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* Chriſtliche Staaten in der pyre— 
00 aäifhen Halbinfel, 





1. Aragon 


Dr ganz slihe Vertreibung der Yauren aus der pyre= 
naͤiſchen Balbinſel den Beherrſchern von Caſtilien über— 
laſſend, md nur von Zeit zu Zeit an diefem durd die 
Zwiſtigkeiten der Chriſten ſehr verzögerten Kampfe Antheil 
nehmend, ſtrebten die Könige von Ar agon und den damit 
verbundenen Reichen, wie wir bereitd in der Gefh ichte von 
I Sicitien geſehen haben, nach der Erwerbung auswärtiger 
Ränder, fuhren aber nod einige Zeit hindurch fort, ‚ihre 
Macht durch TIheilungen zu ſchwächen. So hatte am Schluß 
unſerer vorigen Perivde*) Jayme I. der Kroberer feinem 
r älteſten Sohne Pedro III. die von ihm ſehr erweiterten 










*) ©. Bud IV, Gar. 2, 55, in Bd, II, Abthlg. 1. ©. 
689. ⸗ 
”) Alonso del Castillo Solorzano epitome de la 
vida y hechos del Rey Don Pedro III. de Aragen etc, en 
Zaragoga 1639, 8. — ©. Stammtafel 1. 
1 
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Staaten iu der porenäifhen Halbinfel, dem jüngeren Tayme 
1. (+ 1302) dagegen dad Königreich Mallorea, die Graf⸗ 
ſchaften Rouſſillon und Cerdagne und die Grafſchaft 
Montpellier hinterlaſſen. Pedro hatte in dem erſten Jahren 
ſeiner Regierung mit Unruhen zu tämpfen, bis es ihm ge— 
lang die Baronen und Ritter zur Unterwerfung zu bringen 
und feinen Bruder zu zwingen, feine Befigungen von ihm 
zu Lehn zu nehmen. Dann rief ihn die Blutvesper (30, 
März 1282) nah Sicilien*), verfihaffte ihm den Beſitz dies 
fer Inſel, verwidelte ihn aber in Kriege mit Frankreich 
und in neue Streitigkeiten mit den Corted, melde anfangs 
über dem Ruhm der Erwerbung der fcilianifchen Krone die 
damit verbundene Gefahr uberfahen. Als aber der Papit 
dad Interdict ausfprad und dem franzöfifhen Prinzen Karl 
von Valois, dem Sohne Philipps III. des Kühnen 
von Franfreih, defen anderer Sohn Philipp IV, 
der Schöne mit feiner Gemahlin Johanna Navarra ers 
beirather hatte, die aragonifhen Königreiche ſchenkte , 
Pedro in dem eigenen Neiche bedroht wurde und ſich genöthigt 
fah zur Fortfegung des Krieges, bisher nicht übliche, oder 
wohl gar dur frühere Neihstagsbefchlüfe verbotene Auflas 
gen zu erheben, da wuchs die Unzufriedenheit unter dem 
Volfe. Die Stände von Aragon vereinigten ih zur Be— 
wabrung ihrer Freiheiten, trugen dem Könige auf dem 
Reihdtage zu Taragona ihre Beſchwerden vor, wurden verz 
tagt und in Saragoffa wieder zufammenberufen, erlangten 
(3. Dct. 1283) ein alle ihre biöherigen Vorrechte uud Frei- 
beiten berftellendes und beftätigendes und jährliche Verſamm— 
lungen der Cortes in Saragoſſa anordnended Generalpri— 


) ©. Buch V. Cap. 1. 54 in Bd. IV. Nbthig 1. 
S. 420 flg. 

*) © Buch IV, Cap. 2 5 8. in Ed. III. Abthlg. 1. 
S. 700 flg. 
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— 

vilegium und ſetzten auch darnach ihre Union fort. Auf 
gleiche Weiſe wußten die zum Reichstage in Barcellona ver— 
ſammelten Stände von Catalonien ſich neue Beſtätigung der 
alten Rechte zu erwirken. Siegreich auf Sicilien, wo Rug— 
giero da Loria für ihn kämpfte, zugleich jedoch bedroht durch 
die Franzoſen von Navarra aus, konnte Pedro wohl (Sept. 
1243) dem übermüthigen caſtilianiſchen Grande Juan Nu— 
ne; von Lara Die erheirathete aragoniſche Stadt Albarra—⸗ 
zin entreißen, griff aber das mit den Franzofen verbündete 
Navarra vergebens an, mußte die begonnene Belagerung von 
Zudela aufheben und fah ſich genöthigt den Ständen dad 
Recht zu geben Unionen zur Erhaltung ihrer Freiheiten 
abzuſchließen und fie zur Selbſthülfe zu ermächtigen, wenn 
ihnen auch nah gemachten Vorftelungen noh Gewalt und 
Abbruch gefhebe. DBerenguer Oller, welher (März 
1285) einen Aufftand in Barcellona erregt hatte, wurde, 
ehe er die Stadt den Franzoſen überliefern konnte, überrafcht 
und mit fieben feiner Genoffen erhängt. Nur eine verhält: 
nißmäßig fehr geringe Macht konnte Pedro unter folden 
Zerwürfniffen mit feinen Ständen den von Rouſſillion aus 
vordringenden und, nah tapferer Vertheidigung Durch den 
Dizgrafen von Cardona, Gerona (7. Sept.) zur Uebergabe 
dringenden Franzofen entgegenftelenz aber die Feinde wur: 
den dur in ihrem Heere ausbrehende Krankheiten und den 
Tod ihres Königs Philipp IL (+ 5. Oct.) zum Rückzuge 
genötbigt, verloren alle gemahte Eroberungen ſchnell wieder 


und feßten nad der durch Loria (März 1286) im Meerbufen 


von Roſa erlittenen Niederlage zur See den Kampf matter 
fort. Petro war in dem Begriff feinen mit den Franzofen 
einverftandenen mallorcaifhen Bruder zu züchtigen, als er (10, 
Rövember 1285) ftarb. 

Die Reihe wurden abermals getheilt. Der ältere Sohn 
Alonfo II. der Sreigebige folgte in Aragon, Catalonien 
und Dalencia, der jüngere Jayme in Sicilien. Die von 
ihrem Könige und deffen Beamten hart gedrücten Bewohner 

1 * 


4 Bub Vocal.) 

von Mallorca und Yoiza empfingen (1286) Alonfo ald ihren 
Befreier; die Stände’ von Aragon und Valencia hingegen 
ertrotzten durd ihre Union (29. Decemb. 1287) zwei neue 
Privilegien, in deren einem der König verſprach, gegen feis 
sion. Baron, Mitter oder onderen Theilnehbmer der Union die 
Strafe des Toded, der fürperlihen Züchtigung, oder der 
Gefangenfhaft zu verbängen, obne daß der Juſtitia mit 
Beiftimmung der Mehrzahl der Stände das Urtheil geſpro⸗ 
chen habe, und zum Unterpfande dieſes Verſprechens den 


Unirten ſechzehn Burgen einräumte, ja ihnen das Recht gab, 


falls er wortbrüchig werden ſollte, in eines anderen Herrn 
Dieuſt zu treten, in dem anderen eine jährlich im November 
zu baltende DVerfammlung der Cortes anordnete und den 
Ständen von Aragon das Necht gab, ihm und feinen Nach— 
folgern die Räthe, deren fie fich bei der Regierung beider 
Neiche bedienen follten, zu beftimmen. Durd den fortdau— 
ernden Krieg wegen ded aragonifhen Befiged von Gicilien 
wurde Alonfo in von und fchon an anderen Orten erwähnte 
weitlänfige Unterbandlungen mit dem Papfte und den Königen, 
Philipp IV. dem Schönen von Franfreid, Eduard 1. 
von England und Sandho IV. von Eaftilien verwik— 
felt, an welchen auch der von Philipp beſchützte Jayme von 
Mallorca Antheil nahm, bis die Streitigkeiten mit Franfs 
reich durch den Frieden zu Taradeon (19. Febr. 1291) aus: 
geglihen und die Sache des Sicilianer Königs von dem 
aragonifchen aufgegeben wurde. 


Bald naher ſtarb (8. Zum. 1291) Alonfo, noch vor 


Vollziehung der Vermäblung mit der ihm verlobten Braut 
Eleonore von Portugal, Sein Bruder, der bisherige Eis 
cilianer-König, beftieg, ald Jayme I. der Gerechte, den 
aragonifhen Thron, entjagte (21. Juni 1295) feinen Ans 
ſprüchen auf Sicilien, wo der dritte Bruder Fadrique II, 
zum König ausgerufen wurde, ſöhnte ſich dadurch vollftändig 
mit dem Papfte und dem Könige von Neapel aus, befriegte 
feinen Bruder und nahm (4, April 1297) die demfelben anz 
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fange zur Entfhädigung beftimmten Infeln Sardinien und 
Eorfica*) von dem Papfte Bonifacius VIIL zu Lehu, 
mußte jedoch megen anderweitiger Befhäftigungen ed vor 
der Hand noch verfhieben feine Anfprishe gegen Pifa und 
Genua geltend zu machen. freitigfeiten mit Caftilten über 
die Ihronfolge des dafigen Könige Fernando IV. und den 
Bei von Murcia wurden (8. Aug. 1305) durch den Der: 
trag von Campillo zum Vortbeil>Aragond, welhem der Ber 
fig der Städte Alicante, Cartagena, Guardamar und Elche 
mit ihren Gebieten zugefihert wurde, ausgeglichen uud hatten 
eine Vereinigung der beiden Könige gegen die Mauren in 
Granada zur Folge. Bündniffe mit den maurifchen Fürften 
in Bugia und Maroffo folten die Unternehmung, zu welcher 
der Papft einen dreijährigen Kirhenzehnten bewilligte, ers 
leihtern. Fernando begann (Ende Zuli 1309) die Belage- 
zung von Algeſiras, Jayme (Mitte Aug.) die von Almeria, 
Hülfsvölfer unter dem Vizgrafen von Caſtelnau eroberten 
Ceuta für den Beherrfher von Maroffo, Muhammed von 
Granada erlitt zwei Niederlagen vor Almeria (23. Auguft 
und im Dct.); aber Fernando wurde durch die Hülfsvermeiz 
gerung mehrerer der angefehenften Granden genöthigt Die 
Belagerung von Algefirad aufzuheben, ſchloß gegen Abtretung 
der Städte Duefada und Bedmar Waffenftillftand und ber 
ftimmte dadurd auch Jayme (Zan. 1310) von Almeria abzu: 
ziehen. Dagegen erwarb der aragenifhe König (1314) durd) 
Vermähtnig Armengol’3, ded fetten Grafen aus dem 
Haufe Eabrera, die Graffhaft Urgel für feinen zweiten 
mit Therefe von Urgel vermählten Sohn Alonfo, jedoch 
unter der Bedingung, daß foferr der eingeſetzte Erbe den 
Thron befteigen werde, derfelbe die Grafſchaft an feinen 
zweiten Sohn Jayme abtrete. — Gegen Sardinien, deſſen 
Bewohnern, fo wie denen von Corfica, der Pabſt (1303) 





* S. Buh IV. Cap. 2. in Ed. I. Abthlg. 1. S. 515 flg. 
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vergebens befahl, fih dem Könige von Aragon zu unterwer⸗ 
fen, hatte Jayme zwar (Febr. 1309) große Rüſtungen be— 
gonnen und die Welfen in Florenz, Lucca und anderen 
Städten zum Beiſtand gegen das gibelliniſche Piſa aufgefors 
dert, ſich jedoch um fo lieber mit einer bedeutenden Geld: 
fumme abfinden laffen, da der bald darauf erfolgte Römerzug 
ded Kaiferd Heinrich VII* die Pifaner und andere Wels 
fen mit großen Hoffnungen erfüllte, Erft ald in Genua (f. 
1310) die Partbeiung der Gibellinen und Welfen auf den 
höchſten Grad flieg, fo daß von diefer Geite fein Wider 
ftand zu beforgen war **), bielt Jayme die Zeit für günftig. 
Den größten und beiten Theil Sardiniens hatten damals die 
Pifaner inne, mit denen der Grofrihter von Arborea, 
die Vizgrafen von Bad ımd die Grafen von Dono- 
ratico verbündet waren, Der genuefifhe Antheil war meift 
in den Händen der Marfgrafen von Malafpina und 
der adeligen Familie Oria. Jayme verfprad daher dem 
Grofrihter von Arborea die Belehnung mit den Ländern 
feiner Vorfahren, gewann Brancaleon und Barnabo 
Doria, ftellte (1323) feinen Sohn Alonfo an die Spitze 
einer Flotte von ſechzig Galeeren und vieler anderen größes 
ren und Pleinern Fahrzeuge und befahl demfelben zu fiegen 
oder zur fterben. Sobald der Infant (13. Sun.) bei Oriftano 
landete, buldigten ihm der Großrichter von Arborea, viele 
andere Barone und die meiften Städte, fo daß fait nur die 
beiden Feften Vila de Chieſa und Cagliari in dem Beſitz 
der Pifaner blieben. Eine fih (Det.) an der Küfte der 
Inſel zeigende pifanifche Flotte von zwei und dreißig Gas 
leeren zog fih, ohne die angebotene Schlaht anzunehmen, 
zurück und zwei und fünfzig (San. 1324) zum Entfaß von 
Villa de Chiefa abgefendete. Schiffe wurden durch widrige 


— CQ — 


*) ©. Buch/V. 6. 1. in Bd. IV, Abthlg. 1. ©, 180. 
**) S. daſelbſt S. 130 151. 
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Binde zurückgehalten, bis (7. Febr,) die Veſte ſich hatte ers 
geben müſſen, und fegelten (Ende Febr.) nad) Cagliari, wos 
bin fi) der Infant mit feiner ganzen Macht gewendet hatte, 
Die, an dad Land gefeßren und fi mit der Befagung verei- 
nigenden pifanifhen Truppen erlitten eine Niederlage, die 
entmutbigte Flotte entflob und Piſa Fonnte die Uebergabe 
von. Cagliari (19. Juni) um fo weniger hindern, da es fi 
felbft dur den mit dem Könige von ragen verbündeten 
Signore von Lucca Caftruccio de Interminelli bedroht 
fab. Nach einem (29. Dec. 1325) von der aragonifchen Flotte 
durh den Sieg im Golf von Cagliari über die von den be- 
leidigten Doria und den damaligen gibellinifhen Verbannten 
aus Genua, namentlih den Malafpina, unterftügten Pifaner 
vereitelten Wiedereroberungsverfuhhe , ſchloß die Republif 
(24. April 1326) Frieden zu Barcellona und. überlieferte 
(9. Zun.) den Aragoniern das Caſtell von Cagliari. Auch 
die Marfgrafen von Malafpina und die Stadt Saffari, auf 
welche die. Genuefer Anſpruch mahten, unterwarfen ſich darz 
auf, Corſica blieb den Genuefern,. befand fi jedoch häufig 
im; Snfurrectiongzuftande, — An Unruhen in den aragonifhen 
Reichen fehlte, ed zwar. auch unter Jaymes Regierung nicht, 
und: batte dadurd der Juſtitia oft ‚genug. Gelegenheit von 
feinem: Rechte Gebrauh zu mahen; des Königs rechtlicher 
Sinn bewirkte jedoh, dag der innere Friede felten durd 
Partbeiungen der DBaronen geftört wurde, und Daß der 
Spruch des Zuftitia meift für den König ausfiel, Ein auf 
dem Reichstag zu Taragona (14. Dec. 1319) gegebenes Ge> 
fe erklärte die Koönigreihe Aragon und Valencia, die Graf: 
{haft ‚Barcelona und die Lehnsoberhoheit über Mallorca für 
auf ewige Zeiten vereinigt und weder durch Teſtament noch 
durch Schenkung theilbar, jedody dergeftalt, daß jeded der 
Reiche feine befondere Verfaſſung und Stände behielt, und 
dem Könige dad Recht blieb, feinen Söhnen, Enfeln, Ver— 
wandten und anderen Perfonen einzelne Städte und Schlöſſer 
als Beſitzthum zu überweifen, Nicht minder befeftigte Jayme 





8 Buch V. Cap. 1. 


( & Nov. 1327) die innere Ruhe durch die auf feinem 
letzten Neichötage zu Saragoffa (1325) gegebene Declara⸗ 
tion des Generalprivilegiumd, wodurd ältere Gefehe 
und Privilegien verlegende Verordnungen aufgehoben ode 
abgeändert und die Anwendung der Tertur auf Fremde, 
Heimatblofe und Uebelberüchtigte, wenn fie des Verbrechens 
der Falſchmünzerei angeflagt würden, eingefhränft wurde. 
Zur Beförderung ded Handeld wurden unter diefer Regie— 
rung Werträge mit den Fürften von Tunis und Bugia und 
den Sultanen von Cairo und Damasf gefchloffen. 

Der Ältere Sohn Jayme, welchem bereitd die (29. 
Ag. bis Sept, 1301) in Saragoſſa verfammelten Stände 
ald Thronfolger geſchworen hatten, entfagte (1319) auß 
Hang zu einem rubigen Leben feinen Anfprühen und trat in 
den eben (1317) geftifteten und mit Gütern der aufgehobenen 
Tempelherrn begabten Orden von Montefa. Es folgte 
daber auf den aragoniſchen Thronen der zweite Sohn Alonfo 
IV. der Gütige, welder die von ihm bisher befeffene 
Graffchaft Urgel feinem zweiten Sohne Jayme abtrat, Der 
neue König fand zwar volle Befhäftigung dur Emporungen 
auf Sardinten, in welche ſich die Genuefer, mehr aus ‚Eifers 
ſucht uber dem zunehmenden catalonifhen Seehandel auf dem 
Mittelmeere, ald um des Beſitzes von Corfiea willen ein— 
mifchten, und woraus ein langer blutiger Geefrieg hervor— 
ging; dennoch nahm er in Verbindung mit feinem Schwager, 
Alonfo XI von Gaftifien, thätigen Antheil an dem 
Kriege gegen die Mauren in Granada, welde verbeerend in 
das noh von vielen ihrer Glaubensgenoffen bewohnte Kö— 
nigreih Valencia einbrahen, jedoch (1331) Alicante und 
(1332) Elhe vergebens belagerten, wiewohl fie eiferne Ku— 
geln duch Feuer gegen die Feſtungswerke fchleuderten *). 





*) „Pelotas de hierro, que sc lanzavan con fuego,“ Zu- 
rita VII, 15, * 
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Eine genuefifhe Flotte von mehr ald fünf und vierjig Ga: 
Teeren lief (Sommer 1331) unter dem Befehlähaber An = 


tonio Grimaldi aus, plünderte die Küfte von 'Catalonien, 


verbrannte viele Schiffe, entgieng durch den Muth ihres 
Anführerd der Gefahr, in einem Hafen auf Mallorca einge: 
ſchloſſen zu werden und fügte, felbit da Mangel an Lebens! 
mitteln und Herbftftürme fie zur Rückkehr nöthigten, dem 
ficilianifhen und aragonifchen Handel noch beträchtlichen 
Nachtheil zu. Auf gleiche Weife wurde der Geefrieg in den 
nächſten Jahren fortgefegt und dadurh die Empörung auf 
Sardinien, deſſen gänzlihen Verluft nur die Treue des 
Markgrafen von Malafpina, des Grafen von Donoratico 
und ded Großrichters von Arborea verhinderte, fehr begüns 
ſtigt. Erft unter der folgenden Regierung ftellte ein Waffen- 
fillftand und bald darauf ein Frieden mit Genua (1336) die 
Rube auf einige Zeit ziemlich her. 

Durch reihe Schenfungen am feine zweite Gemahlin 
Eleonore von Eaftilien und deren Söhne Fernando und 
Juan, erzeugte Alonfo (F 24. Jan, 1336) nicht allein Uns 
zufriedenheit der Stände, fondern auch Zwift in der eigenen 
Familie, mwelher durch caftilianifhe Einmifhung dem Reiche 
verberblich zu werden drohete, bis der junge König Pedro 
IV.*), dem Spruhe gewählter Schiedsrichter gemäß, feiner 
Stiefmutter und deren Söhnen alle ihre Beſitzungen und 
Einfünfte, mit DVorbeyalt der hohen und niederen Gerichts— 
barfeit über diefelben, zurüdgab und ihren Befhüger Pedro 
von Ererica in alle feine Guter und Würden wieder eins 
ſetzte. Furcht vor einem Angriff der Mauren aus Africa 


*) Chronica del rey en Pere (entweder von Pedro felbft, oder 
doch auf feinen Befehl gefchrieben, enthalt auch die Geſchichte 
Alonfos und einiges aus der Saymes), abgedrudt in Pere Mi- 
quel Carbonell Clebte um 1515) chronica e hystoria de 
Espanya, Bärcellona 1536, F. ibid, 1547. F. 





batte den zwar körperlich ſchwächlichen, aber geiſtig um fü 
kräftigeren und raſtlos thätigen König beftimmt fih einen 
ſolchen Spruch gefallen. zu laſſen. Der mächtige Ali Abul 
Haffan ven Maroffo, durh Eroberung aud Herr von 
TIremefan und Tunis, rüſtete, aufgefordert duch, Juſſuf 
von Granada, oder, wie ed vielmehr ſcheint, dieſen zur 
Theilnahme zwingend, zu einer großen Unternehmung, ſendete 
(1339) feinen Sohn Abd-el⸗Malek mit 5000 Reitern 

vielem Fußvolk voraus, ließ durch denfelben Algefirad und 
Gibraltar befegen und fammelte in Africa ein Heer von 
70000 Reitern und zabllofen Fußgängern und eine Flotte 
von jehzig (Die Araber fagen bundert und vierzig). Gas 
leeren, welche durch vierzig. genueſiſche verjtärft wurde, 
um, wie, ed bieö, in Valencia einzubrehen, Pedro bes 
eilte fi daher Bundniffe mit. den Königen von Caſti⸗ 
lien, Navarra und Portugal abzuſchließen, befeſtigte 
die Küſten von. Valencia und. lieg feine Flotte zu der cas 
ftilianifhen ‚in der Meerenge von Gibraltar ſtoßen. Abdzels 
Malek fand. bei feinem Verfuhe im Gaftilien einzudringen 
Kiederlage und Tod. Die Hriftlihe Flotte wurde (7. April 
1340*]). bei Tariffa geſchlagen, die Stadt alöbald **) von 
den Konigen von Marokko und Granada umlagert, von dem 
durch Portugiefen verſtärkten Caftilianifhen Heere aber entz 
ſetzt und -[30, Oct.)) ein glänzender Sieg am Fluſſe 





*) Die chriſt ichen Schrift ſtelher ſagen, in der Palm: 
woche, d. i. 9, bis 15. April 1340; Die Araber bei Conde, 
entweder 6. Schewwel 740, d. i. 4. April 1340, oder (Freitag) 
9, Safer 711, d. i. (Donnerſtag) 3. Aug. 1340, Am wahrſchein— 
lichſten mimmt daher an Freitag 9. Schewwel 740, di. Freitag 
vor Palmfonntag 7, April 1340, 

*) Nah den Araberm, entweder feit 3. Rebi I. 741, d, 
i. 26. Aug. 1340, 0der wahriheinfiher 13. Muharrem d. J., u 
8, Zul, d. © X 

Die Araber geben zwar 7. Dſchemmedi J. 741, d. ii, 28, 
October 1310, an; da fie aber einſtimmig mit den Chriſten die 
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lado (Wadacelita) erfochten, welcher die Rückkehr Abul 
Mans nah Maroffo, die Eroberung (26. Aug. 1341) von 
Alcala Royal (Alcala Aben Said, Calayafeb) und, nad 
einer nachmaligen Niederlage der Mauren zur See, mit Hülfe 
Philipps I. von Navarra, welcher während der Belages 
ruug (26. Sept. 1343) ftarb, die von Algefiras (26, Mai 
1344*]) zur Folge hatte. An diefen Siegen batte der ara- 
goniſche König feinen Antheil genommen; denn ihn hinderten, 
theils Unruhen auf Sardinien, theild Streitigfeiten mit ſei— 
nem Vetter und Schwager Jayme II. von Mallorca, wel- 
her feinem Vater Sancho (J 1325) in diefem abhängigen 
Königreihe, defjen Wiedereinräumung er wohl nur feiner 
DVermählung mit Pedros Schweiter Conftantia verdanfte, 
gefolgt war. Sich niht genugfam als Lehnsherrn geehrt 
glaubend, nahm Pedro von der Weigerung Jaymes die franz 
zöſiſche Lehnsoberhoheit über Montpellier anzuerkennen und 
defjen Bitte um Hülfe (1341) DVeranlaffung, denfelben zu 
dem Reichstage nach Barcellona zu berufen, den Nichterfcheis 
nenden vor fein Gericht zu laden, um wegen verleßter Va— 
falenpfliht und angemaften eigenen Münzrechtes in dem 
Sraffhaften Roufillon und Cerdagne zu Neht zu ftehen und 
ibn, ald er die Ladung unbeachtet lief, für einen widerſpen⸗ 
ſtigen Vaſallen zu erklären, mit deſſen Leben nach) den Ge— 
ſetzen und Gebräuchen von Barcellona zu verfahren ſei. 
Eine durch den Papſt Clemens VI. veranſtaltete Zuſammen⸗ 
kunft im Barcellona führte nur zu größerer Erbitterung; 
deun Pedro behauptete, Jayme habe ihm, ſeinem Neffen 





Schlacht auf Montag ſetzen, ſo muß 9. Dſchemmedi J. angenom— 
men werden, weil 7. d. M. Sonnabend war. Cardonne und 
Schmidt haben falſch reducirt, wenn erfterer 3. Nov., letzterer 
29. Det. angiebt. Mariana hat den richtigen Tag und bemerkt 
dabei, daß derfelbe in Toledo alg ein Fefttag gefeiert wurde. 

*) Die Araber bei Eonde irren,. wenn fie Muharrem 
oder Safer 744, d. i. Mai bis Sul, 1343, angeben, 


’ 
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Jayme von Urgel und Obeim Pedro Grafen von Ribas 
gorza nah dem Leben geftrebt und berief ſich dabei auf 
feine Schweſter Conftantia, Jayme Plagte dagegen über vers 
letztes ſicheres Geleit. Dem wirflihen Ausſpruche der 
Strafe ded Verluftes aller Lebn und Güter, welde der mm 
geborfame Vaſall von Mallorca u. f. w. befige, (21. Febr. 
1343) folgte die Vollziehung um fo fhnefler, da Jayme 
durch drückende Auflagen, tyranniſche Herrſchaft und Hin— 
richtungen Unſchuldiger großes Mißvergnügen in ſeinem 
Reiche erzeugt hatte. Die Bürger von Mallorca ſendeten 
Beltran Roh an Pedro und erlangten dadurch (1. Mai) 
die Betätigung aller ihrer biäherigen Rechte und Freiheiten, 
namentlih das DVerfprehen der Befetung aller Nemter, nur 
mit Ausnahme der höchſten Cataloniern vorbehaltenen Wür⸗ 
den, mit Eingebosenen, die Befugnig jährlich zwei Geecons 
fuln zu wählen und die Beftimmung, daß in jedem fünften 
oder fehlten Jahre die Stände verfammelt werden follten. 
Mit der von Algefirad abberufenen Flotte erfchien! darauf 
(Mai) Pedro vor Mallorca. Das zur Verhinderung der 
Landung an der Küfte aufgeftellte Heer von 300 Reitern und 
16000 Fußgängern floh ſchimpflich. Der Sieger z0g in die 
Hauptftadt ein, empfing nicht blos dafelbit, fondern auch auf 
Minorca und Iviza die Huldigung, Fehrte (Zun.) nad) Bars 
cellona zurück, führte von da ein Heer gegen Rouffillon und 
Cerdagne, verwarf Jaymes Friedensanträge, geftattete dem— 
felben (te. Aug.) nur einen dreivierteljährlihen Waffenftill 
fland (bis Ende April 1344), erklärte (29. März) alle Län— 
der ded Königs von Mallorca für auf ewige Zeiten den 
aragonifhen Neihen einverleibt, bemächtigte fih nah Ablauf 
des Waffenſtillſtandes Roufillons, zwang Jayme zu ihm im 
fein Zelt vor Elma zu fommen und auf alle feine Staaten 
Berziht zu leiften und bot ihm dafür nur einen Zahrgehalt 
von zehntaufend Pfund. Entrüftet über ſolchen Vorſchlag, 
begab jih Jayme auf franzofifhes Gebiet, unterwarf ſich 
bald nachher Puycerdan, Die Hauptftadt von Cerdagne, ohne 
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fie bebanpten zu können, machte (1347) einen eben fo ver 
geblihen Verſuch während innerer, Unruhen in Aragon feine 
Graffhaften wieder zu erobern und ſtarb (Oct. 1349),-ald er 
eine mit dem von dem franzöſiſchen Könige für das demfel- 
ben verfaufte Montpellier erhaltenen Gelde zuſammenge— 
brachte Flotte gegen Mallorca führte. , Seinem Sohne 
Sayme Ill., dem nachberigen Gemahl der Keapolitaner: Ro- 
nigie .Sobanna I.*), blieb nur, der leere Königstitel, und 
vergebens fuchte derfelbe die franzöfifhen Lehen feines Haufes 
zu. behaupten, mußte zulegt (1374) eine Zufluht in Caftis 
lien ſuchen und ftarb dafelbft, feine Anfprühe auf Ludwig 
von Anjou, welcher diefelben eben fo wenig geltend mas 
hen konnte, vererbend. — Die durh den oben (©. 9) 
erwähnten Frieden mit Genua nur unvollftändig hergeftellte 
Ruhe auf Sardinien wurde von Neuem geftört dur dei 
Aufftand der fieben Brüder Doria (1347), welche fogar 
den königlichen Truppen eine Niederlage beibrahten, und 
duch die Vertreibung der Aufwiegler keineswegs hergeſtellt; 
denn Genna nahm fih der Verbannten an und ſuchte durch 
Diefelben feinen verlorenen Einfluß auf der Inſel wieder zu 
gewinnen. Um fo bereitwilliger ſchloß Pedro, alle Anträge 
der Genuefer verwerfend, ein Bündniß mit der Republik 
Venedig ab und half derfelben in der Schladht bei Galata 
(13. Febr. 1352) kämpfen und bei Algheri (29. Aug. 1353) 
fiegen. *) Der Großrihter Mariano von Arborea fuchte 
den fortdauernden Ceefrieg zu benußen, um fih zum König 
»on Sardinien aufzufhmwingen, und brachte mit Hülfe des 
Siguore von Mailand, Giovanni Vifconti, welhem fih 
auch Genua unterworfen batte, Algheri, Villa de Chiefa 
und viele andere Orte und angeſehene Einwohner auf feine 
Geite, fo daß fat nur Safari und einige Caftelle in den 





’) ©. Buch V, Cap. J. S4 in Bd. IV, Abthlg. L © 
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Händen der Aragonier blieben. Pedro erſchien mit einer, 


anfebnlihen Flotte vor Algberi (Jun. 1354) und umlagerte 


die Stadt; aber der tapfere Widerftand ihrer Vertheidiger, 
der herannahende Winter und eine ausbrechende Kranfpeit, 
von welher der König felbit befallen wurde, nöthigten dens 
felben (Decemb.) zu einem DVertrage, durch weldem ſich ihm 
zwar Algberi unterwarf, Mariano aber volle Verzeibung, 
die Rückgabe aller feiner Güter in Catalonien und für fi 
und feine Nachkommen auf fünfzig Zabre die Zuſicherung des 
Beſitzes aller Gaftelle und anderer föniglihen Orte in der 
Qudicatur Gallura gegen Entrihtung eines Zinſes erhielt. 
Noch batte der König die Inſel nit verlaſſen, ald neue 
Unruben ausbrahen, in folge deren Mariano (Jun, 1354) 
angegriffen und zu einem zweiten Frieden gendthigt wurde, 
in welhem er auf die ihm eingeräumten Orte in Gallura 
verzichtete. Doch faum war Pedro (Zept.) nad Aragon zu: 
rücdgegangen, und (j. 1356) in Krieg mit Caftilien verwik— 
felt, ald Mariano und die meiften übrigen Barone den könig— 
lihen Beamten den Gehorfam verweigerte, und [hen ſchien 
der Großrichter nad) einem Siege bei Driftano (1368) dem 
Ziel feiner Wünſche nahe zu fein, ald ihn der Tod übereilte, 
Sein Sohn Hırgo erbitterte durch drückende Herrfhaft, ſo— 
wohl die Sardinier, ald Die Genuefer; dennoch mußte Pedro 
ed gejheben lafen, daß nad) der Ermordung des Tyrannen 
deſſen Tochter Leonore ſich des größten Theils der väterli: 
hen Erbſchaft bemähtigte, und begnügte fi damit, fie durch 
Gefangennehmung ihres Gemahls Brancaleo Doria (1386) 
zu einem Vertrage zu zwingen, welcher den mit Mariano 
geſchloſſenen Frieden beſtätigte und den Sardinianern Ver: 
zeihung bewilligte. — Den langjährigen caſtilianiſchen Krieg 
(1356—1374) erzählen wir beſſer in der Geſchichte Caſti—⸗ 
liens; denn obgleich der Haß des aragoniſchen Königs gegen 
Pedro den Grauſamen von Caſtilien zunächſt aus der von 
demſelben dem Infanten Fernando geleiſteten Hülfe bervors 
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gieng , To hängt doc der ganze Krieg näher mit den Fami— 


lienverhältniſſen d ſſtilianiſchen Hauſes zuſammen. 


In Aragon ſelbſt entſtanden aus Streitigkeiten des Kö— 
nigs mit ſeinen Brüdern große Unruhen, welche von bedeu— 
tendem Einfluß auf die weitere Ausbildung der Verfaſſung 
waren. Der damals noch ſöhneloſe Pedro wollte die Nach— 
folge feiner Tochter Conftanca fihern ımd dadurch feinen 
Bruder Sayme von Urgel, weldhen er außerdem für einen 
Anhänger des Königs von Mallorca hielt, ausfchliegen, 
machte diefen feinen Willen (23. März 1347) öffentlich be- 


kannt, obgleich von zwei und zwanzig zur Berathung darüber 


berufenen Geiftlihen und Gelehrten drei ihm abrtethen und 
viele der angefebenften Großen der Meinung waren, man 
folle ſich an die in anderen Reichen geltenden Erbfolgeſetze 
und das Teſtament Jaymes des Eroberers halten, welches 
männlichen Seitenverwandten den Vorzug vor weiblichen 
Deseendenten zuſpreche, entſetzte ſeinen Bruder der in Er— 
mangelung eines Kronprinzen demſelben zukommenden Würde 
eines Generalgouverneurs von Aragon, entließ die von dem— 
ſelben in dieſer Eigenſchaft beſtellten Beamten und bewog 
ſeinen Oheim Pedro und mehrere Biſchöfe und Baronen 
Conſtanca'n vorläufig zu huldigen. Jayme beſchied die ſich 
in Sarogoſſa befindenden Barone und Ritter und die ans 
geſehnſten Bürger der Stadt zu ſich nach Fuentes, eröffnete 
ihnen ſeine Beſchwerden, begab ſich von ihnen begleitet nach 
Saragoſſa, forderte ſeine Stiefbrüder, die ſich in Caſtilien 


aufhaltenden Infanten Fernando und Yuan, und alle anwe— 


ſende Barone und Ritter auf, ſich mit ihm zu vereinigen, 
brachte eine zahlreiche Verſammlung zuſammen und bewog 
dieſelbe die Union zu beſchwören und Conſervadoren derſel— 
ben zu wählen. Der ſich in Valencia aufhaltende König 
wurde erſucht nach Saragoſſa zu kommen um daſelbſt einen 
Reichstag zu halten, erfuhr noch ehe er Barcellona erreichte, 
daß auch in Valencia fich eine Union gebildet habe, bemwils 
ligte auf den eröffneten Neichötage (1. Sept. b. 24. Det.) 


16 Bu Venen. u 
fheinbar alle Forderungen der Unirten, ernannte Jayme 
der zum Generalgouverneur und erk deſſen Recht auf 


die Thronfolge an, proteſticte aber, Vertrauen auf die 
treugebliebenen Catalonier and eine Parthei in Valencia, an 
deren Spibe Pedro von Ererica ftand, indgeheim gegen Die 
ihm abgedrungenen Bewilligungen und begab fid nad Bars 
cellona, wohin ihm Jayme folgte und dafelbit bald darauf 
eined plöglihen Todes ftarb, welhen man allgemein einer 
Vergiftung zufchrieb. Der Infant Fernando trat, unterfüßt 
durdy caftilianifche Truppen, an die Spitze der Union, wäh— 
rend aud in Valencia der Bürgerkrieg ausbrach. Nach mars 
hem Wechſel der Dinge, gegebenen und zurüdgenommenen 
Derfprehungen, endete der Kampf dur die Feſtigkeit des 
Majordomad Bernardo von Cabrera und die ferkeit 
Pedros von Exerica und Lope's von Luna zum ortheil 
der königlichen Parthei. Nach einem von Luna über den 
Snfanten Fernando bei Epila erfohtenem Siege unterwarf 
fi) Saragofa. Dreizehn Bürger und mehrere Adelige aus 
den älteften und angefebenften Familien wurden des Verbre— 
chens der beleidigten Majeftät fhuldig erfannt und bingerichs 
tet. Auf dem zur Beruhigung des Reiches Aragon nach 
Saragoſſa berufenen Reihstage entjagten (4. Oct, 1348) die 
Stände einjtimmig ihrer Union, deren Privilegien und Gies 
gel vernichtet und fämmtlihe Verfügungen für ungültig ers 
flärt wurden, wogegen der König (5. Det.) dad Generalpris 
vilegium und deffen Declaration beftätigte, nähere Beſtim— 
mungen über das Amt eines Generalgouverneurs traf und im 
Einverftändnig mit den Ständen die Macht des Zuftitia fo 
erweiterte, dag derfelbe als geſetzmäßiger Richter zwiſchen 
dem Könige und den Ständen und Ddiefen unter einan— 
der der wahre Wächter der dadurch bei weitem beffer als 
durh die Unionen gejiherten conjtitutionellen Freiheit Ara- 
gons wurde, Er entfchied nit bloß in allen an die Stände 
gebrachten Streitigfeiten, fondern gab auch (f. 1352) den 
Sobrajuntern (d, i. Ausführern der richterlihen Ausſprüche), 
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ſo oft ſie es begehrten, und den übrigen Richtern in Cri— 
minalſachen und in ihnen ſchwierig ſcheinenden Civilſachen 
Rath. Die unmittelbare Berufung an ihn hob ſogleich jedes 
weitere Verfahren anderer Gerichtöhöfe gegen den Appellanten 
auf, entweder durch die Jurisfirma (firma de derecho), 
d. i. eim Verbot des Juſtitia, wodurd die Güter desjeniz 
gen, welcher feſt verfprohen ‚hatte vor ihm zu Recht zu 
ftehben, gegen alle Eingriffe anderer Richter geſchützt wur— 
den, oder durch die Manifeftation, durch weldhe der 
fhon Verurtheilte feinen Richtern entzogen und in das Ges 
fänguig der Manifeftirten zu Saragofja gebraht wurde, das 
mit das Urtheil, ohne alle Einmifhung ded Königs und 
feiner Beamten, durch den Juſtitia für nichtig erklärt oder 
beftätigt werden Fünne. Wegen der großen Zahl feiner Ge- 
fhäfte wurde ihm, als Ausnahme von dem Geſetze (1348), 
welches jedem Nichter nur einen Gtellvertreter (lugar- 
teniente) geftattete, (1352) derem zwei zu haben erlaubte, 
und gab man ihm ſechs Notarien und zwei PVirgarien bei. 
Anh Valencia mußte ſich nach einem Siege ded Königs bei 
Miglata unterwerfen (10. Decemb, 1348) und zwanzig Mits 
glieder der Union auöliefern, von Denen vier dem Ritters 
ftande angehörende enthauptet, die anderen auf graufame Art 
bingerichtet wurden, die Schuldigften durh in den Mund 
gegoſſenes glühendes Metall von der Gloce, welche die Con: 
fervadoren und Deputirten der Union zur Verfamminng berue 
fen hatte. Der Zuftitia von Valencia erhielt weit geringere 
Maht als der saragonifhe. Strenge Unterfuhungen und 
Beitrafungen im den übrigen Iheilen des Reichs ftellten die 
Ruhe wieder her, welche am meisten dadurch befeftigt wurde, 
daß Pedros dritte Gemahlin Eleonore von Gicilien (27. 
Dec. 1351) den Prinzen Don Juan gebar, welder deu 
Titel Herzog von Gerona und (5. Sept. 1352) die Zufiche- 
rung der Ihronfolge erhielt, Damit waren die Anfprücde 
des von dem Gaftilianer Pedro dem Graufamen unterftügten 
Infanten Fernando getilgt, und löſte ſich die Parthei deffel 
\ 2 
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ben gänzlich auf. Während diefer Unruhen hatte der ſchwarze 
Tod in den aragonifhen Neichen gemüthet, und war unter 
anderen des Königs zweite Gemahlin Eleonore von Por: 
tugal (1348) ein Opfer deffelben geworden, Volle Beichäfs 
tigung fand nun der unruhige Pedro in feinen auswärtigen 
Kriegen umd ganz zulegt noch in der feinem Haufe eröffneten 
Ausfiht zur Erwerhung des Rönigreichs BSicilien*)- 
Nicht lange vor feinem Tode (7 5. Jan. 1387) erfuhr er 
am ſich ſelbſt, welde große Macht er in die Hände ded Ju— 
ftitia gelegt babe, und bewied dadurch zugleih, wie heilig 
ihm die gegebenen Verwilligungen feien. Verleitet von fei- 
ner vierten Gemahlin Sibilia von Forcia, der Tochter 
eines caftilianifhen Nitterd, verfolgte er feinen Sohn duan 
und entzog demſelben die Würde eines Generalgouverneurs. 
Der Infant wendete ſich an den Juſtitia und begehrte eine 
Jurisfirma. Der Zuftitia Domingo Cerdan gab fogleidh 
die fogenannten inhibitorifhen Briefe, in Folge deren als— 
bald die Geſchäfte des Generalgouverneurd wieder im Juans 
Namen verwaltet wurden, ohne daß der König einen Ver— 
fuh madhte es zu hindern. Juan entfernte fi — * aus 
des Vaters Rähe. 

Großes Mißvergnügen entſtand, als Juan J. und * 
noch ſeine Gemahlin Violante von Bar freiere, mit der 
ſpaniſchen Strenge und Zucht im Widerſpruch ſtehende pros 
vencaliſche Sitte an ihrem glänzenden Hofe einfübrten, Ge— 
fang, Spiel und Zang mit prunkvollen Zagdfeften wechſeln 
liegen, Schulen der fröhlichen Wiſſenſchaft anlegten und 
Töchter aus den angefebenften Häufern zw fih nahmen, 
um fie in der feinern Lebensart zu erziehen, dabei Violan— 
tens DVertrauten, Carroza von Billarayut, felbft auf 
Staatsgeſchäfte oft entſcheidenden Einfluß einräumten. Laute 
Klagen erſchollen, als der König nad feiner wegen Kränk— 
lichfeit lange verfhobenen Krönung (1389) die allgemeinen 
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Cortes in Monzon verfammelte. Der Vicecanzler des Reichs, 
Ramon von Franzia, und der Zuflitia, Domingo Cer- 
dan, trugen im Namen der Stände von Aragon und Cata— 
lonien auf eine Reform des Hofes und die Entfernung der 
durch ihre Sitte ein böſes Beifpiel gebenden Perfonen, na— 
mentlich der Carroza, an, Der Bifhof von Tortofa und 
mehrere Baronen und Ritter überfendeten ähnliche Beſchwer— 
den ſchriftlich, verfammelten fih in Calafanz und unterhans 
delten mit dem Reichstage, bis ihnen der König freied Ge— 
feit nah Monzon zufiherte, nah Unterfuhung ihrer Be- 
fhwerden das Gewünſchte bemwilligte und die Carroza von 
feinem und feiner Gemahlin Umgang für immer entfernte, 
Durch folhe Nachgiebigkeit gelang es dem friedliebenden 
Zuan, die Ruhe in feinen fpanifchen Reichen zu erbalten und 
in Eintracht mit feinen Nachbarn zu leben; die Sardinianer 
aber fanden in feiner Unthätigfeit neue Aufforderung zur 
Fortfeßung ihrer Empörung. Leonore und ihr Gemahl vers 
trieben (1391), mit Hülfe der ſich zablreih an fie anfdhlies 
ßenden Eingeborenen, die Aragonier und bewogen felbft die 
Stadt Safari fih ihnen zu ergeben. Nod ehe Zuan, wel- 
hen außerdem die Streitigfeiten feined Neffen Martin des 
Züngern (Grafen von Ererica) mit den flcilianifchen 
Baronen viele Sorge machten *), etwas zur Wiedereroberung 
der faſt ganz verlorenen Inſel unternahm, farb derfelbe 
(19. Mat 1393) durch einen Sturz mit dem Pferde auf der 
Sagd. Seine Gemebhlin hatte ibm nur zwei Tochter gebo- 
ren, von denen die ältere Zuanna mit dem Grafen Ma— 
tbeo von Foir vermählt, die jüngere Violante mit dem 
Titular-Könige Ludwig II. von Reapel verlobt war. 

Dem väterlihen Teftamente und der durch Die letztwilli⸗ 
gen Verfügungen früherer Könige eingeführten Erbfolge 
gemäß, folgte der jüngere Bruder Martin Der Aeltere, 
bisher Herzog von Montblanc, auf allen aragonijchen 


*) ©. Bud V. Cap. 1. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©.439. 
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Thronen, und übernabm deffen Gemahlin Maria von Luna 
die Negierung, während er fi zum Beiftand feines Sohnes 
Martin des Züngern auf Gicilien aufbielt, Juannas Ges: 
mabl trat ald NKronbewerber auf, gewann den ihm vers 
wandten Grafen von Armagnac, welcher bei den damali— 
gen bürgerliben Unruhen in Franfreih an der Spitze einer 
nah ibm benannten Göldnerfhaar ftand, erbielt Hülfövers 
forehungen von dem Herzog Johann von Berri (dem 


Oheim Karls VI. ven Franfreid) und anderen franzöſiſchen 


Großen, bradte 2000 fehwergeruftete Neiter und anderes 
Kriegdvolf zufammen, brach (Det.) durd Catalonien in Aras 
gen ein und belagerte (Nov.) Barbaftro, wurde jedoch, theils 
dur die von Maria getroffenen guten Vertheidigungsanftals 
ten, tbeild durh Mangel an Lebensmitteln und durch Kranf- 
beiten in feinem Heere zum Rückzuge gendtbigt. Martin 
übergab feinem Sohne die Regierung über Sicilien, reifte 
(März 1397): nah Avignon, um bei Clemens VII, eine 
Beilegung des päpftlihen Schiema zu verfuhen, woran ihm 
wegen des von dem römiſchen Papite Bonifacius IX, 
über ihn ausgeſprochenen und den fieilianifhen Empörern 
zum Vorwand dienenden Bannfluches viel gelegen fein mußte, 
erflärte nach feinen Anfunft in Barcelona den Grafen von 
Foir- für einen Moajeftätsverbreher, zog alle deſſen Beſitzun— 
gen in Catalenien, insbefondere die Grafſchaft Caſtelbo, ein, 
uötbigte ihn, als er (1398) abermald in Aragon einbrad, 
zum Rückzuge, ſah ſich bald Darauf durd den Tod diefes fei: 
nes Nebenbuhlers in dem Befig der: Krone gefihert und gab 
deifen mit einem gascognifchen Edelmann vermäblten Schwefter 
Sfabella !die meiften ihrer, Familie gehörenden Lehn in 
Aragon zurück. Die große in die Hände des Juſtitia ger 
legte Macht: und die Menge: der Gefhäfte deſſelben hatte 
fhon bäufig Klagen über verweigerte Rechtshülfe veranlaft, 
Auf dem Neichstage zu Monzon (1398) wurde deßhalb ein 
Geſetz wegen der SZuguifition gegen denfelben gegeben, wor— 


nad der König aus acht ihm von den Cortes vorgefchlagenen 


Se 
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Männern vier, einen aus jeden Stande ernennt, welche im März, 
Zulius und Rovember eines jeden Jahres mündliche Anklagen 
gegen dem Juſtitia und die ihm beigegebenen Gerichtöperfonen 
annehmen, den Namen des Klägers und den Zubalt der Klage 
durch Rotarien aufzeichnen laffen, gebeim halten und auf dem 
nächſten Neihsrage vor allen anderen Verhandlungen binnen der 
erften dazu beftimmten vier Monate dem Angeflagten zu feiz 
ner Vertheidigung, dem Procurator ded Reichstags zu wei: 
terer Unterfuhung und dem Könige und den Ständen zur 
Entfheidung vorlegen ſollen. Das Amt der Inquiſitoren 
dauert bis die Stände neue Mitglieder verfchlagen, welde 
fodann die Amtsführung der abgegangenen unterfuhen. Zu— 


‚glei wird um die Ausführung ertheilter Jurisfirmen, 


weldhe ihre Empfänger oft aus Ehrfurdt vor dem Könige 
oder anderen hoben Perſonen nicht zu präfentiren wagten, zu 
fihern, verordnet, dag alle Inhibitionen der Jurisfirma frei 
und offen dem Könige, feinem älteften Sohne und Jedem 
überreiht werden Ffünnen, und den Notarien bei Strafe des 
Verluſtes ihres Amtes befohlen öffentliche Suftrumente 
über. die gefhehene Präſentation auszuftellen. Die Angeles 
genbeiten Giciliend und Sardiniend nahmen jedod die Auf— 
merkſamkeit des Königs zu fehr in Anſpruch, um auch mit 
Hülfe des Zuftitia in feinen, fpanifhen Reihen Ruhe und 
Ordnung ſtets handhaben zu können. Eine gleich nad) der (13. 
April 1399) in Saragoſſa vollzogenen Krönung ausbredende 
Fehde zwifhen Pedro von Urea und Antonio von 
Luna, zweien der angefehenften Barone, veranlafte eine fi 
auch nad) Valencia verbreitende Partheiung, welche beizule⸗ 
gen ſich der Juſtitia vergebens bemühte. Dem unternehmen— 
den jüngern Martin gelang es indeſſen, mit Huͤlfe einer 
aragoniſchen Flotte, die durch Ladislav von Neapel bes 
ſchützten Empörer auf Sicilien zu unterwerfen und, unter— 
ſtützt von dem Adel der ſpaniſchen Reiche, insbeſondere dem 
eataloniſchen, (Nov. 1408) nah Sardinien überzuſetzen. 
Hier ſtritten fh Brancaleo Doria und der Vizgraf Ai— 


22 Buh V. Cap. 1. 


‚merih vom Narbonne, der Gemahl von Leonoren® 
jüngeren Schwefter Beatrice, um die Herrfhaft, vereinigs 
ten fi zwar gegen die Aragonier, erlitten aber (30. Jun. 
1409) eine entfcheidende Niederlage bei ©. Luriv. Wenige 
Wochen nahber (24. Zul.) ftarb Martin der Züngere und 
binterließ nur einen natürlihen Sohn Fadrique von Tars 
fia Grafen von Luna. Auch der ältere, nun die ſieilia— 
nifhe Krone mit feinen übrigen vereinigende, kinderlos ges 
wordene Martin Fränfelte und ftarb (31. Mai 1410), ohne 
eine weitere Verfügung über die Thronfolge zu binterlaffen, 
ald die, es folle derjenige feine Neihe erben, weldhem fie 
nah dem Rechte gebührten. 

Der zweibhundert und drei und fiebenzig Jahre hindurch 
(1137 bis 1410) die Aragonier meift zu Siegen führende, 
an Helden reihe Stamm der Grafen von Barcelona war in 
gerader männliher Linie erlofhen. Als Ihronbewerber tre» 
ten auf der Herzog Ludwig von Calabrien, Zuan's I. 
Tohterfohn, der Infant Fernando von Caftilien*), 
Martind Schwefterfohn, der Herzog Alonfo von Gandia, 
ein Enfel Jaymes II., und Graf Jayme von Urgel, ein 
Urenfel Alonfo8 IV. Der erft neunjährige Fadrique von 
Tarfia trat nad; dem Tode des Grofvaterd, welcher ihm 
gern die Nachfolge zugewendet hätte, wegen feiner Jugend 
zurüd, Der Herzog von Gandia ftand bereitd im Greifen- 
alter, der von Calabrien war den Aragoniern fremd, und 
dem ſchönen, jugendlichfräftigen Grafen von Urgel, für wel: 
hen ohnehin die bisher befolgte Thronordnung am meiften 
fprah , fchienen fih durdy feine Anhänger in Catalonien und 
den andern Reihen die günftigften Ausfihren zu eröffnen; 
aber dur feine von Martin, furz vor deſſen Tode, erlangte 
Erhebung zu der nur dem anerfannten Thronfolger gebühs 


_ *),Laurentii Vallae de rebus a Ferdinando Aragoniae rege 
gestis libri III. , bei Schott T. J. p. 727 sqg. 
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renden Würde eined GeneralGouverneurd beleidigte er die 
Aragonier, ‚befonders die Bürger von Saragoſſa, dergeftalt, 
dag er ſich dur die Flucht retten mußte. Der Infant Ferz 
nando, welher der ihm nad jeined Bruderd Henrique II. 
(F 1406) Tode angebotenen Krone von Eaftilien, deren er 
feinen Neffen nicht berauben wollte, edelfinuiz entfagt, die 
vormundfchaftlihe Negierung mit Kraft und Einfiht geführt, 
fih im Kampfe mit den Garazenen in Granada Ffriege: 
rifhen Ruhm erworben batte und die Liebe der Caftilianer 
in hohem Grade befaß, ſuchte feine Anfprühe auf Aragon 
niht durch Gewalt, fondern auf dem Wege ded Rechtes 
geltend zu maden, und erflärte fi, erft nachdem eine an— 
fehnlihe Verfammlung von Geiftlihen und Reciögelehrten 
für ihn entjhieden hatte, zum nächiten Verwandten und ges 
feglihen Erben des verfiorbenen Königs. Der Erzbifhof 
Garſia Heredia von Saragoſſa, welchem fih die angefehn- 
ften Großen ded Reichs, insbejondere der Zuftitia Juan 
Zimenez Cerdan und der Gouverneur von Aragon Gil 
Ruyz von Lihorri, anfhloffen, begünftigte den Caftilia- 
ner; die Parthei von Antonio von Luna hingegen er— 
Flärte fh für den Grafen von Urgel, lockte den Erzbifchof 
in der Nähe von Saragoſſa in einen Hinterhalt und ermor- 
dete denjelben (Mai 1411), verfehlte aber ihre Abjiht ſich 
der Hauptitadt zu bemächtigen und brachte viele der bisheri— 
gen Anhänger des fid) vergebens zu rechtfertigen verfuhenden 
Grafen in Aragon und Catalonien gegen denfelben auf. Va— 
leneia theilte ſich im zwei einander befriegende Partheien, 
welche fih zu getrennten Parlamenten in Vinalarez und Tra— 
biguera verfammelten, während der aragonifhe Reichstag zu 
Alcaniz von fait allen, der catalonifche zu Tortofa von den 
meiften Ständen befuht war. Die urgelſche Parthei in Va— 
lencia erlitt (an. 1412) eine Niederlage, dad Parlament von 
Trahiguera verlegte fih nah Morello und vereinigte ſich mit 
dem aragonifchen und cataloniſchen zu dem Beſchluſſe dreien 
aud jedem der Reiche gewählten Echiedsrihtern den Spruch 
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zu überlafen. Die neun aus dem angefehnften"und unterrich— 
tetften Männern geiftlihen und weltlihen Standes ausge— 
wählten Nichter verfammelten fih in dem den Johanniter— 
Rittern gehörenden Caspe am Ebro, hörten und prüften die 
Beweife der beiden Kronbewerber dreißig Tage hindurch und 
erflärten alddann mit ſechs Stimmen gegen drei (28. Jun. 
1412) Fernando I. für den rechtmäßigen Erben. Bevollmäch⸗ 
tigte der Stände von Aragon und Valencia begrüßten den 
neuen König ſchon auf caſtilianiſchem Grund und Boden, 
während die Gatalonier, dem alten Herfommen gemäß, die 
Ankunft Deffelben in ihrem Lande erwarteten. Fernando be- 
gab fih über Calatayud nah Saragoffa und von da nad 
Barcelona, beftätigte den zufammenberufenen Ständen ihre 
bisherigen Geſetze, Rechte und Freiheiten und empfieng die 
Huldigung derfelben. Gelbft der Sohn des vor Kurzem 
verftorbenen Herzogs von Gandia erſchien und entfagte feis 
nen Thronanſprüchen. Wie darauf auch Sieilien fih Fer: 
nandos Herrfchaft unterwarf, haben wir bereits oben*) be— 
fhrieben. Die dafige Königin Witwe Bianca‘ wurde mit 
der Regierung beauftragt und ihr ein aus Sieilianern und 
Aragoniern beftehender Nath zur Seite gefeßt. Das König: 
reih Mallorca buldigte unverzögert. Die Sardinianer gas 
ben, durch folhe Nachrichten geſchreckt, die Sache des Viz— 
grafen von Narbonne auf und ſchloſſen einen fünfjährigen 
Waffenſtillſtand, in Folge deſſen ſich ale Empörer unterwar— 
fen. Dem ſein Nichterſcheinen auf dem Reichstage durch 
Krankheit entſchuldigenden und erſt auf dringendes Zureden 
ſeiner Freunde ſich unterwerfenden Jayme von Urgel gab 
Fernando den Rang vor dem jüngeren der königlichen Prin— 
zen und verſprach ihm große Summen zur Bezahlung ſeiner 
Schulden, ohne dadurch den Ehrgeitz deſſelben, welchen ſeine 
Gemahlin Iſabella, eine Tochter Pedros IV., und ſein 
Freund Antonio von Luna noch mehr ſtachelten, zu befriedigen. 


— — 
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Es fendete derfelbe vielmehr Abgeordnete an den englifchen 
Prinzen Thomas von Elarence nah Bordeaug, fammelte 
gascogniſche und englifhe Streiter, lieg Luna mit 600 ders 
felben die Gegend von Jaca verbeeren und fuchte ſich felbft 
durch nächtlichen Ueberfall der feiner Grafihaft nahe geleges 
nen Stadt Lerida zu bemädtigen. Das letztgenannte Unter— 
nehmen mißlang; der Herzog von Clarence wurde durch den 
Tod feined Vaterd, des Königd Heinrich IV., nah Eng: 
land zurücgerufen; Fernando traf die zweckmäßigſten Vers 
theidigungsanftalten, lieg durch caftilianiihe Neiter Luna ver- 
treiben, zwang Sayme nach zweimonatlicher Belagerung in 
Balaguer zur Mebergabe und verurtbeilte ihn (Mov. 1413) 
im Caftell Lerida, als einen Magiſtätsverbrecher, der eigents 
lich den Tod verdient habe, mit Rückſicht auf feine Abſtam— 
mung von aragonifchen Königen, zu lebenslängliher Haft 
und dem DVerluft aller feiner Güter. Nun erft nach völliger 
Beruhigung aller Neihe wurde (Febr. 1414) die Krönung 
in Saragofja mit einer faft no nie gefebenen Pracht voll 
zogen. Richt ohne Grund mochten viele von einem fo mäch— 
tigen Könige, welhem, ald Normund feined Neffen, aud) 
die caftilianifhen GStreitfräfte zu Gebot ftanden, beforgen 
ed werde derfelbe feine durch die von Den Cortes errungenen 
Nechte fehr beengte Gewalt zu erweitern, die Kroneinfünfte 


zu vermehren und fich befonders in finanzieller Hinfiht von 


den fländifchen Bewilligungen unabhängiger zu machen ftreben; 
aber “Fernando fand theild in der gemeinfihaftlich mit dem 
sömishen Könige Siegmund übernommenen Sorge zur 
Herftellung des Firhlichen Friedens *) und den vergeblichen 
Verfuhen den flörrigen Papſt Benedict XI, (Pedro 
von Luna, Antonio nahen Verwandten, ) zur Abdanfung 
zu bewegen, anderweitige Bejchäftigung, theild wurde er 
durch eine ihn auf der Reife zu Siegmund nach Narbonne 





” © Bud V, Say, I. 6, % in Bd. IV. Abthlg. 2 S. öl. 
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befallende und die Verlegung der Zufammenfunft (19. Sept) 
1415) nad Perpignan veranlaffende Krankheit, welcher er 
(2. April 1416), erſt fieben und dreißig Jahre alt, erlag, an 
der Ausführung etwaiger Entwürfe gehindert, 

Sein erft fünfzebnjäbriger, ältefter Sohn Alonfo V. el 
Sabio*), welcher bereit die Huldigung als Thronfolger 
empfangen batte, übernahm die Regierung unter dem Beis 
ftaude Dreier ibm von dem Vater beigeordneter Näthe, und 
zeigte den Ständen bald, daß er die ibm verfaffungsmäßig 
zuftebenden Rechte zu wahren wiffe, indem er die von meh— 
rern catalonifhen Ständemitgliedern in Verbindung mit den 
Städten Saragofja und Valencia an ihn geitellte Forderung 
der Entlaffung aller Caftilianer, von denen er nur drei oder 
vier erprobte Diener feined Vaters bei ſich hatte, dadurch 
vereitelte, daß er ſich weigerte die ohne feine Erlaubnig zu: 
fammengetretenen Abgeordneten der drei Reiche gemeinfhaft: 
lich zu hören. Getrieben von dem Durft nad glänzenden 
Ihaten, ernannte er feine Gemahlin Maria von Gaftilien 
zur Negentin, feste derfelben einen aus Prälaten, Rittern 
und Gelehrten gebildeten Rath zur Seite, wählte gerade 
Diejenigen Großen, auf deren Treue während feiner Abweſen— 
beit er am wenigſten rechnen zu können glaubte, zu feinen 
Begleitern und ftah (7. Mai 1419) mit einer zahlreichen 
Flotte in See, um Rache zu nehmen an den Genuefern, 


*) Antonii Beccatelli Panormitani de dietis et factis Al- 
phonsi, regis Aragonum, libb, 1V,, elaborati Neapoli a. 14595, 
impressi Pisis 1485. 4. und oft, au in: Joh, Gerh, Meus- 
chenii vitae summorum dignitate et eruditione virorum, Co- 
‚burgi 1736. 4. T. 1. p. 1. sqqg. — und Bartholomaei Facii 
(Geheimjshreiber der Republik Genua und Gefandter derfelben an 
Alonfo) de rebus gestis ab Alfonso J., Neapolitanerun rege, 
commentariorum libb. X., pr. ed. opera Jo. Mich. Bruti, 
Lugduni 1560, 4., aub in Graevii et Burmanni tlıesau- 
rus antiquitt, et hist, lialiae, T, IX. P, ll, Nro, 83. 
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welche ihm durch verweigerte Zurücgabe eined meggenommes 
nen reich beladenen Schiffes und dur Unterftüßung neuer 
Unruhen auf Sardinien beleidigt hatten, und um die arago- 
nifhen Anfprühe auf das nur ungern die nah vielfachen 
Sinfurreetionen (1359) bergeftellte genuefifhe Oberherrſchaft 
duldende Eorfica (I. ©. 7) geltend zu mahen*). Die 
Empörung auf Sardinien wurde Jeihf unterdrüdt, Corfica zu 
Waffer und zu Land angegriffen (1420) und Calvi erobert, der 
wichtige Hafen von ©. Bonifacio (oculus marinus Januae) 
aber, zu deffen Rettung die Genuefer alles aufboten und mit 
bewunderungdwürdiger Tapferfeit Verftärfung brachten, verge— 
bens bis in den Winter hinein umlagert. Um fo bereitwilliger 
nahm Alonfo die ihm durch die Königin Giovanna UI. von 
Neapel angebotene Adoption **) an und verfchaffte fich, 
nad) langem Kampf gegen die von der wanfelmüthigen Adop— 
tivsMutter, bald verlaffene, bald wieder unterftüßte anjouiſche 
Parthei, den Beſitz diefes Königreichs, wodurd er, wie wir 
bereitö in der Gefhichte Mailands, Genuas und Venedig 
bemerft haben ***), in die Angelegenheiten Oberitaliens, die 
Streitigfeiten Genuad mit Filippo Maria Vifconti 
und den Kampf gegen Francesco Sforza verwidelt 
wurde, ohne dadurd) felbft nur den nächften Zweck, die Ers 
werbung Corſicas, gefhmweige dann die Mailands und Genuas, 
zu erreihen. Die Streitigfeiten mit Caftilien werden wir 
in der Gefhihte dieſes Reichs kennen lernen. Solche aus— 
wärtige Unternehmungen hinderten den König an Verſuchen 
zur Erweiterung ſeiner Macht in den aragoniſchen Königrei— 
chen ſelbſt. Die den Juſtitia betreffende Geſetzgebung erhielt 


*) Petri Cyrnaei, clerici Aleriensis (lebte im Anfang des 16, 
Sahrh,) de rebus Corsicis libb. 1V., a temporibus Romanorum 
ad a, 1596, bei Muratori, T, XXIV, p. 499 sggq. 


*) ©, Buch V. Cap. 1. $ 4, in Bd, IV. Abthlg. 1. ©. 416. 
**) ©, dalelbft $. 2, ©, 292 und 346 um 9. 3. ©. 405 lg. 
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vielmehr (1436) den Zufab, daß derfelbe auch wegen Pri— 
vatvergeben von feiner Gerichtsbehörde vorgeladen, oder gar 
verhaftet werden könne, bis der König und die Cortes über 
ihn erfannt baben würden, und (1442) den weiteren, daß 
ibm fein Amt, felbit mit feinem Willen, nicht durch den 
König, ohne ſtändiſche Einwilligung, folle genommen werden 
fünnen. j 
Alonfo, welcher außer dem Ruhm eines Fräftigen und 
friegerifchen Herrſchers fih auch den eines der Hauptbefürz 
derer der beginnenden Reftauration der Wiffenfhaften erwarb, 
felbft die lateinischen Claſſiker fleifig laß und ausgezeichnete 
Didter und Gelehrte, vor anderen Lorenzo Valla, an fei- 
nen Hof zu Neapel zog, binterließ bei feinem Tode (F 27. 
Jun, 1458) nur den natürlihen Sohn Fernando I., welder 
ihm in Neapel“) folgte. Die übrigen Reiche erbte fein 
ſchon fechzigjähriger Bruder Juan II.*), durd feine Ges 
mablin Blanca (j. 1425) au Rönig von Navarra, def» 
fen Befis ihm fein aältefter Sohn ecſter Ehe, Carlod 
Prinz von Diana, der fih damals auf Sicilien aufbielt, 
ald ihm gebührendes mütterlihed Erbe, flreitig machte. 
Die Folge war eine Neibe innerer Unruhen, indem der na— 
varreſiſche Adel ſich in die Fönigiihe Parthei der Beau— 
monts und die prinzliche der Agramonts theilte. Zwar 
wurde der Sohn durch Die allgemeine Anerfennung der 
Rechte feines Vaters genöthigt (1460) die Verzeihung def- 
felben zu fuchen, erlangte aber auf den nach Lerida und 





) ©. Bub V, Cap. 1. 54 in Bd. IV. Abthie 1, 
©. 419. 

+) Eine fir die aragonifhe und caſtilianiſche Geſchichte wich— 
tige Ouellenfhrife wird von jest an: Lucä Marinei Sieuli (Ga- 
pellan und Hiftoriograph Fer nandos des Katholifhen und 
Karls V.) derebus Rispaniae memorabilibus libri XXII., Com- 
pluti 1538, F., aud) bei Schott, T, 1. P, 291 sqq,, his- 
panice, Compluti 1539, 
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Fraja berufenen Cortedverfammlungen, durch welche die Königs 
reihe Sicilien und Sardinien für auf immer mit den aragonis 
fhen vereinigt erflärt wurden, die berkömmliche und defhalb 
von vielen Ständemitgliedern gewünſchte Anerfennung als 
Thronfolger nit, wurde durch den Vater feiner ihn haſſen— 
den Stiefmutter Juanna, den Admiral Fadrique von 
Gaftilien, geheimer Unterhandlungen mit dem Könige Henz 
rique IV. von Eaftilien, um-deſſen Schweiter Iſabella er 
warb, befhuldigt, hochverrätheriſcher Plane gegen Thron 
und Leben feines Vaters bezüchtigt, nad) Lerida gelodt und 
gefangen gefegt. Die Bitten der Deputirten der Cortes 
von Aragon und Katalonien für die Befreiung des Infanten 
fanden fein Gebör. Der Nath von Barcelona rief defhalb 
die Bewohner der Stadt und des ganzen catalonifhen Lanz 
des zu den Waffen, aud in Aragon drobten Unruhen aus: 
zubrechen und ein Caftilianifched Heer rüdte an die Grenzen, 
Juan ſah fih gezwungen feinen Sohn freizulaſſen und ihn 
(1. März 1461) den Cataloniern zu übergeben, welde ihre 
Auflebnung fortfegten, bis die zur Generalftatthalterin ers 
Härte Königin den Vertrag zu Villafranca zuftande brachte, 
durch welchen Carlos als Thronfolger in allen Reichen anerfannt 
und ibm die beftändige, Stattbaiterfhaft in Catalonien über: 
tragen wurde, Kurz nachher (Sept.) farb der Infant, fand 
das Gerücht von einer Vergiftung. defjelben während feiner 
Gefangenfhaft Glauben, regten die Predigten Des auf dem 
Grabe: des Ermordeten gefhebene Wunder erzäblenden Dos 
minifanerd Juan Gualbes in Barcelona die. Gemüther 
des Volks noch mehr auf, erwachte bei einem großen Theile 
der Bürger der mit dem italienifchen Freiſtaaten in naher 
Berbindung ſtehenden Hauptitadt ein republikaniſcher Schwin= 
delgeift und verbreitete ih der Aufruhr durch Die ganze 
Provinz, wenn gleih der Erzbifhof von Taragona und meh— 
vere Nobles ſich bereit erktärten Gut und Blut für den 
König einzuſetzen. Vergebens begab: fih die Königin mit 
ihrem zehnjährigen Sohne Fernando nah Barcelona, um 
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eine Ansföhnung zu verfuchen. Zuan ſchloß dur Vermitt— 
lung des mit feiner Todter Eleonore, der Erbin von 
Navarra, vermählten Grafen Gafton de Foir (Mai 1462) 
einen Vertrag mit dem Könige Ludwig XI. von Frankreich 
ab, verfprady die Zahlung von 200000 Goldthalern für eine 
ihm im nädhften Monate zu leiftende Hülfe von 700 Lanzen 
und fette ald PM and dafür die Grafihaften Rouffilon und 
Eerdagne ein. Ohne fid) dadurh und durd die von dem 
Könige mit Caftilien und Portugal angefnüpften Unterhands 
lungen abhalten zu laffen, griffen die Catalonier zu den 
Daffen, zogen unter Anführung ded Grafen von Pallas 
gegen Gerona, eroberten die Stadt und wurden nur durd) 
die Herannäberung der franzöfifhen Hülfsvölker genöthigt, 
die Belagerung der Citadelle von. Geronella, wohin fi 
Zuanna mit ihrem Sohne geflüchtet hatte, aufzuheben. Das 
Einrüfen königlicher Truppen in Catalonien und die Bes 
fegung von Balaguer fteigerte die Erbitterung zu foldem 
Grade, dag die Häupter des Aufftandes die junge Manns 
[haft von dem vierzehnten Fahre an zu den Waffen riefen 
und, unfähig Die Republif zu behaupten, (Aug.) dem dem 
vorigen Negentenhaufe näher verwandten Könige von Eaftilien 
die Oberherrſchaft anboten, melde diefer, eine Hülfe von 
dritthalbtaufend Reitern ftellend,, annahm. Dad bis in den 
Winter hinein umlagerte Barcelona verwarf die von päpſt— 
lihen Legaten angebotene DVermittelung und weigerte fid, 
auh nachdem Villafranca eingenommen worden war und der 
eaftilianifhe König fih dem fhiedsrichterlihen Ausfprude 
des franzöſiſchen (24. Mai 1463) gefügt hatte, die Gnade 
ded zur Nahfiht geneigten Juan zu fuchen, rief vielmehr 
( Zan. 1464) den Infanten Pedro von Portugal, deſſen 
Mutter Zfabelle eine Tochter des legten Grafen von 
Urgel gewefen war, als feinen Beherrfcher herbei. Der 
von feinem Vetter, dem Könige Affonfo V., nicht unter: 
fiugte portugiefifhe Prinz war zwar der Macht Zuand, wel: 
her (Zul) auch Lerida wiedereroberte, nit gewachſen; dens 
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noch zog fih der Krieg noch acht Jahre in die Länge, weil 
Zuan theild mehr den Vortheil der Zeit abzuwarten, ale 
Gewalt zur gebrauchen beſchloß, theils durch die Angelegens 
beiten Navarras, wo ihm die Unterwerfung der mächtigen 
Familie Beaumont viele Mühe mahte und Gafton de 
Foix die Negentfchaft verlangte, und durd Einmifhung in 
die damaligen Unruhen in aftilien anderweitige Beſchäfti— 
gung fand, Der vierzehnjährige Infant Fernando erfocht 
(Febr. 1465) bei Calaf einen Sieg über Pedro, deffen Tod 
(Zun. 1466) auch die Wiederunterwerfung von Tortofa zur 
Folge hatte. In Barcelona wählte man den Herzog Rene 
von Anjou, den Bruder ded nad) Martins des älteren Tode 
unter den arvagonifchen Kronbewerbern gemwefenen Herzogs 
Ludwig von Calabrien, zum Dberherrn. Der um diefe Zeit 
erblindende Juan fand indeffen in feiner Gemahlin und feis 
nem fhon zum Thronfolger erflärten und zum Könige von 
Sicilien ernannten Sohne kräftige Stüßen und erhielt von 
den Ständen Aragons und Valencias nahdrüdlihe Hilfe, 
Rene dagegen wurde von dem franzöſiſchen Könige begünftigt, 
fendete (1467) feinen Sohn Johann mit franzöfifhen und 
italienifhen ‚Soldnern nach Catalonien und ließ durch denſel— 
ben Gerona belagern. Fernando entfegte die Stadt, erlitt 
aber bald nachher eine Niederlage, wurde durd die ihm 
mittelft feiner für Spanier fo folgereihen Vermählung mit 
Sfabella von Caftilien (Det. 1468) auf den Beſitz die: 
ſes Reichs eröffneten Ausfihten dahin abgerufen und durch 
den Wanfelmuth feined Schwagers Henrique, weldher auf die 
franzöfifihen Anträge zur Vermählung feiner Tochter Juanna 
mit dem Herzoge Karl von Berri, Ludwigs XI, Bruder, 
eingieng, abgehalten, feinen Vater zu unterftüßen, Juan 
erlangte zwar durch die Heilmittel eines jüdifchen Arztes 
dad Gefiht wieder; aber Johann von Anjou bemächtigte ſich 
mit franzöfiiher Hülfe Gerona's, Beſalu's und Ampurdan’s, 
und in dem durch Partheiungen zerrütteten Navarra belagerte 
ter mit feinem Schwiegervater ganz zerfallene Gafton de 
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Foir Tudels. Ein Vertrag mit Eleonoren zu Dlit, welchem 
auch der Gemabl derfelben beitrat, (Mai 1471) legte jedoch 
die Streitigfeiten über Navarra bei, ließ Juan den königli— 
hen Titel, fiherte Eleonoren die Nachfolge zu, gab ihr das 
Amt einer Generalitattbalterin in der Art, daf ihre Gewalt 
nur durch die Anweſenheit ded Vaters im Königreiche follte 
beſchränkt werden können, und bewilligte eine allgemeine 
Verzeihung. Mittlerweile war Johaun von Anjou (Dec. 
1470) in Barcelona geftorben, worauf Gerona, Hoſtalrich 
und andere Städte Cataloniend zur Wiederunterwerfung ge: 
zwungen wurden, viele Nobles zur Parthei des Königs 
übertraten und endlich auch Barcelona die ibm (17. Octob.) 
zugefiherte völlige Verzeibung annahm. Nun wollte Juan 
(1473) Rache nehmen an dem treulofen und fi in den vers 
pfändeten Grafihaften Rouffillon und Cerdagne als eigens 
mächtigen Herrn betragenden Ludwig XI., fam den ihre | 
Befagungen  überfallenten Bewohnern von Perpignan und | 
Elna zu Hülfe, wurde von den beranrüdenden Franzofen drei | 
Monate lang belagert und nur durdy die NRüftungen der | 
Aragonier und der jetzt ihre verſprochene Treue bewährenden 
Gatalonier und die Hülfe Fernandes gerettet, ließ ſich durch 
trügerifhe Friedendunterhandlungen hinhalten, bis die Franz 
zofen in Roufillon eindrangen, und (Decemb. 1474) Elna 
und Figuerad und darauf (März 1475) auh Barcelona ers 
oberten, und ſchloß einen balbjährigen Waffenftillftand (April 
bis Sept.) ab. Bei dem Wiederausbruche ded Krieges ver— 
band fih Ludwig mit Afonfo von Portugal, welcher durd 
feine Verlobung mit Henviques Tochter Juanna ald Nebens 
bubler Fernandes um den caftilianifhen Thron aufgetreten 
war; Fernaido aber errang durch die den Mortugiefen 
(1476) bei Toro beigebrachte Niederlage das: Uebergewicht 
und nöthigte auch Die Auenterabia belagerenden Franzofen 








zum Rückzuge. Der Krieg dauerte, jedoch ehne bedeutende 
Unternehmungen, fort bis zum Abſchluß des Friedens zwifchen 
Frankreich und Caſtilien (10, Det. 1478). Kurz naher 
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ftarb (19. Jan. 1479) Juan IL, und folgte ihm feine Tode 
ter Eleonore in Navarra, fein Sohn Sernando I. der 
Barholifche in den übrigen Neichen, welche feitdem mit 
Caftilien unter einer Herrfhaft vereinigt wurden, fo dag 
wir ihre weitere Gefhihte mit der caftilianifchen gemeins 
ſchaftlich erzählen werden. 

Die ſtaͤndiſche Verfaſſung der aragoniſchen Reiche 
bildete ſich während dieſes Zeitalters auf den oben*) von 
uns befhriebenen Grundlagen weiter aus. Die allgemei: 
nen Cortes für die drei Königreihe wurden gewöhnlich zur 
Monzen gehalten und fo wie die befonderen durh dem 
König berufen mittelft Schreiben, in Aragon an die einzel- 
nen Mitglieder, in den übrigen Reichen an die Präſidenten 
eines jeden Standed. Zufammenfünfte, bei denen der König 
fehlte, biegen parlamentos, Ueber die ganze innere Eins 
rihtung der Verfammlungen gab es fehr genaue Beftimmunz 
gen. Vertagen fonnte fie der König, fowohl vor, ald nad 
ihrer Eröffnung, jedoch nicht über vierzig Tage; verlegen 
aber durfte er fie, wenigſtens fpaterhin, nur mit ihrer Eins 
willigung und in beftimmten Formen. Der König eröffnete 
die Verſammlung vom Thron durch die Proppfition, wels 
he die Stände durch eine Antwort in einer fpäter (f. 1362) 
faft ftebend gewordenen Form erwiederten. Hierauf erfolgte 
die Anflage und PVerurtheilung der Ausgebliebenen. Bon 
jedem der einzelnen Stände oder, wie man fie nannte, Arme 
(brazos) oder Bänfe (estamentos) ausgewählte Habilitas 
doren umnterfuchten die Befähigung der Erſchienenen, wor: 
auf (ſ. 1436) Promovedoren, ein Noble und zwei Ritter, 
jedesmal auf acht Tage, ernannt wurden, um mit dem Erz: 
bifhof und dem Zurado von Saragofja, als beftändigen Pro— 
motoren, die Anträge zur Berathung zu ftellen Um die 





*) ©. Bud) IV, Cap. 2, 8.5, in Bd, III. Abthlg. 1. ©. 
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Derbandhingen zwifhen dem Könige und den Cortes zu ers 
feihtern, wurden von beiden Geiten Tradatoren gewählt, 
Die einzelnen Arme bielten abgejonderte Beratbungen, doch 
giengen Gefandtfhaften von gewöhnlid zwei Perſonen zur 
Verftändigung von einen Arm zu dem anderen. Neben den 
in der Propoſition genannten Gegenftänden der Berathung 
befhäftigten fi die Cortes mit der Unterfuhung der Be: 
fhwerden, welde von Gedermann an fie gebraht werden 
konnten. Die gefaßten Beſchlüſſe erhielten die Beftätigung 
von dem Könige dur Die Thronfeier (celebracion del solio), 
welche, früher fo oft ein wichtiger Schluß gefaßt war, fpäter 
mir einmal am Schluß ded Neichdtagd erfolgte. Bei man: 
gelnder vollftandiger Zuftimmung der Stände: fonnte der Wi: 
derfprudy in manchen Fallen durch den Juſtitia ausgeglichen 
werden. Die gewöhnlihe Dauer der Verfammlungen war 
vier bis ſechs Monate, jedoch hieng diefelbe von der Zahl 
und der Schwierigfeit der zu beratbenden Gegenftände ab, 
fo daß 5. B. unter Alonſo V. die Cortes ſechs Jahre vers 
fammelt waren, Während der Zwifchenzeit von einer Vers 
fammlung zur andern beforgten Deputirte, in Aragon an- 
fangs vier, nachher acht, in Catalonien (1413) ſechs und‘ 
eben fo viele in Valencia (jeit Ende ded 14. Jahrh.) die 
son den Corted ausgehenden Geſchäfte. Späterhin wählte 
man die Deputirten immer auf drei Zahre In Aragon 
bildeten die Stände vier Arme: Prälaten, Nobles, 
Hidalgos und Ritter, und Städte und Gemeinden, 
Auf der erfteren hatte der Erzbifhof von Saragoffa, 
oder bei deffen Verhinderung den zunächſt im Range auf ihm 
folgende Prälat den Vorfig, und fagen außer ibm die ſechs 
aragonifhen Bifchöfe von Huefca, Zara, Barbaftro, Tara- 
gona, Albarazzin und Terruel, der Caftellan von Ampofta, 
die Comthure von Alcaniz und Montalban, fünf Prioren 
und zwölf Abgeordnete der bifhöfllihen und anderen kirch— 
lihen Eapitel, zwar in einer gewiffen Ordnung, jedoch ohne 
dadurch ertheilten Vorrang. Eben fo hatten die Titulados 
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CHerzoge, Örafen u. ſ. w.) feinen Vorzug vor den übrigen No: 
bles. Diefelbe Gleichheit fand ftatt auf der Bank der Ritter 
und Hidalgod, auf welcher (nod 1372) auch die AUbgeordnes 
ten einiger Flecken jagen, wahrfheinlich weil ihre Bewohner 
die Vorrechte der Hidalgos erbalten hatten. Auf der Banf 
der Gemeinden, deren Zahl nicht immer diefelbe war, weil 
die Einberufung zum Theil von dem Könige abhing, hatte 
Saragofja den Vorſitz. Prälaten und Nobles, nicht aber Rit— 
ter und Hidalgos durften Bevollmädhtigte fhiden. Die Ab: 
geordneten der Gemeinden mußten Einwohner und Beamte 
ded durch fie vertretenen Drtes fein. Nach einem alteren 
Geſetze (1283) verfammelten fih die aragonifhen Cortes 
jährlih im November zu Saragoſſa, nach einem fpäteren 
(1307, beftätigt 1381) alle zwei Jahre am Fefte aller Heiliz 
gen an einem dem Könige beliebigen Orte, der jedoch nad 
einer weiteren Beftimmung (1429) mindeftend vierhundert 
Hänfer zahlen mußte. — Zu Catalonien und Valencia 
bildete der Adel nur einen Arm. Den Vorſitz führte auf der 
Banf der Prälaten in Catalonien der Erzbifhof von Tara: 
gona, in Valencia der von Valencia, auf der Bank der 
Prälaten dort der Herzog von Cardona, bier ein aus fünf 
Mitgliedern des höhern Adels und eben fo vielen des niede- 
ren auf zwei Jahre gewöhnlich durch das Loos gewählter 
Syndikus, auf der Städtebank (in Catalonien brazo real 
genannt, weil die Abgeordneten der königlichen Gemeinden 
ihn bildeten), der Abgeordnete von Barcelona und der Käm— 
mereiſyndikus von Valencia. Die Cortes von Catalonien 
verſammelten ſich jährlich am erſten Sonntage in den Faſten, 
ſeit Jaymes II. Zeiten (1298) abwechſelnd in Barcelona 
und Lerida, ſpäter (ſ. 1421) in einer dem Könige beliebigen 
mindeſtens zweihundert Häuſer zählenden Stadt; die von 
Balencia (f. 1301) alle drei Jahre in der Hauptſtadt oder 
irgend einer andern des Landes, 

Die den Zuftitia betreffende Gefeßgebung wurde, fo 
weit fie der Gefhichte des Mittelalters angehört, vollendet 
3 * 


36 Buch V. Cap. 1. 


auf dem (1461) zu Fraga eröffneten, zu Saragoffa fortges 
feßten und zu Calatayıd beendigten Neichetage umd dem zu 
Saragoſſa (1467). Auf dem erfteren diefer Reichstage wurde 
verordnet, die Stellvertreter des Juſtitia follen von drei zu 
drei Jahren von den Ständen gewählt werden dur dad 
Ziehen zweier der die Namen der ald tüchtig Bezeichne- 
ten entbaltenden Zettel and einem Beutel, Ddergeftalt, daß 
Niemand zur Annahme des Amtes gezwungen werden kann, 
und wer daffelbe einmal verwaltet hat erft nach drei Jahren 
wieder wählbar ift. Die Gemwählten verfprehen den Abge: 
ordneten eidlih die Geſetze und Privilegien des Reichs zur 
beobachten und won Niemanden Lehen oder Geld anzunehmen 
und erhalten Dagegen einen Gehalt. Diefe Beftimmungen 
änderte der andere Neichötag dahin ab, daß die Dauer des 
Amtes auf ein Jahr befhränft, die Wiederwählbarfeit auf 
zwei Zahre beftimmt und zwei Beutel angeordnet wurden, 
der eine angefullt mit Namen von Nechtögelehrten, der an— 
dere, aus welhem nur bei völliger Erſchöpfung des erfteren, 
alsdann wieder zu ergänzenden, gezogen werden foll, mit 
Kamen von erfahrenen und befonnenen Männern aus dem 
Saienftande, Auf ähnliche Weiſe wurden anfänglich (f. 1461) 
alle drei Jahre, dann (f. 1467) jährlih am erften April die 
fiebenzehn Inquiſitoren des Juſtitia gewählt aus den 
Beuteln der Prälaten, Capitularen, Noble, Ritter, In— 
fanzonen, Bürgern von Saragoffa und Bürgern der übrigen 
Städte, mit genau beftimmter fünffacher Abwechfelung der 
Zahl der aus den einzelnen Beuteln zu ziehenden Namen, fo 
dag bald Prälaten, bald Adel, bald Bürger einen gemiffen 
Vorzug hatten. Diefen Inquiſitoren wurde nad frenger 
Verpflihtung, ftatt der Cortes felbit, deren Thätigkeit das 
durch bisher zu fehr in Anfpruch genemmen worden war, der 
Spruh uber alle Befhwerden gegen den Zuftitia nad einem 
genau vorgefchriebenen Gerichtöverfahren übergeben, — Die 
ihn in der Verwaltung des Reich unterftügenden Rathgeber 
ernannte der König, einzelne Ausnahmen abgerechnet, anfangs 
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nah Belieben, bis die aragoniſchen Corted auch darin ihn 
zu befhränfen für nöthig erachteten und, nad) mehreren vors 
übergehenden Beſtimmungen, ein Gejet (1343) erlafen 
wurde, wornach außer dem beitändigen gefeßfundigen Richter 
(dem feit der veränderten Stellung des Juſtitia zum Hofrich— 
ter gewordenen Majordomus) zwei Ritter und zwei 
Rechtsgelehrte ih Netd am Hofe aufhalten folen, um mit den 
anderen von dem Könige beliebig zu ernennenden Näthen alle 
die Rechtspflege betreffende Angelegenheiten zu beenvigen, 
jedoch Ddergeftalt, dag bei Aragon betreffenden Berathungen 
felbft Eatalonier nur in fo fern zugelaffen werden Dürfen, 
ald auch Aragonier in catalonifhen Sachen zugezogen wer— 
den. Ale aragonifhe Beamten mußten Eingeborene fein, 
den Geſetzen des Reichs Treue ſchwören und geloben, daf 
fie feinem Ddenfelben zumider laufenden Befehl gehorden 
wollten, und wurden bei Verlegung diefes ihres Eides mit 
Verbannung und DVerluft ihres Vermögens zur Entfhädigung 
des Beeinträhtigten oder feiner Erben und zum Vortheil des 
Föniglihen Fiscus oder des fonftigen Gerichtsherrn beftraft. 
Der erfte Beamte ded Reichs war der früher den Titel eined 
Herzogs, fpäter (f. 1414) Fürften von Gerona führende 
Kronprinz, welher nad) zurüdgelegtem vierzehnten Jahre 
die Huldigung ald Ihronfolger empfieng und, fobald er zu 
Saragoffa in Gegenwart des Zuftitia die aragoniſchen Frei— 
beiten und Geſetze befhmworen hatte, das ihm gebührende 
Amt eined Generalgouverneursd antrat, vermöge deſſen 
er eine fehr ausgedehnte bürgerlihe und peinliche Gerichts— 
barfeit ausübte und eine eigene von der füniglichen verſchie— 
dene Ganzlei hatte, Unter ihm fland der Gouverneur 
yon Aragon (gobernador, oder regente el oficio de la 
governacion), welcher anfangs aus dem hoben Adel, ſpä— 
ter aber, bei durch die häufigen Entfernungen des Königs 
und des Fürften von Gerona nad) den auswärtigen Reichen 
fteigender Gewalt des Amtes, (f. 1438) aus den eingebore/ 
nen und in dem Lande anfäfligen NRittern genommen werden 
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mußte. Einen Öeneralftattbalter zu ernennen war dem 
König nur dann erlaubt, wenn er felbft franf war, oder 
fih außerhalb der drei Reiche aufbielt und fein das erfors 
derlihe Alter befiender Prinz von Gerona vorhanden, oder 
derfelbe gleichfald abwefend war. Canzler ded Reichs war 
der Erzbifhof von Saragoſſa, und, falls derfelbe nicht ein 
geborener Aragonier war, der Bifhof von Huefca, oder Tas 
ragona, oder ein anderer eingeborener die Doctorwürde bes 
fißender Prälat. Auch der DVBicecanzler mußte ein im 
Lande geborener, begüterter, gelehrter und einen guten Ruf 
habender Mann fein. In vor dad Föniglihe Gericht ge: 
brachten Streitfahen fprah, mit Ausnahme weniger der 
eigenen allerhöchſten Entfheidung vorbehaltener Sahen, der 
Majordomus Recht, jedoch mit Zuziehung ded Zuflitia oder 
des Föniglihen Drtsgerihtsbeamten. Die Richter zerfielen 
in ordentlihe (Alcayden, Zalmedinen und Bayles) für 
beftimmte Bezirfe und delegirte, denen die Entfheidung eins 
zelner Rehtsfahen von dem Könige übertragen wurde, Die 
Vollziehung der Urtheile gefhah durd die Sobrejunteros 
der ſechs Juntas (Saragofa, Huefca, Zara, Sobrarbe, 
Erea und Taragona), in welche zu diefem Zweck Aragon 
von alten Zeiten ber getheilt war, und den einem jeden 
derfelben zugeordneten drei Stellvertretern, welche zwar feine 
tihterlihe Gewalt befagen, aber durch ihr Amt verpflichtet 
waren Mörder, Räuber und andere Verbreher zu verfolgen 
und zu verhaften. 
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Eaftilien*) war geraume Zeit bindurd ein Schaus 
plab großer innerer Zerrüttungen, welche vornehmlich durch 


*) @uellenfchriften für mehrere der caftilianifchen Könige die: 
ſes Zeitalters find, außer der oben (Buch IV. Cap. 2, $. 5. in 
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Zwietraht unter den Mitgliedern der Füniglichen Familie 
und öftere minderjährige Regierungen veranlaft wurden. 
Koh bei Lebzeiten des vielbefhäftigten Alfonfo X el Sa⸗— 
kio*, brah Streit um die Thronfolge aus. Der ältere 
Sobn Fernando de la Cerda**) führte die Regentſchaft, 
während der Water (1275), um feine Anfprühe auf die 
römifhe Königsmürde und Kaiferfrone geltend zu machen ***) 
zu der Unterredung mit dem Papſte Gregor X. nad Beau— 
care reifte, Gerade damald ſchloß der maurifche Beberr- 
fher AbdallabX. Muhbammedl. el Fakeh von Grana: 
da ein Bündniß mit Zuffuf Ben Jakub von Maroffo, 
und bewog denfelben durch die Einräumung von Algejiras 
und Tariffa eine Flotte und ein Heer von 17000 Ötreitern 
berüberzuführen, Vergebens verfuchte der Befehlshaber von 
Ecija, Nunnez de Lara, die Feinde aufzuhalten; er wurde 
in feinem verfhanzten Lager angegriffen und erfchlagen. Uns 
vorfihtig wagte der aragoniſche Infant und Erzbifhof von 
Toledo, Sancho (Pedros UL. Bruder), ohne die unter Lu— 


Bd. 11. Abthlg. 1. S. 707) angeführten Cronica del Rey Fer- 
nando 1ll,, Alonso el Sabio y Sancho el Bravo: Pedro Lo- 
pez de Ayala (eines Anhängers der Trastamara) Cronicas de 
los Reyes de Castilla D. Pedro, Enrique ]l. y Juan I,, en Se- 
villa 1495. F., en Pamplona 1591, F., con los enmiendas de 
Geronimo Zurita y las correciones y notas anadidas por 
D, Eugenio de Llaguno Amirola, en Madrid 1779—80, 
II 4,5; — und Enmiendas y Advertencias de las Cronicas que 
escrivio D. Pedro Lopez de Ayala, com questas or 
Geromino Zurita, (mit Zuſätzen aus den von Zurita benußs 
ten Originalchroniken, Hinzufugung der Teftamente Pedros und 
Henriques, u, |. w.) reconoscidas por Diego Joseph Dor- 
mer, en Zaragoca 1683. 4, 
) ©. Bud IV, Cap. 2. S.5, in Bd. 111, Abthlg. 1. ©. 

707. 

*) ©. Stammtafel 2, 

”*) ©. Bud V. Cap. 1. 9.2, in Bd, IV. Abthle.1. S. 69-70. 
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po Diaz berbeieilenden DVerftärfungen abzuwarten, daß 
Treffen bei Martos, wurde gefangen und von dem ſich über 
feinen Beflg entzweienden Granadaern und Maroffanern nies 
dergebauen, fein Rumpf auf dem Wahlplag zurückgelaſſen, 
der abgeſchlagene Kopf und die redhte Hand mitgenommen. 
Lupo fam am folgenden Tage an, lagerte fih auf der Wabls 
flatt, wo er den verftümmelten Leichnam fand, griff am 
folgenden Morgen die Ungläubigen an und lieferte ihnen 
ein unentjchiedenes Treffen, in welchem er zwar dad Kreuz 
des Prälaten wiedereroberte, dagegen aber fein eigened Ban» 
ner verlor. Die Feinde zogen fih mit ihrer gemadten 
Beute zurück amd liefen fih Durh den Grofcomtbur zu 
Calatrava bewegen für vieles Geld Sanchos Kopf und Hand 
zurüdzugeben. Feierlih wurde die Leiche des unglüdliden 
Prälaten in der alten Königsgruft zu Toledo beigefegt, Der 
Infant Fernando eilte herbei, erfranfte aber zu Ciudad Neal 
und ftarb daſelbſt (Aug. 1275), mit Hinterlaffung zweier 
unmündiger, in der Ehe mit Ludwigs des Heiligen von 
Franfreih Tochter Blanca erzeugter Söhne, Alfonfo und 
Fernando, melde er auf dem Zodtbette feinem DVertraus 
ten Juan de Lara empfahl. Der jüngere Bruder des 
DVerftorbenen, der Infant Sancho, entfchloffen feine Neffen 
der denfelben zwar nah den auf römiſche Erbrechtsgrund— 
füge gebauten Partidas, nicht aber dem nod bei weitem 
allgemeiner geltenden Fuero real*) begründeten Anſprüche 
zu berauben, begab ſich zu dem Heere, verfiherte ſich der 
Treue der vornehmften Anführer, befonders des Lupo Diaz 
de Haro, lich den ihm ganz ergebenen Fernando Ruez de 
Caftro mit einer ftarfen Befakung in Cordova zurüd, fendete 
andere Truppenabtheilungen nad Ecija und Saen, brach) felbft 
nad) Gevilla auf, rüftete eine Flotte um neue Landungen 
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der Afrifaner zu verhindern, und nöthigte dadurch den zu 
gleiher Zeit durch einen verbeerenden Einfall des aragonis 
fhen Infanten Pedro in Granada bedrängten König von 
Maroffo zum Rückzuge nad Algefirad. Sobald Alfonfo mit 
getäufhten Erwartungen von der Unterredung mit dem 
Papſte in fein Reich zurückkehrte (Anf. 1276), befhied er 
feinen Sohn zu fih nad) Alcala de Henared; der Infant 
aber entfchuldigte fih mit der durch den Krieg gegen die 
Ungläubigen erheifchten Nothwendigfeit feiner Gegenwart in 
Sevilla, ließ fih Vollmacht zur Unterhandlung eines Wafs 
fenftillftandes ertheilen, brachte denfelben, gegen den Willen 
des Papſtes Innocentius IV., weldher gerade damald 
dem Erzbiſchof von Sevilla das Kreuz zu predigen befahl, 
mit Hülfe des Herzogs Alfonſo de Guzman von Me— 
dina Sidonia zu ſtande, und begab ſich ſodann erſt zu 
ſeinem Vater nach Toledo. Hier forderten die ihn beglei— 
tenden Herren, der König ſolle den caftilianifhen Geſetzen 
gemäß feinen nunmehr älteften Sohn zum Thronfolger erfläs 
ren. Alfonfo befahl die geſchickteſten Nechtsgelehrten zu be— 
fragen, und berief, da dad Gutachten zu Sanchos Gunften 
ausfiel, die Stände nad) Segovia. Nach reifliher Berathung 
verfündigte der Infant Emanuel, Alfonfos Bruder, die Ent: 
fheidung der Stände für Sando. Philipp III. von Franf- 
reich verlangte aber nicht allein die Zurückgabe des Heirathss 
gutes feiner Schwefter Blanca, fondern auch, dem Ehever— 
trage gemäß, Die Anerkennung der Kinder derfelben als 
Thronfolger ), ließ nur durch päpftlihe Vermittlung ſich 
von der Fortſetzung des bereits begonnenen Krieges abhalten 
und fnüpfte zu feinem beftimmten Refultat führende Unter: 
handlungen an, Alfonfos, ihre Enfel mehr ald den Sohn liebende 
Gemahlin Violante entflob, wie es heißt, durch Hülfe ihres 
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Schwagers des Infanten Fadrique, welcher defbalb (1277) 
im Palafte zu Burgos erdrojelt worden fein fol, mit, Blans 
ca und deren Kindern zu ihrem Bruder, dem Könige Pe: 
dro Ill. von Aragon, weldher die Flüchtlinge in feinen Schuß 
nabm, nad) einiger Weigerung (1278) Blancas Rückkehr nad) 
Frankreich gejtattete und die Söhne derfelben zu Zativa in 
Sicherheit brachte. Auch Violante kehrte zu ihrem Gemabl 
zurück, und felbit Pedro ſchloß bei einer Zufammenfunft zwi— 
fhen Nequeno und Bunol (Sept. 1279) enge Freundfhaft 
mit Sendo, Alfonfo hatte mittlerweile auf päpftlihen Ans 
trieb den Waffenftillitand mit den Maroffanern gebroden und 
eine Niederlage zur See vor dem umlagerten Algeſiras erlitz 
ten, fab fi) durch den fortdauernden Krieg mit Granada 
und den drohenden Angriff der Franzofen in Geldverlegen: 
heiten verwidelt, fand die (1281) in Sevilla verfammelten 
Stände, denen er eine Münzveranderung vorſchlug, ſolchem 
Antrage abgeneigt und erzeugte allgemeinen Unwillen, ald er 
erklärte, er wolle den Frieden mit Franfreih dadurch zu 
erhalten fuchen, daß er die Prinzen de la Eerda mit Murcia, 
ald einem Caftilianifchen Lebn, abfinde. Sancho bintertrieb 
sicht allein das Vorhaben, fondern verließ voll Zorn den 
Reichsſtag, begab fih nah Cordova, brachte viele Barone 
und anfangs auch feine Bruder auf feine Geite, verſprach 
zur Abhülfe der Befhwervden gegen feinen durch Altersſchwä— 
he untühtigen Vater eine Verfammlung nad Valladolid zu 
berufen und ſchloß Waffenitilftand mit den Granadaern. Die 
Caftilianer und Gallizier, mit Ausnahme weniger Städte, 
viele Drte in Andalufien, die Drdendmeifter und die von 
feinem Vater verbannten Edlen traten zu ihm über, und 
felbit feine Brüder Pedro und Juan und die Mutter er: 
fhienen auf der Verfammlung zu Waladolid (1282), vor 
weldher ihn der Infant Emanuel ald den unftreitigen Thron 
erben erflärte, ohne deſſen Befehl nichts geſchehen dürfe, 
Alfonfo, deſſen Furcht vor Verluft ded Thrones durch den 
Glauben an aftrologifhe Vorbedeutungen gefteigert worden 
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ſein ſoll, mahnte ſeine beiden jüngern Söhne, die Prälaten, 
Ordensmeiſter und Barone an die ſchuldige Treue, ſchloß, 
da dieſe Ermahnungen nur bei den beiden Infanten Gehör 
gefunden zu haben ſcheinen, ein Bündniß mit dem Könige 
von Marokko, deſſen Truppen ſich mit den ſeinigen zu der 
vergeblichen Belagerung von Cordova vereinigten, und ent— 
erbte und verfluchte den empöreriſchen Sohn durch eine öf— 
fentliche Urkunde (8. Nov.) zu Sevilla. Der Papſt Mar— 
tin IV. befahl den Ordensmeiſtern den König zu unters 
ftügen, und die Maroffaner fügten (1283) dem mit Sand 
verbundenen Könige von Granada vielen Schaden zu, ver: 
glihen fih jedoch bald wieder mit demfelben. Vermitte— 
lungsverſuche verfehlten ihren Zweck fo febr, daß der ſchwer 
erfranfte Alfonfo in einer legtwilligen Verfügung die Prin- 
zen de la Gerda, wenn anders die Urkunde acht ift, zu Er— 
ben einfegte, ihnen den König von Franfreid und deffen 
Erben fubftituirte und auch feine beiden anderen Söhne, von 
denen Pedro in demfelben Jahre mit Hinterlaffung des In— 
fanten Saucho flarb, enterbte. Sande, gleichfalls ſchwer 
erfranft, fol fein Dergehen bereut und dur feine Halbe 
fhwefter, die verwittwete Königin Brites von Portugal, 
des Daterd Verzeihung erlangt haben; jedoch ift das ihn 
zum Erben einfegende, angeblih von Alfonfo CH 4. April 
1284) auf dem Todtbette entworfene Teftament nicht minder 
verdädhtig, ald ein furz vorher (22. Febr.) entworfened Co— 
dicill, weldhes den Infanten Juan zum Erben von Sevilla 
und Badajoz einfekte, 

Sancho IV. der Tapfere [el Brabo,*)] erfuhr den 
Tod feined Vaters zu Avila, veranftaltete demfelben ein 
prachtvolles Leichenbegängnig, empfing zu Toledo die Krö— 
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nung, Pam mit Pedro von Aragon in Ucles zufammen und 


erneuerte den Freundfhaftsbund mit demfelben, bewog feinen 
Bruder Juan auf Sevilla Verzicht zu leiften, flug die Flotte 
der Maroffaner, nötbigte fie die Belagerung von Zered de 
la Frontera aufzuheben und erlangte im Frieden die Erftats 
tung der Kriegsfoiten. Um fih gegen die Anſprüche feiner 
Neffen zu fihern, erklärte er (1285) vor den in Burgos 
verfammelten Cortes feinen noch nicht ein volles Jahr alten 
Sohn Fernando zum Thronfolger, unterhandelte aber vers 
gebens mit Philipp dem Schönen von Franfreih und 
forderte eben fo vergebens von dem neuen aragonifchen Kö— 
nige Alonfo III, die Auslieferung der Iufanten de la Eerda, 
Mißvergnügte Caftilianer in Aragon riefen vielmehr (1289) 
Alfonfo de la Cerda zum Könige aud und wurden von dem 
aragonifchen Könige unterſtützt, weßhalb Sanyo verbeerend bis 
an den Ebro vordrang. Der franzöfifhe König ließ ji 
durch das Verfprechen, den Prätendenten folle das Königreich 
Murcia, ald ein caftilianifhes Lehn, eingeräumt werden, bes 
fhwichtigen; die Prinzen aber traten Murcia an ihren aras 
genifchen Beihüter ab, der Pabſt Honorius IV. made 
Schmierigfeiten die Ehe Sanchos mit der ibm in verbotenem 
Grade verwandten Maria de Molina und damit die Les 
gitimität des erflärten Ihronfolgerd anzueriennen, der Kö— 
nig von Granada, Muley Muhbammed HU. Elama, drohte 
mit erneuertem Angriff, mehrere caftilianifhe Granden, bes 
fonderd die Lara und Haro, ſchloßen fih den Aragoniern 
an, ſchlugen (1290) dad Heer ihred Königs und zwangen 
denfelben zu einem Dertrage, Erft der feinem Bruder auf 
dem aragenifhen Thron folgende Jayme I], lieg fih (1291) 
bewegen die Dertheidigung der Anfprühe der Infanten de 
la Cerda, welche nun eine Zuflucht in Franfreic fuchen mußs 
ten, aufzugeben. Nur mit feinem Bruder Juan blieb Sancho 
noch im Gtreit, welcher doppelte Gefahr drohte wegen des 
wiederausgebrochenen Kriegs mit dem Meriniden Zuffuf 
von Maroffo, zu welhem Suan, nachdem er vergebens in 
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Portugal Hülfe gefuht hatte, auf der Fahrt von Liſſabon 
nach Franfreich (1294) an die afrifanishe Küfte verfchlagen, 
übergieng. Eine gennefifhe Flotte war (1292), ald die Mas 
roffaner zur Ueberfahrt nah Spanien rüfteten, der caftilia- 
nischen zu Hülfe gefommen und bafte Die afrifanifchen Schiffe 
vor Tanger zerftört, worauf Sancho Tariffa eroberte, Juan 
erfchien (1294), ald Führer der Maroffaner vor Tariffa, 
fuchte die Treue des tapfern Befehlähaberd, Herzogs Guz— 
man von Medina Sidonia, durch Vorzeigung deffen in 
feine Hände gefallenen Sohnes wanfend zu machen und tödete 
den Knaben mit dem ihm von dem eine folhe Gränelthat 
für unmöglich haltenden Vater zugeworfenen Schwerdte. 
Sancho rüdte mit Land» und Scemaht zum Entfaß heran, 
zwang die Mauren zur Aufhebung der Belagerung und gab 
dem treuen Befehlähaber den Beinamen des Guten, deſſen 
fih feine Nachfommen viele Gefchlehter hindurch, bis auf 
den heutigen Tag, rühmen. Sancho ſcheute fih vor der Rück— 
Fehr nach Afrika und floh zu Muley nad) Granada, welchem 
Sufuf bald daranf die einzige ihm in Spanien noch gehö— 
rende Stadt Algefirad verfaufte. Doch Sancho Fränfelte 
und ftarb (25. April 1295), nahdem er nochmals feinen Sohn 
Fernando durch Tejtament zum Erben eingefegt, demfelben 
feine Geſchwiſter fubftituirt und den am Hoflager anwefenden 
Granden den Eid der Treue abgenommen hatte. 

Gegen den unmündigen Sernando IY.,*) und deffen 
die Regentfchaft übernehmende Mutter, die mit großen Herr- 
fhertugenden ausgeſtattete Maria de Molina, erhoben ſich 
gefähcliche Feinde von allen Seiten. Juan beſtritt die Recht— 
mäßigkeit der Geburt des in verbotener Ehe erzeugten Thron— 
erben, Diniz von Portugal forderte mit den Waffen die 

titgift von dejien Mutter Brites (Beatrix), einer na 
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türlihen Tochter Alfonfos des Weifen, der König von Gra— 
nada mollte die günftig fcheinende Zeit benugen, mehrere 
Granden ftrebten nah dem Beſitz von Krongütern, befonders 
die Haro und Lara drobten wieder zu der Parthei der de la 
Gerda überzutreten, und der Jufant Henrigue, Alfonfos 
Bruder, nahm, als altefter männliher Agnat, die Negent- 
[haft in Anfpruh. Maria berief deßhalb die Cortes nad 
Dalladolid, erfannte Henrique ald Mitvormund an, bediente 
fi) defjelben zu den Unterhandlungen mit Juan und Dintz, 
brachte bei einer perfönlichen Unterredung zu Ciudad Rodrigo 
Juan dahin, daß er fih mit der Wiedereinräumung feines 
Sufantaticumsd im Leon begnügte, trat an Diniz die begehrs 
ten Städte ab, und mußte auch die Haro und Lara durd) 
große ihnen angebotene Gehalte zu gewinnen. Dem Könige 
von Granada brachte der Grogmeifter von Calatrava in der 
Gegend von Jaen eine Niederlage bei. Jayme von Aragon 
aber gewann durd den Frieden mit Franfreih und die völlige 
Beilegung feiner Streitigfeiten mit dem Papft und dem Kö— 
nige von Neapel über Sicilien (f. ©. 4) freiere Hände 
gegen Caftilien, nahm den aus Franfreich zu ibm berüber- 
fommenden Alfonfo de la Cerda bei ſich auf und verfprad 
demfelben gegen nochmalige Abtretung von Murcia nachdrück— 
liche Hulfe. Auch Juan brach die zu Ciudad Rodrigo gege- 
benen Verfprehungen und fchlog ein Bündniß mit dem 
Prätendenten, welder ihm dafür Leon, Gallicien und Sevilla 
abtrat. Mehrere caftilianifche Herren, namentlih Juan Nun— 
ne; de Lara, fchloßen fih den Verbündeten an, welche die 
Könige von Franfreih und Portugal und fogar den von Gras 
nada zum Beitritt aufforderten. ine gänzliche Zerftücfelung 
der durch Jahrhunderte lange Anftrengungen fo mühevoll zus 
fammengebrahten - caftilianifhen Reihe fchien zu drohen, 
Aragonifhe Truppen brachen (April 1296) unter Anführung 
des Infanten Pedro, Zaymes Bruder, und Alfonfos de la 
Cerda in die caftilianifhen Staaten ein und fanden in Leon 
[9 wenigen Widerftand, dag Juan in der Hanptftadt zum 
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Könige dieſes Reichs und Alfonſo zu Sahagun, einem kleinen 
Städtchen am Fluſſe Sea in Leon, zum Könige von Caſtilien 
äusgerufen wurde. Statt Burgos, wo Maria Streitfräfte 
fammelte, anzugreifen, bewog Juan, um fih den Beſitz des 
ihm zugetheilten Neih8 vollig zu fihern, feine Verbündeten 
zu der Belagerung von Magorga, deffen man fih in weni— 
gen Tagen zu bemädhtigen hoffte; aber die Belagerten lei— 
fteten tapfern Widerftand, und nach faft viermonatlicher Eins 
fhliefung (Mai bis Aug.) zwangen anftedfende Kranfheiten, 
denen auch der Infant Pedro erlag, Alfonfon mit dem Ue— 
berreft ded Heered zu Shimpflihem Rückzuge und nöthigten 
Suan auf feine eigene Sicherheit bedaht zu fein. Zu glei— 
her Zeit war der aragonifche König in Murcia eingerüct, 
wo alle Plätze, mit Ausnahme dreier Caftelle, ſich ibm ergas 
ben und felbit die Hauptftadt ihn mit großem Jubel als 
ihren Beherrſcher aufnahm, wurde jedoh durch die päpftliche 
Aufforderung feinen Bruder Fadrique II. von dem ufur- 
pirten fieilianifhen Thron zu ftürzen*) bewogen fich mit 
Zurüclafung von Beſatzungen nad) DValencia (Aug. 1296) 
und von da (März 1297) nah Nom zu begeben, und. jo 
ftarf in die Streitigfeiten über den Beſitz Siciliend verwik— 
Felt, daß er geraume Zeit den caftilianifchen Angelegenheiten 
nur geringe Aufmerffanfeit widmen fonnte. Der (1296) 
fhon bis nad Simancas vorgedrungene Diniz von Portugal 
wurde duch die Weigerung der ſich in feinem Heere befin: 
denden Gajtilianer ihm zur Belagerung von Valladolid, wo 
Fernando fih aufbielt, zu folgen, zum Rückzuge genöthigt, 
ſchloß bei einer perfünlihen Zufammenfunft mit Maria an 
der Örenze der beiderfeitigen Reiche Frieden (1297), verlobte 
feine Tochter Conftanca mit Fernando und feinen Sohn 
AUffonfo mit Mariad Tochter Brites und verfprah Hülfe 
gegen alle Feinde Eaftiliend, wogegen ihm die Städte Oli— 
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venza, Conjuela, Campo Major und, ©, Felix abgetreten 
wurden, Der Infant Henrique hatte fih (1296) durch die 
in Andalufien eingebrodenen Mauren aud Granada fchlagen 
laffen, erfaufte einen Waffenſtillſtand durch Erlaf des üblis 
hen Tributs auf vier Jahre, fpielte, da Maria ſolches Be— 
nehmen mißbilligte, einige Zeit den Mißvergnügten und z0g 
fi) ouf fein Infantaticum zurüd, bis er ih (1297) wieder den 
Dberbefebl gegen den Siguenza belagerenden la Cerda übertras 
gen lief, während eine andere Abtheilung des durch portugieſiſche 
Neiter verflärften caſtilianiſchen Heeres dem Infanten Juan 
mebrere feite Pläge in Leon entriß. Die (1298) zu Vallado- 
id verfammelten Cortes bewilligten der Königin Negentin eine 
Kriegsfteuer; aber Diniz erflärte fih wieder für Juan und 
Henrique fubr fort geheime Ränke zu fvielen, bald (1298) 
in Leon zu Gunften Juans, bald (1300) in Andalufien zu 
Gunften ded Königs von Granada, welhem er Tariffa zu 
überliefern gedachte, bald bei den caftilianifhen Ständen, 
bald an dem päpftlihen Hofe. Maria wufte jedoch alle 
diefe Ränke zu vereiteln, die wanfenden Stände im Gehors 
fam zu befeitigen und die Zuneigung der Corted zu gewin— 
nen, fo daß Diejelben auf dem Neihstage zu Valladolid 
April 1301) ihre Einwilligung zu der auf einer Zuſammen⸗ 
funft der Königin mit Diniz nochmals verabredeten portus 
giefifihen Doppelbeiratb und der Auswechſelung der beiden 
Bräute gaben, Selbſt Zuan lief fi dadurch bewegen nad) 
Valladolid zu fommen und für eine Vergrößerung feines 
Snfantaticums Fernando und deſſen Brüdern den Eid der 
Treue zu leiften. Eifrig unterbandelte der Erzbifhof Gons 
zalez Gudiel von Toledo in Nom wegen der Anerfennung 
der Nedhtmäfigfeit der Ehe Marias, verdiente fih den noch 
von feinem feiner Vorgänger befeffenen Cardinalshut, und 
wurde nur durch den Tod (f 1299) an der Beendigung der 
Unterhandlungen gebindert. Dem ihm in der Gefandticheft 
folgenden Erzbifhof von Burgos gelang ed zu Anagni von 
dem Papſte Bonifacius VII, eine Marias Ehe beftatis 
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tigende Bulle (6. Sept. 1301) und die erforderliche Diss 
penfation zu der portugiefifhen Doppelheirath zu erlangen. 
Der von feinen ficilianifhen Unternehmungen zurüdgefehrte 
aragonifhe König ſah fih von allen feinen bisherigen Bun: 
desgenoſſen verlaffen und nicht blos das in den Händen der 
Anhänger des de la Eerda befindliche Amazan belagert, fondern 
fih mit einem Einbruch in feine eigenen Staaten bedroht, fam- 
melte ein Heer, verwarf die ihm auf einer Zufammenfunft zu 
Fariza von Henrique und Juan vorgefchlagenen Friedensbedin: 
gungen, bewarb fid) vergebens um den Beſtand des noch mit 
dem flandrifchen Kriege*) befhäftigten Philipp des Schönen 
von Franfreih, fhlog April 1301) Bündniß mit dem Könige 
von ©ranada, um mit deſſen Hülfe Murcia zu behaupten, 
und brachte Loria zur Uebergabe, wurde aber dur eine von 
mehreren mißvergnügten Baronen feines Reichs zur Behaups 
tung der conftitutionellen Freiheit (30. April) abgeſchloſſene 
Union, gendthigt zu dem Reichstage nad) Saragofja (29. Aug.) 
zu seilen und mit Hulfe der Stände und des Zuftitia die 
Gefahr drohende Verbindung (13. Sept.) aufzulöfen. Die 
Mitglieder der Union. mahten von dem Rechte Gebraud) fih 
einen anderen Herrn zu wählen und begaben fih nad Caſti— 
lien, Maria ſchlug einen Frieden, in welchen jih Jayme 
zu ‚der Zurüdgabe von ganz Murcia mit Ausnahme von 
Alicante erbot, aus; aber auch fie blieb ſtets den Nänfen 
Suand und Henriques biodgeftellt, welche fogar (1303) den 
jangen König gegen feine Mutter einzunehmen und ihn eine 
Zeitlang von derfelben zu trennen wußten, jedoch durch ihre 
eigene Zwietracht, die Feſtigkeit der Königin und den Unwillen 
der nah Medina del Campo berufener Stände von’ Leon 
ihren Zweck verfehlten. Erbittert darüber verband fid) fogar 
Henrique förmlich mit Jayme und Alfonfo de la Gerda; fein 
gleich darauf (1304) erfolgter Tod bahıte jevoh den Weg 





*) ©. Bub IV. Cap. 2) 6. 3 in Bd, III. Abthlg. 1, ©. 
575 fl. 


4 





50 Bud V. Cap. h 


zu endlihem Frieden. Man Fam überein den ſchiedsrichter⸗ 
lichen Sprud in der Streitſache über Mureia dem Könige 
Diniz, dem Jufanten Juan und dem Erzbifhof von Sara⸗ 
goſſa zu überlaffen, Die drei Schiedsrichter famen zu Cams 
pillo an der Gränze von Caftilien und Aragon zufammen und 
fällten (#8. Aug. 1305) den Spruch, durch welchen die oben 
(©. 5) genannten Städte in Murcia‘ aragoniſch und zu 
dem Königreihe Valencia gefchlagen wurden. Hierauf lief 
fih Fernando bewegen auch binfihtlid der Anſprüche der 
‚Brüder de la Cerda auf den Sprud der Könige von Portu—⸗ 
gal und Aragon zu compromittirem  Diefe fpraden dem 
nad) Franfreih geflüchteten Alfonfo den Beſitz der theils in 
Leon, tbeild in Ejtremadıra, theils in Sevilla gelegenen 
Städte, Alva de Tormes, Bejar, Valdecornega, Mafahares, 
Monfen, Gaton, Gibraleon, Aljaba und anderer geringerer 
Orte, ald caitilianifhe Leben und unter der Bedingung der 
Entfagung auf den Königstitel und der Zurückgabe aller 
noch befegten Pläge, und dem Infanten Fernando‘ de la 
Cerda ein Infantaticum zu. Don Alfonſo leiten die Hergoge 
von Medina Sidonia ihr Gefhleht ab, Gemeinſchaftlich 
begannen nun die Könige von Caftilien und Aragon den von 
und ſchon oben (ſ. S. 5) befhriebenen Krieg gegen Granada, 
Eben hatte Fernando den durd einen Waffenftillftand unter- 
brodenen Kampf wieder erneuert, ald er vor der umlager- 
ten Feſte Alcaudeta erfranfte, fich zurück nad Jaen bringen 
lieg und dafelbft (17. Sept. 1312) ftarb, wie man fih er 
zählte, an dem Tage, auf welhen ihn die wegen ded Mor; 
des des Edlen Juan Alfonfo de Benavides bei dem Aus— 
gange aus dem Föniglihen Palafte zu Palentia, ohne auf ihre 
Vertheidigung zu bören, dreißig Tage vorber hingerichteten 
Brüder Carvajal vor Gottes Richterſtuhl geladen hatten, 
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Die Verfolgung der Tempelherrn*) verbreitete ſich ‚auch nad) 
Baftilien, »wiewohl eine Synode zu Salamanca (21. Det, 

1310), die gegen den Drden erhobenen Beſchwerden als un⸗ 
—* erkannte. — 

Fernandos Bruder Pedro ließ den noch nicht volle zwei 
Babre alten Thronerben Alfonfo XI. **) zum Könige ausru— 
fen, gerieth aber wegen der Vormundfhaft in Streit mit 
Juan. Die ihn begünftigende und auch mit ihrer ſich auf 
Juans Seite binneigenden Schwiegertshter Conſtanca ent: 
zweite Maria befahl deghalb dem Erzbifhof von Avila, uns 
ter deſſen Auffiht der junge König erzogen wurde, für die 
Sicherheit defelben zu forgen, und treulich fhüßten die Bür— 
ger von Avila den ihnen anvertrauten Pflegling. Pedro ſchloß 
ein Bündnig mit Aragon, kam mit friegeriihem Gefolge zu 
der Verfammlung der Stände von Caſtilien und Leon zu 
Sahagım (1313), wo Juan zu zeigen fuchte, es ſei unter 
den obwaltenden Umftanden gefahrlih nur einen Vormund 
zu wählen, und die Stände, mit Ausnahme der Städtede— 
putirten, auseinander zu gehen veranlaßte. Auch ein allges 
meiner von Maria nad) Palentia ausgefhriebener Reichstag, 
von welhem fih die beiden Infanten, um die Freiheit der 
Berathungen nicht zu flören, entfernen mußten, ſchlichtete 
den Streit nit, indem ein Theil der Stande Pedro und 
Maria, der andere Juan und Conſtanca zu Regenten er— 
klärkte. Erft der zu Sahagun erfolgte Tod Conſtancas 
machte es der klugen Maria möglich (1314) eine Theilung 





**) Juan Nunnez de Villasan (Justitia y Algtazil mayor de 
la casa del Rey bei Henrique 11.) Cronica del muy esclare- 
eido Principe y Rey Don Alonso el Onzeno de este nombre, 
en Medina del Campo 1514, en Valladolid 1551, F., ibid, 1563, 
F., en Toledo 1595, F., 2 da, edie. illustrada con apendices 
y varios documentos por D, Fr. Gerda y Rica, P, I. Ma- 
drid 1787, 4, — Ob Billafan, oder ein anderer Zeitgenofle 
der Verfaffer ſei, ift nicht ausgemacht. 
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der Negentfchaft unter die beiden Jufanten zu bewirken, die> 
ſelbe (1315) durch den Reichstag zu Valladolid beftätigen zu 
laſſen und ſich die Erziehung ihres Enfeld, mit weldhem 
fie fih nah Toro begab, vorzubehalten. Pedro erneuerte 
bierauf den Krieg mit Iſmael Ben Faradi won Granada, 
eroberte mehrere fefte Plätze, ſiegte (Anf. H. 716, d. i. um 
April 1316) bei Fortuna, bemächtigte ſich (1317) der wich— 
tigen Feſte Tiscar, ftreifte, obwohl Juan aus Eiferfucht 
die leonifhen Truppen nicht zu ihm flogen lieg, bis im die 
Nähe der mauriſchen Hauptfladt, erhielt von dem Papfte 
Johann XXII. die Bewilligung eined Kirchenzehntens und 
der Kreuzpredigt, verglich fi) mit dem ihn in Avignon verfla- 
genden Suan über die Hebung des Zehntens und bewog 
denfelben fi auf dem Reichſstöge zu Valladolid (1318) zur 
Theilnahme an dem Kampfe bereit zu erflären. Ismael 
ſuchte Hülfe bei dem zianidifhen Beherrfher von Tlemſan, 
Abu Said Osman IL, welher (25. Sun, 1319 )) einen 
beide Sufanten dad Leben Foftenden Sieg am Fluffe Zenil 
erfocht. Neue Unruhen drobten in Caftilien; denn vier In— 
fanten, Philipp (der Oheim des Könige), Juan Ema— 
nuel Herzog von Villena (Emanueld Sohn) Zuan der 
Süngere (ded in der Schlaht gebliebenen Juan Sohn) 
und Fernando de la Cerda traten ald Bewerber um 
die Negentfhaft auf. Philipp und Zuan Emanuel verglichen 
fh zwar mit Zuftimmung der in Burgos verfammelten 
Stände (1320) über eine gemeinfhaftlihe Negentfchaft 
in abgefonderten Bezirken ; aber Fernando griff zu den 
Waffen, und Mariad Tod (7 1. Jun. 1322) vers 
‚mehrte die Partbeiung noch, bis der funfzehnjährige König 


°) Mariana lib, XV, c.16. Die Araber bei Murphy, 
Part. I. chap, IV. p. 140 geben Eonntag 23, Rebi L, 719. d. i. 
13. Mai 1319 an, die bei Conde Tom, 111. chap, 18 hingegen / 
fagen Ende 9. 718, d. i. Febr. oder März 1819, 
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fih (1324) für mündig erflärte,, dem unruhigen Juan 
nach Toledo lockte und dafelbit (1325) umbringen lief, Is— 
mael beuußte den Sieg und bemädtigte ſich mehrerer cafti> 
Kanifhen Feſten. Alfonſo zog deßhalb (1327) ein Heer in 
Andaluſien zufammen, nahm mehrere der verlorenen Feften 
wieder ein und brachte den Hülfstruppen berüberführen wol: 
lenden Maroffanern eine Niederlage zur See bei. Das Bes 
nehmen des die Truppen in Murcia befehligenden Juan 
Emanuel in diefem Kriege erregte jedod den Argwohn des 
Königs in folhem Grade, dag derfelbe feine Verlobung mit 
dei Infanten Tochter Conftanca aufhob, diefelbe in einfts 
weilige Verwahrung nah Toro bringen ließ, ſich dagegen 
um Maria, die Tochter Affonfos IV. von Portugal, bes 
warb, diefe Ehe (Sept. 1328) vollzog und nun erft die früs 
here Braut frei gab, Der beleidigte Vater derfelben verband 
fih mit dem Könige von Aragon, brach (1328) in die cafti- 
lianifhen Staaten ein und legte, auch nachdem der Papſt Jo— 
bann XXI, durd den Eardinal und Bifhof Pedro Gomez 
Barrozo von arthagena hatte Friedensvorſchläge machen 
laffen , in Folge deren fih Alonfo IV. von Aragon (1329) 
mit der von feinem Bruder Jayme verfhmähten Eleonore, 
der Schweſter des Kaftilianer-Königd, vermählte und ein 
Bündniß zwifhen Caſtilien, Aragon und Portugal gegen die 
Ungläubigen abgejchlofen wurde, die Waffen nicht nieder, 
verband fich vielmehr mit dem Könige von Granada, Alfonfo 
brachte (1330) die damald wichtige granadifhe Fefte Tebe 
zur Webergabe, nöthigte den König Muhammed, Ismaels 
Sohn, einen Warfenftillitand durch das Verſprechen eines 
Tributs zu erfaufen, lieg ſich (1331) mit großen Feierlich— 
feiten zu Burgos krönen, fliftete den neuen Nitterorden 
de la Banda und bradte Alfonfo de la Eerda durd Eins 
räumung der demfelben in dem Vertrage von Campillo zuges 
fprodenen Städte zur Ruhe. Juan Emanuel aber ſuchte 
nicht blo8 (1332) den portugiefifhen König, deſſem fih von 
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feiner orten Gemablin Blauca, des caſtilianiſchen Infan⸗ 
gem Pedro Toter, trennenden Sohn Pedro en fpäten 
(1335) die von dem Caſtilianer verihmäbte Conſtanca vera 
mäblte, für ſich zu, gewinnen amd erreichte diefen Zweck um 
fo feichter, da Alfonfo fein Keböweib Eleonore de Guz⸗ 
mann der rehtmäßigen portugiefiihen Gemahlin: vorzogz 
fondern verbindete ih auh (1333) mit den zur Unterftügung 
ded Königs von Oranada beruberfommenden Maroffanern, 
welche mit Hälfe einiger meuterifhen Barone Gibraltar era 
oberten, jedoch bald darauf einen, vierjährigen Warffenftill- 
fand abſchloſſen. Alfonfo de Haro und mehrere andere der 
ungetreuen Barone büften mit dem Leben (1333), Adel und 
Städte in Biscaya erneuerten dem Eid der Treue, Streitig« 
feiten mit Navarra wurden (1335) gütlich audgegliden die 
(1336) Badajoz belagerenden Portugiefen erlitten seine Nies 
derlage, und dem Papfte Benedict XII. gelang es einen 
Waffenftilittand zu vermitteln, worauf auch Juan Emanuel 
ſich (1337) mit feinem Könige verföhnte und demfelben won 
dem an getreu blieb, ‚Sitte und Zucht waren während fols 
her Unruhen unter den aftilianern fo fehr verfallen, daf 
Die Ungläubigen fie wegen der unter ibnen häufigen Verbres 
chen des Mordes und Raubes, des Ehebruchs und der Bluts 
(dande veracd)teten und der Erlahmung ‚ihrer Geridtöbarfeit 
fpotteten. Der König felbit gieng durch fein Verhältniß zu 
der Beifhläferin mit. böfem -Beifpiele voran und, gab 'das 
durch Benediet XII. in. zwei aufeinanderfolgenden, Briefen 
(10. Sun. und 4. Det. 1338*) Veranlafjung zu eınften Vors 
ſtellungen. — Zur Bortjegung des Krieged gegen die Uns 
gläubigen wurde dad Bündniß mit Arogon erneuert; Die 

Silo belagerenden Granadaer erlitten (1339) eine Nieders 
lage, und in einer den Maroffanern bei Lebrija gelieferten 


" YWıBRaynaldus ad a. 1888, Nr, 51-52, 
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Schlacht blieb deren Königsfohn Abd el Malek. Abul 
Haffan Ali Ben Osman von Maroffo aber verdoppelte 
jeine Anftrengungen, um den Tod feines Sohnes zu rächen 
und. feinem Bundesgenoſſen Juſſuf Ben Mubammed von 
Granada beizufteben,  fhlug‘ dem ſich der bereits erfolgten 
Landung widerfegen wollenden Admiral von Caftilien (1340) 
vernichtete deſſen Flotte bis auf fünf Galeeren, feßte, ob⸗ 
glei Portugieſen und Genuefer den Eajtilianern zu Hülfe 
famen, 60000 Ötreiter nad) Algefiras über, unternahm, in 
Gemeinfchaft mit dem Könige von Granada, die Belagerung; 
von Tariffa und brachte der dur Sturm die Küfte zu fuchen: 
genöthigten caftiltanifchen Flotte eine abermalige Niederlage 
beis Der Papft lieh das Kreuz predigen, der König von 
Portugal: führte. Hilfätruppen herbei, Pedro IV. von: Araz 
gon ließ feine Flotte auslaufen, und den yereinigten Caſti— 
lianern und Portugiefen gelang es DVerftärfungen in die 
befagerte Fefte zw werfen und unferm derfelben am Fluſſe 
Saladp (30. Det.) einen großen Sieg zw erfechten, in Folge, 
deſſen mehrere" Städte in Granada fih ergaben... Neue 
Rüftungen der Maroffaner beftimmten die (1342) in Bur— 
gos werfammelten caftilianifhen Stände zur Bewilligung Der 
mter dem Namen Alcavala befannten Steuer des Zehn: 
tens von allen verfäuflihen Sachen, zu welher ſich anfangs 
mir die Bewohner von Burgos während der Dauer der. Bes 
lagerung von Algefirad anbeifchig machten, welche aber auf 
dem Reichätage zu Alcala de Henares (1349), zu welchen man, 
um den dritten Stand zu gewinnen, mehr Stadtdeputirte ald 
fonft berief, über das ganze Neich ausgedehnt, almalig eine 
frändige und doppelt drückend wurde durch die Art ihrer He— 
bung md die der Staatöregierung Dabei geftattete Einmis 
hung in den Brivatverfehr. Genueſiſche Schiffe halfen Als 
gefivas zu Land und Waſſer belagern, der König Philipp 
von Navarra, der Graf vom Foir und andere franzdfiiche 
Here verfärften die caſtilianiſchen Heerſchaaren und, der 
tapferen Vertheidigung der Belagerten, welche fih grober, 
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Feuergeſchütze bedienten *), unerachtet, mußte die Feſte ſich (26. 
März 1344**) ergeben und der König von Maroffo einen 
zehnjäbrigen Waffenſtillſtand abſchließen. Da Portugal in diefen 
von Feiner Seite genau beobachteten Stillftand nicht mit 
eingefchloffen war, dauerten die Feindfeligfeiten zur See 
fort und veranlaften die Unterhaltung caftilianifcher, arago⸗ 
niſcher und portugiefifher Fahrzeuge in der Meerenge von 
Gibraltar und an dem maroffanifhen Kuften. Kühne, fi in 
den ‚atlantifchen Dcean binauswagende franzöfifhe (9) Schif— 
fer entdeckten, entweder jegt, oder ſchon früher die cana— 
rifche Infelgruppe. Luigi de ImEerda, Alfonfos Sohn, 
Befiger der franzöſiſchen Grafihaft Clermont, nahm diefelben 
(28. Nov. 1344) gegen einen jährlihen Zins von vierhuns 
dert Ducaten von dem Papfte Clemens VI. zu Lebn, zum 
großen Verdruß der dagegen Einfprahe einlegenden fpaniz 
fhen Könige, mußte jedoeh, da weder Franfreih noch Eng: 
land ibm Beiftand leiften mochten, von der wirfliden Bes 
fegung der Inſeln abftehen. Ein Aufſtand des Abul Haffan 
des Thrones beranbenden Faris Abul Hamu (Unan) in 
Maroffo lied dem Caſtilianer-Könige, mit Bewilligung der 
zu Alcala de Henared verfammelten Stände, den Vorwand 
zur Belagerung von Gibraltar. Schon war die Stadt auf 
das Aeußerſte gebraht, ald eine Peft unter den Belagerern 
ausbrah und der vergebend gewarnte König. (26. März 
1350) an derfelben farb. 

Der erft im fechszehnten Lebensjahre ftehende Pedro**"), 





*) „Barbari ex urbe contra ferreos globos cum igne ot fra- 
gore pulvereque tormentario ejaculabantur.‘“ Mariana lib, 
vs, 2.18 

*) Marianal.]. Die Araber bei Conde T. U. chap. 
22. fagen Muharrem oder Safer 744, d. i. Sun. oder Sul. 1344, 

***) Mergl. außer Ayala (j. ©. 39.): Juan Antonio de 
Vera y Zunniga Conde delaRoca el Rey D. Pedro 
defendido (llamado el cruel, el justieiero y el necessitado 
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welhem die Gefhichte den Beinamen des Grauſamen ges 
geben bat, folgte dem Vater auf dem caftilianifchen Thronen, 
unter dem Beiftande feiner Mutter Maria und de Juan 


Alfonfo d'Albuquerque, ald unverföhnliher Feind der 


Eleonore de Guzman und ihrer in ded Waters Teftament 
reichlich bedahten Sohne Henrique Grafen von Traftas 
mara, Fadrique, Tello und Sancho. Eleonore war 
nicht ohne Anhänger, ließ ſich aber durch Albuquerque aus 
ihrem fiheren Zufluchtsort Medina Sidonia an den Hof nad) 
Gevilla Inden, wurde dafelbit in dem Alcazar ftreng bewacht, 
durfte einen Beſuch ihrer Söhne annehmen, wurde dann nach 
Carmona und zulebt nad) Talavera de la Neyna gebraht und da- 
felbft (1351) emordet. Henrique entging den auch ihm bereiteten 
Nachſtellungen durch die Flucht nad) Afturien und begab ſich von 
da an den portugiefifhen Hof. Die Belagerung von Gibraltar 
mußte aufgegeben werden, und der unter dem Namen des 
ſchwarzen Prinzen befannte damalige Befehlshaber des 
englifhen, den Valois den Beſitz ded franzöfifhen Thrones 
freitig mahenden Heeres, Eduard von Wales (f. $. 6.) 
züchtigte die an den Kirften von Bayonne und Bordeaur 
Geeräuberei treibenden Bifcayer. Pedro machte fih durch 
rückſichtsloſe Graufamfeit, befonderd durch die Hinrichtung 
des bei einem Aufftande in Burgos verdächtig gewordenen 
Garcilaffo de la Vega und mehrerer Bürger der Stadt, 
bei einem großen Theile feiner Unterthanen immer verhafter, 
föhnte fih, auf Zureden feined mütterliden, mit ihm perſön— 
lid in Ciudad Rodrigo zufammenfommenden Oheims, Affonfo 
IV. ven Portugal, fheinbar und auf kurze Dauer mit feinen 
Halbbrüvdern aus, verfiel auf einer Reife nah Afturien in 
die Bublitrife der ihm von Albuquerque zugeführten Mas 


— 





Rey de Castilla), en Madrid 1648. 4.; — Epitome da vida 
de D, Pedro — por J. Nunnez de la Cunha, Lisboa 
1666, 4. — und Joh, Talbot Dillon history of the reiga 
of Peter the Cruel, London 1788. 11, 8,, deutſch Leipzig 1790. 8, 
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ria de Padilla, vermählte ſich heimlich mit derſelben, 
reichte öffentlich der ihm (1352) von den in Valladolid vers 
ſammelten Ständen ausgewählten: Braut Blanca von 
Bourbon feine Hand, behandelte dieſelbe auf die unwür— 
digfte Art, lief fie (1353) als Gefangene nad)’ Arevalo brins 
gem, entfernte Albuquerque von feinem Hofe und gab die 
wichtigiten Gtaatsämter an die Verwandten der Padilla, 
namentlich daB des (1354) zur Abdankung gezwungenen und 
in dem Gefängniß bingerichteten Großmeifterd won Calatras 
ra, Juan Nunez de Prado, am Diego de Padilla, 
der  Maitreffe Bruder.  Vorubergehend war der Eindrud, 
welhen Briefe ded Papfted Innocentius VI. (1353) und 
erneuerte Ermabhnungen des Königs von Portugal: auf den 
leidenfchaftlihen und verblendeten Pedro mahtenz denn wohl 
gelobte er (1354) eim Nonnenflofter zu Ehren der heiligen 
Clara zu erbauen und die ſich zur. Annahme des Schleiers 
bereit erfläcende Padilla zur Aebteffin in demſelben zu ers 
nennen, gedachte aber nicht an die Ausführung des Gelübdes, 
verliebte , fih in Juanna Fernandez de Eaftro, die 
Bittwe des Granden Diego de Harp, vermählte ſich, da 
diefelbe nicht feine Beifchläferin werden wollte, nachdem die 
Bilhöfe von Avila und Salamanca die Ehe mit Blanca für 
ungültig erflärt hatten, (1354) öffentlich mit ihr, führte fie 
nach Duegnas und verftieß fie bald ı nachher wieder. Der 
nach Portugal geflüdhtete Albuquerque trat mit denn Grafen 
de: Im Traitamara in Verbindung und raumte demfelben eini— 
ge Schlöſſer ein, "Auch die de Caſtro traten zu den Mißver— 
guügten über, und die zu größerer Sicherheit nad Toledo 
gebrachte Blanca erbat fih die Erlaubnif eine Kirche beſu⸗ 
chen zu Dürfen, machte von dem’ Aſylrechte Gebrauch und 
wurde von den fih für fie bemaffnenden Bürgern auf das 
Schloß geführt. Pedro nahm die Ermahnungen feiner Halbz 
rüder, ſeiner Mutter und der mit denſelben verbundenen 
caſtiliauiſchen Großen, die Padilla zu entlaſſen, als Beleidi— 
gung an, wurde beſchuldigt, den um dieſe Zeit ſterbenden 
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Albuquerque vergiftet zu haben, gewann durch zu Toro ans 
geknüpfte Unterhandlungen Zeit, entrann nad Segovia und 
fümmerte fih um fo weniger um den ibm durch den Nun— 
tius Bertrand Bifhof von. Cejena überreidhten Drobbrief 
des Papfted Janocentius (28. April 1354), da derfelbe Papft 
furg zuvor, aus Freude über das fälfchlihe Erbieten des 
maroffanifhen Prinzen Faris Abu Anan (Abdallah) 
das Ehriftenthum anzunehmen, eine Kreuzbulle erlaffen, einen 
Kirhenzehnten bewilligt und den Maroffaner- und den Car 
ſtilianer⸗König brieflih (25, März) feine geliebten Söhne 
genannt hatte, Ein Reichstag zu Burgos (1355) bewilligte 
ihm, unter der Bedingung, daß er Blanca wieder zu fich 
aufnebme, Hülfe, mit weldher er vergebens feine Mutter. in 
Toro belagerte, dagegen Henrique de Traftamara aus Ioledo 
zu weichen zwang, fih der Perfon Blancas bemächtigte, die- 
felbe ‚nah, Siguenza abführen ließ und zahlreiche Hinrichtun: 
gen unter dem Adel und der Bürgerfchaft vornahm. Wegen 
der Gefangennehmung des Biſchofs Pedro de Barros vom 
Siguenza ſprach der päpftlihe Nuntius (25. Mai 1355) den 
Banufludh über Pedro, die Padilla und die de Gaftro und 
dad Interdict über Caſtilien aud; den beuchlerifchen Briefen 
ded Königs aber. gelang es, fowohl den Cardinallegaten Wil— 
belm von Bologna,:ald den Papft felbft (8. und 31. Zul.) 
zu. befhwichtigen. Toro gieng, nahdem Henrique de la Tras 
ſtamara fih durh Galizien nah Frankreich geflüchtet und 
fein Bruder Fadrique um Gnade gebeten hatte, durch Ver— 
rath (5. Jan. 1356) über, Die Königin Mutter Maria 


“mußte die Hinrichtung mehrerer Großen mit anfeben, erhielt 


die Erlaubniß zur Rückkehr nach Portugal und ftarb bald 
darauf, nit ohne den Verdacht, daß ihr entweder ihr Vater 
Affonfo, oder ihr Bruder Pedro, wegen ihres unzüchtigen 
Lebens, mit Martin Tellez babe Gift beibringen lafen, 
Viele caftillanifche Große entflohen nah Franfreih. - Auch 
die Verhältniffe zu Aragon, geftalteten fih, eines (1352) abs 
geſchloſſenen Bündniſſes unerachtet, ſchon dadurch feindlich, 
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daf der caftilianifherKönig die Anfprüche des Sohnes feiner 
Tante Eleonore, ded Infanten Fernando von Aragon 
(f. S. 14), gegen deffen Halbbruder den König Pedro IV, 
begünftigte. Ein angefebener aragonifher Mesnador, Frans 
ces de Perellod, nahm (1356) auf der Fahrt mit einer 
Kriegsflotte nach Franfreih vor Cadir zwei den Damals mit 
Aragon wegen Sardiniens verfeindeten Genuefern gehörende 
Schiffe weg, verweigerte troßig die verlangte Genugthuung 
und verbeerte mehrere Stellen an der caftilianifhen Küfte, 
Pedro von Kaftilien ließ fogleih alle catalonifhe in Sevilla 
befindlihe Kaufleute verbaften und ihre Güter in Befchlag 
nehmen, machte dem Aragonier: Könige bittere Vorwürfe, be- 
flimmte Ddiefen dadurch den Grafen von Traftamara und 
andere caftilianifche Flüchtlinge in Schub zu nehmen, eröff— 
nete, der Abmahnungen ded Papſtes unerachtet, die Feindfes 
ligfeiten, drang (1357) in Aragon ein, brady einen von dem 
Cardinallegaten Wilhelm vermittelten Waffenftillitand, verfiel 
darüber in den Bann, zog den Ausfpruh des Interdiets 
über ganz Eaftilien herbei, verband fi mit den Genuefern, 
unterbandelte wegen eined Bündniſſes mit Franfreih, Eng» 
land und Navarra, und lief (1358) feinen mit der Würde 
eined Grofmeifterd von ©. Jago befleideten Bruder Fadri- 
que, welder in verbotenem Umgang mit Blanca gelebt haben 
ſollte, den durch das treulofe Verfprehen ibm Bifcaja abtres 
ten zu wollen berbeigelocdten aragonifhen Snfanten Juan 
und mebrere caftilianifche Große binrihten. Pedro von Aras 
gom übertrug mit Bewilligung der Corted dem Zuftitia die 
Sicherheit von Saragoſſa, ſchloß Frieden und Freundfchaft 
mit den Königen von Maroffo und Fez, verband ſich mit 
dem für feinen in Franfreih gefangenen Bruder Karl U, 
den Böſen Navarra vermaltenden Infanten Philipp, 
föhnte fih mit dem über Juans Ermordung fehr entrüfteten 
Fernando aus und nahm den Grafen von Traftamara in feine 
Dienfte, Dennoch eroberten die Gaftilianer, während in Ca— 
talonien felbft ausbrechender Unruhen (1358) die Stadt 
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Guardamar, und trieb ihr König, ald der Papft dur den 
Gardinal Guido von Bologna neue Friedensvorfchläge ma— 
hen ließ, feine Forderungen fo weit, daß er nicht blos das 
gänzlihe Aufgeben der Sahe des Traftamara und Fernanz 
d08, fondern auc die Abtretung von Ouardamar, Alicante 
und anderen Städten forderte. Eine beträhtlihe caftiliani= 
fe Flotte vereinigte fih an der Mündung des Ebro mit 
genueſiſchen Fahrzeugen, griff (9. und 10. Jun. 1359) Bars 
celona vergebens an, fegelte ftarf befhädigt nah den baleari- 
ſchen Infeln, belagerte Jvica und wurde von dem Aragoniers 
Könige zu ſchleunigem Nüczuge, mit Zurücklaſſung ihres 
ganzen Belagerungs » Gefhuged, gezwungen. Wüthend vor 
Zorn über die mißlungene Unternehmung, verband fih Pedro 
von Caftilien enger mit dem Könige von Granada, verfüns 
digte im feinem ganzen Neihe den DVernichtungsfrieg gegen 
Aragon, veranftaltete den Mord feiner Tante Eleonore, ließ 
(1359 und 1360) mehrere Große binrihten, einen Priefter, 
welber ibm den Tod von ded Traftamara Hand geweiſſagt 
batte, lebendig verbrennen, und den von ihm ald Banguier 


gebrauchten Juden Samuel Levi, nahdem er demfelben zu 


Toledo mehrere Millionen abgenommen hatte, um ihm das 
Geftändnig weiterer Schäbe abzupreffen, in Sevilla auf die 
Folter werfen, unter deren Martern der Unglücliche ftarb. 
Auch Blanca lieg der Wütherih, nahdem der Befehlähaber 
von Zered ſich geweigert hatte ihm feine Hand dazu zu lei— 
ben, durdy ein Mitglied der Familie Parbledo (1361) er 
morden. Bald nachher farb Maria de Padilla. Pedro von 
Aragon fand befonderd bei den Cataloniern Beiftand, ge: 
warn durch Hilfe des Traftamara mehrere der Nitter, denen 
die Vertheidigung der caftilianıfhen Gränze anvertraut war, 
und fam dadurch (1360) in den Beſitz von Taragona, Päpft: 
lihe Vermittlung brachte (1361) einen Waffenftilftand zu 
Stande, im welchem der ſich nad Frankreich fliihtende Tra— 
ftamara aufgegeben und fogar Die aragonifche Infantin Eleo— 
nore mit dem bald nachher für in rechtmäßiger Ehe erzeugt 
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und zum Thronerben erklärten Sohne der Padilla, Alfonfo, 
verlobt wurde; doc der Gaftilianer:König hielt den Vertrag 
nur fo lange, ald er deffen zur Ausführung feiner Plane: ges 
gen Granada bedurfte, wo er den abgefegten König Mu⸗ 
bammed Ben Juffuf wieder einfeßte und den mirtelit 
verfprochenen fihern Geleits nach Sevilla gelodten Ujurpator 
Abu Said mit ſechs und dreißig anderen vornehmen Maus 
ven’ (1362) ermorden ließ und fie der mitgebrachten großen 
Schätze an Edelfteinen beranbte. Nach geſchloſſener Verbins 
dung mit den Königen von Granada, Portugal und Navarra, 
dem Grafen von Foix und anderen Örofen in Gaſcogne, 
309 ein caftilianifhes Heer, unter dem Vorwande Spanien 
gegen die in Frankreich entjtandenen Söldnerhaufen, welche 
unter dem Namen der Compagnien oder Cameradfhaf- 
ten bekannt find, zu beihügen, an die Gränzen von Aragon, 
brab (1362) plöglid in dieſes Königreih ein, bemächtigte 
ſich mehrerer der feiteften Pläge und belagerte Calatayud, 
während die Portugiefen fih Darpca näherten, die Navare- 
fen Taragona belagerten und die Gascogner bis nah Exea 
binftreiften. In folder Noth verfammelte der Gouverneur 
von Aragon, Jordan Perez de Urries, ein Parlament, in 
Saragofja, eilte der catalonifhe König aus Rouſſillon herbei, 
verfammelte die aragonifhen Cortes in Barcelona und lief 
die von Valencia dur feinen Oheim Pedro von Riba— 
gor za verfammeln. Ein zum Entfag von Catalayud bes 
ftimmted Heer unter dem Grafen von Dfana wurde, in 
Miedes eingefhloffen und gefangen genommen, worauf der 
König ſich genöthigt fab den getreuen Bürgern von Catalayud 
zu geftatten fih durch einen ihr Leben und Gut fiherenden 
Vertrag (7. Sept.) den Eaftilianern zu unterwerfen, deren 
Heer darauf abzog, aber noch vor Ablauf des eintretenden 
ftirengen Winterd (1363) Die Yeindfeligfeiten erneuerte, 
Borja, Taragona und andere Felten zur Uebergabe brachte 
und fogar Saragofja bedrohte. Pedro von Aragon erneuerte 
defhalb (31. März) feine Verträge mit Henrique de la Tras 
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ftamara, verſprach demfelben feinen Beiſtand zur: Beſitznahme 
von Eaftilien gegen Einräumung ‘des fehlten Theiles davon 
an ihn, nahm die verbannten Caſtilianer in feine Dienfte, 
bewog den ihn mit verheerenden Einbrud) bedrohenden König 
won Navarra zum Frieden, ſammelte zahlreiches Kriegsvolk 
vor Saragofa, folgte dem nach, Valencia aufbrechenden Ca— 
ftilianee und bot demfelben im Angefiht diefer Stadt eine 
Schlabt an. Der aldı papftliher Abgeordneter erfcheinende 
Abt von Fescamps wermittelte jedodh einem Vertrag, ver; 
möge deſſen ſich Pedro von Laftilien mit der aragonifchen 
Sufantin Ju ana vermählen und die Städte Calatayud, Te: 
ruel und Barcelona ald Mitgift erhalten, dagegen feine nad) 
dem Tode ihres Bruders Alfonfo (F 1363) zur Thronerbin 
erklärte Tochter Brited dem aragonifhen Kronerben Juan 
vermählen und Diefelbe mit den ftreitigen Städten in Bar 
dencia ausjteuern ſollte. Unzufrieden mit dieſem Vertrage 
wollte ji der Infant Fernando nach Frankreich zurückziehen, 
follte, auf den Rath des Traftamara, unterwegs; gefangen 
genommen werden, widerſetzte fih und Fam Dabei um das 
Leben. Der Frieden war von Furzer Dauer, indem Pedro 
von Aragon ‚bald mit Traftamara und. dem Könige von Na: 
varra eine. TIheilung der caftilianifhen Staaten verabredete, 
dad von den aftilianern belagerte Valencia (28. April 1364) 
entjeßte und (1365) mehrere andere Dortheile errang, 
Anterftüßt von dem berühmten franzöſiſchen Kriegshelden 
Bertrand Du Guescelin und feinen Cameradfchaften 
dräng Henrique du la Traflamara (1366) in Caſtilien ein, 
lieg. fih (16. März) in Calahorra zum Könige ausrufen, em- 
pfieng (5. April) zu Burgos, wohin Abgesrdnete der mei— 
ften Städte; famen, die Krone, befhenfte Guefcelin mit der 
Grafihaft Traftamara und der Baronie Molina , gab feinem 
einen Bruder Tello Biscaya und dem anderen Sancho die 


Baronie Albuquergue, und nahm die Huldigung zu Toledo 


ein: Der entmuthigte, den ihm von feinen Unterthanen ges 
gebenen Verfprechungen der Irene mißtrauende Pedro der 
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Graufame entflob, nur fih und feine Kinder, nicht aber 
wnermeflihen von ihm angehäuften Schäge an Geld und 
Edelfteinen rettend, von Stadt zu Stadt durch Portugal 
und Galizien nady Bordeaur. Hier verband er: ſich mit Gues- 
celind Gegner, dem fhwarzen Prinzen Edward von 
Wales, erbielt von dem, bald auf diefe, bald auf jene 
Seite übertretenden Navarrefen freien Durchzug für die eng— 
lifhen Hülfsvölfer, brachte duch diefelben Henrique eine 
Niederlage vor Najara (3. April 1867) bei, bemädtigte 
ſich, da die Compagnien bereits nach Franfreid zurückgekehrt 
waren, feines Reichs wieder und bedrohte Aragon, entzweite 
ſich aber mit feinem engliihen Beſchützer, über die Einräus 


mung von Biscaja und die Zahlung des Soldes, und wurde‘ 


von dem durd den franzöfiihen König Karl V. und deffen 
Bruder den Grafen Ludwig vom Anjou unterſtützten Tras 
ftamara bei Montiel (14. März 1369) beflegt, als er fi 
an Guescelin ergeben wollte, verrätherifher Weife gefangen 
genommen und (23. März) von dem Stiefbruder mit eigener 
Hand ermordet. Der Graf von Traftamara beftieg als 
Henrique 1. der Unächte den Thron von Caftilien. Pedro 
von Aragon, nah Vergrößerung feiner Staaten auf Unfoften 
ded fo febr zerrütteten aftiliend ftrebend, hatte in den 
legten Jahren diefes Krieges, feit Franzofen und Engländer 
ſich einmiſchten, eine höchſt zweideutige Rolle gefpielt, durch 
welde er jih in Streitigkeiten mit dem aud mit Fermando 
von Portugal im Krieg begriffenen Henrique verwidelte, 
wurde jedoh durch die gleichzeitigen Anftrengungen zur Bes 
bauptung Sardiniend (f. ©. 13) und gegen den mallorcats 
fhen Prätendenten Jayme II. (ſ. ©. 12) verhindert den 
Kampf nachdrücklich fortzufegen, und ſchloß, als der engliſche 
Prinz Zobann von Lancafter feine auf die Ebe mit 
Eonftanca, der zweiten Tochter der Padilla, gegrlindeten 
Anfprühe auf Caftilien geltend machen wollte, endlichen Frie— 
den mit Henrique zu Almazan (10. Mai 1374) ab, durch 
welchen er die Stadt Molina und alle übrigen eroberten 
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taftilianifchen Plätze zurüdgab, feine Tochter Leonore mit 
Henriqued Sohn Juan verlobte und 180,000 Gulden, ald 
Erfaß der Kriegsfoften, erhielt. In Pedros des Graufamen 
Nachlaſſe fol man noch einen Schag von hundert und fünfzig 
Millionen in Gold s und Silbermünzen und viele Edeliteine, 
Perlen und andere Koftbarfeiten gefunden baben. 

Die weitere Regierung ded wegen feiner Frömmigkeit, 
Gerechtigkeitsliebe, Standhaftigkeit im Unglüd, Mäßigkeit 
im Glüd, Tapferkeit und anderen guten Eigenfchaften von den 
fpanifhen Geſchichtſchreibern hochbelobten und nur wegen feis 
ner allzugrögen Zuneigung zu dem anderen Gefchlehte getas 
delten Henrique I. bietet wenig Merkwürdigkeiten dar. Das 
Bundniß mit Frankreich verwidelte ihn (1378) in neuen Krieg 
mit Karl dem Böſen von Navarra, welher, don dem ſich 
als wolle er ihm die Gränzfefte Logrogno überliefern ftellens 
den caftilionifhen Seneſchal Pedro Manrique überliftet, 
faft gefangen genommen worden wäre, vor den unfer dem 
Anfanten Juan bis nah Pampelona vordringenden und dad 
Schloß Tiebas mit dem dafelbit befindlihen Reichsarchive 
verbrennenden aftilianern zu den Engländern nad) Guyenne 
fliehen mußte und (1379) zu einem für aftilien günftigen 
Frieden und zur Entfagung auf dad Bündniß mit England 
gezwungen wurde. Bald nahber (29. Mai 1379) ftarb Hens 
rique an den Folgen einer Krankheit an den Füßen, deren 
Urfahe ein Gerücht einem Paare vergifteter Halbftiefeln zu— 
fhrieb, melde ihm ein von dem wegen eines Angriffs auf 
feine Staaten bejorgten Muhammed von Gratada mit feiner 
Ermordung benuftragter Maure zum Geſchenk gemacht hatte, 

Seinen Sohn Juan I. befhäftigte anfangs fehr die ſchon 
unter dem Vater aufgeworfene Frage, welchen der beiden 
ſchismatiſchen Päpfte *) man anerfennen folle, deren Beant— 
wortung nicht allein Durch die Zweifel, welche fih gegen die 
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Gültigkeit einer jeden der Wahlen erheben ließen, fondern 
auch durch politifhe Rüdfihten auf Franfreih und die Nach⸗ 
barreiche der Halbinfel böhft fhwierig war. Eine Verfamms 
lung der Prälaten zu Salamanca entjchied für Clemens VI. 
und ein Löniglihed Edict (19. Mai 1381) gebot ihn ald dag 
allein rechtmäßige Oberhaupt der Kirche zu betrahten. Viel 
fache alte und neue Verfhmwägerungen der Herrfherhäufer in 
der pyrenäifchen Halbinfel, auf welde bei dem bergebrachten, 
höchſt fhwanfenden Erbrehte Anfprühe gegründet werden 
konnten, gaben eineötheild der Hoffnung auf eine demnächſtige 
Vereinigung wo nicht aller, doch mehrerer der gegen einans 
der fo eiferſüchtigen und um die Bewahrung ihrer eigenthüm— 
lichen Rechte fo beforgten Reihe Raum, liegen aber andes 
rentheild eine Menge innerer Streitigkeiten und eine noch 
grögere Zerftücelung beforgen. Glänzende Ausfihten eröffneten 
fih dem caſtilianiſchen Könige, theild durch feine Gemahlin Le— 
onore, die ältefte Schweſter des fühnelofen aragonifhen 
Thronerben Juan, deifen Bruder Martin nur einen, vor ihm 
fterbenden Sohn, den König Martin den Jüngeren von 
Sicilien *), batte, theild durch feine Schwefter Leonore, 
welche ihrem Gemahl Karl III, von Navarra nur eine Toch— 
ter Blanca gebar. Auch der damalige König von Portugal, 
Fernando, hatte nur in ungefegmäßigen Verbindungen er- 
zeugte Tochter und Verwandte, deren Erbrecht fehr beftrit- 
ten werden fonnte. Der legitime Erbe aller fpäter unter dem 
Namen Spanien vereinigten Reihe [hien Juans von Eaftilien 
Sohn Henrique werden zu follen. Eifrig warb deßhalb 
der Vater für den faum einjährigen Infanten um die Hand 
von Fernandos Tochter Brites, der muthmaßlichen Erbin 
von Portugal, ſchloß mit deren Vater (1380) einen die mit 
einander verlobten Kinder zu alleinigen Erben der beiderfei= 
tigen Staaten einfegenden und im Falle einer Finderlofen Ehe 
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die beiden Gatten einander fubftituirenden Cheverträg, gerieth 
mit dem Fein Verſprechen beilig haltenden und ſich bald wies 
der mit Zohann von Lancafter verbindenden Fernando in neuen 
Krieg (1381), fhloß (1382) einen abermaligen Frieden, dur) 
welhen Brites feinem zweiten Sohne Fernando verlobt 
wurde, nahm (1383) nah dem Tode feiner erften Gemahlin 
Leonore CH 12. Aug. 1382) felbft die gewefene) Braut fei- 
ner beiden Söhne zur Ehe und gründete auf fie nach ihres 
Baterd (F 20. Det. 1383) Tode Anſprüche auf den portugies 
fiihen Thron, obne, wie wir in der Gefhichte dieſes Reichs 
befchreiben werden, dieſelben gegen den (6. April 1385) von 
den Portugiefen zum Könige ausgerufenen Joan den Uns 
ähten geltend machen zu konnen, zumal da er ſich in dem 
eigenen Neiche bedroht fab, indem, während er Bindnig mit 
Frankreich ſuchte, der Herzog von Lancafter unter 'portugies 
ſiſchem Schutze in Gallicien landete, ſich zu Santjago zum 
Könige ausrufen ließ und, (Anf. 1387) feine Tochter Phi— 
lippa mit Juan von Portugal vermählte. Die Engländer 
fanden jedoch bei dem weiteren Vordringen gegen’ Caftilien, 
deffen Bewohner den von dem, ihnen für einen Schismatiker 
geltenden, Papſte Gregor VI, verfündigten Ablag nicht bes 
gehrten, entihloffenen Widerſtand, wodurd der Herzog vor 
Lancafter bewogen wurde, fih in Unterbandlungen einzulaffen 
und den Vertrag von Bayonne abzufhliegen, durch melden 
er und feine Gemahlin gegen eine betrählihe Schadloshals 
tung ihren Anfprüchen auf Caftilien entfagten und ihre Toch⸗ 
ter Catalina mit dem. caftilianifhen Thronerben Henrigue 
verlobt wurde. Eine: wegen der in Burgos ausgebrochenen 
Peft zu Briviedca in Altcaftilien (1388) gehaltene Verſamm⸗ 
lung der Cortes beftätigte dieſen Vertrag, fchaffte die an 
Lancafter zu zahlende Entſchädigungsſumme herbei und gab 
dem Infanten Henrique, jo wie jedem fünftigen Kronprin- 
zen,‚den Titel Prinz von Afturien. Der Krieg mit Pors 
tugal wurde, da beider, Monarchen Finanzen fehr zerrüttet 
waren, jchläfrig fortgefegt und, wiewohl die Porkugiefen 
5*r 
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noch Anhänger in Gallicien hatten, durch mehrmals erneuerte 
Waffenſtillſtände unterbrochen. Der caſtilianiſche König ſtif— 
tete (1390) zu Segovia den Nitterorden vom heiligen 
Geifte, verfhaffte der, wie es heißt, mehrere Jahrhunderte 
hindurch in Maroffo beftandenen chriftlihen Rittergeſellſchaft 
der Farfanes die Erlaubniß zur Rückkehr nad Spanier, 
wollte fih (9. Dft. 1390) vor berfelben auf einem umge: 
pflügten Felde bei Alcala in feinen Neiterfünften zeigen, 
fhlug mit feinem Pferde über und ftarb an den Folgen des 
Sturzes. 

Der eilfjährige Henrique III. der Kraͤnkliche ) wurde 
alsbald in Madrid zum Könige ausgerufen und demſelben, mit 
Nichtbeachtung der von dem Vater vor der den Portugieſen 
gelieferten Schlacht bei Aljubarrota getroffenen Verfügung, durch 
die Cortes ein aus ſieben Proceres (Mitgliedern der Cortes 
aud dem geiftliher und weltlihen Adel) d. i. dreien Prins 
zen von Geblüt, den Erzbiihofen von Toledo und Compo- 
ftella, den Großgmeiftern von ©. Zago und Calatrava, und aus 
aht Procuradores (Corteödeputirten) der in der Erneue⸗ 
rung derfelben wechſelnden Städte gebildeter Regentſchafts— 
Rath zur Seite gefeßt. Der mit diefer Einrichtung unzus 
friedene Erzbifhof Betro Tenprio von Toledo berief ſich 
auf eine Beſtimmung in den Partidad, wornach in dem Falle 
der Minderjährigheit eined Königs, ein, oder drei und höch— 
ftend fünf Proceres dad Reich verwalten follten, leiftete nur 
gezwungen den Negentfchaftseid, bradte den Herzog Fadri- 
que (Henrique?) von Benavente, des jungen Königs 
heim, auf feine Geite und erregte (1391) große Unruhen, 
welhe die in Burgos verfammelten Corted (1392) dadurd) 
zu ftillen bofften, dag fie das ſechs Proceres und feh8 Pros 





*) Gil Gonzalez d’Avila (Hiftoriograph Philipps III., 
7 1658) historia de la vida y hechos del Rey Don Henrique III., 
en Madrid 1638. F. 





$. 5. Caſtilien. Henrique II. 69 


curadored zu Regenten einfebende väterliche Teſtament in 
Kraft fehten. Eintracht unter den Regenten fand aber aud) 
jebt nicht ftatt, denn jeder der Proceres wollte nur ſich bes 
reihern und dad gemeine Wefen plündern, der Herzog von 
Benavente trat (1393) in Verbindung mit dem Friegdrohenden 
Könige von Portugal, und der Papft Clemens VII. ſprach 
wegen der Gefangennehmung des Erzbifhofd won Toledo 
durch feine Mitregenten den Bannflud über die Städte Za- 
mora, Palencia und Salamanca aus und drohte auh dem 
Könige mit Kirchenſtrafen. Henrique erklärte fih (1393) für 
mindig, feßte den Erzbifhof von Toledo wieder in den 
Beſitz aller feiner Güter, börte in der; Kathedrale zu Bur— 
908 eine Meffe mit entblößtem Haupte, vermählte jih mit 
Catalina vom Lancafter, volljog die von den 
Corted bei ihrer erften Zufammenfunft in Madrid verabs 
redete Verlobung feined® Bruder8 Fernando mit Lens 
nore d'Albuquerque, der reihften Erbin in. Eaftilien, 
danfte auf dad Verlangen der abermald in Madrid verfamz 
melten Cortes die Hälfte feiner Lanzenträger ab, verſprach 
feine Steuer ohne ftändifhe Bewilligung zu heben, und alle® 
dasjenige, was während der Negentfhaft von dem Kroneins 
fommen abgefommen fei, wieder einzuziehen, erhielt dafür 
die Bewilligung der Alcavala, beleidigte Dagegen insbefondere 
die Prinzen von Geblüt, welche fih gleichfalls follten Res 
ductionen gefallen lafjen, und veranlaßte neue Unruhen. Die 
Infanten verliegen den Hof, an welchem nunmehr der Erzbis 
fhof von Toledo die erfte Stelle einnahm. Der Herzog von 
Benavente gieng fogar fo weit, daß er das ihm an feinem 
Einfommen Abgezogene gewaltfam von den füniglichen Ein— 
nehmern erprefte, und wurde deshalb verhaftet. Der andere 
Dheim ded Königs, Graf Alfonfo von Gijon, entfloh nad 
Tranfreih und berief ſich auf den Spruch des dafigen Königs, 
der ihm aber für einen mit dem DVerlufte feiner Güter zu 
beftrafenden Aufrührer erflärte, worauf Henrique (13957 das 
Schloß zu Gijon fchleifen lieg. Juan von Portugal brach 
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den (1393) mit der Regentſchaft abgefhloffenen fünfzehnjäh— 
rigen Waffenftillftand und bemächtigte fih (1396) durch verz 
sätherifchen Ueberfal der wichtigen Fefte Badajoz, wurde aber 
von den Caftilianern tapfer zu Land und zur See befämpft, 
und muste (1399) in einen zehnjährigen Waffenftillftand mit 
gegenfeitiger Zurüdgabe aller Eroberungen willigen Große 
Anftalteır wurden gemadyt um die (1406) in Jaen eingebros 
denen Granadaer zu züchtigen, und die in Toledo verfams 
melten Cortes, eine anfehnlihe Geldhülfe bewilligten; aber 
Henriques Franfliher Zuftand, welden man einem ibm wäh 
send der Negentfhaft dur einen jüdifhen Arzt beigebradhten 
fhleihenden Gifte zuzufhreiben geneigt ift, verfchlimmerte 
fi) zufehendd und raubte ihm (25. Dec. 1406) das Leben, 
Heben feiner Frömmigkeit, weldhe einen hervorftechenden Zug 
in feinem Charafter bildet, loben die ſpaniſchen Geſchicht— 
fhreiber insbefondere feine Gerechtigkeitsliebe R. Faft’gleis 
he Sorge, wie die um die Erhaltung der Ruhe in feinem 
Staaten, hatte ihm die Theilnahme an den damaligen Unter: 
bandlungen der Höfe zur Herftellung des firhlichen Friedens **) 
gemacht, wozu freilih Die großen Eingriffe der Päpſte in 
dad caftilianifhe Beneficienweſen eine dringende Auffordes 
rung entbielten,. Eine VBerfammlung von Prälaten und Ge: 
lebrten zu Salamanca (1398) fündigte dem Papite Bene: 
diet XU. zu Avignon die Dbedienz auf, und wenn auch 
fpanifhe Geſchichtſchreiber verfihern, eine VBerfammlung zu 
Balladolid babe diefen Beſchluß zurückgenommen, fo ift dieß 
doch ſchwerlich vor Benedicts Verfühnung mit dem franzöſi— 
ſchen Hofe (1403) geſchehen. Auf die Nachricht von den gro— 
fen Fortfhritten der Mongolen unter Timur fendete 
Henrigue zwei Gefandte nad dem Drient um nähere Kunde 
einzuziehen und den Beflegern der Türfen, vor denen bereits 





*) d’Avila nennt ihn inclito en religion y justitia. 
— S. Buch V. Cap. 1. §. 1, in Bd, 1V. Abthlg, 1, ©. 15-14, 
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Europa zu zittern begann, feine Freundfchaft anzubieten, Die 
Gefandten waren Zeugen der furchtbaren Niederlage des D% 
manen Bajafid bei Anfyra (Juli 1402), wurden von 
mur gut aufgenommen und fehrten, begleitet von einem mon⸗ 
golifhen Abgeordneten, zurück. Henrique ordnete (1403) eine 
zweite Gefandfchaft ab, bei welcher fih Ruy Gonzalez de 
Clavijo befand , defen Neifeberiht ji erhalten hat *), 
Wichtiger für Caftilien und der Anfang zu großen überſeei— 
fhen Unternehmungen war die begonnene Benukung der 
eanarifhen Infeln**). Schiffer aus Bifcaya und Gevilla 
feegelten (1393) mit wohlausgerufteten Kriegsſchiffen dahin, 
entführten von Lancerota den König mit feiner Gemablin 
und hundert und ſechszig Einwohnern, nabmen Mein, Wahs 
und andere Landesproducte ald Fracht ein, und erflafteten 
Beriht über ihre gelungene Unternegmung an Henrigue, wel 
her (1403) den fi der Infeln Ferro und Palma bemägjti: 
genden Ritter Gean de Betancour damit belehnte ***). 
Erft unter Sfabella und Fernando dem Katholiſchen 


*) Historia del gran Tamerlan, e itnerario y enarraciön del 
viage, y relacion de la embajada que Ruy Gonzalez de 
Clavijo le hizo por mandado del Rey D. Henrique IT, d 
Castilla, 2da impress. a que se ha anadido la vida del grau 
Tamerlan sacada de los comentarios que escribio D. Gar- 
cia de Silva y Figueroa de su ambajada al Re de Persia, 
en Madrid 1782, 4, — Vergl. Propädeutik Abſchnitt 2. in Bo. 1. 
©. 50. 

) D. J. N. de la Penna congvista y antiguedades de las 
islas de la Gran Canaria y su description, en Madrid 1536. 4. 
— D. J, de Viera y Clavijo noticias de las islas de Cana- 
zia, en Madrid 1762. IV. 4, — The history of the discovery 
and conquest of the Canary Islands, translated from a Spanislı 
manuseript lately found in the island of Palma by G. Glas, 
London 1764. 4., deutich Leipzig 1777. 8. — u. a. m. 

+) Nach Andern geichah dies erft 1417 von derstönigin Regen— 
tin Catalina. 
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gelang (1495) die volltändige Eroberung der Canarien und 
die Beſitznahme derfelben für die Krone, Der (1405) new 
aufgebaute Pallaft zu Madrid wurde feitdem die gewöhtz 
liche Reſidenz der Könige von Caftilien und fpäterbin Spanien, 

Henriqued einziger Sohn Juan I. *) (geb, 6. März 
1405) war zwar fhon einige Wohen nah feiner Geburt 
(12. Mai) zum Thronfolger erflärt, aber noch nit volle 
zwei Jahre alt, Redlich nahm fih der Obeim Fernando, 
welhem fogar mehrere Mitglieder der nad der Leichenfeier 
in der Kathedrale von Toledo verfammelten geiftlihen und 
weltlihen Stände die Krone zugedacht hatten, des verwaife- 
ten Knaben an, bewirkte die Ausrufung defelben zum Kö— 
nige, übernabm dem legten Willen feine® Bruderd gemäß 
mit deffen Witwe Catalina die vormundſchaftliche Negierung, 
bewog die zu Erziebern des jungen Königs ernannten Grans 
den Juan de Veladco und Diego Lopez de Zugniga 
dieſes Gefhäft der Mutter zu überlaffen und zahlte ihnen 
dafiir 12000 Goldgulden. Die beiden Regenten leifteten bei 
der Krönung ihres Mündeld zu Segovia (15. San. 1407) 
den Eid auf die Verfaffung und berathſchlagten mit den zus 
fanmenberufenen Ständen über den Krieg gegen Granada, 
zu deſſen eifriger Fortjeßung ein (im Febr.) von den Caſti— 
lianern erfochtener Fleiner Sieg bei Zurena und bald nachher 





*) Quellenfchriften: Fernando Gomez de Ciudad Real (Leib: 
arzt Juans II.) centon epistolario escrito del muy poderoso Rey 
D. Juan II,, en Burgos 1499. F., ibid. 1600, 4. — Fernanda 
Perez de Guzman (fortgef. von Andern, vergl. Meusel bibb 
hist, Vol. VI, P. 1, p. 249) cronica del Rey Don Juan II,, 
eorregida por Doctor Lorengo Galindez de Carvajal, 
con prologo de Alvar Garcia de Santa Maria, en Lo- 
grono 1517. F,, en Sevilla 1543, F,, en Pamplona 1591, F. — und 
Jos. Martinez de la Puente epitome de la eronica del Rey D, 
Juan II. de Castilla, en Madrid 1676, F.— Aölfsfhrife: Chain- 
treau histoire de Don Jean II, Roy de Castille, recueillie de 
divers auteurs, a Paris 1622. 8., ibid. 1640. 8. 
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eine verunglüdte Unternehmung der Mauren auf Priego er⸗ 
mutbigten. Catalina wollte anfangs felbft mit zu Felde gies 
ben, willigte aber auf Anrathen der Stände ein, daß Fers 
nando den Oberbefehl übernehme und theilte fih mit demfel- 
ben in die Verwaltung ded Reichs nad; einem Jeden von ihr 
nen angewiefenen beftimmten Bezirken. Der Krieg zu Land 
wurde (1407) mit abwechfelndem Glüd geführt und befhränfte 
fih auf, bald geglüdte, bald verunglüikte Unternehmungen ges 
gen einzelne Gränzfeften; zur See aber erfoht der Admiral 
von Caftilien Alfonjo Henriquez mit nur dreizehn Galees 
sen einen rübmlihen Sieg in der Meerenge von Gibraltar 
über drei und zwanzig Schiffe, melde die Körige von Tu⸗ 
nid und Tlemſan zur Hülfe Mubammeds VII. von Gras 
nada gefendet hatten. Die von den Mauren (17. Aug.) uns 
ternommene Belagerung von Baeza mufte aufgeboben werden, 
und eben fo wenig gelang die Unternehmung derfelben auf 
Zaen (10. Dct,); Fernando hingegen eroberte Zara (1. 
Det.) und andere Feften, von denen er jedoh mehs 
sere bald wieder verlor, ine Ständeverfammlung zu 
Duadalajara (1408) wollte, bis die nöthigen Geldmittel herz 
beigefchafft feien, wozu man Zeit bedurfte, den Krieg nur 
pertheidigungsweife fortgefegt wiffen und nöthigte dadurd) 
Ternando in den Abflug eined ahtmonatlihen Waffenſtill— 
ftandes zu willigen. Mißvergnügte unter den Großen fuchten 
die beiden Regenten mit einander zu entzweien, Fernando 
aber tilgte Catalinas Verdacht, uud auf den Rath der (1409) 
nad) Valladolid berufenen Corted wurde feine Tochter Mas 
ria mit dem jungen Könige verlobt. Einer feiner Söhne, 
Sandho, war bereitd zum Großmeiſter von Alcantara ers 
wählt worden, und dem anderen, Henrique, übertrugen 
bald darauf die Ritter von ©. Jago dad Großmeiſterthum 
diefed Ordens. Bei erneuertem Kriege mit Granada erfoch— 
ten die Gaftilianer (6, Mai 1410) einen glänzenden Sieg 
bei Antequera und eroberten diefe Stadt (16, Sept.) nad) 
einer hartnäckigen Belagerung; Fernando aber, welchem ſich 
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Ansichten auf die Kronen von Aragon und Gicilien eröffirek 
ten cf. ©. 22.), gab dem maurifhen Könige Juſſuf einen 
neuen Waffenftillftand, madhte feine Anſprüche auf die 
erledigten Reihe geltend und wollte mit der ganzen ihm 
mim zu Gebot ftehenden Macht den Kampf gegen die Mauren 
beginnen, als er auf der Reiſe nad) Caftilien (2. Apr, 1416) 
zu Syualada ftarb. Sein Tod hatte für Caftilien die trau- 
rigften Folgen. Catalina, jeßt einzige Negentin, ernannte 
fech8 Räthe zu ihrem Beiftande und entfernte mehrere vers 
dächtige Perfonen von dem Hofe, bieng aber nur allzufehr 
von ihren oft fchleht gewählten Umgebungen ab und liebte 
„den Wein. Mangel an Geld und an einem mutbvollen An— 
führer nötbigte zu der Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
mit Granada, Bald nachher wurde Catalina vom Schlage 
getroffen (2. Zun. 1418) todt im Bette gefunden, Der Erzs 
bifhef Sancho de Rojas von Toledo, der Großmeifter 
von ©. Jago Infant Henriqgue von Aragon, der Admiral, 
der Eonnetable und einige andere Granden liefen den jungen 
König zu Valladolid für mindig erklären, waren aber uneinig 
unter fih, fuchten jeder nur feinen Vortheil zu wahren und 
insbefondere den Erzbifhof von Toledo zu flürzen. Der als 
junger Mann an den Hof gefommene Nragonier Alvarp de 
Luna *) gewann das ganze Vertrauen Zuand und beherrfchte 
denfelben bald vollig, vielleicht mit redlihen Geſinnungen, jes 
doch fo daß die caftilianifhen Granden darüber erbittert wer: 
den mußten. Der Grofmeifter Henrique verließ mit feinen Ans 
bängern den Hof, überfiel (Anf. 1420) mit 300 Lanzenträgern 





) Quellenfhrift: Cronica de Don Alvaro de Luna, Conde- 
stable de los Reynos de Castilla y de Leon, y Maestre de la 
Orden y Cavalleria de Sant Jago, en Milan 1546 F., segunda 
impresion la publica en varios apendices D. Jos. Miguelde 
Flores, en Madrid 1784, 4. — Yülfsfbrift: Historie du Con- 
netable de Lune, favori de Juan II., roi de Castille et de Leon, à 
Paris 1720, 8. 
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Tordefillad und bemächtigte fih der Perſon des dafelbft befindliz 
den Königs, zu deffen Befreiung der andere aragonifhe In— 
fant Juan die Waffen ergriff, ohne jedoch etwas auszurich⸗ 
ten, da der König felbft die Städte zum Beiftand gegen ihn 
aufforderte, Bald nach der Vollziehung feiner eigenen Wer: 
mäblung mit Maria von Aragon (4. Aug.) und der feiner 
Schwefter Catalina mit Henrigne (8: Nov.) fand der Ks 
nig Juan unter dem Vorwande der Jagd Gelegenheit (28. 
Nov.) aud Talavera nah dem feften Shlog Montalban zu 
entfommen, worauf er den Infanten Yuan und den Erzbi— 
fhof von Toledo aufforderte, ihm zu Hülfe zu fommen, eine 
hartnäckige Belagerung aushielt, Henrigue feine Truppen abs 
zudanfen befahl, ihm das Herzogtbum Villena, worauf er als 
Mitgift feiner Gemahlin Anſprüche machte, abfprady und ihn, 
ald er ji) genöthigt fah zur Unterwerfung nad) Madrid zu foms 
men, (14. Zun. 1422) als einen Verräther, deffen Briefe 
an den König von Oranada wegen eined Bündniſſes man 
aufgefangen habe, verhaften lief. Der ältefte der arago— 
nifhen Bruder, der König Alonfo V,, nahm fih (1424) 
des Gefangenen an und drohte mit Krieg; doch Juan, wel: 
her gerade um diefe Zeit (8. Sept. 1425) den mit feiner 
Gemahlin Blanca erheuratheten Thron von Navarra beftieg, 
warf fih zum Vermittler auf und bemwirfte die Freilafung 
Henriqued *). Mittlerweile war der Gimftling Luna immer 
böber geftiegen, hatte (1420) die ſchöne Befigung ©. Ste— 
phan de Gormaz mit dem Orafentitel erhalten und wurde 
nach der Abſetzung des in Henriqued Verrätherei verwickel— 
ten Ruy Lopez; d'Avalos (1423) an deffen Stelle zum Cons 
netable ernannt. Henrique und der König von Navarra ver: 
banden fih zu feinem Sturze und bewirkten (1427) den Auss 


*) Nah Mariana 8, Gept, 1425, nah Ferreras erſt einige 
Tage nachdem Juan in Alonfos Lager 12. Sept. die ihm son Blanca 
überjendete Krone von Navarra erhalten hatet, 


& 
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ſpruch einer adhtzehmmonatlihen Verbannung deffelben anf 
fünfzehn Meilen von dem Hofe. Nod vor Ablauf diefer Frift 
tief Juan von Caftilien (1428) den Günftling zurüd und vers 
anlafte dadurch einen Krieg mit Navarra und Aragon, wels 
cher nah der Verbeerung vieler Orte (25. Zul. 1430) durd) 
einen fünfjäbrigen Waffenitilltand beendigt wurde, Zwiſchen 
Portugal und Caftilien fam (1431) ein feiter Friede zu Stans 
de. Ueber die Mauren erfohten die Caftilianer (24. Juni 
1431) in der mit Feigenbäumen bewahfenen Ebene unweit 
Granada den berühmten Sieg von Figueroas, melder die 
Entthronung des damaligen Könige Mubammed Albayzari 
zur Folge hatte. Der neue König Juffuf Ebn Albamar 
verſprach caftilianifche Lehnsoberhoheit anzuerkennen und einen 
Zins zu zablen, ftarb aber fhon fieben Monate nachher (Jun. 
1432), worauf Mubammed wieder aus feiner Verbannung 
zurüdfebrte, der Krieg von neuem begonnen und mit abwech— 
felndem, doch meiftend den Chriſten günftigem Glüde fortges 
führt wurde, jedoh ohne entfheidende Erfolge, da fomohl in 
Granada ald in aftilien die größte Verwirrung berrfchte. 
Mit dem in Neapel befhäftigten Alonfo von Aragon flog 
zwar Juan von Caftilien (1436) einen feften Frieden, aber 
Henrique erregte (1439) unter dem Vorwande, nicht der Kö- 
nig, fondern Luna, weldher zu feinen andern, ihm vom Könige 
verliebenen, oder erbeuratbeten Gütern (1430) noch das erle- 
digte Herzogthum Arjona erbalten batte, regiere, neue Unru— 
ben, erzwang eine fechömonatlihe Verbannung des Günft: 
ling8, trat, ald der König dennoch nit von demfelben lieg, 
mit Juan von Navarra in Verbindung, häufte vor den (1440) 
in Valladolid verfammelten Eorted Beſchwerden auf Beſchwer— 
den gegen Luna, brachte auh den Prinzen Henrique von 
Aiturien auf feine Seite, bemädtigte fi) der Stadt Toledo 
und hielt (f. 1443) den König zu Madrigal wie einen Gefans 
genen. Luna arbeitete an der Befreiung feined Herrn und 
bewirkte diefelle dadurch, dag er ben Prinzen von Afturien 
gewann, Nichts deito weniger dauerte der Bürgerkrieg fort, 
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und fiel auch der aragoniſche Infant Henrique in der Schlacht 
bei Olmedo (19. Mai 1445), fo diente doch ſchon der Wanfels 
muth ded Prinzen von Afturien, welcher fih bald für bald 
gegen den Vater erklärte, neben der Zwietracht und dem ei— 
genmächtigen Betragen der Großen dazu die Unruhen zu 
unterhalten, unter denen alle Drdnung und öffentlihe Sichers 
heit zu Grunde zu geben drohte, das Föniglihe Anfeben zum 
Schattenbilde berabfanf und die Domainen verſchleudert wur— 
den, Luna erhielt die Würde eines Großmeiſters von ©, Jago 
und bewog den (1445) Witwer gewordenen König, flatt, 
wie derfelbe anfänglich beabſichtigte, einer franzöfifhen Königs— 
tochter, der portugiefiihen Iſabelle (1447) feine Hand zu 
reihen. Nur wenige Große fanden fih zur Vermählungs- 
feier ein, und auch unter dem Bürgerftande nahm der Unmwille 
über den Günſtling und die Abbängigfeit ded Königs, der 
fih aus fo fhmäblihen Banden nicht zu löfen verftehe, zu. 
Die Bürger von Toledo erregten (26. Jan. 1449) über ein 
von Luna in des Königs Namen geforderte Darleihen einen 
Aufftand und ergaben fih dem Prinzen von Afturien, welches 
der mit Aragon, Navarra und Granada in Krieg begriffene 
König ungeahndet laffen mußte. Die mifvergnügten Großen 
verfammelten ſich (26. Jun.) zu Corogne du Comte und rath: 
fhlagten über ein Bündnig mit dem Könige von Navarra; 
brachten jedod wegen ihrer eigenen Zwietracht nichts zur 
Ausführung. Luna fing (f. 1452) an Gefahr zu ahnen und 
Gegenvorfehrungen zu treffen, entfernte fi aber nicht von dem 
Hofe, begab fih, durch einen Schutzbrief des Königs fiher ges 
maht, zu demfelben nach Burgos, wurde (5. April 1453) 
von Bewaffneten unter Alvaro Zugniga’d Befehlen in feis 
nem Haufe umringt, vertheidigte fih mit den Geinigen tapfer, 
ergab fih nad) erhaltener königlicher Zufage für fein Leben, 
feine Ehre und feine und der Geinigen Güter, bat aber umfonft 
um eine Unterredung mit dem Könige, wurde zu Portello 
vor ein Geriht von zwölf Rechtsgelehrten geftellt, zum Tode 
und Verluſt der Güter verursheilt und (5, Zul.) zu Valladolid 
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öffentlich bingerihtet. In wie fern er ſchuldig ftarb,) oder 
nur ald Opfer des Neides der caftilianifhen Großen und der 
Wankelmuth eined fhwahen Königs fiel, iſt ſchwer zu ent—⸗ 
fheiden; gewiß aber dag fein Tod Caftiliend inneren Zuftand 
nicht verbefferte, fondern verfhlimmerte, Selbſt Eaftilianer 
erklärten das Urtbeil für ungereht. Juan hatte jedenfalld 
eine elende Nolle dabei gefpielt, mag er num ſich künſtlich ver« 
ftellter Vorbebalte bei feiner Verfprehung bedient oder ſei— 
nen Worten geradezu zumider gehandelt haben, Noch bei der 
Vollziehung des Urtheils fhwanfte er, ob er nicht begnadigen 
folle, und wurde vornehmlid Durd feine Gemahlin, die uns 
dankbare Iſabelle, zur Eile getrieben. Er wurde durd die 
Scheidung der (15. Sept. 1440) gefchloffenen, aber, wie ed heißt, 
nicht vollzogenen Ehe des Prinzen von Afturien mit Blanca 
von Navarra (1453) mit deren Vater in neue Gtreitigfeiten 
verwicelt, unterredete fih zu Avila mit feiner Schweſter 
Maria von Aragon über die Herftellung eines allgemeinen 
Friedens in Spanien, erfranfte auf einer Reife nach Medina 
del Campo und farb (21. Zul. 1454) zu Valladolid. In 
feinem Vermächtniſſe beftimmte er feiner Gemahlin die Städte 
Soria, Madrigal und Arevalo zum Witthum, ernannte des 
ven noh in der Wiege liegenden, bereitd zum Großmeiſter 
von ©. Zago erwählten Sohn Alfonfo (geb. 17. Dec, 1453) 
zum Gonnetable, wieg ihrer Toter, der fpäter fo berühmt 
gewordenen Zfabelle, (geb. 23. April 1454) die Stadt Eu- 
ellar an und empfahl Stiefmutter und Stiefgefhwifter dem 
Shronfolger Henrique. 

Was unter des Vaters Regierung verdorben war hers 
zuftellen, zeigte ih der noch viel ſchwächere Henrique IV, ) 





*) Hauptquelle für die Geſchichte dieſer Regierung iſt Ferr e— 
ras, welcher drei ungedruckte gleichzeitige Schriftſteller benutzte, 
Diego Henriquez d’el Castillo (Cappelan des Königs), 
France, d’el Cruz (Hieronymitanermönd) in dem von dem Könige 
geftifteten Klofter diefes Ordens) und Alonso de Palentia, 
die beiden erfteren Anhänger, der letztere Gegner des Könige. 


— 
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völlig unfabig, um fo mehr, da ibm flatt des Confeguenten 
Luna der treulofe Villena zur Seite ftand. Seine erſte Ehe 
war unter dem Vorwande männlihen Unvermögens, welches 
man einer Bezauberung zufhrieb, getrennt worden; dennoch 
verlobte er ih auf das neue mit Juanna von Portugal und 
voll;og (20. Mai 1455) diefe Ehe. Eine der erften feiner 
Kegierungshandlungen, gleih nach zu Valladolid empfangener 
Huldigung, war die Freilaffung mehrerer wegen Aufruhr ver- 
bafteter Großen. Sodann berief er die drei Stände, entweder 
nach Euellar oder nad) Avila, um wegen der Fortfeßung des 
granadifhen Krieges zu berathen, legte mit Hülfe feiner Tante 
Maria von Aragon die Streitigkeiten mit Navarra durch den 
Vertrag zu Agreda (1455) bei, übertrug auf der Cortesver- 
fammlung zu Medinadel Campo die Berwaltung der inneren Re— 
gierungsgeihäfe dem Erzbiihof Alfonfo de Earillo von 
Toledo und dem Pedro Velafco, bot die Vafallen und die 
Städte auf und brachte bei dreißigtaufend Fußgänger und 
zweitaujend Reiter zufammen, mit welhen er verheerend 
bi8 in die Nähe von Granada vordrang und auf dem in anz 
derer Richtung genommenem Rückzuge plünderte. Aehnliche 
Streifzüge wurden in den beiden nädhftfolgenden Jahren (1456 
und 1457) unternommen, fo dag der König Ismael von 
Granada einen jährlichen Zins von 12000 Goldgulden ver- 
ſprach, jedoch feinerfeitS eben fo wenig Wort hielt, als 
ihm »on caſtilianiſcher Seite gehalten wurde, dergeftalt, 
daß der häufigen Waffenſtillſtände unerachtet ein fteter Krieg 
an den beiderfeitigen Gränzen fortdauerte, Schon waren in— 
defjen mehrere Grofe unzufrieden über den Einfluß, welchen 
der König dem bei ihm bereits ald Prinzen von Afturien in 
hoher Gunft geftandenen und (1447) zum Marquis von Bil 
lena erhobenen Juan de Paheco und deſſen Bruder den 
Großmeifter Pedro Giron von Calatrava einräumte, Flags 
ten über Zurückſetzung der verdienteften Männer, befhuldigs 
ten den König eines ausfchweifenden Lebens und der Vers 
nachläßigung der Gefhäfte der Regierung, wollten fi) (1455) 
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der Perfon deffelben zu Alcaudete bemächtigen und ihn zwin—⸗ 
gen die Günftlinge zw entlafen. Gewarnt von YUgnigo 
Lopez de Mendoza, ded Marquid von Santillana Sohn, 
entgieng Henrique der Gefahr durch Entfernung nad Ecija, beleis 
digte aber viele Große, deren jeder fih dazu tüchtig glaubte, noch 
mehr dur die Wahl der Feldherrn gegen die Mauren, wobei 
Villena und fein Bruder die erften Stellen erbielten. Während 
er fih (1457) mit Beilegung der durch Gtreitigfeiten der 
Barone entftandenen Unruhen in Biscaja befchäftigte, an den 
Gränzen von Navarra eine Unterredung mit dem Könige 
Juan zur Befeftigung ded Friedens bielt und dann zur Forts 
feßung des granadaifchen Krieges fih nach Jaen begab, ftiftete 
der Erzbifhof von Toledo, von nun an das Haupt der Mife 
vergnügten, eine Verbindung vieler Großen, überreidhte per: 
fönlih die Beſchwerden derfelben und erhielt zur Antwort, 
die Cortes follten dephalb befragt werden. Das Mifvergnüs 
gen nahm zu, ald bei einem Stiergefehte im Schloßhof zu 
Madrid die Geliebte des Königs, die fhöne Guiomar de 
Caſtro, fi im größten Pub am Fenfter zeigte, von der eifer- 
füchtigen Königin Juanna, weldhe ihren Damen dad Zuſchauen 
verboten batte, an den Haaren zu Boden geriffen und mit 
den fpigen Abfägen der Schuhe mehrmals an den Kopf geftos 
fen wurde und der ganze Alcazar darüber in Lärm gerieth, 
Auch Henrique fam hinzu, ergrif feine darüber in Ohnmacht 
fallende Gemablin am Arm und flieg fie mit Verachtung zus 
rück, entfernte zwar die Maitreffe vom Hofe, beſuchte fie 
aber fortwährend in der für fie eingerichteten Wohnung im 
einem nahen Flecken und bieng dergeftalt von ihr ab, daß fie 
von den Gefchenfen der ihre Fürſprache Guchenden große 
Reichthümer erwarb, Die Untreue einer anderen feiner Mais 
treffen Catalina de Santoval beftrafte er (1458) mit der 
öffentlihen Hinrihtung feines Nebenbuhlerd Alfonfo de 
Cordua und der Ernennung der Untreuen zur Xebtiffin des 
Kloſters ©. Pedro de lad Duegnas, deſſen bisherige Vorſte— 
berin, die fhöne Marquefa,de Guzman, er entführen lieg, 
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weßhalb der Erzbifhof von Toledo die Stadt mit dem Banne 
belegte und an den Papft berichtete. Pius II, aber, gerade 
damald mit dem Plane eines allgemeinen Kreuzzuges gegen 
die Türken befhäftigt, warb um die Freundſchaft des Höfe 
und fhwieg gern, da auch Henrique einen Abgeordneten, den 
oben erwähnten Mendoza, zu der Berfammlung in Mantua *) 
fendete. Selbſt Villena trat insgeheim auf die Geite der 
Mifvergnügten über, welche in einer (1460) dem König übers 
gebenen Schrift Beobachtung der Gefete der Kirche und des 
Staates, Auslieferung ded Snfanten Alfonfo, der Infantin 
Sfabelle und der Königin Wittwe Siabelle und Zufammenbe: 
zufung der Corte zur Anerkennung Alfonfos ald Ihronfolger 
forderten. Henrique fuchte fih dadurd zu helfen, daß er feine 
Schwefter dem aragonifch = navarefifhen Prinzen Carlos zur 
Gemahlin anbot; die Entzweiung dieſes Jufanten mit feinem 
Vater und feiner Stiefmutter und der bald darauf erfolgte 
Tod deſſelben (f. ©. 28 - 29) vereitelren jedoch diefen Plan. 
Um fo leichter lieg fih Henrique zur Einmifhung in die das 
maligen Unruhen in Catalonien bewegen, von denen er gro» 
gen Vortheil zu ziehen hoffte. Unterdeffen fam die Königin 
(Aug. 1462) mit einer Tochter nieder, welche in der Taufe 
den Namen Juanna erhielt uud gegen Deren Hechtheit da— 
mald fo wenig Zweifel entftand, daß fie zwei Monate nach— 
ber allgemein, felbft von den Gefhwiltern ihres Vaters und 
dem Erzbifhof von Toledo, ald Thronerbin anerkannt und 
ihr von Prälaten, Herren und Städten die Huldigung geleis 
ftet wurde. Im Kriege gegen die Mauren war man fo glüd- 
lih, daß (1462) der Grogmeifter von Calafrava Arhidona und 
der Herzog Zuan Guzman von Medina Sidionia fogar 
Gibraltar eroberte. Die Verwirrung der innern Angelegenz 
heiten Caſtiliens ftieg aber immer höher, Der König ſchöpfte 
zwar aus den mit Aragon geführten Unterhandlungen, welde 





*) ©. Bud) V. Cap. 1. 5.1, in Bd, IV. Abthlg. 1. ©, 51. 
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ibm nötbigten (1464) einen ihn der gebofften Vortbeile berau— 
benten Frieden abzuſchließen, Verdacht gegen den Erzbiſchof 
von Toledo und gegen Villena, konnte ſich aber dennoch nicht 
entſchließen den legtern, ihn mit ftetd neuen Verräthernetzen 
umfpinnenden Günftling ganz von fih zu entlaffen. Die 
Mifvergnügten beſchloſſen (1464) Alfonio und Jfabelle zu ent> 
fübren und Jnanna für eine Tochter des in großer Gunft ftes 
benden Großmeifterd ded Hofes Bertrand de la Eueva 
(Bertraneja oder Bertrandilla) zu erflären, verfamz 
melten fih in Madrid und begaben fi mit unter den Klei— 
dern verftedten Waffen zum Alcazar. Bei dem entſtehen— 
den Lärm verſchloß Henrique feine Stiefgefhwifter in den fes 
ſteſten Thurm und rettete ſich felbft an einen geheimen Ort, 
wobin ibm obne Lebensgefahr Niemand folgen Fonnte, Die 
Bürger griffen zu den Waffen und die Verfhwornen verlie- 
fen die Stadt. Nur Villena blieb zurüf, um den Verdacht 
der Mitwiffenfhaft von fih abzuwenden und feinen Verbün— 
deten im Geheim um fo wichtigere Dienfte leiften zu fönnen, 
und wußte den König Durd feine in deſſen Umgebungen lebende 
Anhänger zur Reife nad Segovia zu bewegen. Hier wurde er 
bitter gefränft durch die Erhebung Bertrands zum Großmei— 
fter von ©. Jago, und forderte feine Freunde auf zu den 
Maffen zu greiffen. Mit Hülfe der durch große Anerbietuns 
gen gewonnenen Maria de Padilla, einer der vertrautes 
ften Frauen der Königin, hoffte man fih der Perjon des Kö— 
nigd ohne Auffehn zu bemächtigen; dody diejer Plan wurde 
verratben, und die Mifvergnügten luden den König zu einer 
Unterredung in das Klofter ©. Pedro de lad Duegnas. Der 
leihtgläubige Henrique wollte fih dahin begeben, wurde un— 
terwegd gewarnt und fehrte mit nur zwanzig Neitern nad) 
Segovia zurück, mo fi) bald gegen 5000 Bewaffnete zu ſei— 
ner Vertheidigung einfanden. Vergebens rietb man ibm Vil— 
lena binrihten zu laffen, er wollte fein demfelben gegebenes 
Sicherheitswort niht brechen und begnüngte fih demfelben 
fagen zu laffen: „nun fenne ic; den Verräther.“ Die Cmpörer, 
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zu denen außer, Villena und dem Erzbiſchof, die angeſe— 
benften geiftlihen und weltliben Großen in betröchlicher Zahl 
gehörten, verfammelten fih) zu Burgos, verbanden ſich eid- 
lich zum Widerſtand gegen den von ihnen ein Tyrann genanns 
ten König und zur DVertheidigung der Rechte Alfonfos gegen 
die Bertrandilla, und traten mit Juan IL von Aragon und 
Navarra in Verbindung. Bon beiden Seiden wurden Abge⸗ 
ordnete nah Rom geſendet; doch Papſt Paul II. mißbilligte 
offen das Unternehmen der Empörer und ermahnte fie ernſt— 
lich zur Erfüllung ihrer Unterthanenpflihten. Dennoch war 
Henrique fo ſchwach, daß er feine Zeugungsfähigfeit und Juan— 
nad legitime Geburt durch eine Unterfuhung darthun lieg, 
von neuem mit Villena in Unterhandlung trat und bei einer 
Unterredung mit demfelben zu Cabezon nit nur die Auslie- 
ferung Alfonſos und die Einfegung deffelben in das ihm nad 
dem väterlichen Vermächtniß gebührende Großmeiſterthum 
von S. Jago, ſondern ſogar die Anerkennung deſſelben als 
Thronfolger verſprach. Der Vertrag wurde (Aug. 1465) er- 
füllt, Alfonſo ausgeliefert und Bertrand für das verlorne 
Großmeiſterthum mit der zu einem Herzogthum erhobenen 
Stadt Albuquerque entſchädigt. Nichts deſto weniger blieben 
die Verſchwornen unter den Waffen, verweigerten die gefors 
derte Zurüclieferung Alfonfos, führten denfelben,' welchen 
man wohl des Ehrgeitzes hat bezishtigen wollen, der aber 
nur ein Werfzeug in den Händen der Großen geweſen zu ſein 
ſcheint, nach Avila, ließen ihn eine Bühne beſteigen, von 
welcher man zuvor eine Henrique vorſtellen ſollende Puppe 
nach Beraubung der Krone, des Scepters, des Mantels und 
der anderen Inſignien, hinabgeſtoßen hatte, riefen ihn zum 
Könige von Caſtilien und Leon aus und liefen ſich mit den 
Gütern der Anhänger des Entthronten befhenfen. Dem Bei: 
fpiele der Großen folgten die Städte Toledo, Cordova, Ser 
villa u. a. m. Diele Getreue eilten herbei zur Hülfe Hen- 
riqued, welher ſich abermald durch Villena bethören lief, 
einen Stillftand auf fünf Monate abſchloß und feine Kriegs— 
6* 
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völker verabihiedete. Die Verfhwornen feßten die Feindſe— 
ligfeiten fort, belagerten mebrere Henrique getreue Städte, 
wie namentlih Simancas, wo die Bürger eine den Erzbi- 
ſchof von Toledo vorjtellen Tollende Puppe vor die Mauer 
braten und, auf den Verrath in der Schlacht bei Keres de 
Frontera *) anfpielend, ausriefen: „Hier iſt Simancas, Ver- 
rätber Don Oppas!“ Die verabfchiedeten königlichen Krie— 
ger bildeten Banden von Plünderern, und ganz Caſtilien und 
Leon füllten fih mit Räubern. Die Städte ſchloſſen zu ihrer 
Sicderbeit und zum Schutze der Landftragen Verbindungen, 
aus denen die heilige Hermandad hervorgegangen ift. 
Vergebend arbeiteten (1466 und 1467) die päpſtlichen Lega- 
ten an einer Befänftigung der Gemütber und drobten den 
Aufruhrern mit dem Banne, Henrique wollte (1466) den 
Frieden durch Vermähluug feiner Schweiter mit Villenas Bruder 
dem Grofmeifter von Calatrava, erfaufen; aber Iſabelle weis 
gerte fi Nandhaft eine folde Verbindung einzugeben und der 
Brautwerber ftarb am Fieber. in zweideutiger Sieg der 
Königlichgefinnten bei Dimedo (20. Aug. 1467) entfchied um 
fo weniger, da Henrique fih wieder zu einer Unterredung 
mit den Migvergnügten in Segovia bereden lief, auf welder 
Villena, nahdem er für fih Das Grofmeiftertbum von ©. ago 
erhalten hatte, Durch allerlei Ränke den Abſchluß eines Frie— 
dens zu verhindern wußte. Der päpſtliche Legat Antonio 
Venario, Biſchof von Leon, ſprach nun wirklich den Bann- 
fluh über die Empörer aus und Paul II, beftätigte denfelben 
(1468); doc binderte die den Fortgang der Empörung eben 
fo wenig, ald die Wiedereroberung von Toledo durch die Kö— 
niglihen und der plöglibe, man weiß nit, ob durd eine 
vergiftete Forelle, eine in der Gegend herrſchende anſteckende 
Krankheit, oder einen Schlagfluß, berbeigeführte Tod Alfon— 
fo8 (+ 5. Zul. 1468), deſſen Anſprüche nun auf Sfabelle 
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übergiengen. Die edeljinnige Infantin erflärte dem ihr die 
Krone aubietenden Erzbifhof von Toledo, fie werde bei Lebs 
zeiten ihres Bruders nie den Föniglihen Titel annehmen und 
begehre nur durch die Cortes ſtatt Juannas zur Erbin des 
Reichs erflärt zu werden. Zu Sevilla und in andern Städ— 
ten rief der Adel fie zur Königin aus; fie aber ſchloß (19, 
Gept.) mit ihrem Bruder den Vertrag zu los Toros de Gut: 
fando, durch welchen fie zur Ihronfolgerin erfiärt wurde 
und dagegen fih nicht ohne ihres Bruders Einwilligung zu‘ 
verbeurathen verſprach. Der päpftliche Legat entband die Stände 
von dem Juanna geleiteten Eide der Treue, und der König 
verfündete eine allgemeine Amneftie und Wiedereinfegung, in 
den vorigen Stand. Unzufrieden darüber, daß er hinfichtlich 
dieſes Vertrags nicht befragt worden, trat Ignigo Lopez de 
Mendoza, jest Marquis von Santillana, ein zweideutiger 
Anhänger der füniglihen Parthei, weldher die ihm anvertraute 
Sufantin Juanna auf feinem Schloſſe Buitrago bewahrte, 
mit der in dem Schlofje Alejod gleich einer Gefangenen ges 
baltenen Königin Juanna in Verbindung, beförderte die Flucht 
derfelben mittelft ihr zugefendeter Strike, an denen fie ſich 
in der Naht aus ihrem Zimmer hinabließ, und geleitete fie 
nad) Torija, von wo aus fie bei dem päpftlihen Legaten eine 
Proteitation gegen den Vertrag von Guiſando einlegte, wel: 
he jedoh nicht angenommen wurde. Unterdeffen warb der 
König Zuan von Arragon um Sfabellend Hand für feinen Sohn 
Fernando und unterfiüßte insbefondere der Erzbifhof von 
Ipledo diefen Antrag, welchem weder Zfabelle noch die Stände 
abgeneigt waren. Villena aber, welher feit den legten Vor— 
füllen fih wieder ganz in der Gunft des Königs befeftigt 
batte, beforgte von diefer Verbindung Gefahr für den Beſitz 
feiner durch Lift und Gewalt erworbenen Güter, vereinigte 
fih mit Santillana und bewog Henrique in den Plan einer 
portugiefifchen Doppelbeurath, Sfabellend mit dem Könige 
Affonſo V. und Juannas mit dem Thronerben Joao einzus 
gehen, Der ſchlaue Erzbifhof von Toledo betrieb indeſſen 
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mit dem größtem' Eifer Fernandos Sache, entwarf einen 
Hentiques königliche Würde, Sfabelend Erbrechte, Caſti⸗— 
liens Unabhängigkeit von Aragon und die Privilegien der 
Stände fihernden Ehevertrag, ließ Fernando in Verkleidung 
nach Valladolid fommen, und (25. Sept. 1469) feine Ber: 
maählung mit Sfabelle vollziehen, Henrique war über die ohne 
feine Einwilligung abgeſchloſſene Ehe, welche ihm fofort ans 
gefeigt wurde, int höchſten Grade aufgebracht, lieg fih weder 
durch Briefe noch Geſandten der Infanten (fo nannte man 
Fernando und Iſabelle bis zn ihrer Thronbefteigung) und des 
Erzbiſchofs verföhnen, faßte, auf Villenas Rath den Plan 
ſeine Tochter mit dem franzöfifhen Prinzen Karl von Berri, 
deffen Bruder der König Ludwig XI. darauf einzugeben bes 
reit war, zu vermäblen, bob (20. Dct. 1470) den Sfabellen 
gefeifteten Huldigungseid auf, erflärte Juanna, derem recht⸗ 
mäßige Geburt er und feine Gemahlin befhworen, zur Throns 
folgerin und verlobte diefelbe mit dem ihr auderfehenen Bräus 
tigam. Die Unruhen brahen von Neuem aus. Fernando er: 
griff die Waffen zur Behauptung der Rechte feiner Gemah— 
lin, welche ihrerſeits die Caftilianer an den ihr gefhmwornen 
Eid der Treue erinnerte, Karl von Berri zeigte wenig Luft 
fi den Weg zu dem caftilianifhen Thron durh die Waffen 
zu bahnen. Ludwig XI, war durd die Unternehmungen Karls 
des Kühnen von Burgund *) anderwärtd befhäftigt, und auch 
Affonſo von Portugal verfhmäbte die jegt (1471) ihm zur 
Draut ongetragene Juanna. Henrique gerieth. auf den Ges 
danfen feine Tochter mit dem aragonifchen Infanten Hen— 
rigue Henriquez, dem Sohne des Hanptgegnerd feined Va— 
ters, zu vermählen; doch auch diefer Plan zerſchlug fih, da 
ter Bräutigam durch ftolzed Benehmen die Höflinge beleidigte 
und mit Villena zerfiel. Durch DVermittelung des redlichen 
Andrea de Cabrera, Befehlshabers im Alcazar zu Madrid, 
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deffen Beſitznahme durch Villena er verhindert hatte, und ſei— 
ner Gattin Beatrir de Bobadilla, welhe in den Kleis 
dern einer Bäuerin zu Iſabelle nad Arando reifte, gelang es 
eine Zufammenfunft Henviqued mit feiner Schwefter zu Se: 
govia (28. Dec, 1473) zu veranloffen, wobei Zfabelle durch 
berzlihe Worte ihren Bruder ſoweit zu verfühnen vermochte, 
daß fie Fernando berbeirufen durfte, ale drei ſich zuſammen 
(6. San. 1474) öffentlich dem Wolfe zeigten und fodann zu 
einem gemeinfamen Feitmable begaben. Am Abend fühlte Hen— 
rıque ein beftiges Geitenftehen, mußte fih binwegtragen laf- 
fen, lag mebrere Tage fchwer krank darnieder, erbolte fi 
jwar unter ärzliher Pflege, litt aber fortwährend am Blut— 
harnen. An Mutbmaßungen, er habe Gift befommen, fehlte 
e8 nicht. Die Infanten befuchten ihn täglich und ließen die 
Prieſter für fein Leben beten; aber vergebens betrieben ibre 
Anhänger die Erklärung Iſabellens zur Ihronfolgerin, welche 
der von feinem Schmerzenlager erftandene König vollends ver- 
weigerte. Villena betrieb die portugiefliche Heirath mit dem 
größten Eifer, lieg fih die geleifteten Dienfie mit der Schen— 
fung der Stadt Trurillo belohnen und entwarf fogar einen 
Anfhlag ih der Infanten heimlicher Weife zu bemädtigen, 
welcher jedoch verrathen und durch Fernandos Entfernung von 
Segovia vereitelt wurde; ftarb aber (4. Oct. 1474) an einem 
Haldgefhwür. Auch Juan erlag (12. Dec), nahdem er in 
einem Teftament Juanna zur Erbin eingefegt hatte, feiner 
Krankheit. 

Adel und Bürgerfhaft von Gegovia verfammelten fi 
(13. Dec.) auf dem Marftplage, führten Iſabelle auf eine 
Bühne und riefen fie und Fernando zu Rönigin und Ads 
nig von Caftilien und Leon aus. Sfabelle beftätigte der 
Stadt Segovia ihre bisherigen Freiheiten und empfieng die 
Huldigung der fih im beträchlicher Zahl einfindenden Großen. 
Der Erzbifhof von Toledo fhwor auf ein Evangelienbud, 
daß er fie ald einzig rechtmäßige Königin anerfenne, Fernando 
eilte von Saragoſſa herbei, zog, begleitet von dem Cardinal 
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Pedro, Gonfalez de Mendoza, Biſchof von Siguenza, 
und dem Erzbifhof von Toledo (2, Jan. 1475), in Gegovia 
ein und ließ fid) den. von feinen beiden, zu Schiedsrichtern 
gewählten, Begleitern, gefällten Spruc gefallen, wornach er 
zwar Mitfönig und Herr von Caftilien und Leon fein, aber 
nichts ohne Iſabellens Beiſtimmung unternehmen follte, Man 
nannte. dad Herrfcher Paar daher gewöhnlich die Könige oder 
die katholiſchen Rönige. Auch die Gegenparthei blieb 
nicht müßig. Villenas Sohn und Erbe Diego Lopez de 
Pacheco brachte die Infantin Juanna in Sicherheit nad) 
Eſcalona, ſetzte die Unterhandlungen mit Portugal fort und 
fand bald einen Gehülfen an dem über Mendozas großes An— 
ſehen mißvergnügten Erzbiſchof von Toledo. Der portugie— 
ſiſche König ließ ſich beſonders durch ſeinen Sohn Joao bere— 
den in die Unternehmung einzugehen, verwarf die Friedens— 
anträge der Könige, warb um Frankreichs Freundſchaft, ver— 
lobte ſich mit der nach Truxillo gebrachten Juanna, ließ ſich 
dieſelbe in Plaſencia zuführen und, wiewohl die Ehe nie voll— 
zogen wurde, mit ihr zu Königen von Caſtilien und Leon 
audrufen, wogegen Sfabelle und Fernando den Titel König 
von Portugal dem ihrigen binzufügten. Bon Andalufien und 
Eftremadura aus fielen die Caftilianer in Portugal ein, Affonfo 
führte feine Truppen vor Toro, eroberte die Burg und drang 
bis gegen Burgos bin vor. Im folgenden Feldzuge (1475) 
litten befonders Villenas Güter durch Plünderung; im drit- 
ten Sabre aber (1476) entfhied Fernando dur den Gieg 
bei Toro über die feigen Portugiefen den ganzen Kampf, 
Affonfo mußte fih im fein Reich zurücziehen, die befegten 
Plate wurden wieder erobert, viele Große und Städte ver: 
liegen die portugiefiihe Parthie, die in Madrigal verfammel- 
ten Cortes erfannten fogar fhon die Tochter der Könige, die 
jüngere Sfabelle, als Thronfolgerin san, felbft Villena 
unterwarf fih und erhielt von den großmüthigen Giegern die 
Zurückgabe feiner Güter, und zulett flog (1478) aud der 
Erzbiihof von Ioledo einen Vertrag. Affonfo reifte zwar 
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felbft an den franzöftiihen Hof, aber Ludwig XI, befchäftigten 
nad dem Tode Karls von Bnrgund ganz. andere Plane, fo 
daß er (10. Det. 1478) den Frieden von ©. Jean de Luz 
mit den nun auf ihrem Thron befeftigten Fatholifhen Königen 
abfhlog. Wenige Monate nahber erbte Fernando dur den 
Tod feined Vaters auch die aragonifhen Reiche innerhalb und 
außerhalb der Halbinfel und vereinigte die Titel derfelben 
mit den caftilianifchen,, fo Daß diefe voranftanden, Der Krieg 
mit Portugal dauerte fort, bis Affonfo durch den Vertrag 
zu Alcantara (24. Sept. 1479) feinen Anſprüchen auf Caſti— 
lien entfagte. Juanna verfhmähte den ihr zum Bräutigam 
angebotenen einjährigen Prinzen Zuan von Afturien und 
ftrab als Nonne in dem Klofter der beiligen Clara zu Co— 
imbra. Die jüngere Iſabelle wurde mit Affonfo, dem Sohne 
des portugiefiihen Thronfolgers Joao verlobt, 
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Die Geſchichte der Regierung der Earbolifchen Könige 
gehört zwar in Beziehung auf Spanien mehr der neuern Zeit 





*) Ouellenfcbriften: Hernando del Pulgar (+ 1486?) Cro- 
nica de los Reyes Don Fernando y Donna Isabel, en Zaragoza 
1567. F., en Pincia 1780. F,, — Aelii Antoni Nebrissensis re- 
zum a Fernando et Elisabe gestarum decades II, (großentheilg 
Weberfeßung von Pulgar), Granatae 1545. F,, und bei Schott 
T. I. p. 786 sqg. T. 2. p. 870 sqq.; — Opus epistolarum Petri 
Martyris Anglerii (1488 — 1525), Compluti 1550. 4,, accedunt 
epistolae Ferdinandi de Pulgar, Latinae pariter atque Hispani- 
eae, cum tractatu Hispanico de viris Castellae illustribus, Am- 
stelodami 1650.F ; — Lucii Marinei epistolae familiares cum ejus- 
dem orationibus et carminibus, Pinciae 1514. F, — und Del 
Mismo summario de la vida y hechos de los catolicos Reyes Don 
Fernando y Donna Isabel, sacado de las cosas memorables 
d’Espana (ein Theil der von Juan de Molina aus dem Latein im 
dad Spaniſch überfegten Marinei de Arageniae regibus libb. 
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ald der des Mittelalters anz jedoch müffen wir wegen ihres) 
Einfluffes anf die allgemeine Veränderung des politiſchen 
Chatakters von Europa und des Zufammenbangs mit anderen 
Begebenheiten die Hauptereigniffe derfelben bier erzäblen. 
Die Verwirrung in Caftilien und Leon war auf den höchſten 
Grad geftiegen. Die Baronen betrugen fih auf ihren Burs 
gen ald eigenmächtige Herren, raubten und verbeerten in der 
Umgegend ımd machten alle Wege und Stege unfidher. Die 
Föniglihen Domainen waren verfchleudert, die meiften Städte 
mit ihren Einfünften im Befis der gräflide, marfgräfliche 
und berzoglihe Titel davon führenden Granden, der König 
ſchwach und ohnmächtig, zumal, da er nur felten Gelegenheit 
hatte, feinen Einflug bei der Vergebung wichtiger Nemter 
geltend zu mahen, weil folhe großentheil®, entweder erblicdy 
oder, wie die Prälaturen und Großmeiſterthümer, Wahlſtellen 
waren. ine geordnete DVerfaffung batte unter den fteten 
Unruben fih um fo weniger bilden fünnen, da die Zahl der 
reihötagsfähigen Städte (1349) auf fiebenzehn befhränft wurde 
und die drei Stände felten gemeinfhaftlic bandelten. — In: 


— 





V,, Caesaraugustae 1509 F.) en Madrid 1587. 8. — Hutfaſchrif⸗ 
ten: Geron. Zurita historia del Rey Don Hernando el Ca- 
tholico, de los empresas y ligas de Italia (Bd. VI. der Annales 
de Aragon), en Zaragoza 1589. II, F,; — (Balth. Garcian, 
Sefuit,+ 1685) El politico Don Fernando el Catholieo, en Zaragoza 
1641. 12., en Amsterdam 1659. 12.; deutid von Dan. Caspar 
von Fohenftein, Breslau 1676. 12, auch mehrmals in das Franze 
zöſiſche überſetzt; — Juan Blazques Mayoralgo perfeeta 
racon de estada, deducido de los hechos de el Rey Don Fer- 
nando e! Catholico, con las memorias augustas y panegyris del 
mismo Rey Fernando, por Francisco de Samaniego, en 
Mexico 1646. 4; — de Varillas la politique de Ferdinand 
le Catholique, a Amsterdam 1688. III. 12., — (Mignot hi- 
storie des Rois catholiques Ferdinand et Isabelle, a Paris 1766. 
11. 12,, — Ruprecht Becker Geihichte der Negterung Ferdi: 
nand des Katholiſchen, Leipzig 1790 — 91, 11.8. — u, a, m, 
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nerbalb eined Menfchenalterd änderten fih aber alle Verhält: 
niffe und traf eine feftbegründete monarchiſche Gewalt, vie 
Grundlage des nachherigen abfoluten Königthums, an die Stelle 
der Adeldariftofratie. Planmäfig verfolgten die Fatbolifhen Kö— 
nige ihr Ziel und fanden die tüchtigſten Gebülfen an Män— 
nern, wie Mendoza *), Francisco Zimenes de Cis— 
neros**)und Oonfale Fernando de Cordova y Agui— 
a 





*) Petro Salazar de Mendoza cronica del gran Car- 
dinal de Espana, Don Pedro Gonzalez de Mendoza, Ariobispo 
de Toledo, Patriarcha de Alexandria, en Toledo 1625. F. — 

—R Alvari Gomecii (de Castro) de rebus gestis a Fran- 
ciseo Ximenio Cisnerio, archiepiscopo Toletano, libb. VIII., Com- 
pluti 1569. F., Francofurti 1608 F,, ud bei Schott T. I. p. 
927 ete. (aus Urfunden und Berichten mit Fimenes genau befannter 
Manner geihörft); -Eugenio de Robles compendio de la 
vida y hazanas del Card D. Fray F. Ximenes de Cisneros y 
del officio y missa Muzarabe, en Toledo 1604. 4.,— Michael 
Baudier histoire de l’administration du Card. Ximenes, grand- 
ministre d’estat en Esgagne, à Paris 1685. 4.; — Pedro de 
Quintanilla y Mendoza archetypo de virtudes, espejo de 
prelados, vida y prodigios del venerable padre y siervo de Dios Fr. 
F. Ximenez de Cisneros, en Palermo 1653 F. (der Berfaffer war 
Francisfaner zu Alcala de Henares, apoftolifcher Notar und General: 
procurator bei der römiſchen Curie zur Betreibung der Canonifation 
von Zimenes, für den er alfo natürlich fehr eingenommen ift); — 
Esprit Flechier histoire du Card. Ximenes, à Paris 1693. 
4, a Amsterdam 1693. II. 12. und oft;—Jac. de Marsolier 
histoier du ministere du Cardinal Ximenes, à Toulouse 1694, 
12., 3. ed, a Paris 1704. II. 12.; — Rene Richard paralelle 
du Card, Ximeneset du Card. deRichelieu, a Trevoux 1704. 12. ; 
— Hiftorie von dem Staatsminiſterio des Card. Rimenes, Hamburg 
1719, 8 ;— Euseb. Gundisalvus de Torres in Chronica 
seraphica (Madrid 1737) T. VIII.; — (Ehriftian Joſeph 
Jagemann) in Wielands deutfhem Merkur, April und Mai 
1778. 


—) Alphonsi Fernandez historia Parthenopea, sive de 
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Die in die Hände ded Adels gefommenen Krongüter auf, 
einmal zurüczufordern, oder aud nur eine allgemeine Unterz, 
fuhung deshalb anzuftellen, durfte man nicht wagen; wo fi) 
aber eine günftige Gelegenbeit zur Wiedererwerbung wichti— 
ger Beſitzthümer darbot, wurde diefelbe nie, verfäumt und 
oft durch die Ertbeilung neuer Titel erleihtert, So hatte, 
3. B. in der Zeit der Unenben Rodrigo Ponce de Leon 
Graf von Arcosd die Stadt Cadir an fih gebradht und: 
(1471) den Titel eined Marquis derfelben erhalten, zeich— 
nete fih im Kampfe gegen die Mauren aud und erbiclt 
(1483) den berzoglihen Titel; mad feinem Tode (F 27. 
Aug. 1493) wurde der Erbe, mit Vergrößerung der Zahl 
feiner Vaſallen und Einfünfte, der Ernennung zum. Oberbe- 
fehlähaber der königlichen Truppen und der Erhebung zum 
Herzog von Arcos abgefunden und der wichtige Hafen von 
Cadix der Krone wieder einverleibt. Der Herzog Alvaro' 
de Zugniga von Plafencia wurde (Det. 1488) durd) 
Empörung feiner fih unter den Schuß der Krone ftellenden 
Dafallen gezwungen dem Beſitz diefer Stadt zu entfagen und 
den Titel Herzog von Bejar anzunehmen, Streng und uns 
partheiifh wurde die Geredtigfeit geubt, das Anerbieten 
mandesd großen und Fleinen Barond fein verwirfted Leben 
mit beträhtlihen Geldfummen zu erfaufen zurüdgemiefen 
und mandhe Raubburg gebrochen. Am wirffamften zur Hand: 
babung eines allgemeinen Landfrieded wurde die Errichtung 
der beiligen Hermandad, oder vielmehr die Umwand— 
lung diefer ſtädtiſchen Verbrüderung in eine unter föniglicher 
Leitung ftehende Anftalt, welhe (1476) mit den in Madri— 


rebus gestis Gundisalvi Fernandez de Corduba y Aguilar, Ro- 
mae 1516. F. (ein £obgetiht); — Paulus Jovius de vita et 
rebus gestis Gon. Ferd. Cordubae, in Opp. T. I. p. 199. sgg.; 
— (Fernando del Pulgar?) Cronica del gran capitan Gon. 
Fer. de Cordoua, en Sevilla 1580. F.; — Duponcet histoire 
de Consalve de Cordoue, a Paris 1714. II. 12. u. a. m. 


| 
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gal verfammelten Cortes verabredet und auf der Zufammenfunft 
der Srädtedeputirten zu Duegnas durd den Oberfhatimeifter 
Alfonfo de Quintanilla zu Stande gebraht wurde. Der 

zog Alfonfo von Villabermofa, Fernandes Halbbru: 
der, wurde zum Feldhauptmann und der Bifchof von Cartagena 
zum Richter ernannt, die Zahl der zu unterhaltenden Truppen 
beftimmt und der Beitrag an Geld vertheilt. Zwölf Jahre 
fpäter gelang au in Aragon die Einführung des neuen Ins 
ſtituts, nachdem mit der Beſetzung des Magiftratd zu Sa— 
vagoffa eine Veränderung vorgenommen worden war, Sicher— 
ten gleich die Städte in beiden Reihen die Eaffe, die Gerichts— 
barfeit und die Vollftredung der Urtheile der Hermandad forgs 
fältigit gegen föniglihe Eingriffe; fo diente doc) die ganze übrige 
Einrichtung dazu den Adel zu befchränfen und dadurch der 
Föniglihen Macht einen viel größern Wirfungsfreis und mehr 
Thatfraft zu verfchaffen. Der oberfte Gerichtshof der aras 
genifhen Reihe erhielt (19. Nov, 1494) eine neue Drds 
nung, und für die caftilianifhen wurde (1494) neben der 
Eanzlei zu Valladolid eine zweite Canzlei zu Ciudad Real 
für die füdlich des Tajo gelegenen Länder errichtet. Großen 
Vortheil, theild durch vermehrte Einnahme, theild durch 
dad Verſchwinden des Einflufes der Großmeifter auf die 
Stände, vornehmlich aber durch die dem Könige in die 
Hände gegebene Möglichkeit ſich mitteljt Verleihung von De- 
eorationen und Pfrunden und Verfügungen über Ordensbe- 
figungen Anhänger unter dem Adel zu verfchaffen, gewährte 
die ſchlau und ftufenweife herbeigeführte Vereinigung der 
drei Grofmeifterthbümer mit der Krone. Nah dem 
Tode des Großmeiſters Alfonfo de Gardena von 
©. Jago (+ 1. Zul. 1493) übernahm Fernando Craft ei- 
nes breve und apoftolifhen Indults die Verwaltung des 
Amtes, verbot den Comthuren eine neue Wahl, hielt (1494) 
zu Tordeſillas ein Capitel der Orden von S. Jago und Ca— 
latrava, als beftändiger Verweſer derfelben, und traf aller: 
lei Verbeſſerungen und Deränderungen, Juan de Zug: 
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niga, der Oheim ded vorhin erwähnten Herzogs von Pla— 
fencia, legte darauf (1494) daß Grofmeiftertbum von Alcanz 
tara nieder und Fernando übernahm dajjelbe gleichfalld. Auch 
auf dad firdliche Beneficien-Weſen wußten die Könige ihren 
Einfiug geltend zu machen und bradbten ed unter andern 
(1482) dabin, daß der Papſt Sixtus IV. die Ernennung 
eined jeinee Nevoten zum Biſchof von Cuenca zurüdzunehs 
men, das Bisthum dem bisherigen Bifhof von Cordova, 
Alfonfo de Burgos, anvertrauen und nod einige audere 
Prälaturen nach dem Wunfche des Hofs befegen mußte. — 
Dad wihtigfte neue Inſtitut aber war die Inguifition*). 
Mendoza entwarf den erften Plan der Errichtung eines kö— 
niglihen Olaubensgerichtes zur Ausrottung der befonders in 
der Provinz Sevilla durd teten Verfebr mit Mauren und 
Juden zahlreichen Keger, und bewog die katholiſchen Könige 
zur Annahme dejjelben. Der Pabit geftattete (1480) die 
Ernennung dreier Nichter aud dem Dominicaner:Orden zu 
Sevilla, welche (1481) ibe Amt mit einem Auto da Fe 
(actus fidei), wobei fieben hartnädige Ketzer hingerichtet 
wurden, begannen, bald aber der Gefangenen fo viele befa- 





*) Inter den vielen Schriften über die fpanifche Inquifition 
führen wir nur an: Paramo de origine et progressu inquisi- 
tionis, Madridi 1589. F,; — Plüers Urfprung und Abfichten der 
Snyuifition, in Bufhings Magazin. Thl. 5. ©. 69 fl; — 
Copilacion de las instrueiones del oficio de la santa inquisition 
etc., las quales se copilaron por mandato del Sennor D. Alonso 
Manrique, Cardenal de los doze Apostolos, Arcobispo de 
Sevilla, inquisitor general de Espanna, en Madrid 1630, F,, 
deutih von J. D. Reuß, nebjt einem Entwurf der Geſchichte der 
fpanifhen Inquifition von, T. Spittler, Hannover 1788, 8.— und 
Jean Antoine Llorente histoire critique de l’inquisition 
d’Espagne, traduitede l'Espagnol sur le manuseript et sous 
lcs yeux de I’ auteur par Alexis Pellier, 2. ed, a Paris 


1818. IV, 8., deutfh von 3, 8. Honf, Gmund 1820-22. IV. 8, 
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men, daß fie diefelben in ihrem Klofter niht unterbringen 
Fonnten, und ihnen das Schloß Triana dazu eingerkumt 
werden mußte, Nach einander wurden, da man alle Caftilias 
nifhen Städte von der Ketzerei angeſteckt fand, in eilf andes 
ren Städten ähnliche Tribunale errichtet und (1483 — 7 1499) 
Thomas de Torguemada, Prior ded Dominicaners 
flofterd ©. Cruz zu Gegovia, ald Grofinguifitor 
an die Spitze geftellt. Der Erzbifhof Alonfo Carillo von 
Toledo, die geiftlichen Nitterorden und felbft der Papft wi- 
derfprahen; aber vergebens. Karillo ftarb (1. Zul. 1482), 
Mendoza wurde fein Nachfolger und bejiegte jeden Wider— 
fand. Auch zu Saragoſſa (19. Sept. 1484) und zu Valen— 
cia (7. Nov. d. 3.) wurden Inguifitivns-Tribunale errichtet, 
Kam es darüber gleich anfangs zu mehrmaligen Aufftänden, 
fo paßte doch das Gericht jo fehr in den Neinheit des Glau— 
bens über alles andere fhägenden fpanifhen Nationalcharak— 
ter, daß das Volk fih bald an daſſelbe gewöhnte, Von 
Anfang an war die Einrichtung deſſelben fo getroffen, daß es 
ein Mittel zur Begründung unbefhränfter Fönigliher Macht, 
felbit über den Klerus, werden, den Adel feffeln und die Natio— 
nalfreiheit vernichten mußte, Der König ernamnte für fich 
allein den Großinquiſitor umd die Beifiger und gab denfelben 
Vorfhriften, weldhe Feiner weiteren Beſtätigung bedurften, 
Kein geiſtliches oder weltliches Privilegium, Fein Vorrecht 
der Geburt oder des Standes, erimirte von dem furchtbaren, 
überall einzufchreiten befugten Gerichte, zu deffen Befugniffen 
außer der Unterfuhung wegen Keberei auch die über Wucher 
und Uber Sodomie, überhaupt über alles, was nur in eine 
entfernte Verbindung mit den Juden, Muhammedanern und 
Kegern vorgeworfenen Irrthümern und Vergeben fi brin- 
gen lieg, gezogen wurde. Die Güter der Hingerichteten 
fielen dem Fiscus zu. Der Procefgang war ein wahrbaft 
fhaudervoller, indem insbefondere die Zeugen den Angeflag- 
ten nicht genannt wurden, geführter volftändiger Beweig 
auch ohne Cingeftändnig zur Verurtheilung binreichte, bei 


— ” 
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balbem Beweiß die Tortur erlaubt war, felbft Enfel noch für 
die Vergeben ihrer Vorfahren in Anfprud genommen werden 
fonnten u. dgl. m. Auch über die Nebenlande Eieilien und 
päter (1492) Sardinien verbreitete die Inquifition ihre Schre— 
den; im Neapel jedod) miflang die mehrmals verſuchte Ein— 
führung. 

Zu rubmvollen und in ihren Augen den vwerdienftlichften 
Thaten wurden die Spanier durdy den Krieg mit Granada *) 
aufgefordert. Ein Streifzug des Marquis von Cadir in die 
Gegend von Villa Longa und Ronda (Det. 1481) gab die 
Veranlaſſung zum Wiederausbruc der Feindfeligkeiten. Die 
Mauren eroberten (27. Dec.) Zabara und führten die Einwoh— 
ner gefangen hinweg. Ein der arabifhen Sprache fundiger nies 
derer Kriegsmann, welcher oft verkleidet im Lande der Uns 
gläubigen umberging, entdeckte dag die Städte Malaga und 
Aldama obne Befagung feien und meldete Died dem Befehls— 
baber von Sevilla, Diego de Merlo, welder dem Mar: 
quid von Cadir und dem Genefhall Pedro Henriquez 
Nahriht davon gab. Die Alcayden der benachbarten Städte 
wurden aufgeboten, mit Hülfe des gerade in Gevilla befind- 
lihen Grafen von Miranda 3000 Reiter und 4000 Fuß— 
gänger zufammengebraht und (2%. Febr. 1482) Albama er- 
pbert und geplündert. Der König Abul Haffan von Gra— 
nada führte ein Heer von mehr ald 40000 zu Fuß und 3000 





*) Caroli Verardi de expugnatione regni Granadae dialogi 
(ein dramatiihes Gedicht zur Feier der Eroberung 1492 in Rom 
aufgeführt), bei Schott T, Il, p. 881 sqq. — und Historia 
de los Zegris y Abencerrages, Cavalleros Moros de Granada, 
de las civiles guerras que vuo en ella, sacada de un libro Ara- 
bico, cuyo autor de vista fue un Moro, Ilmado Habenhamin, 
ea Barcelona 1604. 8. und oft, zum Theil überfegt in Ber: 
tuchs Magazin der fpanifshen und portugieſiſchen Literatur, Bd, 1, 
©, 215 fig, 
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zu Roß vor die verlorene Stadt und lieg zu gleicher Zeit, 
um den Kriftlihen Adel von der Hülfsleiftung abzuhalten, 
nah verfchiedenen Seiten bin Streifereien unternehmen. 
Fernando eilte herbei und zwang die Mauren zu dreimaliger 
Aufbebung der Belagerung. Der Papft lieg das Kreuz pres 
digen und bewilligte einen anfehnlihen Beitrag aus dem Kir— 
chengut von ganz Caftilien und Aragon. Unruhen braden in Gras 
nada and. Die Sultanin Zor aja befreite mit Hülfe ihrer Fraus 
en ihren von dem Vater Abul Hafan in den Thurm von Comas 
red eingefäloffenen Sohn Abu Abdallah el Zaquir (der 
Trunfenbold?) und lieg ihn zum Könige ausrufen. Daß nie 
dere Volk, dem Reiz der Neuheit folgend, ſchloß fih an ihn 
an; Abul Haſſan aber behauptete fih im Befig der Alyams 
bra, mit Ausnahme eines einzigen Thurms, und fein Bruder 
Abu Abdallah el Zagal (der Rüftige) brahte (21. März 
1483) den bis in die Nähe von Malaga vorgedrungenen Ca: 
Rilianern auf den dafigen mit Dorngeftraud bewachſenen Fel— 
fenhügeln eine blutige Niederlage bei. Zaquir wollte dert 
Vorwurf, er tauge zur Regierung eben jo wenig als fein an 
Altersfhwähe leidender Vater, durd eine kühne Waffeuthat 
widerlegen, wurde aber (21. April) bei Lucena von den Chri— 
ften gefchlagen und gefangen genommen. Zoraja fnüpfte Uns 
terhandlungen wegen feiner Löſung an und die fatholifhen 
Könige mwilligten in feine Befreiung, unter der Bedingung, 
daß er feinen Sohn und die Söhne von zwölf feiner vor: 
nehmſten Höflinge zu Geißeln ftelle, caftilianifche Oberhoheit 
anerfenne, jahrlih 12000 Goldgulden Zind zahle und bins 
nen fünf Sahren 500 Chriftenfclaven loslaſſe. Die Parthei— 
ung in Granada nahm zu, ed fam zwiſchen den Anhängern 
ded Daterd und denen des von den Chriften befhüsten Soh— 
nes zu blutigem Kampfe in der Hauptftadt felbft, eine dritte 
Narthei rief Zagal zum Könige aus und Abul Hafan entfagte 
(9. 889, d. i. 3. 1484) zu Gunſten dieſes feined Bruders: 
Auch ein zwifchen den beiden Abdallah geſchloſſener Theilungss 
vertrag (1486) ftellte die Rube nicht vollig her, weil Zaquie 
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fortfube mit den Chriften zu unterbandeln. Zagal feßte 
mutbvoll den Kampf fort und führte ihn nicht ohne einiges Glück, 
bis die fatboliihen Könige ein regelmäßiger organifirtes, mit 
Geſchütz verfebenes, ftehendes Heer errichteten, an deſſen Spitze 
der Sieger bei Toro, Gonfale Fernando de Cordova, trat, 
durch eine Flotte die Verbindung mit Africa abfchnitten, die 
granadaifchen Friedendanträge zurücwiefen, mit 12000 Nei- 
tern und 20000 Fußgängern (1485) in das Feld rückten und 
mebrere felte Plätze, namentlich Slora (9. Jun. 1486), 
Malaga (18. Aug. 1487) und Baza (9. Dec. 1489), nad 
bartnäcigen Belagerungen eroberten, worauf Zagal aud Als 
meria und Guadir überlieferte und dafür die Stadt Andaror 
in den Alpnjarren mit einer Einnahme von 4 Millionen Ma- 
ravedis angemwiejen erbielt, jedoh bald fih die Erlaubnif 
zum Abzug nad Africa ausbat und reich befhenft nah Dran 
gebraht wurde. Zaquir weigerte fi feinem frühern Ver— 
forehen gemäß Granada zu räumen, und ein Aufitand der 
Mauren in den Alpujarren (1490) binderte einige Zeit den 
Fortgang der Unternehmungen, Iſabelle folgte (9. Mai 
1491) ihrem Gemahl in das Lager vor Granada, ließ für 
dem Winterfeldzug ftatt der Zelte fteinerne Häufer aufführen 
und erbaute auf foldhe Art die Stadt Santa Fe. Die rar 
nadaer wurden durch Hunger (2. Jan. 1492*) zur Uebergabe 
genöthigt und die Fatholifhen Könige zogen (6. Jan.) in die 
Alhambra ein, deren Schlüſſel ihnen Zaquir Fnieend über- 
reihte. Die Hauptbedingungen des Vertragd waren: Ges 
ftattung freier Neligionsübung für die unter chriftliher Herr: 
fhaft bleibenden Moslemin und Ernennung eigener Richter 


*) Die chronofogifhe Angabe iſt aus den srifffihen 
Skhriftftellern, mit denen die Araber bei Murphy, welde 
2, Rebi, I. 897. angeben, ubereinjtimmen, Die Araber bei Conde 
fegen die Capitulation auf 4. Rebi I, und den Einzug auf 5. d. I, 
4. und 9. San, 
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aus ihrer Mitte, auf drei Jahre Abgabenfreiheit und nachher 
gleiche Befteuerung mit der biöherigen; für die nah Africa 
auswandern wollenden ungebinderter Abzug mit aller ihrer 
Habe, Zaquir lebte einige „Zeit zu Andarox, gieng (1493) 
mit Fernandes Bewilligung nad Africa hinüber und verlor 
bald nachher in einer Schlaht dad Leben, Endlich war das 
feit faft acht Jahrhunderten erjtrebte Ziel der Herſtellung 
chriſtlicher Herrfhaft in der ganzen pyrenätfchen Halbinfel ers 
reicht, zu einer Zeit, in mwelder die Fortfchritte der Osma— 
nen den Dften von Europa mit der Gefabr bedrohten, dag 
feine Bewohner, ftatt vor dem Kreuze zu knien und die Hei— 
figen anzurufen, die Stimme des Muezzin vom Minaret 
herab vernehmen müßten. Das Königreih Granada wurde 
den Caftilianifhen einverleibt und Sfabellens Beichtvater 
Fernando de la Talevera ald erfter Erzbifhof defjelben 
eingejeßt. Die Stelle des Beichtvaterd erhielt der aus edlem 
eaftilianifhen Geſchlechte entſproſſene Franziscaner - Mönch 
Francisco Eimened de Cisneros, einer der ausges 
zeichnetften Männer feiner Zeit, defjen Talent die katholiſchen 
Könige vornehmlich die Befeftigung der neuen Inſtitute und das 
Anfehn, welches fie in Europa behaupteten, verdanfen. Dem Ges 
lübden feines Ordens getreu, in Armuth lebend, fammelte er, als 
er nach Mendozas (711. Jan. 1495) Tode Erzbiſchof von Toledo 
und fpäter (1508) aud) Großinquifitor und Cardinal wurde, 
Schätze zur Ausführung großarfiger Unternehmen, war uners 
müdlich thätig im Cabinette und zeigte zuerſt wieviel an 
aufofratifhen Höfen ein Minifter vermöge, fo daß felbft 
Richelieu ibn in vielen Stücken ald fein Mufter anerfannte. 
Der Krieg gegen die Ungläubigen war mit der Uebergabe 
von Granada feineswegd ganz beendigt; denn noch befaßen 
die Mauren Schlöffer in den Gebirgen von Nonda, Gierra 
Dermeja und Vila Longa, von denen aus fie häufige, nur 
mit Mühe unterdrücte Aufftände erregten, Die von Xime— 
nes verſuchte Befehrung auf friedlihem Wege blieb zwar 
nicht ganz erfolglos; aber die Mehrzahl, befonders die Anger 
7* 
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febenen, verweigerten die Taufe und fegten die Auflehnung 
fort, felbft mach dem ernfte Maaßregeln gegen fie ergriffen und 
ibnen (1499) die Wabl zwiſchen ftrengen Strafen oder der 
Annahme des Chriftentbumd gelaffen worden war, Um fich 
ihrer zu entledigen, wurde defhalb Allen, gegen eine beftimmte 
Abgabe, (1501) freie Ueberfahrt nad Afrifa bewilligt, und 
ergieng der königliche Befehl, die Modejaren follten ſich taus 
fen laſſen, oder bei Strafe der Sclaverei binnen drei Mo— 
naten den caftilianifhen Boden räumen, In Aragon hinge— 
gen nöthigten dringende Vorftelungen der Stände, befonderd 
des Adeld, welcher feine gewerbfleifigften Hinterfaffen, Pächr 
ter und Handwerfer zu verlieren beforgte, Fernanden zur 
Ausftellung einer eidlihen Verpflihtung, daß weder er noch 
feine Nachfolger, mittelbar, oder unmittelbar, je etwas zur 
Vertreibung der Mauren unternehmen würden, welche noch 
Karl V. (1521) auf Erinnerung der Stände gegen für Bar 
lencia erlaffene ftrenge Befehle beſchwor. — Die an dem 
Hofe herrfhende Unduldfamfeit erſtreckte fih auh auf die Ju— 
den, weldhe von den Modlemin fehr begünftigt, durch die 
Einrichtung einer eigenen Hirardhie von ihren vrientalifhen 
Slaubensgenoffen abgetrennt worden waren, den Talmud in 
dad Arabifhe überfest batten und fih eben fo fehr 
durch wifenfhaftlihe Bildung, ald durch Reichthum aus- 
zeichneten. *#) Auch in den chriftlihen Reihen waren 
ihnen Begünftigungen zu Theil geworden, wie, Polen ausges 
nommen, fonft nirgends, Sie durften Grundeigenthum bes 


*) Moldenhawer om den Inflidelse de Jöderne i Spani- 
en tilstaaede rettigheder i Middelalderen havde paa Statsför- 
fattningen og det oflentlige Vel, in Skand. Liter, Selskaps Skrif- 
ter, 1806 St. 3, p. 122 etc., deutſch, nebſt einem Zufaß über die 
Sefhichte der Zuden in Spanien aus fpanifhen Quellen, im Ans 
hange zu Friedr. Rühs uber die Anſprüche der Suden auf das 
deutihe Bürgerrecht, Berlin. 1816, 8. — und G. P. Depping 
die Juden im Mittelalter, aus dem Französischen, Stuttgart 1834. 8. 
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figen, überliegen aber die Bewirtbfhaftung deſſelben mauri— 
fhen Pächtern und Sclaven und riftlihen Taglöhnern, ihre 
eigene Tbätigfeit nur dem Handel und dem Zindwucher wid» 
mend,, unter den befonderen Schub der Könige, ! deren 
Finanziers jie waren, geftelt und häufig aud von den Gro— 
fen zu Agenten und Erhebern der Einfünfte benugt. Das 
Volk verabfheute fie ald Blutſauger und fhob jede auöbres 
ende Epidemie, plöglihen Todesfall, oder lang anhaltende 
Krankheit irgend einer mit ihnen in Verbindung ftebenden 
Perſon auf eine von ihnen bewirfte Vergiftung. Aller, bes 
fonder8 von den Bettelmonden veranftalteten Verfolgungen 
und Scheinbefehrungen unerachtet, blieben fie Zuden und ver- 
ſuchten felbft die Chriften zum Abfall zu bewegen. Talavera 
nahm Ziabellen gegen fie ein, und es ergieng (30. März; 1492) 
der Befehl, alle Zuden follten binnen vier Monaten Chriften 
werden, oder das Reich verlaffen. Man behauptet, Caſtilien 
babe dadurch gegen 400,000 Einwohner verloren. Viele ders 
felben fanden Aufnahme in Portugal, und bradten ein bedeus 
tended, für den beginnenden oftindifchen Handel fehr wichti— 
ges Captialvermögen mit dahin, welhes fie, Gold, Silber und 
Edeliteine auf das gebeimfte an Drten, wo Nahfuhung ums 
möglih war, die Scham eine folhe verbot, vder Niemand 
etwas der Art vermutbete, verbergend, der Aufmerffamfeit 
der fpanifhen Behörden zu entziehen wußten, erlagen jedody 
auch bier (1496) einer abnlihen Verfolgung. Viele andere 
traf bei der Auswanderung nah Afrifa das größte Elend 
und bewog fie zur Rückkehr, um ihr Leben gegen die felbft 
die Eingeweide Ermordeter nah verſchluckten Schätzen durd)s 
fuhhenden Barbaren durch Aufopferung aller ihrer Habe und 
eine Scheinbefehrung zu friften; fie fielen aber großentheils 
bald in die Hände der Inquiſition. — Die Streitigfeiten 
Nragond mit Franfreih über Rouffillon und Cerdagne 
(. S. 30.) dauerten fort und verfchmolzen mit dem italieni— 
fhen, bis Fernando fih durch Waffenftillftand (31. März 
1504) und Friedensfhlug (12. Oct. 1505), ſowohl die Zu: 
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rückgabe jener Herrfchaften ohne Erlegung des Pfandfchillings, 
als den Befit des durd Cordova eroberten Königreihd Nea— 
pel aefihert ſah. *) | 

Nah Beendigung ded granadifchen Krieges wagte Iſa— 
belle (17. April 1492) die verhältnißmäßig kleine und den— 
no fhwer aufzubringende Summe von etwa 17000 Ducaten 
en die Unterftüßung des von feiner Vaterftadt, zu Lifabon 
und, wie ed beißt, auch anderwärts zurüdgewiefenen Chriftos 
pboro Columbo zur Ausfuhrung feined großen Planes der 
Aufſuchung eined Weges nach Dftindien durch Umfegelung der 
Erde und der Entdeckung eines neuen Welttheils **). 
Nur nothdürftig zur Aufführung einer folhen Unternehmung 
auögerüftet, lief der fühne Mann (3, Aug.) aud dem Hafen 
von Valos aus, und entdeckte nah fiebenzigtägiger weftlicher 
Fahrt (11. Oct.) die Infel Guanabaini, feitdem ©, Salvador 
genannt, und auf drei folgenden Reifen nicht allein die übris 
gen weftindifhen Inſeln, fondern auch einen Theil der Küften 
des Feſtlandes, welches nad dem, wie es beißt, früher da- 
bin gelangten Florentiner, Americo Befpucei, den Namen 


*) ©. Bud) V. Cap. I.$, 2,, in Bd. IV. Abthlg. 1. S. 809. fl, 

**) Unter der Menge Schriften über die Entdedung 
Amerikas führen wir hier nur an: Fernando Colon (natürlicher 
Cohn des Admiral, Priefter in Spanien) historia del Almirante 
Don Christoval Colon (im fpanifhen Orginal fehr felten), nuo- 
vamente di lingua Spagnuola tradotte nella Italiano da Alfonsa 
Ulloa, Venezia 1571 12., aud in das Franzöfifche und Englis 
fhe überſetzt; — Antonü Galli (Staatöfecretär zu Genua im An’ 
faug des 16. Jahrh.) opuscula historica de rebus gestis populi 
Genuensis et de navigatione Christophori Columbi, bei Mura- 
tori T. XXI, p-21lsgq 5;— "William Robertson history 
of America, London 1777, 11,4. und oft, deutih von Joh. Fr, 


Shıiller, Leipzig 1777,11. 8. — und "M. F. de Navarette, 
relations des quatre voyages entrepris par Christophe Colomb, 


traduit de l’Espagnol par F. D, A. Chalumeau de Ver- 
neuil et Mr. de la Roquette, # Paris 1828. ill. 8. 
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Amerika erbalten bat. Bald nad Vollendung der vierten 
Keife ſtarb (Mai 1506) der mit Undanf belohnte große Welt» 
entdecker. Geſtützt auf papitlihe Schenkung, nahmen die ka— 
tbolifhen Könige Weftindien in Beſitz, fo wie zu gleicher Zeit 
der König von Portugal Oftindien , und behaupteten ein außs 
ſchließendes Net darauf. Alexander VI. beftimmte (1493) 
durch eine Bulle den Meridian hundert Meilen (leucae) weft: 
lid) von den Azoren zur Gränze der fpanifhen Befigungen, 
Zu Gunften Portugals, welchem dadurch dad durch Pedro 
Alvarez Cabral (22. April 1500) entdeckte Brafilien zu: 
fiel, wurde dieſe Scheidungslinie Durh den Vertrag zu Tor— 
deſillas (1494) und die päpftliche Beitätigung defjelben (1506) 
auf 275 Meilen weiter weftlih verlegt, Wir überlaffen es 
der neueren Gefhichte die Entftehung des europäifchen Kolo— 
nialfyftemd und Die innige Verſchlingung deſſelben mit der 
Continentalpolitik zu ſchildern, und deuten hier nur im All— 
gemeinen auf die wichtigen Folgen hin, welche die Entdeckung 
der neuen Welt und des Seeweges nach Oſtindien, der Be— 
ſitz überſeeiſcher Länder, die Bekanntſchaft mit ſo vielen neuen 
oder doch leichter zu habenden Producten der Natur und 
Kunſt und daraus entſtehende neue Genüſſe und Bedürfniſſe, 
und die durch den Ertrag der weſtindiſchen und amerikani— 
ſchen Bergwerke ſchnell ſo ſehr vermehrte Maſſe des baaren 
Geldes, nicht allein auf Europa im Ganzen, beſonders auf 
die bisher im Hauptbeſitze des Großhandels befindlichen italie— 
niſchen und hanſeatiſchen Städte, ſondern auch auf alle Le— 
bensverhältniſſe des Euroraerd haben mußten. Beſonders 
der Einfluß, welchen der ſinkende Werth des Geldes und da— 
gegen der ſteigende des Grundeigenthums, der Producte und 
der Arbeit auf die den Staat eigentlich ernährende Claſſe 
des Volks hatte, muß in der neuern Geſchichte hervorgeboben 
werden. Unglücklicherweiſe richteten die Spanier ihr Augen— 
merk hauptſächlich auf die Gewinnung edler Metalle, verſäum— 
ten darüber Die Benutzung des Landes und des Kunſtfleißes 
feiner mit unmenſchlicher Härte behandelten Bewohner, und 
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unterwarfen den Handel, um fih den Alleinbefis deffelben zw 
fihern, Befhränfungen, welde ein fröhliches Gedeihen uns 
möglih machten. Die Bergmwerfe im eigenen Lande wurden 
verfchüttet, die landwirtbfchaftlihe und gewerblihe Betriebs 
famfeit erftarb immer mehr, und die aus Amerifa berbeige- 
fhaften Schätze floffen theild für Lebensbedürfniffe in das 
Ausland, theild wurden fie in demfelben zu foftfpieligen, dem 
wahren Nationalintereffe völlig fremden Kriegsrüftungen vers 
wendet, fo daß Spanien viel ärmer ald zuvor wurde und 
andere betriebfamere Nationen den eigentlihen Vortheil der 
Entdeckung ärndteten, felbit noch ehe fie fih in den Mitbefig 
der Kolonien und ded außereuropäiſchen Seehandels eindrängten. 

Sn allen ihren Unternehmungen vom Glück begünftigt, 
mußten Fernando und Sfabelle manches traurige Familiens 
ſchickſal erleben und die für ihren Herrſcherſtamm eröffneten 
glängendeften Ausfihten auf den der Habsburger übergeben 
feben. Ihren einzigen Sohn Juan vermählten fie (4. Apr. 1497) 
mit des cömifhen Könige Maximilian und Mariend von 
Burgund Tohter Margarethe, deren Bruder Philipp 
bereit3 (ſ. 22. Dct. 1496) mit der zweitgebornen Infantin 
Juanna vermählt war. Kurz nach vollgogener Ehe erfranfte 
Suan und ftarb (4. Det. 1497). Seine Gemahlin fam vor 
der Zeit mit einer todten Tochter nieder, Muthmaflihe Er: 
bin der ſpaniſchen Königreihe wurde die ältefte, in früher 
Kindheit mit dem portugiefifhen Infanten Affonfo verlobte, 
aber durch den Sturz dieſes ihres Gemahls von dem Pferde 
bei einem Wettrennen (21. Zul. 1491) Witwe gewordene 
Infantin Sfabelle. Man zwang fie, kurz vor dem Tode 
ihred Bruders, die Hand des portugiefifhen Könige Ema— 
nuel anzunehmen, und ließ fie und ihren Gemahl dur 
die Caftiltanifhen Stände zu Toledo (29. April 1498) und 
die aragonifhen zu Saragoſſa (12. Jun.) ald Thronfolger 
anerfennen. Sie gebar (23. Aug.) den Infanten Michael, 
ftarb aber eine Stunde nachher, und ihr Sohn (+ 20. Zul. 
1500) wurte uiht volle zwei Jahre alt, Die dritte Tochter 
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der fatholifhen Könige, Maria, vermählte fih (30. Dec. 
1500) mit Emanuel und gebar demfelben mehrere Kinder, 
welhe wohl auf die portugiefifhe, nicht aber auf die an Zus 
annas Kinder fallende caftilianifch = aragonifhe Erbſchaft Ans 
ſprüche machen konnten. Dennod hielt man an der Idee einer 
fünftigen möglichen Vereinigung Portugald mit Spanien fo 
feft, dag Emanuel fih nad) Mariens CH 7. März 1517) Tode 
zum drittenmale (13. Jul. 1518) mit Eleonore, der ältes 
ften Enfelin der fatbolifhen Könige vermählte, fo wie ſpä— 
terhin fein Sobn Zoao II. (1525) die jüngfte Schwefter 
feiner Stiefmutter, Catalina, und dagegen Karl V. (1526) 
Emanuels ältefte Tohter Ffabelle zur Ehe nahm und Phi— 
fipp II. (1580) auf die letztere und feine gleichfall® portus 
giefifhe Gemahlin Maria, Emanueld Enfelin, feine Ans 
fprühe auf Portugal gründete. Für jert aber trat diefe 
Hoffnung in den Hintergrund, und nody weniger fonnte dic 
jüngfte Tochter der Fatholifhen Könige, Catalina, (f. 21. 
Sept. 1501) Gemahlin des Prinzen Arthur von Wales und 
nach deffen Tode (4J 1502) des ſie fpäter fo übel behandelnden 
englifhen Königs Heinrih VIE, fih Ausſichten auf den 
Thron verfprehen. Die unbeftreitbar nächſten Anſprüche hatte 
die nunmehr ältefte Infantin Juanna fire fi, ihre beiden mit 
Philipp erzeugten Söhne Carlos und Fernando und ihre 
Töchter; aber fie wurde fhmwermüthig, und ihr üftreichifcher 
in den Niederlanden erzogener nnd fi gewöhnlich dafelbit 
aufbaltender Gemahl verftand nit fih bei den Eaftilianern 
beliebt zu machen. Die Königin Sfabelle ftarb (26. Kovb, 
1504), nahdem fie durch Teftament ihren Gemahl zum Re» 
genten von aftilien eingefegt hatte, bis ihr ältefter Enfel 
Carlos (geb. 24. Febr. 1500) zwanzig Jahre alt fein würde, 
Die Aechtheit des Teftaments wurde bezweifelt, Juanna zur 
Königin ausgerufen, ihr mit ihr (26. April 1506) nad) Spas 
nien fommender Gemahl Philipp I. von den in Valladolid 
verfammelten Corted (9. Zul.) ald Mitregent und Carlos 
ald Thronfolger anerfaunt, Fernando hatte fi bereits (14. 
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März) in zweiter Ehe mit Germaine de Foix, der Schwe— 
ftertochter ded Königs von Franfreih, vermählt, und erfolg» 
ten aus diefer Ebe männlihe Erben, fo war die gehoffte 
Vereinigung der fpanifhen Königreiche vereitelt. Doch Phi— 
lipp ftarb nah wenigen Monaten (25. Sept.) und die zus 
nebmende Schwermuth Juannas madte eine vormundfaftliche 
Negierung notbwendig, welde von den Grandes, Prälaten 
und Herrn bi zu einem demnächſtigen Neichdtage fieben aus 
ihrer Mitte Gewäblten übertragen wurde, Kimened, an der 
Spitze diefes Regentſchaftsrathes ftehend, wußte ed dahin zu 
bringen, daß Juanna (28. Jul, 1507) bei der Rückkehr ihres 
Vaters aus Neapel demfelben die Regierung in Caftilien für 
Carlos überlieg. Die Anſprüche des Kaiſers Marimilian, 
als väterlihen Großvaters des Thronerben, auf die Mitoors 
mundfchaft veranlaßten zwar Unruhen in Kaftilien, wurden 
jedoch beigelegt (12. Dec. 1509) durd den Fernando bis zu 
Carlos fünf und zwanzigften Lebensjahre zum Negenten aners 
fennenden Vertrag von Blois. Der Infant wurde in den ihm 
feit feined DVaterd Tode zugefallenen Niederlanden erzogen. 
Dur die Theilnahme an der Ligue zu Cambray und 
fpäter der heiligen Ligue *) verwidelte ih Fernando 
noch tiefer in die italieniſchen Angelegenheiten und gewann ald 
feine Beute (1509) die von den vorigen Königen von Neapel 
an Venedig verpfandeten Seehäfen in Apulien und (1513) 
dad ſpaniſche Navarra, defien Königin Catalina und ib: 
ren Gemabl, Jean d'Albret, er als franzöfiiche Verbündete 
vertrieb und ihr Neich zu Caftilien fhlug **). Zu gleider 
Zeit wurden beträhtlihe Eroberungen an der Nordküſte 
von Afrifa gemacht, wobei Zimenes, welder eben damals 
(1509) aus den Erjparnifen feines großen Kircheneinkom— 
mend Die Univerfität zu Alcala de Henared (Complutum) 





*) S. Bud) V. Cap. 1. S.2,, in Bb. IV. Abthlg. 1. ©. 377 fi. 
) Ael. Antoni Nebrissensis de bello Navariensi libb. II., 
bei Schott T. I, p. 906 agg. 
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ftiftete und (1514 — 17) die Ausgabe der erften Polyglotte 
beforgte, die Koften zu dem erften Zunge bergab, felbit mit zu 
Felde gieng und nicht ohne Zwiftigfeiten mit dem füniglihen 
Befehlöhaber, vem Grafen Pedro von Navarra, die Uns 
ternehmung leitete. Dran (1509), Bugia und Tripolis (1510) 
wurden erobert, Algier, Tunis und Tlemſan zinsbar ger 
macht. Wenig Jahre nachher aber (1515) trat der kühne 
Geeräuber Horuf Barbaroffa auf, bemächtigte fih (1517) 
Algierd und legte den Grund zu dem Eorfaren =» Staat. — 
Fernando mufte noch an dem Abend feiner Tage die Erfah— 
rung machen, wie wenig die neue Königsmacht in Ara- 
gen gewurzelt habe. Der Adel ſchlug ihm auf dem Reichs— 
tage zu Calatayud wiederholt die erft durch Germaine, dann 
durch ihn felbft (15. Sept. 1515) begehrten Subſidien ab, 
weil er das Necht der Berufung der Vafallen des Adeld an 
den König nicht aufgeben wollte. Der einzige mit Germaine 
erzeugte Sohn Juan (geb. 3. Mär; 1509) ſtarb wenige Tage 
nad) feiner Geburt. Fernando (CH 23. San. 1516) ernannte 
daber auf dem Todbette feinen Enfel Carlos auch zum Erz 
ben aller aragonifhen Kronen und übertrug bis zu deffen Anz 
funft Die Regentſchaft in Caftilien dem bochverdienten Cardis 
nal Zimenes, Die in Aragon feinem natürlichen Sohne Alonfo, 
Erzbifhof von Saragoffa, welhen jedoh der Zuftitia Juan 
Baptift de Lanuza nicht anerkennen wollte. Fimenes dul— 
dete den ibm von Carlos zuc Geite geſetzten Niederländer 
Cardinal Adrian Florent (nahberigen Papſt Hadrian 
VL) als foheinbaren Mitregenten, vereitelte einen Verſuch 
Sean d'Albrets fih wieder in den DVefis von Navarra zu 
feßen, ftillte nach deifen (} April 1516) und feiner Gemah— 
lin (7 Sun.) Tode in diefem Königreihe aufgebrodenen Un— 
ruben, bewirkte, fo ſehr auch der caftilianifhe Adel fih das 
gegen fträubte, dag (13. April 1516) Carlos in Madrid zum 
Könige ausgerufen wurde, errichtete ein Bürgercorps von 
30000 Mann und hielt damit die Großen im Gehorfam, 
wurde aber von dem, nach vorläufiger Ausgleihung feiner 
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Streitigfeiten mit Franz I. von Franfreih durch den Vers 
trag zu Noyon (13. Aug. 1516) anlangenden jungen Könige 
mit fchnödem Undanf behandelt, und ftarb bald darauf (8. 
Kov.). Auch Gonfale de Cordova (+ Dec. 1515) war todt, 
Juanna lebte noch lange Jahre (F 1555) in ihrer Schwer, 
mutb. Carlos I. gebot über Eaftilien, Aragon, Mal⸗ 
lorea, Sardinien, beide Sitilien, die KTiederlande und 
die neue Welr, erbte (12. Jan. 1519) mit feinem Bru— 
der Sernando die öftreichifchen Staaten und murde (28, 
un.) ald Berl V. zum römischen Baifer ermählt. 


4, NRavarra 


Das nah dem Ausfterben der altern franzöſiſchen Königs 
linie Capet (1328) wieder eigene Beberrfcher aus dem Haufe 
Evreux *) erbaltende Königreich Navarra bat zwar oft, 
durch die Verflehtung feiner Beherrfher in die Angelegenbeis 
ten der anderen fpanifhen Reihe, oder Durch die Einmifhung 
derfelben in die Gtreitigfeiten um den franzöfiihen Thron, 
bedeutenden Einfluß auf allgemeinere Begebenheiten; aber eben 
darum verliert ſich feine Gefhichte in der der Nahbarreihe und 
eignet fih mehr für eine epifodifhe Einfhaltung in die Ers 
zäblung der aragonifc - caftilianifhen und franzöfich = englifchen 
Staatshändel, ald für eine befondere Darftellung, zumal, da es 
bei dem Zurücbleiben feiner Bewohner in Bildung, Gemerb3- 
thätigfeit und Handel, dem häufigen Wechſel der regierenden 
Häufer und den mehr auf auswärtige Thätigkeit gerichteten Bes 
ftrebungen feiner Herrfcher fo wenige innere Staatsmerkwürdig— 
feiten darbietet und feine Verfaijung fat ganz auf demjelben 
Standpunfte fteben bleibt, bis zu melhem ſich diefelbe 
zur Zeit des Erlöfhens des einbeimifhen Königsftammes 
entwidelt hatte. Nah dem Erlöſchen des Haufes Evreux 
in männliher Folge mit Carlos III, dem Edlen (1425) 


*) S. Bud IV. Cap. 2, 5, 5. in Bd. III, Abthlg. 1. ©. 671. 
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fam das Reih an Juan II. von Aragon, deffen Tochter 
Eleonore ed (1479) an die Grafen von Foix und Urenfes 
lin Catalina (1483) an die d'Albret brachte, weldhe (1513) 
durh Fernando den Barbolifchen der fünf dieffeits der 
Pyrenäen gelegenen Merindades beraubt wurden. Der nörds 
lich der Pyrenäen gelegene Theil (Merindad de ultra Pu- 
erta), dad franzöfifche KTavarra, oder die Landfchaft Be— 
arn, fiel (1555) an die Bourbons und wurde (1589) durch 
Heinrich IV. mit Frankreich vereinigt. Wir befhränfen 
und daher bier auf die Angabe der Reihenfolge dersKö— 
nige, und fügen zn leichterer Ueberfiht einen Auszug aus der 
Genealogie derfelben hinzu *), 
Johanna II., 7 6. Oct. 1349, und Philipp I. von Evs 
reug, 126. Sept. 1343. — Karl II, der Böfe, + 1. Jan. 
1387. — Rarl 1. der Edle, +8. Sept. 1425. — 
Blanca II., 3 13. April 1441, und Johann I. (ID) von 
Aragon, 7 19. Jan. 1479. — Kleonore, T 10. Febr. 
1479, und Gaſton von Foix, T Zul. 1472. — Stanz 
Phöbus, 7 30. San. 1483. — Catbarine, F Jun. 1516, 
und Johann I. von Albrer, 7 April 1516.— Heinrich II., 
125. Mai 1555. — Johanna III., 7 2. Zul. 1572, und 
Anton von Bourbon, T 17. Nov. 1562. — Heinrich 
II, (IV.) von Frankreich, F14. Mai 1610, und deffen 
Nachfolger auf dem franzöfifchen Throne, 


re 


Das fleine Königreih Portugal erlangt in diefem Zeitz 
alter durch Schifffahrt und Handel einen weltbifterifchen Ein: 


) ©. ©tammtafel 3, 

*") Zu den Buch IV. Cap. 2. S. 5. in Bd, III. Abthlg. 1. ©, 
711 — 712 angeführten neuern Bearbeitungen der portugiefifchen 
Geſchichte iſt nody hinzugefommen: Heinrib Schäfer Ge 
fhichte von Portugal Bd, 1, (bis J. 1383), Hamburg 1836. 8., ge: 
hört zu Heeren und Ukert Geſchichte der europäiſchen Staaten. 
— €. Etammtafel 4. 
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fluß und bereitet ſich vor zu der großen Rolle, welche es im 
Anbeginn der heuern Zeit fpielen ſollte. Den erſten Grund 
dazu legte der König Diniz el Juſto, el Kabrador (der 
Anbauer), *) von welchem die Portugiefen fagen: „Dionyso 
pudo, quando quiso* (Dionyſius fonnte, was er wollte), und deſ⸗ 
fen freigebige Unterftügung nützlicher Anftalten zu dem Sprüch— 
worte „Liberal comme un Dionis“ geworden ift. Gorgfäls 
tig batte Affonfo IM. diefen feinen durch bobe Geiftedgaben 
und ein edles Herz fih auszeichnenden Sohn für feine fünfs 
tige Beſtimmung erziehen laffen, ibm nad zurückgelegten 
fechäzebnten Lebensjahre einen eigenen Hofitaat eingerichtet, 
den feitdem von den porkugiefifhen Kronprinzen, zum Unter« 
fhied von den anderen Infanten, geführten Titel Erftges 
borener und Erbe gegeben und ihn zeitig an den Regie— 
rungsgefhäften Antheil nehmen laffen. Noch waren die durd) 
Beihränfung der Geiſtlichkeit entftandenen Streitigkeiten mit 
dem Papfte **) nicht beigelegt, ald der Tod ded Materd 
(+ 16. Febr. 1279) den achtzehnjährigen Diniz (geb. 9. Det. 
1261) auf den Thron berief. Anfangs räumte derjelbe feiner 
Mutter Brites, einer naturlihen Tochter Alfonſo's des 
Weiſen von Caſtilien, Antheil an der Negierung ein, ents 
zog ihr jedoch denfelben bald wieder, wid) vorfihtig einer 
Zufammenfunft mit dem deßhalb nach Badajoz gefommenen 
Großvater aus und gab dadurdy zu erfennen, daß er felbit- 
ftändig und unabhängig von caftilianifhem Einfluß regieren 
wolle. Brited nahm fpäter ihren Aufenthalt in Caſtilien. Zur 
Gemahlin erwählte fih Diniz (24. Jun. 1282) die ſchöne 





*) Ruy de Pina Chronica do muito alto e muito esclarecido 
Principe D, Diniz, fielmente copiada do seu Original, que se 
conserva no Archivo Real da Torre do Tombo, Lisboa 1729 F. 


*) ©. Bud IV. Cap. 2, 8. 5. in Bd. III. Abthlg, 1. ©, 716 
bis 717. 
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und geiftvolle Sfabel (Elifabeth), Pedro’ IN, von 
Aragon und Sicilien Tochter, deren Frömmigfeit und Tugend 
nach ihrem Tode (74. Jul. 1336) in dem von ihr geftifteten 
Clarenflofter zu Coimbra fo fehr gepriegen wurde, daß man 
Wunder von ihr erzählte, das Volk fie ald eine Heilige vers 
ehrte, die Päpfte auf Anfuchen der Könige diefe Verehrung 
geftatteten und Urban VIII. fie (1625) förmlich Fanonifirte *), 
In Eaftilien brad gerade damald der Erbfolgefrieg der In— 
fanten de la Cerda (ſ. ©.40fl9.) aus, in welchen einzumifchen 
Diniz durch Streitigfeiten mit feinem eigenen jüngeren Bru— 
der veranlaßt wurde, Diefer, der Infant Affonfo, dur 
dad väterlihe Vermächtniß Befiger von Vortalegre, Caftello 
de Dida, Arronches, Marvao, Lourinhao und andern Orten 
an der caftilianifhen Gränze in der Provinz Nlemtejo und 
durch feine Vermählung mit Violante, einer Enfelin Fer: 
nandos III., mit dem caftilianifhen Königshauſe verſchwä— 
gert, ftellte die Behauptung auf, der vor dem Tode der erften 
verftoßenen Gemahlin des Vaters, Mathilde von Boulogne, 
(+ 1262) geborene Diniz fei in unrechtmäßiger Ehe erzeugt, 
er hingegen, der fpäter (8. Febr. 1263) Geborene, der eins 
zige Achte Sohn und geſetzmäßige Erbe ded Thrones. Geine 
Burgen wurden der Sammelplaß vertriebener oder geflüchtes 
ter caftilianifher Großen, an deren Spibe er in das Nach— 
barreih einbrah. Sancho IV. von Eaftilien befhwerte fih 
darüber bei Diniz, welcher dadurd bewogen wurde, alle Rück— 


*) Qergl. Acta Sanctorum mens. Julii T. IT. pag. 169, 
8q9., wo außer einer Vita S, Elisabethae, auctore anonymo 
fere coaevo, mehrere die Kanoniſation betreffende Actenftücke ab: 
gedrudt find; — Petri Johannis Perpiniani (Sejuit, + 
1566) de vita et moribus b. Elisabethae historia, Coloniae 1609, 
8.; — Juan Carillo (Franzisfaner aus Saragoſſa) historia 
de S. Isabel, Zaragoza 1615. 4, — u. a. Lebensbeſchreibungen 
von Jac. Fuligatius, Juan Antonio de Vera et Zu- 
niga und Frane. Freire, 
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fihten gegen einen Bruder, deſſen bisherige Umtriebe ihm wes 
nig Sorge gemaht zu haben fcheinen, bei Geite zu feßen, 
denfelben in Portalegre zu belagern (1290) und diefen Ort, 
fo wie Marvao nebft ihren Burgen einem portugiefifhen Ritz 
ter zur Bewahrung zu übergeben. Iſabel brachte (1300) eine 
Verſöhnung der beiden Brüder zu flande, in Folge deren 
Affonfo feine Beſitzungen an der caftilianifhen Gränze gegen 
die Flecken Sintra, Durem und andere in der Comarca von 
Liffabon gelegene vertaufhte und einen Jahrgehalt erhielt, 
Wie unterdeffen Diniz (1297) fih durch eine Doppelbeirath 
dem caftilianifhen Königshauſe nahe befreundet hatte und 
duch den Vertrag von Campillo (3. Aug. 1305) die Ruhe 
in diefem Königreihe berftellen half, baben wir bereitd oben 
(S. 47 flg.) erzählt. Größere Verdienfte, ald die durch die er- 
langte Abtretung einiger Städte, erwarb er fih um fein eis 
gened Volf, welches ihm dafür außer anderen ehrenvollen 
Beinamen den eined Vaterd des Vaterlandes (Pai da 
Patria) gab, durch Sorge für deffen innere Wohlfahrt. Bald nah 
feinem Negierungsantritte reifte er faft ein ganzes Jahrh bin> 
durch in dem Königreiche umher, um allenthalben die Gerechtfame 
der Städte und Gemeinheiten an Ort und Stelle zu unters 
fuhen und zu betätigen, die Gerihtöverfaffung gemäß den 
immer ftärferen Eingang findenden römifhen Rechtsbegriffen 
zu verbeffern und fie mehr iu feine Hände zu bringen, fünigs 
liches Anfehn auf der Grundlage der Geredhtigfeit, Mens 
fhenfreundlichfeit und dadurch ermworbener Volfsliebe zu bes 
feftigen, und zugleih die nöthigen Anftalten zur Landesver: 
theidigung zu treffen. Häufiger ald irgend einer feiner Vor— 
fahren unternahm er folde Befihtigungsreifen, geftattete das 
bei auch dem geringften Unterthanen freien Zutritt und half 
allen gerechten Beſchwerden auf billige Weife ab. Befondere 
Sorgfalt verwendete er auf befferen Anbau des Landes. Sümpfe 
wurden ausgetrocknet, Wüfteneien angerodet, verfallene Fle— 
den wieder aufgebaut, Städte verfhönert: und befeftigt, über 
fünfzig feſte Schlöffer und viele Flecken neu angelegt, Liſſabon 
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dutch viele neue Gebäude und die Strafe Rua Nova dos 
Ferros erweitert und dad von Affonfo I zur jährlichen 
Bertheilung unter die Armen der Hauptftadt beftimmte, dens 
felben aber durch den Adel fehr verfümmerte, fruchtbare Geld 
von Dalada (Jan. 1284) feiner urfprünglichen Beſtimmung 
zurückgegeben. Um den Bergbau zu heben, gab der König 
(1290) den Arbeitern in den Goldwerken von Adiça (den 
Adigeivos, unter welchem Namen man alle Arbeiter in der 
Goldminen von Riba Tajo zufammen begreift,) ein befondes 
res Privilegium und ertheilte an Sancius Petri und deſſen 
Geſchäftsgenoſſen und Nachkommen die Erlaubniß, gegen eine 
Abgabe von einem Fünftbeil ded gewonnenen Erzed und eines 
Zebntheild des reinen Eiſens, neben der Entrichtung der fonft 
üblichen Abgaben, in ganz Portugal und Algarve nah Eifer 
graben zu dürfen. Von aus dem Tajo gewafchenem Golde 
wurden Krone und Scepter geſchmiedet. Ohne fih durch 
Ein und Ausfuhr Verbote, Ertheilung von Monopolien und 
andere die freie Thätigfeit ded Kaufmanns hemmende Vor— 
fhriften in den von ſelbſt aufblühenden Handel zu mifchen, 
beförderte Diniz denfelben durch Beftätigung einer von den 
Kaufleuten verabredeten Handeldordnung (1293) und einen 
Bertrag mit Eduard IL von England *) (3, Oct, 1308) 
über portugiefifhen Kaufleuten gegen Entrichtung der üblichen 
Zölle geftatteten freien Handel. Die gleih bei dem Anbeginn 
der Monarchie durh Fuas Roupinho gefhaffene, zur Vers 
theidigung ded Handeld gegen die feeräuberifhen Mauren uns 
entbehrlihe, bewaffnete Seemaht (Armada), welde anfangs 
zu Coimbra, dann zu Liſſabon ihre Station gehabt hatte und 
von mehreren der vorhergehenden Könige, befonders Affonfo 
III, wohl beachtet worden war, wurde anfehnlic verftärft, 
ein neuer, fpäter wieder verfandeter Hafen zu Paredes ans 





) ©. die Urkunde bei Rymer et Sanderson T.LP, 
IV. p. 129. 
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gelegt, die Sandhügelreihe von Leiria zur Befeſtigung des 
Bodens gegen die Stürme mit Nadelbölzern beſät, welche 
in der Folge einen großen Reichthum an Schiffsbauholz 
darboten, und der erfabrene Genuefe Micer Manovel de 
Pezogno (1. Febr. 1317) zum Admiral ernannt, Mit gro— 
fer Befonnenbeit, obne weder wohlerworbene geiftlihe Rechte 
zu beeinträhtigen, noch feiner Föniglihen Würde etwas zu 
vergeben, benahm ſich Diniz in den auch nah einem Vertrage 
mit dem Vapfte Nifolaus IV, (12, Febr. 1289) mehrmals 
wieder ausbrechenden Streitigfeiten mit der boben Geiſtlich— 
Peit feined Landes, und befhränfte er auf der einen Geite 
den Bittererwerb für die Kirche durch den Anfauf neuer Grund: 
befigungen und Vermächtniſſe derfelben in die todte Hand 
verbietende Amortifationdgefege (insbefondere 1286 und 1291), 
dergleihen fhon fein Großvater Affonfo II. auf der Eor- 
teöverfammlung zu Coimbra (1211) erlaffen hatte, fo nahm 
er dagegen das rechtmäßig erworbene Beſitzthum der Kirche 
gegen die Bedrückungen der Erben der Patrone (Herdeiros, 
oder Naturaes) in Schutz und verbot die von denfelben in 
Anſpcuch genommenen Entjhädigungen für Gerichtsreiſen 
(Comedoria, Jantar), dad Einlagerungsreht (Pousadia), 
fo wie die Beifteuern zur Anfhaffung des NRitterpferdes 
(Cavallaria) und zum Heiratbögut der Frauen (Casamento) 
welhe um jo drüdender waren, da die Zahl der Herdeiros 
fi) jebr vermehrt hatte, Das Klofter Pedrofo deren z. 8. 
374 zählte. Dennody dauerten die Klagen der Klöfter über 
die Bedrückungen ihrer Patrone fort und wurden erft unter 
dem Könige Joao II. vollftändiger abgeftellt. Der Ritteror— 
den von ©. Jago in Portugal erhielt, troß des Wider- 
ſpruchs des caftilianifhen Großmeifterd und der Unentfhlofs 
fenbeit der ihre oder ihrer Vorgänger Anordnungen mehrmals 
zurücknehmenden Päpfte, durd eine Bulle Johanns XXI, 
(1320) einen eigenen Meifter und nahm dadurd eine felbft: 
ffändigere Stellung an. Auch die Tempelritter fanden einen 
gerechteren Richter an Diniz ald an dem Papſte, durften ihr 
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Juſtitut in Portugal in den Chriſtus-Orden *), welcher 
(15. März 1319) von dem Papſte beitätigt wurde, umwan— 
deln und erhielten nicht allein (26. Nov, 1319) alle ibre von 
dem Könige in Beſchlag genommenen Befigungen zurück, ſon— 
‚dern noch dazu die Schenkung von Caſtro Marim in Algarve, 
feitdem ihrem Hauptſitze, bis derſelbe (1366) wieder nad) 
Tomar verlegt wurde, Der Meifter vom Hvisorden Gil 
Martins wurde zum Großmeiſter des aeuen, faſt nur durch die 
Tracht und das doppelte voth und weiße Kreuz von dem der 
Templer verichiedenen Orden ernannt, und feibit der bishe— 
rige Großprior der Templer Vaſco Fernandes flarb (1323) 
ald Ehriftusritter und Comthur von Montealvao. Der ſchon 
während der Abbängigfeit Portugald von Leon und Cajtilien 
zu großem Grundbeſitz gelangte Adel hatte feine Guter, wel» 
he er unter verfchiedenen Namen, Solares (d. i. befeftigte 
Burgſitze) Cutos und Honras (d. i, mit gewiffen Befreiuns 
gen und Vorrehten begabte Befitungen) inne hatte, und die 
Damit verbundenen Nechte und Freiheiten bedeutend erweitert. 
Nachdem frühere Könige einzelne bejondere Unterfuchungen 
(Inquiricoes) über die Rechtmäßigkeit ded Beſitzes veranitals 
tet batten, befahlen Affoufo II. (1220) und Affonfo IM, 
(1258) allgemeine Suquirigoes, ohne jedoch viel damit auss 
zurichten. Diniz nahm ji der Sache ernftlih an, veranftal: 
tete auf Anfuchen der Ständeverfammlungen zu Liffabon (1285) 
und Guimaraens (1290) verſchiedene Unterfuhungen, ends 





) ©. Bud IV, Cap. 1, $. 7. in Bd. III. Abthlg. 1 ©. 212, 
— Bergl. Luc. de S. Catharina (Dominifaner, + 1740) Ca- 
thalogo dos Mestres da Ordem do Templo Portuguezes, que 
tiverao e exereitaro este Titulo e cargo nesta Coroa Portugu- 
eza, e em outras da Espanha, Lisboa 1722 F, — und Alex, 
Pereira (portugieiifher Gejandtichaftsfecretar in Madrid, F1737 ) 
Memorias e Noticias da Ordem dos T'emplarios para a Histo- 
via da Ordem de Nosso Senhor Jesu Christo, Parte I. T. Let 
1l., Lisboa 1735. 4, 
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dedte viele Mißbräuche, ſtellte dieſelben möglichſt ab und hob 
zuletzt (2. Det. 1307) alle feit fiebenzehn Jahren (f. 1290) 
neu gegründeten Honras und die Erweiterungen älterer auf, 
wobei er jedod aus Danfbarfeit gegen einen feiner vormalis 
gen Erzieber Gongalo Viegas Magro, welchem er den 
Flecken Arega gefhenft hatte, eine Ausnahme zu deffen Gunften 
machte. — Streitigkeiten mit dem eigenen Sohne Affonfo, 
welchem der Vater zu früh, im fehöten Fahre, einen befonderen 
Hofitant gegeben batte, wodurch es Uebelgefinnten erleichtert 
wurde, ſich in die Gunft deſſelben einzufhmeicheln, trübten 
die legten Lebensjahre de guten Königs, welcher feinen nas 
türlihen Sohn Affonfo Sanches zärtliher liebte ald den 
ächten, denfelben zum Mordomo mor (major domus, Ober— 
bofmeifter) erhob und dadurch zu der Verlaumdung Anlaß gab, 
er gebe mit dem Plane um, dem Erftgeborenen und Erben 
son der TIhronfolge auszuſchließen. Der Infant wurde durch 
die Eaftilianerfönigin Maria de Molina, die Mutter feis 
ner Gemahlin Brites, in der Abneigung gegen den Vater 
und dem Haß gegen den Halbbruder beftärft, griff zu den 
Waffen, fiel 1320 in die Provinz Entre Douro e Minho ein, 
und zwang den Vater Gewalt der Gewalt entgegen zu ftellen, 


Sfabel, welche an der Entzweiung zwifhen Vater und Sohn, 


nicht ganz ohne Schuld fein mochte, bemühte fih um fo ernft« 
liher eine Verſöhnung zu bewirfen und brachte, als es eben bei 
Coimbra zur Schlaht fommen folte (1322), einen Vertrag 
zu flande, Der Baftard verließ den Hof ded Vaters, begab 
fih nah dem ihm gehörenden Albuquerque, fehrte aber bald 
zurück und reitzte dadurch auf dad neue die Eiferfuht des 
Snfanten, welder, nachdem ihm des Vater mit Zuftimmung 
der (Ende Det. 1323) zufammenberufenen Corted eine Vers 
mehrung feiner Einfünfte abgefchlagen hatte, die Waffen aber 
mals ergriff. Die Dazmwifchenfunft der Mutter und des Bis 
ſchofs Goncalo von Liffabon verhinderte eine Schlaht der 
bei Lumiar einander gegenüber ftehenden Heere; dennoch 
drohte, ald der Vater bald darauf nach Santarem, dem ger 
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wöhnlihen Wohnſitz ſeines Sohnes, in der friedlichften Ab: 
fiht Fam, der Streit von neuem auszubrechen, bis Diniz ſich 
zu dem fchweren Opfer verfland, den natürlihen Sohn feis 
ned Amtes ald Mordomo mor zu entlaffen, dem ächten Sohne 
das Einfommen um jährlich zehntaufend Livras zu vermehren, 
den oberften Richter Mendo Rodriguez Vaſconcelos 
abzufegen und felbft nah Lifabon zurück zu Fehren, wo er 
nicht lange nachher, nachdem er den von der Mutter herbei; 
gerufenen, fein Unrecht bereuenden Kronprinzen licbevoll auf- 
genommen, ihm treflihe Ermahnungen gegeben und alle in- 
nere Angelegenheiten des Reichs fo gut old möglich beftellt 
hatte (7. Jan. 1325), einer mehrere Monate dauernden 
Kranfbeit erlag. 

Affonſo IV. el Oſado (der Kühne) *) eröffnete feine 
Regierung mit einer Verfammlung der Cortes zu Evora, auf 
welder er, nachdem einige Beftimmungen über die Patronats— 
rechte getroffen, und die den Juden und Moslemin das 
Tragen eines ihre Abftammung bezeugenden Abzeihens an 
der-Kleidung befehlenden Geſetze waren erneuert worden, ſei— 
nen Halbbruder ald Friedensftörer anflagte, die Stände jes 
doeh wenig bereitwillig fand zu der Verbannung deffelben 
fir immer aus dem Neiche und der Entziehung feiner Güter 
ihre Zuftimmung zu geben. Vergebens betheuerte der Ange— 
klagte dem Könige durch einen Brief voll Unterwerfung feine 
Unfhuld und erbot ſich zu treuen Dienften, wie er fie dem 
Vater geleitet babe, griff nothgedrungen zu den Waffen, 
richtete mit Hülfe des caftilianifchen Infanten Philipp große 
Verheerungen in Portugal an und fhlug den ibm mit einer 
anfehnlihen Kriegsmacht entgegenrückenden Großmeiſter von 
Aviz. Der Friedensſtifterin Iſabel gelang es auch hier einen 
Vergleich zu vermitteln und ihren Sohn zur Zurückgabe von 





) Ruy de Pina Chroniea del Rey Affonso IV.’, Lisboa 
1658, F. 
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Albuquerque und Medelin an den Halbbruder zu bewegen, 
doch beugte mohl nur der baldige (mabrfheinlih 1329) ers 
folgte Tod des Baſtards weiteren Feindfeligfeiten vor, Der 
Perwandfchaften zwiſchen dem portugiefifhen und dem Caftis 
lianifhen Königebaufe waren fo viele, dag Affonſo notbwens 
dig in die damaligen caftilianifhen Familienſtreitigkeiten (f. 
S. 52.) mit bereingezogen werden mußte, zumal feit der daſige 
König Alfonſo XI. feine Nerlobung mit Conftanga, der 
Tochter feined Netterd Juan Emanel von Billena, aufhob 
und ſich dagegen (1327) mit Affonfos Tochter Maria vers 
mäblte, und fpäter der portugiefiihe Thronerbe Pedro, noch 
Verſtoßung (1334) feiner erften Gemahlin Blanca, der 
Tochter des caftilianifhen Infanten Pedro, fid mit der von 
dem Caftilisnerfönige verſchmähten Conftanga ebelich verband, 
Nach erfolgter Ausſöhnung mit Caftilien half Affonſo die 
Mauren (30. Det. 1340) am Salado befiegen und verſchmähte, 
zufrieden mit dem in diefer Schlacht erworbenen ehrenvollen 
Beinamen, den ihm dargebotenen Antheil an der reihen Beute, 
aus welcher er auf dringended Bitten feines caftilianifchen 
Shmiegerfohned mur einige gefangene vornchme Mauren, 
darunter Aboan, den Schwiegerfohn des Maroffaner: Könige 
Abul Haffan, einige mit Edelfteinen gefhmüdte Säbel 
und andere Kleinpdien, ald Andenfen an den Sieg annahm. 
Allgemein geachtet in den pyrenäiſchen Reichen, hätte Affonfo 
der Beglücker feines Volkes werden fünnen, aber ftatt deffen 
verleßte er durch eine ruchlefe That feinen ibm bisher mit 
aller findlihen Liebe und Achtung zugethanen Cohn Pedro 
auf die fhmerzlichite Art und forderte denfelben dadurch zur 
Empsrung heraus. Der Infant entbrannte für die mit Cons 
ftanca nach Portugal gefommene fhöne Caftilianerin Ignez 
de Caſtro in beftige Leidenfchaft, welche er vergebens den 
Blicken ded Vaters und der Gemablin zu verbergen und, Cons 
ftanca bingegen Dadurch zu heilen ſuchte, dag fie Ignez zur Pas 
thın ihres Erftgeborenen Lutz wählte und fie dadurd zur geifts 
lihen VBerma ıdtin ihres Gemahls madhte, Der Knabe ftarb 
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bald nachher, und Pedros Leidenschaft ftieg gerade durch die 
ſich der Befriedigung derfelben entgegenftellenden Schwierigs 
keiten. Durch den im Wochenbette mit ihrem zweiten Sohne 
Fernando (geb. 18. Oct. 1345) erfolgten Tod Eonftancas 
(# 13. Nov.) Witwer geworden, »ermählte fih Pedro in 
beimlicher Ehe mit Ignez und zeugte vier Kinder mit ihr, 
von denen eines frühe ftarb. Das Anſehn, weiches der Krons 
prinz den beiden Brüdern der nur für feine Geliebte gelten. 
der Ignez, Fernando und Alvaro Perez de Caftro, 
einräumte, erfüllte portugieſiſche Große um fo mehr mit Neid 
und Argwohn, da gerade damals viele mit ihrem Könige 
Pedro dem Grauſamen unzufriedene Cajtilianer in Por— 
tugal eine Zufluht fuhten. Im Rathe des Königs zu Monz 
temor wurde der Mord der vorgeblihen Unruheſtifterin bes 
ſchloſſen. Begleitet von vielen Adeligen, unter denen beſon— 
ders der Meirinbo mer (Dberrihter) Alvaro Goucalves, 
Lopez Pacheco und Pedro Coelho ihn zu der blutigen 
That drängten, begab fih Affonio (1355) nah) Coimbra, wo 
Ignez, während einer Abweſenheit ihres Gemahls zur Zagd, 
im S. Clarenkloſter dem ſtillen Glücke ihrer Liebe und Mut— 
terfreude lebte, wurde durch den Anblick des ſchuldloſen Opfers 
mit zweien Kindern auf den Armen gerührt, verließ das Zim— 
mer mit den Worten: „Thut was ihr wollt,“ und ließ es 
geſchehen, daß Ritterſchwerdter ſich mit dem Blute eines 
wehrloſen Weibes befleckten. Pedros tiefes Schmerzgefühl 
bei dem Anblick der theuern Leiche gieng in brennenden Durſt 
nach Rache über. Unterſtützt von den Brüdern und Ver— 
wandten der Ermordeten, brach er verheerend in die Comar— 
cas Eutre Douro e Minho und Tras 08 Montes ein, bes 
rannte jedoh das von dem Erzbifhof Gonçalo Pereira 
von Braga vertheidigte Porto vergebens und ließ durch Die 
Ermahnungen des ſtets von ihm bochgeachteten Pralaten und 
der Mutter Brites fih zu dem Vertrage von Cavenjas (5, Aug. 
1355) bewegen, durch welchen er allen Iheilnehmern au 38— 
ne; Ermordung Verzeihung verfprah und dagegen für alle 
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feine Anbänger Amneſtie erhielt. Feierlih wurde der zugleich 
dad Verhältniß, in welchem der Sohn künftig zu dem Vater 
ſtehen ſollte, beftimmende Vertrag beſchworen, jedoch nur ges 


halten, ſo lange der von Gewiſſensbiſſen gefolterte und ſter⸗ 


bend den dreien Hauptmördern den Rath zur Flucht aus dem 
Reiche gebende Affonſo (28. Mai 1357) lebte. Der im Pri—⸗ 
vatleben unglückliche und verbreherifhe König hatte ſich 
gleihwohl für fein Wolf ftetd väterlih beforgt bewiefen, 
bäufig die Cortes berufen, mit deren Zuftimmung viele zweck⸗ 
mäßige Gefeße gegeben, ftrenge Gerechtigkeit geübt und das 
durch ein furchtbares Erdbeben zu Liffabon (1344) und die 
Pet (13418) veranlafte Unglück nah Kräften zu mildern ge= 
ftrebt, 

Pedro J., wegen feiner Strenge o Rigurofo oder 
o Eru (der Graufame), von Anderen hingegen o Juſticeiro 
(der Gerechte) genannt*), trat fofort nach feiner Thronbes 
fteigung mit dem ihn durh Juanna de Caftro (f. ©. 58) 
verfhmwägerten Pedro dem Graufamen von Caſtilien in 
Unterhandlungen, ſchloß (1358) ein enges Freundſchafts— 
Bündniß mit demfelben, welches vwerabredete, fpäter jedod) 
nicht vollzogene Wechſelheirathen zwifhen den Kindern der 
Ignez de Eaftro und der Maria de Padilla befeftigen 
folten, übergab drei der nah Portugal geflüchteten caftilias 
nifhen Großen der Nahe ihres Königs und bedang fih das 
gegen die Auslieferung der Mörder der Ignez aus, Gon— 
çalves und Eovelbo wurden (1360) auf gräuelvolfe Art, durch 
Herandziebung des Herzend, ded Einen durch die Bruft, des 
Anderen durch die Achſel, bingerihtet und ihre Leichname 
sor den Augen ded Königs verbrannt. Pacheco entrann in 


— un —— 


*) Jos. Pereyra Bayam (Prieſter zu Liſſabon, + 1743) 
Chronica del Rey D. Pedro I, o Justiciero, na forma, em que 
a escreveo Ferrao Lopez, primeira Chronista mör desto Rey, 
copiada, dada a luz e acrescentada, Lisboa 1735. 8. 
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ben Kleidern eines ihm warnenden Vettlerd zu dem Grafen 
Henrique de Traftamara an den Gränzen Frankreichs, 
wurde von Pedro auf dem Todtbette für unfhuldig erflärt 
und von deffen Sohne Fernando in den Beſitz feiner Gü— 
ter wieder eingefeßt, Pedro erflärte Öffentlich feine vor fies 
ben Sahren, nad wegen der geiftlichen Vermandtfchaft eins 
gebolter Dispenfation, rechtmäßig vollzogene Eye mit Ignez, 
lieg diefelbe vor einer zahlreihen Verſammlung geiſtlicher 
und mweltliher Großen und einer Menge Volks zu Coimbra 
(18. Zuni 1360) befhwören, veranftaltete der Ermordeten 
ein königliches Leihenbegängnif und errichtete ihr ein pracht— 
volles Denfmal von Marmor über der Gruft zu Alcobaca, 
in weldher er fih an ihrer Geite zur Erde beitatten lie, 
ohne dadurch allen Zweifel an der Gültigfeit feiner Ehe bei 
den Zeitgenofjen und der Nachwelt zu tilgen, zumal da die 
Zeugen den DVermählungstag nicht genau anzugeben wußten 
und nur einer derfelben ſich entfann ed fei ein Nemjahrätag 
gewefen. Diele Befhmwerden über Beamtendruf, Eingriffe 
in die Rechte der Gemeinden, Nichtbeobachtung beftehender 
Geſetze und dem Ackerbau und Handel in den Weg gelegte 
Hindernife murden von den (23. Mai 1361) in Elvad 
zufammenberufenen Corted, befonderd den Abgeordneten 
der Städte und Flefen und dem Klerud, mindlih und 
fhriftlih vorgebraht, von dem Könige einzeln beantz 
wortet in neunzig allgemeinen Articeln und drei und drei— 
fig befonderen für den Elerus, und führten zu einer weſent— 
lihen Berbefferung des Gerichtsverfahrens duch Beſchrän— 
fung der Gewalt der Föniglichen (Corregidores und Ouvi- 
dores) und der geiftlihen Richter, Erweiterung der Befug— 
niffe der Ortsrichter (Juizes ordinhairos) und der Gemeindes 
beamten (Almotacas) binfihtlih der Polizeigerichtsbarkeit 
(Almotagarıa), Ertheilung von vor der Verhaftung ohne 
vichterlihen Spruch fihernden Schußbriefen (Cartas de se- 
guranca), Befhränfung des Gebrauchs der Folter, Verbot 
der Einferkerung von Fidalgos mit gemeinen Verbrechern, 
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genauer Beſtimmungen über den Gang der Appellationen, 
wodurd fowohl die Berufung in geftatteten Fällen erleichtert, . 
. ale die Eingriffe der böberen Richter, namentlih ded Mors 
domo in die unteren Inftanzen abgefchnitten wurden, u. dgl. m. . 
Mit unerbittliher Strenge bielt Pedro auf der Vollziehung 
diefer Ordnungen, fhonte weder Geiftlihe noch Weltliche, 
ließ die Strafe dem Verbrehen auf dem Fuße folgen, machte 
oft mehr den Schergen ald den Nichter, erzwang Geftänd« 
niffe durch eine Peitfhe, welche er ftetd im Gürtel trug, 
ließ felbft in den entfernteiten Theilen des Reichs aufgegrifs 
fene Verbreher ſich häufig felbft vorführen und wohnte per- 
fönlid den Hinrihtungen derfelben bei. Am meiften traf 
feine Strenge den in Beftrafung feiner Mitglieder nachſich- 
tigen Klerus und die Staatsbeamten. So ließ er einft den 
Bifhof von Porto, welcher die Frau eined angefehenen Mans 
ned gefhändet hatte, zu ſich befheiden, entfernte alle Diener— 
fhaft, entfleidete mit eigener Hand den Verbrecher, ſchwang 
drohend die Peitſche und wurde nur durch die dringenden 
Vorſtellungen der herbeigerufenen und durch den Eſcribao de 
Puridade, welcher ein wichtiges Schreiben des Königs von 
Caſtilien zu übergeben hatte, ſich den Einlaß erwirkenden 
Großen von weiteren Mißhandlungen abgehalten. Auf das 
Geſtändniß einer Frau, deren Sohn Hand an ihren Mann 
gelegt hatte, der Frevler ſei das im Ehebruche erzeugte Kind 
eines Mönches, begab ſich der König ſelbſt in das Kloſter 
und ließ den Ehebrecher vor ſeinen Augen hinrichten. Ein 
Steinhauer aus Santarem, welcher einen angeſehenen Geiſt— 
lichen wegen eines von demſelben verübten Mordes erſchlagen 
hatte, wurde, weil das geiſtliche Gericht den erſten Mord 
nur mit Unterſagung der Amtsverrichtungen beſtraft hatte, 
verurtheilt ſein Gewerbe ferner nicht mehr ausüben zu 
dürfen, mit der Witwe des getödteten Buͤrgers verheirathet 
und mit hinreichenden Mitteln zum Leben ohne Handwerk 
verſehen. Zwei Pagen, die Lieblinge des Königs, der dabei 
bis zu Thränen gerührt war, büßten die Beraubung und den 
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Mord eines jüdifhen Specereifrämerd mit dem Tode, Dar— 
neben war Pedro, fo lange nicht der bei jeder ihm fundwers 
denden Rechtsverletzung aufbraußende Jähzorn ihn beberrfchte, 
freundlih und berablaffend, in hohem Grade freigebig und 
ein Freund beiterer Feſte, furz ein leidenfchaftlicher Mann, 
sol der größten Widerfprühe des Characterd. Den fhon 
von feinen Vorgängern aus den Ueberſchüſſen des Staates 
einfommensd aufzubäufen begonnenen, in einem feiten Thurme 
zu Liſſabon (a torre alvaräa) und ähnlihen Thürmen in ans 
deren Städten ded Reichs aufbewahrten Kronfhag vermehrte 
er anfehnlic, fagte jede dabei, ein König thue ſchon genug, 
wenn er dad von feinen Vorfahren Ererbte bewahre und 
mit den Staatseinfünften audreihe, ohne das Volf zu drüs 
en. Der Friede mit Caftilien blieb durch einen Vertrag, 
mit Henrique de Traftamara (1366) auch nah dem gewalt— 
famen daſigen Thronwechſel (ſ. ©. 63.) erhalten, Portugal genoß 
anhaltender innerer Ruhe, viele Hindernifje des Ackerbaues, 
Gewerbfleiged und Handeld wurden hinweggeräumt, Adel und 
Klerus zum Anbau ihrer Ländereien angehalten, den Lands 
lenten die Erlaubniß gegeben, das ihre Fluren abmweidende 
Wild, außer in den von alten Zeiten ber eingeforfteten kö— 
niglichen Zagdgebegen, zu tödten, und in blühendem Zuftande 
hinterließ Pedro (J 18. Jan. 1367) feinem Sohne das Reid. 
Sm Thurme zu Liffabon lagen aufer anderen Münzen und 
Koftbarfeiten 800,000 Goldſtücke und 400,000 Silbermarfen, 
ähnlihe Summen in anderen Städten. Die jahrlihen Ein— 
fünfte des Reichs betrugen 800,000 Livras. Im Hafen von 
Liſſabon zählte man mehrmald 450 inländifhe und ausländi- 
fhe Fahrzeuge. Die fremden Kaufleute, befonderd aus Ita— 
lien, Aragon und Bifcaya, hatten viele Häufer zu ihren Hers 
bergen und Niederlagen nöthig und fteuerten für die ihnen 
bemilligten Freiheiten beträchtliche Sunmmen. In Liſſabon 
allein wurden in einem Herbſt 12000 Tonnen Wein zur 
Ausfuhr verladen. 

Fernando aber, zugenannt el Gentil (ter Zierliche) 
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einer der fhönften Männer feiner Zeit, gewandt in allen 
förperlihen Uebungen, freigebig, berablaffend und liebens— 
würdig im Umgange, dagegen: im öffentlihen Leben ohne 
Character, mwetterwendifh in feiner Politif, ein die Mittel 
zur Ausführung nicht prüfender Projectenmaher, verſchwen—⸗ 
dete den aufgebäuften Schab in nußlofen Unternehmungen 
und umntergrub den Wohlftand vieler feiner Unterthanen. 
Nahdem er früher mit Henrique de Traftamara unterhandelt 
batte, warf er fih nah Pedros des Graufamen Ermordung 
(ij. ©. 62.) zu deffen Rächer auf, nahm wegen feier mit, 
terlihen und großmütterlihen Abftammung von Caftilianifchen 
Snfantinnen die Krone dieſes Reichs für fih in Anfpruch, 
ſchloß Bündniffe mit den Königen Mubammed von Granada 
und Pedro IV. von Aragon, fih mit Leonore, den Tochter 
des letztern verlobend, brach (1369) verheerend in Gallicien 
ein, legte Befatungen in die ihm von dem Verräther Juan 
Fernandez de Andeiro überlieferte Feſte ECorunna und 
andere eroberte Plätze und ſchwächte fein Heer dadurd fo, 
dag er vor den beramrücdenden Kaftiliern ſich zurückziehen 
mußte. Der Caftilianerfönig drang in die Comarca Entre 
Minho e Douro ein, eroberte Braga und belagerte Guimar— 
oend, feinem Gegner ftatt des Zweifampf, zu welhem ihn 
derfelbe berausforderte, eine Schlaht anbietend, bis er durch 
die Algefirad einnehmenden und fchleifenden Mauren in fein 
Neich zurück berufen wurde. Die Unternehmungen der. fon 
im Hafen von Liffaben durch Sturm (23. Febr. 1370) ſtark 
befhadigten, nah dem Quadalquivir auslaufenden portugiefis 
fhen Flotte befhränften fih auf die Verheerung der Umge— 
gend von Sevilla. Vergebens verfuhte Fernando die Könige 
son Granada und von Aragen zu thätigerer Theilnahme zu 
bewegen, und ſchloß unter Vermittelung päpftliher Legaten 
den Frieden zu Alcoutin (1371) ab, in welhem er fi ftatt 


feiner früheren Braut mit Leonore von Eaftilien verlobte, 7 
Der beleidigte Aragonier belegte die beträgtlihe vom dem’ 


ungetreuen Bräutigam hinterlegte Geldfumme mit Befclag, 
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und Fernando, deſſen Schatz vollends erſchöpft wurde, nahm 
zu Münzverſchlechterungen und auf den Wohlſtand ſeiner Un— 
terthanen verderblich wirkenden Taxordnungen ſeine Zuflucht. 
Vermöge des Vertrages ſollte die Vermählung mit der Caftis 
lianifhen Leonore binnen fünf Monaten vollzogen werden; 
der portugiefifhe König aber verliebte fih in der Zwiſcheu— 
zeit in die ſchöne buhlerifhe Leonore Telles de Mene- 
je 8, entführte diefelbe, bereitd vermählt und Mutter eines 
Knaben, ihrem Manne, dem angefehenen Fidalgo Joao Lou— 
rengo da Eunba, welcher nach Caftilien entflob und das 
felbft ftet3 filberne Hörner auf feinem Hute getragen haben 
fol, betrieb eifrig ihre Scheidung und die Löſung feines Ver: 
löbniſſes mit der caftilianifchen Braut, deren Vater wenig 
Schwierigkeiten machte, ließ feine Geliebte nah Liſſabon kom— 
men, veranlaßte dadurd einen mit Mühe geftillten Volksauf— 
fand, entwich mit der Buhlerin nah Santarem, ließ fih im 
Klofter zu Leça öffentlich mit derfelben trauen, erflärte fie 
zur Königin und bewog alle Große ded Reichs, Männer wie 
Frauen, und die Procuratoren der Städte ibr den Handkuß 
zu leiften. Nur der Infant Diniz, Ignez zweiter Sohn, 
weigerte fih defjen, verlieg Dad Reich und nahm feinen Aufs 
enthalt in Caftilien, Die Urheber des Aufitandes in Liffabon, 
namentlih ihr Wortführer, der Schneider Fernao Vaſ— 
quez, wurden ergriffen, die Einen an den Füßen, die Ande— 
ren an den Händen verftimmelt, und nur Einzelne retteten 
ſich durch die Flucht. Die Königin, welche durch ihre bezan- 
bernde Anmuth und feine Geiftesgewandtheit ihren Gemahl 
und alle deffen Umgebungen zu feſſeln, durch Güterfhenfungen, 
Wemterverleihungen und Heirathen viele Adelige für fih zu 
gewinnen und befonderd ihre Verwandten, namentlich ihren 
Bruder, den zum Alcaide mor von Fifabon ernannten Joao 
Affonfo Tello, zu erheben verftand, gewann überwiegenden 
Einfluß, behielt aber ftet3 die groge Mafe des Volks gegen 
fih. Die Aufnahme, welhe Diniz und andere portugieſiſche Miß— 
vergnügte in Eaftilien fanden, beleidigte Fernando und, als Jo— 
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hann von Lancaſter die Rechte feiner Gemahlin, der Toch— 
ter der Padilla (ſ. ©. 64.), geltend zu mahen ſuchte, ſchloß 
der portugiefifhe König mit demfelben ten Vertrag zu Braya 
(Zul. 1372), veranlaßte dadurd einen Einbruch der Caſtilia— 
ner in fein Reich, lieg diefelben vor Santarem vorbeiziehen 
und (7. März 1373) den unteren Theil von Liſſabon in Brand 
fteden, willigte (19. März) in den von dem päpfllidyen Le: 
gaten Guy de Boulogne vorgejchlagenen unrühmlichen Fris 
densvertrag, Fam (7. April) mit Henrique auf dem Tajo zu- 
fammen und vermäblte deſſen Bruder, den Grafen Saudo 
von Albuquerque (f 1374), mit feiner Halbſchweſter Bris 
te3. Während Fernando nun auf Nahe an dem Argonier 
fann und deßhalb mit Ludwig von Anjou (1377) einen 
Vertrag in Paris ſchloß, veranlafte die ränfevolle Leonore 
den anderen Halbbruder ihred Gemahls, den Herzog Joan 
von Balentia de Campod, wohl vornebmlid in der Abs 
ſicht dadurch auch diejen Infanten zur Flucht aus dem Reiche 
zu nöthigen, zur Ermordung ihrer eigenen ihm in heimlicher 
Ebe vermählten Schweſter, der tugendhaften Maria Tellez 
(Witwe des reihen Fidalgo Alvaro Diaz de Souſa und 
Mutter ded damaligen Grofmeifterd des Chriftus : Ordens), 
in welcher fie eine jtrenge Sittenrichterin und von dem Volfe 
bochverehrte Frau bafte. Dem Snfanten wurden dur den 
Bruder der Königin Ausfihren auf die Hand ihrer Tochter 
Brites, deren dur die fie ald Thronfolgerin anerfennende 
Ständeverfammlung zu Leiria (Mov. 1376) genehmigte Ver: 
lobung mit dem Herzog > (oder Fadrique?) von 
Benavente, einem natürlihen Sohne Henriques II, von Ea- 
ftilien, für nichtig erflärt werden follte, eröffnet und 
von Andern feined Weibed Treue verdächtigt, fo dag 
er die biutige That eigenhändig vwollbrahte. Leonore 
wirkte dem Mörder zwar die Füniglihe Begnadigung aus, 
erfüllte aber feine feiner übrigen Erwartungen und mollte 
oder vermochte ibn jo wenig gegen die Drohungen der mäds 
tigen Verwandten ter Ermordeten zu befhusen, daß er 
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gleihfald nad) Caſtilien entfloh und ſich dafelbit mit Henri» 
ques matürliher Tochter Conftanga vermählte, Dagegen 
verlobte Fernando die jetzt achtjährige Brites, welche, fo oft 
die eigennügigen Abjihten ihres Vaters es erforderten, den 
‚Bräutigam wechleln mußte, bald nah Juans I. Thronbeſtei— 
gung in Caſtilien mit deſſen faum einjährigem Sohne Hen: 
rique (f. ©. 66.), knüpfte nichts deſto weniger durch den 
bei feiner Gemahlin in hoher Gunſt stehenden Verräther 
Andeiro, welher dem legten Friedensjchluffe zufolge an Ca— 
ſtilien hätte außgeliefert werden follen, neue Unterhandlungen 
mit Johann von Lancafter an und rüſtete ſich zu abermaligem 
Kampfe. Leonord Bruder Joan verlor in einem Seegefeht 
gegen die weit ſchwächere caftiltanifhe Flotte unter dem Ad— 
miral Sauche de Tobar bei Saltes (17. Zul. 1381) 
zwanzig Galeeren und wurde mit aller feiner nit durch das 
Schwerdt gefallenen Manuſchaft als Gefangener nad) Sevilla 
abgeführt. Unterdeffen landete der Graf Edmund von 
Cambridge (fpäter Herzog von Morf) mit englifchen 
Kriegsvölkern in Liſſabon, wurde glänzend an dem Hofe, 
welcher ihm zu gefallen aus der Obedienz des bisher in Porz 
tugal anerfaunten Papftes Clemens VI, zu Avignon in die 
UrbansVl. zu Rom trat, empfangen und erlangte die Vers 
lobung und die vorläufige Volziehung des Beilagerd feines 
ahtzehnjährigen Sohnes Eduard mir Brires. Fernando bes 
fabl, fo wie er früher die Feldarbeiter zum Geedienfte ge- 
jwungen hatte, gegen verjprochene aber nie geleiftete Zah— 
lung den Gutsbefisern eine Lieferung von Pferden und fchenfte 
diefelben großentheilö an Die Engländer, welche jih durch ihre 
Nichtachtung der Landesfitre, Stolz und zügelloſes Betragen 
‚bei Adel und Volk allgemein verhaßt machten. Leonore feßte 
den vertrauten, in den Augen des Volks immer anftößiger 
werdenden Umgang mit dem zum ©rafen von Durem ers 
bobenen Andeiro fort, veranlaßte die Verhaftung ded na: 
türlihen, mit Thereſia Kaurend erzeugten Bruders ihres 
Gemahls, Joao, Grofmeiiterd des Avizordens, und des 
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angefehenen, ihr verwandten Fidalgo Gongalo Vaſquez 
de Azevedo, von welchem fie Entdeckung ihres Liebeshan— 
dels beforgte, und gab fih naher den Schein, ald habe fie 
die Freilafung Beider bewirkt, Der Eaftilianerfönig bradte 
feinen mit Portugal, einverftandenen Bruder, den Grafen 
Alfonfo von Gijon, zue Unterwerfung und rüdte darauf 
(1382) den bei Elvas ftehenden Portugiefen und Engländern 
bid nad) Badajoz entgegen, Ehe es zur Schlaht fam, ſchloß 
Fernando einen abermaligen Frieden, durch welhen Brited 
mit dem zweiten caftilianifhen Iufanten Fernando verlobt 
und den Engländern die Rückfahrt auf caftilianifhen Schiffen 
ansbedungen wurde. Noch einmal wecfelte die portugieſiſche 
Thronerbin ihren Brautigam, indem der dur den Tod fei- 
ner eriten Gemahlin Leonore von Aragon (F 12. Aug. 1382) 
Witwer gewordene Juan felbft fih mit der früheren Braut 
feiner beiden Söhne (März 1383) verlobte und furz darauf 
wirflid vermählte. In dem Vertrage war feftgefeßt, Brited 
folle ihrem Vater in Ermangelung eined Sohnes auf dem 
portugiefifhen Throne folgen und denfelben auf ihren Sohn 
oder Tochter vererben, jedoch dergeftallt, dag nach dem etwai- 
gen Tode ded Grofvaterd die Großmutter bis zum vierzehn: 
ten Sabre ihres Enfeld die Vormundſchaft führe und dann 
demjelben die Regierung ubergebe. Im Falle die Ehe kin— 
derlos bleiben würde, follte eine andere Tochter Fernandes 
in Portugal folgen und erft in Ermangelung aller anderen 
Nachkommenſchaft Portugal an Zuan, oder Caſtilien an Fer— 
nando und die beiderſeitigen Erben fallen. Zunehmende Kör—⸗ 
perſchwäche hinderte den ſchon ſeit längerer Zeit kränkelnden 
Fernando den Verlobungs- und Vermählungsfeierlichkeiten 
zu Elvas und Badajoz beizuwohnen und machte (22, Oct. 
1383) feinem Leben ein Ende. Leonore erſchien gegen die 
Sitte der Zeit nidt bei dem Leichbegängniffe und vergrößerte 
dadurch nody die Abneigung des Volkes. 

Brites und ihr Gemahl Juan von Caftilien nahmen, 
obgleich noch ohne Ausſicht auf Kinder, den Titel Könige von 
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Portugal an, und Leonore bemächtigte ſich der ihr vertrags— 
maßig bis zur Mündigkeit eines Enkels zuſtehenden Regent—⸗ 
ſchaft. Die Infanten Joao und Diniz, der Ignez de Ca⸗ 
ſtro Söhne, welche die nächſten Anſprüche auf die Krone hat— 
ten, wurden in Caſtilien ſtreng bewacht, und um ſo mehr 
warfen die der fremden Herrſchaft abgeneigten und über Leo— 
norens fträfliden Umgang mit Andeiro erbitterten Portugieſen 
ihre Augen auf den hohe Popularität befigenden Großmeifter 
Joao *). Leonore fuchte den ihr längft verhaften Mann 
durch Mebertragung der Befehlshaberftelle in der Comarca 
Alemtejo zu entfernen; derjelbe aber fam mit vierzig Be— 
waffneten in den Vallaft, rief Andeiro von der Tafel der 





*) Collecgao de livros inediios de historia Fortügüeza doa 
reinados de Joao I., Duarte, Aflonso V. e Joao II., publicados 
‘da academia real däs sciencias de Fisboa por Jose Gorreä 
da Serra, Lisbea 1799 — 93. 111. F., enthält die Chronik des 
Königs von Ceuta durch Matth. de Pisano, die der Könige Dus 
arte, Affonfo V. und Joao IT, durch Ruy de Pina, das Leben der 
Srafen Pedro und Duarte de Menezes durd) @.d. D. Zurrara u. Ruy 
de Pina und Verordnungen aus den Zeiten Affonfos V. und Soao II. — 
Emanuelis Monteiro Joannes (I-V.) Portugalliae reges 
ab vivam expressi, Ulisipone 1442. F, (Efogien mit Kuperſtichen 
son Guil, Franc, Laur de Brie); — Lebensbefchreibungenr 
Joao I.: Ferrao Lopez (ij. ©. 120) Cronica del Rey D. Joao I 
Parte I. e II., Parte III., Chronica da Tomada de Ceuta por 
G. J, de Zurara Oberarchibar unter Affonſo V.), Lisboa 1644.11, 
F.; — Duarte Nuncz de Liao, Licenciado e Dezembargador 
da Casa da Supplicacao) Cronicas del Rey Joao I. e as dos 
Reys Buarte‘, e Affonso V., tirällas a laz por Ordem do Ro— 
drigo da Cunha, Artebispo de Lisboa, em Lisboa 1643 F; 
— Fer, de Menezes Conde de Ericeira (+ 1699) Vida e acgoens 
Wel Rey Joao 1., Lisboa 1677. 4. — und Joze Soares da Sylva 
(Nitter des Chriftus - Ordens, + 1789) Memoiras para a RKistoris 
de Portugal, qne cowm:prehend€ o governo del Rey Joaor];, 
Lisboa 1730 - 32, Il, 4,, nebſt einem Bande Documentos, Lis- 
boa 1734. 4, 

g 
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Königin in das Vorzimmer und durchbohrte ihn mit einem 
Dolche. Das Vol von Liffabon, durch ein faliched Gerücht, 
der Großmeiſter fei ermordet, aufgeſchreckt, lief znfammen, 
warf den Bifshof Martin, einen Caftilianer von Geburt, 
weil er fich weigerte, die Sturmglode läuten zu laffen, von 
einem hohen Thurme der Kathedrale herab, fchleifte den Leid): 
nam durch die Strafen, ftürmte nach dem Pallafte und wurde 
nur duch den Anbli des Andeirod Tod verfündigenden 
Joao berubigt. Die Königin verfhob die Entfheidung bis 
zur Ankunft ihres fchon feine caftilianifhen Streiter fam- 
melnden Schwiegerfobnes und begab fih nach Alenguer, Joao 
gab vor, er wolle, weil er im Vaterlande nicht fiher fei, 
in England eine Zuflucht fuchen, und veranlafte dadurd die 
Nation ihn zn ihrem Beſchützer und zum Negenten ded Reichs 
auszurufen, Juan von Gaftilien, welder nad dem Ehever- 
trage obne Waffen berüberfommen follte, rückte (1384) mit 
Heeresmaht heran, empfieng die ihn in Santarem bewillfom- 
mende Schwiegermutter mit erbeuchelter Freude, befchuldigte 
fie bald eined Anſchlags auf fein Leben, ließ fie in das Cla— 
renflofter zu Trodejillas abführen und beleidigte dadurd viele 
der bisher auf caftilianifher Seite ftehenden Großen, Co» 
imbra verfhlog ibm feine Thore, Liffabon, tapfer vertheidigt 
durch den Connetable Nuno Alvarez de Pereira *), hielten 





*) Aus der von einem ungenannten Zeitgenoffen verfaßten 
Chronica da Condestable de Portugal »‚ D. Nuno Alvarez Pereyra, 
Lisboa 1526. F, find mehrere Lebensbefchreibungen des berühmten 
Briegsbelden gefloffen, namentlih: Ruy Mendez Sylva vida 
y hechos del gran Condestable N. A, Pereira etc., Madrid 
1640. 8.; — Ant, de Escobar (Garmeliter-Mönd, + 1681) 
Heroe Portuguez, vida etc. del Senor N. A. Pereira, Lisboa 
1670 16., — Andr, Rod. Costii (Ritter des Chriftus- Ordens 
+ 1732) de vida et rebus gestis N, A. Pyreriae libb. H., Olisi- 
pone oceidentali 1923. F.; — Dom Texeira (Auguftiner-Ere 
mit, + 1726) vida de N. A. Pereira etc., Lisboa 1723, F.; — 
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eine Belagerung zu Waffer und zu Land aus, und eine in ihrem 
Heere ausbrechende Peſt nötbigte die Gaftilianer zu ſchleunigem 
Rückzuge, nachdem ihr König dem, fih entweder gar nicht 
darauf einlaffenden, oder durch ein foldes Verfprechen nicht 
gebunden erachtenden, Grofmeifter die gemeinfchaftlih mit eiz 
nem Caftilianer, bis Brites Nachkommen haben würde, zu 
führende Negentfhaft angeboten hatte. Gerüchte von einer 
Verſchwörung gegen dad Leben des Grofmeifterd wurden 
ausgefprengt, ein Bild ded mit Feffeln belafteten Joao de 
Balentia Campos umbhergetragen und durch alle erdenklichen 
Mittel der Volfshag gegen die Cajtilianer aufgeregt. Vor 
den (März 1385) nah Coimbra berufenen Cortes beftritt 
der berühmte Nechtölehrer Joan das Regras, ein Schü— 
ler des lange ald ein juriftifhes Drafel verehrten Stalieners 
Bartolus de, Sarpoferrato (FT 13. Gun. 1356) die 
Thronanſprüche der in ungefeßlihen Ehen von Leonore und 
Ignez de Eaftro geborenen Kinder, ftelte Juan von Caftilien 
als durdy die Verhaftung des Herzogd von Valentia Campos 
und den gewaltfamen Einbruh in Gaftilien feiner etwai— 
gen Rechte verluftig dar und rieth in fo bedenflichen Um— 
ftänden den bisherigen Beſchützer des Reichs zum Könige zu 
erwählen. Zwar fchlugen Martin Vaſquez da Cunha 
und feine Freunde die Anerkennung ded Iufanten Joao und 
Beitellung einer Regentfhaft bis zu deſſen Befreiung vor; 
aber Pereirabeftand auf der Erhebung des das Reich allein zu 
[hüten vermögenden Großmeifters auf den Thron, bradte 
die Stadte auf feine Geite, bewog Cunha zum Nachgeben 
und bewirfte (6. April 1335) die einmüthige Wahl Joao I. 
des Unaͤchten. Juan fendete feine Flotte vor Liffabon und brach 
felbft mit mächtigem Landheere in Portugal ein, wurde aber 


und Fr. Xav, Menezes Conde de Ericeira (} 1743) Pa- 
zalello de N, A. Pereira Duque do Cadoval, con N.A. Pereira, 
Condestavel de Portugal, Lisboa 1730. F. 

9 * 
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(14. Aug.) dur Pereira bei Aljubarota völlig gefchlagen, 
begab fih über Santarem auf die Flotte und führte diefelbe 
nah Sevilla zurück. Joao ſchloß (1386) ein enges Bündniß 
mit Johann von Lancafter, befeftigte dafelbe (ug. 1387) 
duch feine Vermäblung mit Philippa, der Tochter Lanca— 
fterd aus erfter Ehe, und febte, auch nahdem fein Bundes: 
genoffe feine Anfprüche auf aftilien an feine mit Zuans 
Sohn Henrique vermählte Toter zweiter Ehe, Catalina, 
abgetreten hatte (f. ©. 67.), den Kampf allein fort. Brites 
gebar ihrem Gemahl feine Kinder, und Catalina beendigte 
ald Mitvormünderin ihre® Sohnes Juan I. (1411) den 
durch häufige Waffenftillftände unterbrohenen Krieg durd eis 
nen feften, den unächten portugiefifhen Mannsftamm anerfen- 
nenden Frieden, 

Seht durfte Joao an eine auswärtige, den Nationalruhm 
fördernde Unternehmung denfen, dur welche zugleich feine 
Söhne fih den Nitterfchlag verdienen follten. Mit firenger 
Geheimhaltung des Zweckes wurde eine anfebnlihe Flotte 
gerüftet, fuhr unter Anführung Pereirad und der drei Infans 
ten Duarte, Pedro und Henrigue hinüber nad) Afrifa 
(1415), eroberte Ceuta, welches mit einer flarfen Befab- 
ung unter den Befehlen des tapfern Ruy de Souſa verfehen 
wurde, und richtete dadurch den Blick der Porkugiefen auf 
Eroberungen und Befehrungen in Afrifa bin, welche 
zu der Entdefung des Seeweges nah Dftindien 
und der Entftehbung por£ugiefifh - oftindifhen 
Colonialberrfhaft und Welthandels führten, *- 





*) Unter ben vielen Werfen über die Geſchichte der Pot« 
tugiefen in Oſtindien führen wir hier nur an: Joao de Bar- 
ros (7 1570) Asia; dos feitos qu& os Portugueses fizeram no 
descobrimento e conquista dos mares e terras do Oriente, de- 
eada 1—11l. (3. 1412 — 1526), en Lisbao 1552 — 1563. 111. F,; 
decada 1V. (bi8 J. 1539), reformada (aus Barros vom fpanifhen 
König Philipp 111. angefauften Papieren), acerescentada eillu- 
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Pereira zog fih bald mach der Heimfehr aus Afrifa in das 
Klofter der Carmeliter zu Liſſabon zurück, für welches er eine 
ſchöne Kirche erbaut hatte, und lebte noch viele Jahre in 
demfelben CH 1432). Seine Tochter Britesd wurde die Ge: 
mablin von Joaos natürlihem Sohne Affonfo, nachherigem 
Herzoge von Braganza und Anherrn des heutigen könig— 
lich-portugieſtſchen und kaiſerlich-braſilianiſchen Hauſes. Der 
Jufant Henrique, Herzog von Viſeo und Großmeiſter 
des Chriſtusordens, zugenannt der Schiffer *), baute fih an 


E 





strada com notas etabolas geographicas por Joao Baptista 
da Lavanha, em Madrid 1615, F., decada IV. — X. (bis 
$. 1596) por Diego do Cauto (7 1616 zu Goa), Lisboa 1602 
bis 1675. VIl. F., Eine eilfte Decade foll handfchriftlich beftehen, 
die fünf erften Bücher einer zwölften (bis 1600) gab aus Couto's 
Nachlaſſe heraus Emanuel Fernandez de Villareal, 
em Paris 1645. F. Eine neue, dad Ganze bis zur zehnten Decade 
begreifende Ausgabe erſchien Lisboa 1736 111, F., die neuefte Lis- 
boa1777 sqqg. FT.;— Fernao Lopez de Castanheda histo- 
xia de descobrimento e conguista da India por los Portugueses 
liv. 1—- VI, Coimbra 1552 — 1578. V. F,, franzöftfih von Nie. 
Grouchy, Paris 1553. 4., italienijch) dal Sig. Alfonso Ul- 
loa, Venezia 1577 — 78. Vil. 4.; — Jo, Pet. Maffeji (Je— 
ſuit aus Bergamo, + 1603) historiarum Indicarum 11. XVl. etec., 
Florentiae 1588. F., Antwerpiae 1605. 8. und oft; — Antonio 
de San Roman de Ribadehneyra historia general de la 
Yndia Oriental (1410 - 1557), Valladolid 1603. F, (feft nur 
Veberfegung von Maffei); — Manoelde Fariae Sousa 
(portugiefiiher Ritter und fpanifcher Sefandichaftäfecretair in Rom, 
+ 1649) Asia Portuguesa desde el anuo 1412 hasta el de 1640, 
en Lisboa 1666 — 1675 111. F. (Auszug aus Barvos und Couto 
und dürftige Fortſetzung derfelben) — u. Fr. Saalfeld, Ge— 
ſchichte des portugiefiichen Cofontalwefens in Oftindien, Göttingen 
1810. 8 — 

") Vida do Infante D. Henrique, eserita por Candido 
Lusitano (Frane. Jos. Freire), Lisboa 1758, 4., deutid) 
mit Weglafung der vielen Declamationen des Verfaſſers, unter dem, 
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der Äuferften Südwelfpige von Algarve, unfern ded Vorges 
birges S. Vincent die Feſte Terca Nabal, fpäter Villa do 
Infante genannt, und widmete, im Beige großer mathemati— 
fher und nautiſcher Kenntniſſe und unterftügt von um ihn 
ſich ſammelnden fundigen Männern und fühnen Abentheurern, 
feine reihen Einfünfte und alle feine Tbätigfeit der Beför— 
derung der Entdedungen an der afrikanischen Weftfüfte und 
im atlantifchen Ocean. Der damald noch ſehr allgemein ges 
glaubten Fabeln von den fengenden Strablen der Sonne im 
beigen Erdgürtel unerachtet, wagten Joao Gongalez 
Zarco und Triftan Vaz eine Fahrt nach dem Vorgebirge 
Bojador, wurden durh Sturm in die offene See getrieben 
und entderten (1418) die von einem balbwilden Wolf bes 
wohnte fruchtbare Inſel Puerto Santo. Hoch erfreyt 
über dieſe Nahricht, fendete Henrique (1419) die beiden Ent- 
deefer auf eine nodhmalige Fahrt und gab ihnen Bartholo— 
men Perejtallo mit Sämereien und Zudtvieh mit, um 
einen, jedoch bald wieder aufgegebenen Verfuh zur Eolonifas 
tion der Inſel zu machen. Die Seefahrer erblidten von Pur 
erto Santo aus in der Ferne einen dunfeln Fleden, Peuerten 
darauf zu, landeten an einer beträhtlihen, diht mit Holz be= 
wahfenen Inſel, welder fie davon den Namen Madeira 
gaben, nahmen diefelbe für Portugal in Beſitz, gründeten, 
ald Lehnsträger des fie zu Hauptleuten ernennenden Königs, 
die Niederlaffungen zu Triften Vaz und Camera da Lobos 
und brannten die Wälder, weldhe fieben volle Fahre in Flam⸗ 
men geftanden haben follen, nieder. Henrique lieg in die 
Afhe Zuckerrohr aus Gicilien pflanzen, welches ihm nad 
wenigen Jahren durch die Abgabe eines Fünftheild des Er— 
trags jährlih über 60,000 Aroben (etwa 350,000 Thaler) 
einbrachte. Später wurde die Snfel vornehmlih durch ihren 


Titel: Geſchichte der erften vortugieſiſchen Entdeckungen unter D. 
Heinrig dein Seefahrer, Halle 1788. 8, 
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Weinbau berühmt. Sie erbielt einen eigenen Biſchof, und 
ftand unter dem alle Einfünfte von ihr beziehenden Grof- 
meifter. Allgemein befannt ift die Erzählung von dem Eng: 
länder Maham, welder (um 1344) feiner mit ibm nad) 
Madeira verfchlagenen Geliebten ein Grabmahl dafelbft ers 
richtet haben, auf einer aus einem Baumſtamm gezimmerten 
Barfe nah Afrifa binnüber gefahren und von dem Könige 
der Mauren an den von Caftilien gefendet worden fein foll. 
Hober Popularität erfreute ſich Joao, welhen das Volk den 
König vom guten Andenfen (de gloriosa memoria) 
nannte, während feiner ganzen Negierung. Aus Dankbarfeit 
gegen die gefreuen Bürger, erbob er Liſſabon, zu der beftäns 
digen, bisher oft in Coimbra gewefenen Föniglihen Neftdenz 
und zum Gib des (1394) mit papftliher Genehmigung be: 
ftellten eigenen Erzbifhofs von Portugal. Der Papſt bewil— 
ligte ihm Kirhenfteuern zu den afrifanifhen Zügen, und 
brach aud einmal Streit mit Martin V, über die Eingriffe 
in die Kirchenrechte (1427) aus, fo wurde derfelbe doch güt— 
lidy beigelegt. Der zum Canzler erhobene Joao de Regras 
fammelte (1425) die portugiejifhen Geſetze, fügte eine 
Ueberfeßung des juftinianeifhen Eoder und der Gloſ— 
fen des Necurfius und des Bartolus hinzu, legte da— 
duch den Grund zu dem portugiefifhen Geſetzbuche ) und 
verfchafte dem römischen Rechte größere Verbreitung. Hod 
verdient um fein Reich ftarb der fünf und fiebenzig jährige 
Joao (11. Aug. 1433) an einer peftartigen Krankheit. An— 
ſehn und Reichthum des Adeld, durch deffen Beiftand die uns 
ächte Linie auf den Thron erhoben worden war, hatten durch 
Schenkungen von Krongutern jehr zugenommen, 

Joaos Sohn und Nachfolger Duarte (Kduard) machte 
daher ein fhon von feinem Vater beabfichtigtes  Gefes 


*) Zum erftenmafe gedruckt unter dem Titel: Ordenagoens 
do Reyno de Portugal, em Lisboa 1512. F, 
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befammt, wornach alle bisherigen Schenkungen gültig fein, bie 
Güter jedoch niht auf Weiber forterben, vielmehr bei dem Er— 
löfhen ded Mannsftammes an die Krone zurüdfallen folls 
ten. Papſt Eugen IV. bemühte fih zwar vergebens 
die Könige von Franfreih und England mit einander 
zu verföhnen und dem von Portugal in den afrifanifchen 
Unternebmungen Beiſtand von ihnen zu erwirfen; forderte 
aber (13. Sept. 1436) die ganze Chrifteuheit auf an Diefer 
Kreuzfahrt Antbeil zu nehmen, verſprach wollen Ablaß und 
fhenfte der Krone Portugal alle den Uugläubigen zu entrei= 
fende Länder, wovon er jedoh in einer fpäteren Bulle die 
bereits Kaftilien gehörenden canarifhen Inſeln ausnahm. 
Duarted Brüder Henrique der Schiffer und Fernando der 
Heilige ſchifften ih (22. Aug. 1437), ohne daf der leßtere ſich 
durch ein ihn befallendes gaſtriſches Fieber abhalten lieg, mit nur 
7000 Reitern ein, landeten (27. Aug.) zu Ceuta, umlagerz 
ten (13. Sept.) Tanger zu Waffer und Land, wurden von 
dem Könige Saleh Ben Saleh (Zalabenzala) von Fez 
mit einem überlegenen Heere eingefhloffen und erfauften (26, 
Det:) ihren, Abzug mit dem BVerfprehen der Rüdgabe von 
Ceuta, für deffen Erfüllung der Infant Fernando mit neun 
vornehmen Bortugiefen ald Geifel haften, dagegen den Porz 
tugiefen ein Sohn des Mauren =Firften ald Uuterpfand 
bis zu ihrer Einfhiffung dienen follte. Dennoch bewerfftelligte 
Henrigue feinen Abzug nur durch Lift und nicht ohne Verluft 
durh Die ibm, nachrückenden Mauren. Fernando wurde in 
Ungewißheit über feined Bruderd Schickſal gelaffen, nachdem 
feine Auswechſelung gegen anfehnlihes Löfegeld, da die zu 
£eiria verfammelten Cortes die Zurücgabe von Ceuta vers 
weigerten, abgefnlagen worden war, nah Fez geführt, dem 
graufamen Bazayuar Lazaraquius (d. i. der Schielende) 
übergeben, von demſelben mit Ketten belaſtet und zu gemei— 
ner Selaven-Arbeit in den Ställen und Gärten zu Mas— 
mpria angehalten, bis, ihn der Too (7 5. Juni 1443) von 
feinen Leiten befreite, - Zwei feiner Mitgeifel, Joao Alp as 
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re z, zugleich fein Lebensbeichreiber *), md Joab Nodris 
gweg, wie ed beißt, unterftügt durch einen fie nad) Liſſabon 
begleitenden Neffen ded Mauren-Königs, brachten (Juni 1451) 
die Gebeine des Heiligen nach Portugal zurück, wo Ddiefel, 
ben im Klofter Batalha beigefebt wurden, in welchem der 
(19. Sept. 1433) an der Peft geftorbene Duarte ſchon meh— 
rere Sabre neben feinem Vater, dem Stifter dieſes berühm— 
ten Dominicaner-Klofterd, ruhte. 

Für den noch nicht volle fieben Jahre alten (im Jan. 
1432 geborenen) Ihronerben Affonfo V.**) follte dem vä— 
terlihen DVermähtniß zu folge die Mutter Leonore von 
Aragon die vormundfehaftlihe Regierung führen, die Cortes 
aber überliegen der Ausländerin nur Die Erziehung ihrer 
Kinder, und übertrugen die Regierung erft den Brüdern des 
verftorbenen Königs gemeinfhaftlih, dann dem älteften ders 
felben, dem Herzoge Pedro von Coimbra allein. Leonore, 
welhe ohnehin in dem Regenten den Gemahl von Sfabel, 
der Tochter ded Grafen Jayme von Urgel, des Gegnerd 
ihres Vaters bei deſſen Bewerbung um den aragenijchen Thron, 
haßte, begab fih zu ihrem Dateröbruderfohn, Juan IE, 
von Caftilien, bewog denfelben fih dur eine vergebliche 
Gefandtfhaft für fie zu verwenden und farb (1445) nicht 
ohne den Verdaht einer Vergiftung an dem caftilianifchen 
Hofe. Pedro verlobte feinen Miündel mit feiner Tochter 
Sfabel und führte die Negentfhaft mit Kraft und Einfiht 
und mit hoher Popularität, Zwei andere Oheime des Kö— 
nigd aber, der Großmeifter Soao von ©, Jago und der 
Herzog Affonfo von Braganza (ein natürlider Sohn 


— r 


) Aeta S. Ferdinandia Joanne Alvari lusitanice scripta, 
ex editione Hieronymi de Ramia 137%, latine in Actia 
Sanetorum m, Junii d. 9, T, 1, p. S6l gg. 

**) Dam, de Goes Cronica de Prineipe Dam Joam, Rey se- 
gundo de nome, do dia de seu nasoemente ats ha em que el 
Rey Dam Afonse, sen Pai, faleceo, Lisboa 1567, 9, ibid 1724. % 
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Joao's 1.), welche eine andere Iſabel, die Tochter des ern 
fteren und die Enfelin des legteren, dem füniglihen Ehe— 
bett beftimmt batten, verbündeten fid gegen den Negenten, 
machten die Treue defelben bei dem mündig gewordenen Af- 
fonfo verdähtig und braten e8 dahin, daß Pedro den Hol 
verließ, zu Coimbra Truppen fammelte, gegen Liſſabon aufs 
hrach und (1449) in einem Gefecht erfhlagen wurde. Strenge 
Unterfuhungen bewiejen feine volle Unfhuld, verfhafften ihm 
ein ehrenvolles Begräbniß in Batalba und verfühnten den 
König mit feiner Gemahlin, führten aber feine Beftrafung 
der Verläumder nah fih. Heurique der Schiffer hatte un- 
terdefjen feine Unternehmungen in Africa fortgefegt, Plan⸗ 
mäßig [hifften die von ibm ausgefendeten Seefahrer an der 
Küſte Hinab, umfuhren (1432) dad Cap Bojador md 
(1446) da8 Cap Verde, entdecten (1443) den Rio def 
Dro, (1447) den Senegal, (1448) die Azoren, (1449) 
die Zufeln des Cap Verde und andere Drte, welde fie, ge: 
fügt auf wiederholte päpftlihe Schenfungen, für die Krone 
Portugal in Befis nahmen, und bradten reihe Ladungen an 
Gold und Elfenbein und fhmwarzen Sclaven mit zurüdf. Bes 
gierig an folhem Ruhme feines Obeims Theil zu nehmen, 
lieg ih Affonfo von den vergebens einen allgemeinen Kreuz— 
zug gegen die Türfen zu ftande zu bringen fuchenden Päpften 
Nifolaus V. (8. Jan. 1455) und Calirtus UI (13, 
März 1456) eine Kreuzbulle gegen die Ungläubigen in Afrifa 
ertheilen, prägte aus afrifanifchem Golde Münzen, welde 
man Eruzados nannte, und eroberte (1458) Alcaza Ceguer, 
welches der ald Befehlshaber zurüdgelaffene Graf Menezed 
von Viana gegen wiederholte Angriffe des Königs Abd el 
Haf (Abdulac) von Fez tapfer vertheidigte. Zwar ſtarb 
der Infant Henrique (1461); aber es bedurfte jetzt für die 
reichen Gewinn verſprechende Schifffahrt und die Luſt zur 
Entdeckung neuer Länder nicht mehr eines ſolchen Unterſtützers. 
Der ihm im Herzogthum Viſeo folgende Bruder Affonſos, 
Fernando, eroberte und ſchleifte (1168) Anafa, und der 
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König felbft verdiente fich (1471) durch die Einnahme von 
Arzilla und Tanger den Beinamen des Afrifaners, 
Die Seefahrer entdedten (1471) die Infeln S. Thoma 
und Annabon und fteuerten immer weiter nad Süden, Afrifa 
zu umfaiffen boffend. Dagegen war Affonfo unglücklich in 
den Unternebmungen gegen Caftilien, defien Krone er den 
katholiſchen Königen zu entreigen ftrebte (ſ. ©. 85 fl.), und 
blieben alle auf die vielfachen Verfhwägerungen mit der ara— 
gonifhecaftilianiihen Königsfamilie gegründete Hoffnungen 
ded Erwerbs diefer Königreihe unerfüllt, dienten vielmehr 
fpäterbin zum Rechtstitel für die fo verderblih gewordene 
fehztgjährige (1580 bis 1640) Vereinigung Portugals mit 
Spanien, Nicht lange nad der Ausfohnung mit den Fathos 
lifhen Königen, wodurd zugleich der Zwift über die canariz 
fhen Inſeln zw Gunften Caſtiliens audgeglihen wurde, ftarb 
Affonſo (28. Aug. 1481). Schon einige Jahre zuvor hatte 
er auf die Nahriht von dem Frieden zwifchen Franfreic) 
und Spanien (1478) der Krone zu Gunften feines Sohnes 
Joao entjagt, war aber durch den franzöfifhen König Lu ds 
wig XI. an feinem Vorhaben nah Paläſtina zu gehen vers 
bindert und nach Portugal zurückgebrgcht worden, wo er fih 
bereden lieg die Regierung wieder zu übernehmen. 

Joao 1.*) beftieg den Thron mit dem feſten Vorſatze 





*) Garcia de Resende livro, que traeta da vida do Rey D. 
Joam 1l., comegade de seu nacimento et toda sua vida ate sua 
morte, com outras obras, que adiante seguem, em Evora 1554., 
Lisboa 1559. 1607. 1622, F., — Christoval Ferreyra de 
Sampayo vida e hechos del Principe perfecto D, Juan IH, 
Madrid 1626. 4., franzöfifh a Lyon 1670.8; — Aug. Em. de 
Vasconcellos (Ritter ded Chriſtus-Ordens, T 1641) vida y 
accianes del Rey D. Juan II, Madrid 1638, 4., franzöſiſch & 
Paris 1641, & — und Eman. TellesiusSylvius Marchia 
Alegretensis ( 7 1409) de rebus gestis Joannis II,, Lusit. 
regis, optimi Prineipis. nuncupati, Ulysipone 1689. 4, Hazae 
Comitum 1712, 
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die Macht des Adele zu befhränfen, und griff zu gleicher 
Zeit den Güterbefig und die Gerichtäbarfeit deſſelben an 
Auf feinem erften Neihdtage zu Montemajor verpflichtete er 
alle Befigee von Schlöffern, welche bisher nur für ihre Per: 
fon den Eid der Treue geleiftet hatten, aud für den Gehor— 
fam ihrer Beamten zu haften, befahl die Mrfunden über alle 
von feinen Vorfahren gemachten Schenkungen an Städten, 
Fleden, Burgen, Landgütern und Zöllen vorzuzeigen, nahm 
alle von ihm ald Kronprinzen gemahten Verfprehungen zus 
rück, entzog dem Adel die Eriminalgeridtöbarfeit und ver— 
ordnete, daß nur Nechtögelehrte zu Richtern beftellt werden 
ſollten. An die Spitze des widerftrebenden Adeld trat Der 
dem füniglihen Haufe nahe verwandte nnd mit Joao felbft 
verfhwägerte Herzog Fernando I. von Draganza*), 
welcher außerdem dad Herzogthum Ouimaraend, die Marf- 
graffhaft Villavicioſa und die Grafſchaften Barcellod und 
Durem befaß, deifen einer Bruder Joan Marcheſe von Mon- 
temajor und Eonnetable des Neichd, der andere Alvaro Graf 
von Zeutugal, Großcanzler und oberfter Richter, der dritte 
Affonfo Graf von Faro war, und drei Schweſtern ſich 
mit den angefehenften Großen vermählt haften. Der König 
trug gegen Den mächtigen, unter der vorigen Regierung vielgels 
tenden Mann einen alten Grol im Herzen, glaubte gerade 
bei diefer Familie den Anfang mit der Demüthigung des 
Adeld mahen zu müßen, verbannte den Marcheſe von Mons 
temajor wegen eined Gtreited mit dem Erzbifhof Juan 
Galvano von Braga, entfebte den Grafen von Tentugal, 
weil er der Rechte nicht Fundig ſei, feines Amtes als Groß⸗ 


*») Der Herzog Fernando von Viſeo (+ 1470) Affon— 
ſos V. Bruder, hatte zwei Söhne Diego und Emmanuel 
und zwei Töchter von denen die eine feonor mit Soao IE, 
die andere Fſabel mit dem Herzog Fernando IH. von Bra- 
gamza vermahlt war, ©. Stummtafel 4. 
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Ganzler, entdeckte durch einen die Urfunden aus dem Archive 
zu Bilaviciofa entwendenden Verrätber einen angefnüpften 
Briefwechfel ded Herzogd mit den Königen von Caſtilien, 
erhielt Kunde von einer Zuſammenkunft der Mißvergnügten 
zu Vimeiro, welder auch der Herzog Diego von Viſeo 
beigewohnt hatte, Fam, mit den fatholifhen Königen über 
die Rückkehr der beiderfeitigen, mit einander verlobten (ſ. ©. 89) 
und bisher der verwittweten Herzogin Brites von Pifeo 
(Joaos und Branganzad Schwiegermutter) aufbewahrten Kin: 
der an die väterlihen Höfe (17. Mai 1483) überein, ver: 
baftete den mit dem Kronpringen Affonſo nad Evora kom— 
menden Herzog von Braganza, ftellte denfelben vor ein Ge: 
riht, lieg ihn (23. Jun.) zum Tode verurtheilen und (24, 
Sun.) offentlih enthaupten. Gleihe Strafe wurde an dem 
Bilde des im Auslande befindlihen Marcheſe von Montes 
major vollzogen. Auch der Graf von Faro war entflohen, 
und felbft der fich freiwillig flellende Graf von Tentugal ers 
bielt die Weijung feinen Aufenthalt, wohin ihm feine Eins 
fünfte gefendet werden follten, augerhalb Portugals, Caftiliend 
und Roms zu nehmen; denn auch mit dem Papfte SirtuslV, 
war Joao damald wegen Eingriffe in Kirchenrechte im Streite, 
Alle übrigen Güter der Familie Braganza wurden eingezogen, 
und bald darauf auh dem nah Franfreich geflüchteten Ten: 
tugal fein Einfonmen vorenthalten, Die Witwe des Hinges 
richteten floh mit ihren Kindern nach Caftilien, und erft der 
König Emanuel gab ihrem Sohne Diego die väterlichen 
Güter zurück, Der Adel ſann auf Rache. Des Königs an- 
derer Schwager und nächſter Vetter, Diego von Viſeo, ftif- 
tete eine Verſchwörung zur Ermordung Joaos und Gefangen 
nebmung des Kronprinzen, an welher der Bifhof Garſias 
de Menezes von Evora und mehrere Mitglieder der ange— 
febenften Familien Antheil hatten. Durch Diego Tinoco, 
mit deſſen Schwefter der Biſchof buhlte, erhielt der König 
die erfie Kunde von der ihn bedrohenden Gefahr, worüber 
ihn Vaſeo de Coutinho, der Bruder eined der Verſchwo— 
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renen vollftändig belehrte. Durch Geiftedgegenwort entgieng 
er zweien Mordverfuchen, durch Coutinhos Warnung einem 
dritten, berief (1484) den Herzog von Viſeo an den Hof, 
befhied ihn zu fih im fein Cabiner, fragte ihn, was er thun 
würde, wenn ibm jemand nad dem Leben ftrebe, und durch— 
bohrte ihn, auf die Antwort, er werde einem foldhen zuvor: 
zutommen fuhen, mit mehreren Doldftöfen. Fernando 
de Menezed, Pedro d'Ataide und Pedro d'Albuquer—⸗ 
gue wurden wenige Tage nachher auf dem Marfte Getubal 
entbauptet, der Bifhof von Evora und Gutierre Coutinho 
ftarben in der Haft, niht ohne den Verdacht einer DVergif: 
tung, Alvaro d'Ataide und Fernando de Gilveira 
retteten fih durch die Flucht, und der fih zur Vertheidigung 
anſchickende Graf Lopez; von Pegnamazor erhielt mit 
feiner Familie freien Abzug nah Caftilien und den Fortge— 
nuß feiner Einfünfte. Die Güter aller Uebrigen wurden 
eingezogen, und der einzige Alvaro d'Ataide erbielt die fei- 
nigen unter der folgenden Regierung zurück. Gilveira wurde 
felbft in Franfreih verfolgt und ermordet. Diego8 Bruder 
Emmanuel erhielt zwar die Güter feines Stammes, mußte 
aber den Titel eined Herzogs von Beja annehmen, damit 
der verbaßte Name Vifeo nicht ferner beftehe. 

Mit raftlofem Eifer wurden die Entdeckungen fortge- 


fest. Die Schifffahrtsfunde erbielt eine große Vervollfomm: 


nung durch den Gebraud des Aftrolabiums, an welcher wich— 
tigen Erfindung, außer den beiden portugieſiſchen Aſtronomen 
und Aerzten Joze und Roderigo, großen Antheil hatte 
der lange in Bortugal lebende nurnberger Patricier Martin 
Bebaim (f 29. Jun. 1506), der Entderer der Inſel Fayal 
und Verfertiger (1492) des berühmten Erdglobus zu Nürn⸗ 
berg *). Die Aufnahme der reihen und betriebfamen, aus 
Spanien verbannten Zuden vermehrte den Geldumlauf, füllte 


*) €. Propädeutif Abſchnitt 2 in Br. I. ©. 36. 
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die Föniglihen Caffen und belebte den Handel. Aengſtlich fuchte 
man fih den Aleinbefig der gemahten Entderfungen zu fihern 
und freute zu dem Ende Fabeln von der Gefahr der Schiff⸗ 
fahrt in jenen Meeren aus; ja, JIdao lieg ſogar drei des 
Geheimniffes Fundige Seeleute, welde in caftilianifche Dienfte 
treten wollten, einholen und ermorden, Diego de Azams 
buja lief (Dec. 1481) mit einer Flotte nah Guinea aus, 
nahm das Land für Portugal in Beſitz und legte zur Be- 
bauptung deſſelben dad Fort ©. George della Mina 
an, Zwar fand Colombo mir feinen Anträgen zu einer 
weitlihen Fahrt Fein Gehör; dafür aber wurden (1487) Pe— 
dro Covillam und Affonfo de Payva nach ANetbiopien 
gefendet, um von da nah Dflindien zu gelangen und daß 
Reich des Priefters Johann, von deffen Reichthümern 
man damald foviek fabelte, aufzufuhen. Payva ftarb zwar 
in Abyfinien, nod ehe er an den dafigen Füniglihen Hof, 
deſſen Befehrung er verſuchen jollte, fam; Covillam aber ge- 
langte glüklih über den indifhen Dcean nah Cananor, 
Calicut und Goa, fuhr über Sofala zurüd und befuchte 
auf einer zweiten Reife von Kairo, dem damaligen Mittel- 
punfte des in den Händen der Muhamedaner befindlihen 
Verkehrs mit Indien, aus den Hafen von Ormus. Zur 
See erreihte Barthbolomeo Diaz (1486) die Süd— 
fpige Afrifas, welhe er, weil ihn Stürme an der Umfees 
gelung binderten Cabo di tormentos (Cabo tormentoso) 
nannte. Diego Cam entdeckte (1490) Congo, und Gon- 
falvo Souſa befebrte (1492) den dafigen König Cara- 
manfa, welcher in der Taufe den Namen Joao annahm, 
feine Gemahlin Leonor und fein Sohn Affonfo nennen 
lieg. Den Streit mit Spanien fohlidhteten die von uns be— 
reitd (ſ. ©.103) angeführten Verträge und päpftlihen Bullen. 

50908 einziger ächter Sohn Affonfo ftarb (21. Jun. 
1491) vor dem Vater, welcher gern die Nachfolge den au— 
Gereblih mit Anna de Mendoza erzeugten, in feinem eilf- 
ten Jahre bereit3 zum Großmeifter von ©. Zago und Aviz 


144 Bud V. Cap. 1. 


und Maltheſerprior erhobenen Sohne George zugewendet 
hätte und bei dem Papſte um die Uebertragung der Rechte 
eines ehelichen Kindes auf denſelben nachſuchte, jedoch, da 
die Königin Leonor, im Einverſtändniſſe mit dem ſpaniſchen 
Hofe, für ihren Bruder, den Herzog Emanuel von Beija 
wirkte, vor Erfüllung ſeines Wunſches (24. Oct. 1494) 
ſtarb. Emmanuel der Große *) beſtieg den Thron, er: 
warb durd Milde hohe Popularität, befeftigte den Frieden 
mit Caftilien durch feine Vermäbhlung mit der jüngeren Iſa— 
bel und fieng an die Früchte der bisherigen Unternehmungen 
zu ärndten. Der portugiefifhe Adel wetteiferte mit einander 
um Auszeihnung durch Ihaten zu Waffer oder Land, fo, daf 
wer daran nicht Antheil genommen hatte, von den Frauen 
verachtet wurde und vergebend um die Hand eined Hoffräus 
leins würde geworben haben, Vaſco de Gama lief (9. Zul, 
1497) mit vier Schiffen aus dem Hafen von Lifabon aus, 
umfegelte (25. Nov.) die nun dad Vorgebirge der guten 
Hoffnung genannte Südſpitze von Afrifa, gelangte über 
Sofala, Mozambigue und Melinda nah DOftindien, 
warf (19. Mai 1498) den erften europäifchen Anker 
zu Calicut aus, fuhte mit dem den Titel Zamorin füh— 
renden Beherrſcher ded Landes eine bald wieder Durch die 
Eiferfuht,der muhamedaniſchen Kaufleute auf die neuen An— 
kömmlinge geitörte Verbindung anzufnüpfen und brachte (1499) 
nur die Kunde des neuentdeckten Geeweged in fein Vater— 
land zurücd. Pedro Alvarez Cabral erhielt (8. Mär; 1500) 
den Oberbefehl über dreizehn Schiffe, um durch Vertrag 
oder Gewalt eine Kiederlaffung zum Schub des portugie— 


_— 





*) Dam de Goes Chronica do felicissimo Rey D. Emmanuel, 
dividida em quarto partes, Lisboa 1566 — 1567 IV, F,, revista 
por Iloam Baptista Lavanha (mit Auslafjung dem Adel 
anftöfiger Stellen), ibid 1619, 1749, F. — und Hieron. Osorüi 
(Biſchof zu Eylva, + 1580) de rebus Emanuelis regis Lusitaniae 
libb, XII, Olyssipone 1591. F., Coloniae 1586. 8, und oft, 


Te re 





4 


9 


$. 5, Portugal, Emmanuel. 145 


grefifchen Handels zu gründen, wurde durdy Stürme nad) 
Werten verfhlagen und entdedte die vorfpringende Küfte von 
Brafilien, verließ diefelbe (5. Mai), verlor auf der öftlis 
hen Fahrt vier Schiffe, auf deren einem fih Bartholemäd 
Diaz befand, fam (13. Aug.) vor Calicut an, wurde dur) 
die Muhamedaner veranlaßt Feindjeligfeiten zu üben, fand 
dagegen in Eohin und Cananor freundlihe Aufnahme, 
ond kehrte mit einer reichen Ladung au Pfeffer und anderen 
Waaren (31. Zul. 1501) glücklich zurück. Der Florentiner 
Amerigo Veſpucci *), welcher fhon zwei Fahrten nad 
dem neuen, feinen Namen tragenden Welttheil in ſpaniſchen 
Dienften (10. Mai 1497 bi8 18. Oct. 1498 und 16. Mai 1499 
bi8 12. Zul. 1500) gemacht hatte, fuhr (1501 und fl.) zwei⸗ 
mal mit portugieſiſchen Schiffen nach Braſilien, entdeckte auf 
der erſten Fahrt Bahia de todos los Santos (die Allerheili— 
gen-Bay) und legte auf der zweiten ein Fort an, brachte aber 
nur Braſilienholz mit, weßhalb man das Land wenig beachtete 
und nur einen ſchwachen Anfang mit der Coloniſation deſſel— 
ben machte, durch deportirte Verbrecher und, auf Veranlaſſung 
der katholiſchen Könige, (ſ. 1497) auch in Portugal hart ver— 
folgte Juden. Vasco de Gama trat (1502) eine zweite Oſt— 
indienfahrt mit zwanzig Schiffen aus dem Hafen von Riffe: 
bon an, nmöthigte den König von Quiloa zu einem Tribut, 
fhlog mit den Rajahs von Cochin und Cananor einen Bund, 
züchfigte den Zamorin und Fehrte mit veiher Ladung zurüd, 
Francisco und Affonfo d'albuquerque **) gründeten 


) Vitae Lettre di Amerigo Vesputei, raccolte e illustrate 
dall Abbate Angelo Maria Bandini, Firenze 1749. 4., 
deutich, Hamburg 1747. 8., enthält Veſpuccis eigenen NReifebefchrei: 
bungen. 

**) Commentarios do grande Afonso d’Aibuguerzue, collegi- 
dos do seu filho Af. dAlbuquergque, dos proprios cartas, 
que el escrevio do Rey D. Manuel, Lisboa 1557. F. 1576 F. 
- 194. 1, 8, franzefih a Paris 1579. 
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(1504) mit Erlaubniß ded Rajah Trimunopara von Co— 
chin das erfte Fort, welhed Duarte Paheco Pereira mit 
einer Befaßung von hundert Mann und drei Schiffen helden— 
mütbig gegen den Zamorin vertheidigte, Francisco d'Al— 
meida gieng (1505) ald erjter Vicefönig nah Oſtindien. 
Sein Nachfolger Affonfo d'Albuquerque (+ 16. Sept. 1515) mad)» 
te Goa (1510) zum Mittelpunkte der fih immer mehr ausbreis 
tenden portugieſiſchen Herrſchaft. Fernando Magelhaens 
entdeckte (1512) die moluckiſchen Inſeln und nahm dies 
jelben für Portugal im Befig, entzweite ſich jedody mit Emma— 
nuel. über die ‚abgeihlagene Erhöhung feiner Moradia, trat 
in fpanifhe Dienfte, fuhr (1519 — 1522) durd) Die feinen 
Namen tragende Strafe um die Südſpitze von. Amerika 
durch die Südſee nah Oſtindien, vollbrachte auf, ſolche Art 
die erfte Reife um die Welt *) und entdedte die. Phi- 
lippinen, auf denen er erfchlagen wurde, von wo jedoch 
fein Hauptſchiff, die Vitoria, glücklich nach Sevilla zurückge— 
langte. Der über die Anwendung der von dem Papſte be— 
ſtimmten Scheidungslinie auf dem ſtillen Ocean entſtandene 
Streit wurde erſt unter Emmanuels Sohn Joao III. (1529) 
dadurd beigelegt, daß Karl V. feine Anfprühe auf. die 
Moluden für 350,000 Ducaten an Portugal überließ, Die 
anf ſolchen Grundlagen dad Prachtgebäude portugieſiſch- oftins 
difher Colonialberrfhaft und Handels fih erbob, jo wie die 
freilih den Keim des Verderbens in fih tragenden deßhalbi— 
gen Einrichtungen, näher zu beſchreiben, müſſen wir der neue— 
ren Geſchichte überlaſſen. — Mit nicht geringerem Eifer, als 
dem auf die Seerüſtungen verwendetem, betrieb Emmanuel die 
Fortſetzung des Kampfes gegen die Mauren in Nordafrika, 
welche er doppelt zu haſſen Urſachehatte, weil ihre Glaubens— 
brüder der Anknüpfung eines friedlichen Verkehrs und den 


*) Pigafeta (eines Begleiters von Magelhaens) primo viaggio 
intorno al globo terracqueo, ed. C. Amoretti, Milano 1800. 8. 
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Befehrungen in Oſtindien das Haupthindernig im den Weg 
legten. Der Erfolg entſprach jedoch bier den Erwartungen 
feineswegs, fo ſehr auch der Befehlshaber von Arzilla, 
Joao de Menezes, ſich auszeichnete. In vielen Beinen 
Gefehten wurde mit abwechſelndem Glück gefochten, bald 
eine hriftlihe, bald eim® maurifche Stadt berannt. Ero- 
berten die Portugiefen auch (1508) Safin und unter Anz 
führung, des Herzogd Diego von Braganza (1513) Aza⸗ 
mor und Almedin; fo ſtellten ſich doch größeren Beſitzergrei⸗ 
fungen ähnliche Schwierigkeiten in den Weg, als diejenigen, 
mit welchen in unſern Tagen die Franzoſen in Algier zu 
kämpfen haben, und welche zu beſiegen Portugals Landmacht 
nicht hinreichte. Emmanuels Verhältniſſe zu Spanien und ver— 
gebliche Hoffnungen für ſeine Nachkommen den daſigen Thron 
zu erwerben, find uns bereits bekannt (ſ. ©. 105 fl.). Im blü— 
hendeſten Zuſtande hinterließ er (13. Decemb. 1521) Portu— 
gal ſeinem Sohne Joao III., unter welchem der oſtindiſche 
Handel noch eine viel weitere Ausdehnung erhielt und man— 
che der neueren Geſchichte angehörende Veränderung in der 
immer autokratiſcher werdenden Verfaſſung des Reichs ge— 
troffen wurde, unter denen wir nur auf Die Bereinigung 
ded Grofmeiftertbumd der Witterorden mit der 
Krone (1550), die Aufnahme der Jeſuiten und die Ver— 
breitung derfelben nad) den Kolonien, aufmerffan mahen. 


86 Frankfreih. 


Hatten die Könige von Frankreich aus der älteren 
Linie der Capetd mit den Plantageneten von England einen 


*) Ouellenfammlung: Collection des chroniques nationales 
frangaises &erites en langue vulgaire du 13. au 16. siecle, avec 
notes et eclaircissementse par J. A. Buchon, a Paris 1824 — 
1828. XLVII, 8, — Gehr wichtig werden von jeßt an die Ordo- 
nances des Rois de Frange (f. Bud; III. Eap. 1. S. 6. in Bd. I. 
Abthlg. 1. ©. 334: — Mit den fran;öfifchen Quellen find die in S. 7. 
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beftigen Kampf um den Befit bedeutender Leben führen: 
müffen, fo faben die aus der jüngeren Linie Valois *) fih 
fogar genöthigt ihr Thronfolgereht in einem hartnädigen 
Kriege gegen diefelben Gegner zu vertheidigen. War der 
durch eine freilich nur unvolftändige Neihsverfammlung (Febr. 
1317) gefaßte, jedody wiederholt (1822) zur Vollziehung ges 
brachte, ganz dem für eigenthümlihe Güter und Lehn gelten- 
dem Erbrechte widerfprehende und deßhalb am wenigſtens 
durch Berufung auf das falifhe Geſetz zu rechtfertigende, die 
weiblihe Nahfommenfhaft ausfhliegende Befhluß **) gültig; 
fo hatte nah dem Tode Karls IV. des Schönen (1. Febr. 
1328) und der Niederfunft der Königin Johanna mit einer 
Tochter, der biöherige Regent Philipp von Valois, ein 
Batersbrudersfohn der letzten Könige, die nächſten Anfprüche, 
Eduard Il, von England, oder vielmehr die für ihn regies 
rende Mutter Sfabelle, die Schweſter Karls IV., ftellte 
jedod die Behauptung auf, das Geſetz ſchließe wohl die Wei: 
ber, nicht aber die männlichen Erben derfelben von dem Throne 
aus, beſchränkte fih jedoch, weil die fhottifhen Augelegen— 
beiten ihr volle Befhaftigung gaben, auf Proteftationen, 
ließ ihren Sohn (28. März 1328) an die angefehnften Bas 
onen in Ranguedoc, Gaſcogne und Navarra fhreiben, daß 
er fein Redht, fo gut er nur könne und wifje, vertheidigen 
werde, bevollmächtigte (16. Mai) die Biſchöfe von Winchefter 
und Chefter zu der Neclamation, lieg zur Wiedervergeltung 
einiger von Franzoſen verübten Feindfeligfeiten (28. Zun.) 
alle in England befindlihe Güter und Waaren der Franzoſen 
in Befchlag nehmen, gab diefelben jedoh (28. Det.) gegen 
geleifteted Sicherheitspfand wieder frei, und wartete eine 


anzuführenden englifchen und insbefondere die Urkundenſammlung 
von Rymer und Sandersonn ftet8 zu vergleihen. — Hülfsfchrift: 
Levesque la Frange sous les cing premiers Valois, Paris 
1788. 1V. 12. 

*) S. Stammtafel 5. 

*) &. Bud IV, Gar. 2. $, 3. in Bd. 111. Abthlg. 1. S. 590, fl, 
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ſich bald darbietende Gelegenheit in Frankreich felbit eine 
Partbie zu gewinnen ab. Zwar waren die Anfihten der mad) 
Karls Tode in Parid verfammelten Baronen und Rechtsleh— 
rer nur darin übereinftimmend, daß Weiber nicht felbft den 
Thron befteigen fünnten; aber der Graf von Valois, in dem 
Fräftigften Mannesalter von 35 Jahren ſtehend, reich begits 
tert und im Beſitz der Negentfchaft, nahm ohne Widerrede 
von Seiten der Stände, ald Philipp VI. *), den Thron 
ein und lieg fih (29. Mai) zu Rheims fronen. Er bradte 
die Sraffchaft Valois und die von feiner Mutter Mar: 
garethbe von Neapel ererbten Unjou und Maine zu dem 
Kronlande hinzu. Mit Johanna, der Tochter Ludwigs X., 
nnd deren Gemabl Philipp von Evreur, welde für ib» 
ren Sohn Karl noch mäbere Anfpruhe auf den franzöfifchen 
Thron bätten machen können, ald Eduard, verglich er fih 
auf den Natb der defbalb (1328) zufammenberuferen Baro> 
nen dabin, daß er ihnen dad von ihren Oheimen vorenthals 
tene Navarra zurück gab, dafür gegen ein beftimmtes auf 
die Grafichaften Angouleme und Mortain angemwiefened Eins 
fommen, Champagne und Brie abtreten lief, ein Vertrag, 
welcher fieben Jahre fpäter (14. März; 1335) zu Villeneuve **) 
erneuert wurde, dennoch fpäterhin zu Steitigfeiten führte, 
welhe erjt unter Karl VI duch Abtretung ded Herzog: 





) Bauptquellen: Continuatio altera chronici Guilielmi de 
Nangis (3. 1540 — 1367), in Lue. dAchery spicilegium 
T, Ill. pag. 104. sqy.; — und Jehan Froissart histoire et chro- 
nique (%. 1526 — 1399), continud par un auteur anonyme (bis 
J. 1498), revue par Denis Sauvage, a Lyon 1559 — 1561, 
IV. F., ed nouv. par Buchon a Paris 1824 — 26. XV. 8, 
und ein Band Poesies 1829, 8. — Aulfsfchrift: (Francois Ti- 
moleon de Choisy) histoire de Philippe de Valois et du 
roy Jean, a Paris 1688. 4. 

*) Secousse memoire sur l’union de la Champagne et 
de Brieä la <ouronne de Françe, in Memoirs de lacademis de» 

uscriptiors, T. XVII. p. 295 suivr. 
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thums Nemours, gegen Verzichtleiftung auf alle Anfprüche 
an die mit dem Kronlande vereinigten Grafſchaften Chams 
pagne, Brie und Evreur, an Karl III. von Navarra völlig 
beigelegt wurden. In Flandern batte fih der dritte Stand, 
befonders die durch Gewerbfleiß, namentlih Wollenwebereien, 
reich gewordene Bürgerfchaft der Städte Gent, Brügge und 
Mpern, gegen den mannichfaltiger Bedrüdungen befhuldigten 
Grafen Ludwig I, von Flandern, Neverd und Rethel und 
dem demfelben anhängenden Adel empört, fie vertrieben und 
bei dem Könige ald Oberlehnherrn Schuß zu ſuchen genöthigt. 
Der übrige franzöftihe Adel war geneigt den flandrifchen zu 
unterftügen und mit leihter Mübe fammelte Philipp (22. 
Zul. 1328) ein anfehnlihes Heer bei Arrad, nabm mehrere 
flandrifhe Städte ein, lagerte fih vor Caſſel, fhlug die höh— 
nifh ein Panier mit einem Habn und der Unterfhrift : 
„Quand ce coq chant€ aura 
„Le Roi Cassel conquetera “ 

aufpflanzgenden Empörer (23. Aug.), eroberte die Stadt ı und 
feßte den Grafen wieder ein in alle feine Rechte, von wels 
hen befjeren Gebrauh zur Handhabung der Gerechtigkeit zu 
machen er ibn ermahnte. Ludwig und feine adeligen Räthe 
meinten Strenge fei die befte Geredhtigfeit, verfolgten alle 
Theilmehmer des Aufltandes, von denen binnen drei Monaten 
10,000 (eine wohl ſehr übertriebene Zahl) unter den furchts 
barften Martern hingerichtet worden fein follen, vernichteten 
die Peivilegien der meiften fleineren Städte, brahen die 
Mauern derfelben und zwangen ihre Bewohner die gänzliche 
Zerftörung mit harten Steuern abzufaufen. Sogar der eng— 
liſche König lieg fh, unerachtet der ſtolzen Antwort, welde 
feine Mutter auf die erfte Aufforderung gegeben hatte, durch 
die angedrobte Einziehung feiner Lehn in Franfreich bewegen 
(6. Sun. 1329) nad) Amiens zu fommen und die Belebnung 
mit Guyenne und Ponthieu zu empfangen, jedoh nicht ohne 
tie gegenfeitige Erbitterung fteigerenden Streit über die Form: 
lichkeiten. Nun wollte Philipp, weicher ſchon als Regent die 
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Berbefferung des Gerichtsweſens, namentlich in dem peinli— 
chen Verfahren, jih batte angelegen fein laffen, die ſeit Phi— 
lipp Augufts Zeiten obwaltenden Streitigfeiten zwiſchen 
den Adel und dem Klerus über die Zuftändigkeit und den 
Umfang ihrer Gerichte jhlihten, und berief zu diefem Zweck 
eine VBerfammlung der angefebnften geiftlihen und weltlichen 
Großen nad Paris (7. Dec.), auf welcher der Generalprocura: 
tor des Parlaments, Pierre de Eugnieres, feh3 und ſechs— 
zig Befhwerdeartifel gegen die Erweiterung der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit übergab, welhe durch den Erzbifhof Pierre 
Roger von Gens (22, Dec.) und dem Bifhof Pierre Ber: 
frand von Autun (29, Dec.) widerlegt und, mad einer zu 
Vincennes gehaltenen Berathung der Prälaten (11. Zan. 1330), 
audfübrlih beantwortet wurden. Die bierauf erfolgte Fünigs 
lihe Entiheidung enthielt die Erflärung, dag zwar die wohl— 
erworbenen Rechte des Klerus keineswegs angeraftet werden 
folten, der König jedoch erwarte, daß binnen Jahresfriſt die 
in den geiftlihen Gerichten eingefhlihenen Mißbräuche ab— 
gefhafft fein würden, widrigenfalld er fih zum Einfchreiten 
gezwungen fehen würde. Mit welcher großen Schonung man 
auch dabei die Geiftlichfeit bebandelte, fo gab doch diefer 
Streit Anlaß zu der Vermehrung der an die Stelle des frit- 
beren Recurſes von den geiftlihen Gerichten au den Sprud) 
ded Königs (la voie de recours au Prince) tretenden, vor 
dem Parlament erhobenen Nichtigfeitsflagen (appels comme 
d’abus), und je nachläffiger die Provincialfpnoden gehalten 
wurden, um fp mehr erweiterte fi die permanente Parla— 
ments-Gerichtsbarkeit. Gleichzeitig beſchäftigten Finanzope— 
rationen den König, welcher ſchon wahrend ſeiner Regentſchaft 
den grober Unterſchleife beſchuldigten Schatzmeiſter Pierre 
Remy mit vier Pferden zerreißen und an einen neuen Gal— 
gen hängen laffen hatte. Statt, wie feine Vorfahren, in Münz— 
verſchlechterungen Gewinn zu fuchen, fübrte er (21. März 
1329) den Werth des Geldes auf den unter Ludwig dem 
Heiligen beitandenen Fuß zucück, beſtimmte die Friſten, u 


152 Bud V. Cap. 1. 


melden bei den königlichen Caſſen der leicht geprägte Goldgul⸗ 
den anfangs zu 28 Sous, dann zu 21, und zuleßt zu dem 
wahren Werthe von 16 angenommen werden follte, 309 da= 
durh eine Menge baared Geld unter dem Nominalwerthe 
ein und veränderte die Münzordnung in demfelben Jahre 
no viermal, fo da er immer einen beträchtlichen Agioge- 
winn bei Einnahme und Ausgabe zog. 

Eine Hauptftüße batte Philipp bisher an dem mit ſei— 
ner Schweiter Johanne vermahlten Grafen Robert II. 
von Beaumont, Prätendenten auf Artois*), gehabt, 
weldher im Vertrauen Darauf feine Anfprühe auf das ihm, 
mit Recht, oder mit Unreht (1318), abgefprochene großväter— 
lihe Erbe erneuerte und (Jun. 1329) durch dad Vorgeben 
aufgefundener neuer Urfunden nochmalige Unterfuhung er= 
langte. Seine Tante Mathilde, Witwe des Grafen Othe— 
lin von Frahhe Comte und Suhaberin von Artois, 
farb (27. Oct.), als eben der Prozeß eingeleitet werden 
follte, niht ohne den Verdacht empfangenen Gifted, und ver: 
erbte ihre Anſprüche auf ihre ältefte Tochter Jobanne, die 
Witwe des Königs Philipp V., welhe faum einen Monat 
nah der Mutter eined unerwarteten Todes ftarb, und ihre 
mit dem Herzog Eudo IV. von Burgund vermählte Toch— 
ter Johanne zur Erbin hatte. Die von Robert (Mitte 
Dec.) vorgezeigten Urfunden wurden, wie ed heißt, auf den 
erften Blick für untergefhoben erkannt, Die angeblihe Haupts 


*) ©. Bud IV. Cap. 2. $,3., in Bd. Ul. Abthlg. 1. E. 576, 
— 517. 587 — 588, — Vergl. Lancelot justification de la 
conduite de Philippe de Valois dans de proeds de Robert d’Ar- 
tois, in Wem, de l’acad, des inscriptt, T. VIII. p 669, suivv.; 
— Du même mémoires pour servir a V’histoire de Rob. d’Ar- 
tois, ibid. T. X. p- 271. ss, et 685. 5.5; — Dacier notices 
d’une piöce manuseript, que fournit quelques details historiques 
eoneernant Robert Comte d’Artois, ibid, T, XL, p. 170. ss, — 
u. 0. Mm. 
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verfertigerin derfelben, Jeanne de Divion, eine übelbes 
rüchtigte Frauensperfon, und ihre Gehülfen eingezogen, und 
geftanden den Betrug, eben fo wie die vorgeführten fünf und 
fünfzig Zeugen ihre frühere Ausfage widerriefen. Vergebens 
redete der König dem Grafen und deſſen an dem Betruge 
Antheil haben follenden Gemahlin zu, den Nechtsftreit fallen 
zu laffen. Das Parlament erklärte (23. März 1331) die Urs 
Funden für falfh. Philipp, ſei es dag Rückſichten auf einen ihm 
verfhmwägerten Prinzen von Geblüt ihn beftimmten, oder daf 
er felbit an der Falſchheit der Urfunden zweifelte, fhob Ro— 
bert8 DVorladung vor den Gerichtshof der Paird weit hinaus 
(auf 8. Aug.), gab dem Nichterfcheinenden neue Friſten von 
zwei zu zwei Monaten, obgleih die Divion (6. Oct.) vers 
brannt wurde, und ſprach erft dann die Acht aus (8. April 
1332), als der Graf Zeit gehabt hatte, fih nach Brüffel zu 
dem Herzoge von Brabant zu retten. Von bier aus follte 
er durch Meuchelmord und Zauberei dem Könige nad dem 
Leben geftrebt und durch feine Gemahlin Meutereien anzus 
ftiften verfuht haben, weßhalb dieſe (1333) in Verwahrung 
nah Chinon und ihre Kinder nach Nemourd gebradht wurden, 
und Die königliche Ungnade fih auf alle Verwandten des 
Hauſes Artois erftredte. Robert begab fih (Anf. 1334) in 
den Kleidern eined Kaufmanns nah England, bat Eduard 
fußfällig um Schuß feines Lebens und munterte denfelben 
auf, feine Anſprüche auf den franzöfifhen Thron geltend zu 
mahen *). Iſabelle hatte zwar (30. März 1331) ihren Sohn 
eine die zu Amiens geleiftete Huldigung für ligiſtiſch erfläs 
rende Urfunde auöftellen laffen und demfelben auf einer unter 





*) M. (Gabr. Henri) Gaillard histoire de la guerelle 
de Philipp Valeis et d’Edouard ll. continude sous leurs succes- 
seurs, pour servir de suite et de seconde partie a l’histoire de 
Ja rivalitö6 de Frange et d’Angletorre, a Paris 1974. IV. i2. 
Supplement 1777, 
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dem Vorwande einer Pilgerſchaft unternommeneu vierzehntä— 
gigen Reiſe eine perſönliche Unterredung mit Philipp zu St, 
Ehriftopbe em Halate (13. April) verfhafft; aber dennody 
blieben mandje ftreitige Puncte, insbefondere über den Befig 
feſter Pläge in Guyenne unausgeglihen und fonnten jederzeit 
zur Wiederaufnahme des Streits führen, mag nım Eduard, wie 
englifhe Gefhichtfchreiber behaupten, vor der geleifteten Hul⸗ 
digung eine Proteſtation niedergelegt haben, nnd dieſelbe gül— 
fig oder ungültig fein, Der noch nicht volle neunzehn Jahre 
alte König entfernte bei Gelegenheit einer Parlamentsvers 
fammlung zu Nottingham feine Mutter (19. Det.) von der 
Theilnahme an der Regierung, ließ deren Buhlen Roger 
von Mortimer durd die Paird (30. Det.) zum Tode vers 
urtbeilen, empfieng die Huldigung des mit englifcher 
Hülfe den fohottifhen Thron befteigenden Eduard Balis 
ol (24, Sept. 1332), defen Gegner David Bruce nad) 
Frankreich entfloh, und bielt den von den Pärften Johann 


XXI. und Benedift XU, mit Planen einer Kreuzfahrt und _ 


Entgegenwirfungen gegen den Kaifer Ludwig IV, beſchäf— 
tigten franzöfifhen König mit Unterhandlungen bin, bis er 
Schottland durch einen neuen Heerzug (1335) noch abhängi: 
ger von ſich gemacht hatte und von diefer Geite feine Gefahr 
mehr beforgen zu müffen glaubte, Alle Verſuche des Papftes 
Frieden zu vermitteln waren vergebens; denn während die bei: 
den Hofe nech unterhandelten, vertrieben (Anf, 1336) frans 
zöfifhe Truppen den englifchen VBafallen Aymeric de Dur: 
fort von feinen Befigungen in Guyenne, verweigerte Phi: 
lipp die dafür (11. April) erbetene Genngtbuung, rüftete an 
den Küften der Normandie Schiffe zur Unterflügung Bruces 
und follte fogar der für die Kreuzfahrt in Gold genommenen 
genueſiſchen Flotte Befehl gegeben haben nah Schottland zu 
jegeln. Edward berief (23. Sept.) ein Parlament nach Not: 
fingbam und befahl (6, Nov,) den Beamten ter Seehäſen 
alle Schiffe, deren fie habhaft werden könnten, (7, Dec.) bei 
Portsmuth zuſammenſtoßen zu laſſen. Von beiden Seiten be— 
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gannen noch obne offene Kriegserflärung die Feindfeligfeiten 
und bemühte man fih um Bundesgenoffen, wobei Robert von 
Artoid dem englifhen Könige durch feine Verbindungen mit 
den niederländifhen Herrn wichtige Dienfte leiftete, In Flan⸗ 
dern fonnte der ganz dem Intereſſe Pbilipps ergebene Graf 
Ludwig den Bürgern feiner reihen, durch den Wollenhandel 
mit England in naher Verbindung ftehenden Fabrifftädte den 
Auffand unter Peter le Roi *) nicht vergeffen und reißte 
den Unwillen derfelben auf dad neue (1336) durd) Verbaf- 
tung aller in feinem Lande befindlichen Engländer, Eduard 
verfügte (5. Oct.) ein Gleiches gegen die Flamänder in England, 
fhrieb aber zugleih (10. Det.) an den Grafen und die Bürger: 
meifter der drei Hauptftädte Flanderns (Gent, Brügge und 
Ypern), um über folhe Maafiregel Befhwerde zu führen, Luds 
wig achtete nicht darauf; aber in Gent trat (1337) der reiche 
Metbbrauer Jacquemart D’Artevelle Alrteveld) an die 
Spitze der von ihm zur Berathung über die Mittel der Erhaltung 
der Fabrifen zufammenberufenen Bürger, brachte auch Brügge 
und Ypern in Aufregung und befag bald eine Macht, wie fie 
faum je ein Graf in Flandern befeffen hatte, zumal nachdem 
ein Unfhlag der Beamten Ludwigs auf fein Leben (29. Dec.) 
einen allgemeinen Aufftand in Gent veranlaßt hatte, Der 
Graf und die meiften Edelleute mußten nah Franfreich flüch— 
ten, Artevelle, welcher ftet3 von etwa fehszig feiner Brau— 
fnechte begleitet war, bemächtigte fih der üffentlihen Kaffen 
und der Güter der Flüchtlinge, prönete die Dbrigfeiten nad) 
Gutdünken und ermunterte den englifhen König durch deffen 
mit ibm in Unterhandlungen tretenden Bevollmächtigten, den 
Bifhof von Lincoln, feine Anſprüche auf den franzöſiſchen Thron 
geltend zu machen. Eduard unternahm eine Meile nad den 
iederlanden, befeftigte die durch den Tod des Grafen Wil: 
beim II, von Hennegau loderer gewordenen Verbindun— 
gen mit den niederländiſchen Fürſten, befonders dem Herzoge 


) ©. Buch IV. Gapı 2, 9. 8. in Ed: 11, Abthig. 1. ©, 579 fl. 
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Sobann I, von Brabant, ſchloß (26, Aug. 1337) ein 
vielverſprechendes Bündniß mit dem Kaifer Ludwig IV. umd 
wurde bei einer perfönlihen Unterredung mit demfelben zu 
Coblenz (3. Sept. 1338) zum Reichsvicar in den überrheis 
nifhen Landen ernannt *). Philipp wußte jedodh durd den 
Papft den wanfelmütbigen Kaifer unthätig zu machen. Nicht 
befern Erfolg batten Eduard Bemühungen die Bretagne 
an feine Familie zu bringen. Der dafige Herzog Johann I. **) 
war obne ebelihe Kinder, wünſchte feiner Nichte Johanne 
der Hinfenden ein reihed Erbe gegen die Anfprüdhe ihres 
Stiefobeimd Johann von Montfort und Richmont zu 
fihern und bot deßhalb (1335) dem franzöfifhen Könige die 
Abtretung der Bretagne gegen Jufiherung ded Herzogthums 
Orleans für fih und feine Nichte an. Der Adel in Bretagne 
aber widerſetzte fih dem Abſchluß dieſes Vertrages und for— 
derte die Vermählung Johannas mit einem Prinzen, der fie 
und dad Land ſchützen könne. Vergebens warb Eduard für 
feinen Bruder Johann von Cornmwallid um die Hand der 
reihen Erbin. Auch der Plan einer Vermählung derfelben 
mit dem navarefiihen Kronprinzen Karl zerfhlug fi, weil 
deſſen Vater Philipp nicht zugeben wollte, dep frin Sohn 
die Lilien (das Wappen von Franfreih, welches die Eoreur, 
ald Prinzen von Geblut, führten) gegen die Hermeline (das 
Mappen von Bretagne) vertaufhe. Johanne wurde (1338) 
an Karl von Chatillon und Blois, einen Sohn von 
Philipps Schwefter Margaretbe, vermählt und von den 
meiften Baronen ald Erbfolgerin anerfannt, wozu Montfort 
vorläufig ſchwieg. 

Der von Philipp feinen Beamten gegebene Befehl Guy: 
enne und Pontbieu, als durch den dem geächteten Brätendenten 
auf Artoid gewährten Schub verwirfte Lehen, einzuziehen 


*) S. Bud V. Cup. 1, $, 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©, 168. 
*) ©, Etummtafel 6. 
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hatte indeſſen Eduard bewogen (7. Oct. 1337) zu Weſtmin— 
ſter den Titel König von Frankreich anzunebmen und den 
Biſchof von Lincoln mit dem Abſagebrief an Philipp zu ſen— 
den. Noch fuhr man zwar fort zu unterhandeln und unter— 
brachen mehrmalige Waffenſtillſtände die Feindſeligkeiten; aber 
von beiden Seiten rüſtete man ſich ernſtlicher zu dem Kampfe, 
Eduard beſchloß in dem von den Franzoſen bereits angegrif— 
fenen Guyenne nur den Vertheidigungskrieg zu führen und 
mit Hülfe ſeiner Verbündeten von den Niederlanden aus in 
Frankreich einzudringen, erſchien (Sept. 1349), begleitet von 
Kobert von Artois, mit mächtigem Heere von 14000 zu Pferd 
und 60000 zu Fuß vor Cambray, ließ in der Piccardie und 
Champagne plündern, bot dem unweit der Maas gelagers 
ten franzöfifhen Heere (23. Det.) eine Schlaht an, welde 
Philipp vorfihtig vermied, und ſah fih durch Mangel an Les 
bendmitteln genöthigt feine deutſchen und niederländifchen 
Soldaten zu entlaffen und felbit (1. Nov.) nah Brüſſel zus 
rüczufehren. Große Nüftungen wurden zu dem nächſten Feld» 
zuge gemacht. Eduard brachte die Flanderer ganz auf feine 
Seite, beftätigte ihnen (28. Jan. 1340) alle ihre Freiheiten 
und Rechte, lieg fih (8. Febr.) zu Gent ald König von Franfs 
reich ausrufen, forderte, ohne ſich um den papitlichen Widers 
fprud zu befümmern, die Franzofer auf ihn ald ihren recht: 
mäßigen Oberherrn anzuerkennen und begab ſich binuber nad) 
England, um eine Flotte und ein Heer zufammenzußringen 
und damit zu feinen miederläandifhen Bundesgenoſſen zu ſto⸗ 
ßen, unter denen ſich außer den Flanderern beſonders die 
Herzoge Johann MI. von Brabant und Rainald IE 
von Geldern und der Graf Wilhelm IV. von Heunes 
gau, Holland, Seeland und Friesland befanden. Phi— 
lipp fand Unterftügung bet fait allen feinen Vaſallen, bei dem 
Könige von Navarra, dem Könige Johann von Böhmen, 
mehreren deutfhen Reichsfürſten und den Genuefern, rechnete 
auf die erneuerten Unruhen der Brucefchen Anhänger in Schott: 
land und brachte Heer und Flotte zuſammen, noch ſtärker, 


’ 


158 Bud V. Cap. 1. 


ald die feined Gegnerd. Dennoch erfocht die englische Flotte 
einen blutigen Sieg bei Sluys (24. Jun.), bewerkftelligte 
Eduard feine Landung und vereinigte fih (22. Zul.) mit den 
Niederländern, welche bisher unter Nobert von Artoid St, 
Dmer vergebens angegriffen hatten, zur Belagerung von Tour: 
nay. Pbilipp vermied abermals eine Schlacht, verftärfte die 
Befagungen der feſten Plage, namentlih die von Tournay, 
rückte bis auf drei Lieued von der Stadt heran, nur durd) 
einen Fluß und Moräfte von den Engländern getrennt, und 
fol dem ihn zu einem Zweifampf mit Eduard, oder einem 
Kampfe von 100 Mann gegen 100 berausforderenden Herold 
geantwortet haben, nur dann könne er fi zu dem no ims 
mer ungleihen Zweifampfe mit einem Vaſallen verftehen, 
wenn derfelbe auch fein Königreich England mit einfeße, Be— 
lagerer wie Belagerte ftritten mit der größten Tapferkeit, 
die Franzofen machten Eroberungen in Guyenne, die Schot— 
ten drangen unter dem Grafen Douglas verheerend in Eng— 
laud ein, Robert von Artois beleidigte durch eine mißlungene 
Unternehmung auf St. Omer die fih darüber von dem Heere 
trennenden Flanderer, auc die Brabanter wurden unzufries 
den, in Tournay waren dagegen fat alle Lebensmittel aufges 
zebrt und beiden Königen mußte das Ende des Feldzuges in 
gleihyem Grade erwünfht fein. Johanne von Valois, 
verwitwete Gräfin von Hennegau u. f. w., fam unter dem 
Vorwande, ihre Tochter, die Königin Philippa, zu beſuchen, 
in der That aber als Vermittlerin, in das engliſche Lager und 
brachte mit Hülfe der an die Könige abgeſendeten päpſtlichen 
Legaten (25. Sept.) einen balbjährigen Waffenſtillſtand zu 
Stande, in welhen auch Schottland mit eingefhlofen wurde, 
Diefelbe Gräfin Johanne zog darauf auch ihren anderen 
Chwiegerfohn den Kaifer Ludwig ganz von dem Bunde mit 
England ab und bewog ihn (24. Zan. 1341) zu einem, Freund 
fhaftsvertrage mit Franfreih. Der Waffenftillftand murde 
zwar mebrmald erneuert (zulegßt vom 17. Sept. 1341 bis 
zum 24. Jun. 1342); aber zu den alten Gtreitigfeiten fam 
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bald die nene über die Erbfolge in, Bretagıe. Johann 
von, Montfort eilte auf die Nahricht von dem Tode feines 
Bruderd Johaun IL. (5 30, April 1341) nah Nantes, wurde 
von den Bürgern, und fieben Biſchöfen als rehtmäßiger Erbe 
anerfannt, bemächtigte ſich der ‚zu Nantes und Limoges auf 
bewahrten Schätze feines Vorgängers, warb damit Söldner 
und berief eine VBerfammlung der, Provincialftäinde nad Nan- 
ted. Die beiden anderen Biſchöfe aber und, die bei weiten 
größere Mehrzahl des Adels erfaunten die Rechte. Johannas 
und ibred Gemahld an, und von allen Baroıten fand nur Henri 
de Leon ſich zur Standeverfammlung. ein. Montfort griff zu 
den Waffen, bemächtigte ſich in kurzer Zeit der Städte Breft, 
Rennes, Hennebon, Banned und Auray und bewarb fih um 
Eduardd Freundfchaft., Der Graf vorn Blois ſuchte Hülfe bei 
dem franzöftihen Könige, welcher Montfort vor den Gerichtshof 
der. Pairs lud. Der Vorgeladene erjdhien mit. 4000 Nittern 
zu Parid und ließ fih auf den Nechtöftreit ein, überzeugte 
fih aber bald. von der Vartheilichfeit des Parlaments, ent: 
fernte fih von der Eröffuung (7, Sept.) des Johannas Nechte 
anerfennenden Urtheilsſpruchs, gieng nah England, erhielt 
(28, Sept.) die Belehnung mit, der Grafſchaft Richmont und 
fol Eduarden verfprohen haben ihn ald rechtmäßigen König 
und Oberlehnsherrn der Bretagne anzuerfennen, wenn er ihm 
die nöthige Unterſtützung leiften werde. Philipps Sohn Jo: 
bann, Herzog von der Normandie, Bruder Karl von 
Alencon und andere franzöfifhe Große bewaffneten fih das 
gegen für den Grafen von Blois, belagerten Montfort in Nan— 
tes, nahmen ihn (um 1.Rov.) durch Verrath der Bürger und 
Henris de Leon gefangen und führten ihn nad Paris in den 
Thurm des Louvre. Seine Gemahlin, die beldenmüthige Jos 
banne von Flandern, trat mit ihrem vierjährigen Sohne 
Johann auf dem Arm in die Berfammlung der Bürger von 
Rennes, ermahnte diefelben zur Treue, eilte aud in die üb- 
rigen feſten Plötze, fcicte ihren Sohn zur Sicherheit nad 
England , ſchloß ſich in Hennebon ein und bielt dafelbit, auch) 


160 Buch V. Cap. 1. 


nach dem Verlufte von Nennes (Anf. Mai 1342), eine hart: 
nädige Belagerung aus, bis der englifhe Ritter Walther 
von Mauny Hilfe brachte, die Belagerer hinweg ſchlug und 
ihrem Anführer dem caftilianifhen Prinzen Ludwig de la 
Cerda eine Niederlage beibrachte. Die Unterftügung reichte 
aber zu der Behauptung der Bretagne fo wenig bin, daf 
eine Stadt nad) der anderen übergieng und das Land furcht— 
bar verbeert wurde, Johanne reifte daher felbft nad England 
und bewog Eduard zu dem Verfprehen nahdrüdliher Hülfe 
und baldiger Herüberfunft. Robert von Artois gieng (Ende 
Sul.) zu Southampton mit fünf und vierzig Schiffen unter 
Cegel, ftieß auf der Höhe von Duernfey auf Die franzöfifche 
Flotte unter de la Cerda, lieferte derfelben ein blutiges See— 
treffen, in welhem Johanna felbft mitfampfte, und weldem 
nur die Naht und eintretender heftiger Sturm ein Ende 
machten, gewann, während fein Gegner nad dem Meerbufen 
von Bifcaja bin verfchlagen wurde, die Küfte von Bretagne, flieg 
bei Vannes an dad Land, eroberte die Stadt durch Sturm 
und nächtlichen Ueberfall, wurde aber nad einigen Tagen 
duch Henri de Leon, Dlivier de Eliffon und andere 
franzöfiihe Herrn wieder daraus vertrieben und ſchwer vers 
wundet, ließ fih nach England zurückbringen und ftarb (Mitte 
Nov.) zu London. Schon hatte Eduard nah Ablauf des 
Waffenftillftandes, welchen man durch die beiderfeitige Ein» 
mifhung in den bretagnifhen Erbfolgeftreit für nit gebros 
hen eradhtete, einen neuen päpftlihen Vermittelungsverſuch 
zurücgewiejen, fchiffte fih felbt (5. Det.) mit zablreihem 
Heere zu Sandwich ein, landete bei Morbian, griff Vannes 
an und lieg Nantes, Nenned und Quingcamp berennen, Der 
Herzog von der Normandie entjegte Nantes und lagerte fi 


den englifhen Verfhanzungen vor Vannes gegenüber. Sein 


Heer war weit zahlreiher als das englifche; aber diefes ftand 
in der vortheilbafteften Stellung, Ein naßfalter Winter ver- 
anlagte große Sterblidfeit in den beiderfeitigen Lagern, es 
fehlte in der verbeerten Landjchaft an binreichenden Lebens: 
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mitteln und die Krieger erfrugen nur mit Murren die Bes 
ſchwerden eines folhen Feldzugs. Päpftlihe Vermittler fan- 
den Gehör und braten (19. Jan. 1343, in England befannt 
gemaht 20. Febr.) einen Warfenftilftend zu Maleftroit zu 
flande, welcher bis zu Michaelis des nähftfolgenden dritten 
Jahres (29. Sept. 1346) dauern follte, und in welhem Schott 
land, Glandern und Hennegau mit einbegriffen waren, die 
Bretagne jedoh, nur in fo fern die Könige fih nit ummit- 
telbar in den daſigen Erbfolgeftreit einmifihen würden, Van— 
nes follte den päpftlihen Legaten übergeben, alle Gefangenen 
feeigelaffen und die Friedensunterhandlung zu Avignon fort 
gefeßt werden. Durch Strenge gegen die Baronen der Bres 
tagne, welche offen oder heimlich die Montfort'ſche Parthei 
ergriffen hatten, hoffte Philipp Schreden in der Provinz zu 
verbreiten. Der während der letzten Belagerung von Van⸗ 
sed gefangen genommene und eben erſt ausgelöſte Olivier de 
Cliſſon der Xeltere wurde, mit Recht, oder mit Unrecht, des 
Verraths befhuldigt, zu einem Turnier nach Paris gelodt 
und ohne gerihtlihe Unterfuchung mit vierzehn andern Edel— 
leuten (29. Nov. 1343) hingerichtet, woranf die Hinrihtung 
dreier anderen (8. April 1344) und fogar (Sept.) die Stei» 
nigung des zuvor feiner priefterlihen Würde entfeßten Henri 
de Maleftroit dur den Pöbel folgte. Hielt auch der große 
Hanfe aus Achtung vor der königlichen Majeſtät die Hinges 
zichteten fir ſchuldig, fo flogen doch ihre Verwandte ji 
on die Gräfin von Montfort an, und lie auch Eduard ſich 
anfänglih duch Briefe Philipps und des Papſtes fcheinbar 
beſchwichtigen, fo ſtieg doch die gegenfeitige Erbitterung und 
sereitelte die Verſuche einen feiten Frieden zu vermitteln. 
Der Waffenftillftand in Bretagne war bereits gebroden, feit 
Karl von Blois (Anf. 1344) Guimpercorentin erſtürmt und 
feinen Leuten, während er in der Cathedrale betete, 1400 der 
Einwohner zn ermorden geftattet hatte. Auch Eduard hielt 
ſich nicht langer daran gebunden, erüffnete (24. April 1345) 
feinem Vetter und Statthalter in Bretagne Wilhelm von Bor 
11 


162 Buh V. Emp.i. oo 


bun, Grafen won Nortbampton, dem Papſte Clemens 
VI. (26. Mai) und allen Körperfhaften Englands (14. Jun.) 
feinen Entfhluß deu Krieg von nenem zu beginnen, wurde 
darin beftärft, ald der feiner Haft im Louvre in den Klei— 
dern eined Kaufmanns entfommene Simon von Montfort 
(20..Mai) und bald darauf der gleihfald von Philipp ver- 
folgte Godefroi de Harcourt (15. Jun.) bei ihm an: 
langten und die Huldigung leifteten, und lieh fih um fo we— 
niger durch eine mweitläufige, ibm fein Unrecht vorbaltende 
papftlihe Bulle (21. Zul.) davon abbringen. Montfort mußte 
wieder nah der Bretagne hinübergehen und Heinrih von 
Lancafter Graf von Derby landete (Mitte Zul,) in 
Bayonne, zog die in Guyenne befindlichen Truppen an ſich, 
eroberte (24. Aug.) Bergerac, drang in Perigord eim, be: 
mächtigte ſich vieler feften Plätze, ſchlug (23. Det.) den frau— 
zöfifhen Befehlehaber Grafen Bertrand von Lille Sour: 
dain bei Auberohe, nahm denfelben mit vielen Edelleuten 
aus Languedoc gefangen und Drang fiegend vor bis nad An— 
gouleme. Minder glücklich waren die Engländer in Bretagne, 
zumal feit dem unerwarteten Tode Johanns von Montfort 
(i 26. Sept.). Eduard jelbit ſchiffte fih (3. Zul.) mit feinem 
Eohne dem Prinzen Eduard von Wales, in der Folge 
der ſchwarze Prinz genannt, und einer. großen Anzabl 
englifher Lords und Ritter zu Sandwich ein, landete zu Sluys 
und wurde von Artevelle und den Bürgermeiftern der beiden 
andern flanderifhen Hauptitädte bemillfommaet. Es waren 
aber bereits GStreitigfeiten zwifhen den großen Fabrifherrn, 
welhe die Wollenwebereien ganz in die Hauptitädte ziehen 
mollten, und den Eleineren Städten, ſowie zwifchen den Zünf— 
ten der Weber und der Walfer ausgebrohen, und die Büre 
ger von Dendremonde hatten den Grafen Ludwig wieder in 
ihre Mauern aufgenommen, Eduard fhlug den Bürgermei— 
ftern vor, den Prinzen von Wales unter dem Titel eines 
Herzogs zum rechtmäßigen Oberherrn von Flandern zu erhe— 
ben. Artevelle ftimmte bereitwillig ein; aber die Bürgermei- 
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fter von Brügge und Pperu erjhraden vor dem Gedanken 
an eine Abfeßung ihres angeitammten Fürſtenhauſes, in def: 
fen Namen felbft während der neunjährigen Auflehnung die 
öffentlihen Angelegenheiten waren verwaltet worden, und er: 
baten fi) eine monatliche Frift zuc Berathung mit ihrer Bür— 
gerfhaft. Die übrigen Bürgermeifter zu Gent, befonders der 
Zunftmeifter der Weber, Gerard Denys, ſtimmten die 
Bürgerfihaft gegen d'Artevelle, welcher bei feiner Rückkehr 
von der Reife nad) Sluys über Brügge und Ypern (19, Zul.) 
im feinem Haufe eingeſchloſſen und, ald er durch eine Hinter: 
treppe zu entriunen verfuhte, von Denys erfiohen wurde. 
Eduard erihroden über die Ermordung des Mannes, welchen 
er feinen Gevatter nannte, und einen Aufftand ganz Flanderns 
beforgend, verließ eiligſt Sluys uud Fehrte (26. Zul.) nad) 
Sandwich zurück. Abgeordnete der anderen flandrifchen Städte 
entjhuldigten zu Weftminfter die blutige Ihat und erflärten 
den feiten Entſchluß bei dem Bunde mit England bebarren 
zu wollen und, wenn fie auch ihren Grafen nicht abfegen könn— 
ten, doch eine Vermählung ded Sohnes deffelben mit einer 
englifhen Königstochter zu bewirken. Einen neuen Stoß er- 
litt Edwards Einfluß in den Niederlanden durch die Nieder: 
lage feines gegen die zur Behauptung ihrer Freiheiten einen 
Aufftand erregenden Friefen audgezogenen Schwagers Wil- 
beim IV, von Heunegau, defjen Erbe der Kaifer Ludwig 
an fein Gefhleht brachte ). Philipp fuchte durch Berfamms 
lungen der Stände der Langue d'Oil zu Paris (2, Febr. 1346) 
und der Langue d'Oc zu Touloufe (17. Febr.) die, Stimme 
feines Volkes fur fih zu gewinnen, und lieg die Heere des 
Nordens und ded Südens unter dem Herzog der Normandie 
in Touloufe zufammen ſtoßen. Angouleme und mehrere andere 
Städte wurden wieder erobert und das dur Walther von 
Mauny tapfer vertheidigte Aiguillon (f. Anf. April) belagert. 


96. Buch IV. Cap. 1. 5.2, in Bd. IV. Abthlg. 1. ©. 90. 
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Entſchloſſen dem Grafen von Derby zu Hilfe zu kommen, 
fammelte Edward bei Southampton ein außerlefened Heer, 
bei welchem ſich der jetzt fehszebnjährige Prinz von Wales, 
7 Grafen, 35 Lords, eine große Anzahl Ritter, in Allem 
32000 Streiter befanden, fchiffte fih (2. Zul.) ein, lieg ſich 
durch Harcourt bereden, feinen Lauf ftatt nad Guyenne nad) 
der Normandie zu richten, landete (12. Zul.) bei la Hogue, ero— 
berte und plünderte (26. d. M.), nachdem mehrere Fleine Städte 
gefallen waren, Caen, drang verheerend auf dem linfen Seine: 
ufer vor bis nah Poiffy und ließ biß in Die Umgegend von 
Paris ftreifen und St. Germain, Montjoie, St. Cloud, Bou- 
logre und Bourg la Reine in Brand fteden. Unterdeffen war 
durch päpftlihe Einwirfung die Wahl des böhmifhen Prinzen 
Karl zum Gegenfünige in Deutfchland (11. Zul.) zu ftande 
gefommen, hatte fi deſſen Water der blinde Johann noch 
enger mit Philipp verbunden und fam demfelben (7. Aug.) 
mit anfebhnlihen böhmifhen, Iuremburgifchen und anderen nies 
derlandifhen Schaaren zu Hülfe. Auh Philipp bradh von 
St. Denys zu dem Heere auf, welches die Engländer einzuſchlie— 
fen drohte. Nur dur Lift bewerfitelligte Eduard (16. d.M.) 
feinen Uebergang auf dad von Franzofen befegte rechte Geine> 
ufer bei Poiſſy, erfämpfte fi (24. d. M.) den Durchzug 
dur die Furth in der Somne bei Blanchetache unweit Abbe— 
ville und ftellte fi, den Angriff des viel zahlreihern franzö— 
fih-böhmifhen Heeres erwartend, bei Creſſy auf. Die Schlacht 
begann am folgenden Tage (26. d. M.) um Mittag. Gleich 
anfangd entitand Verwirrung unter den Franzofen durch das 
Zurückweichen der genuefifhen Bogenfhüßen, deren durch an 
dem Morgen gefallenen Regen erſchlaffte Sehnen den Pfeil 
niht auf Schufweite trugen, und den der Reiterei ertheilten 
Befehl auf die feigen Flüchtlinge einzubauen, und ftieg durch den 
Tod des Böhmenfönigd. Die Engländer bedienten fi außer— 
dem des Vortheils das von ihnen fhon zu Vertheidigung 
von Guesnoy (1340) gebrauchten groben Feuergefhübes und 
erfochten einen vollftändigen Sieg, Außer dem Böhmenkönige 
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fanden Karl von Alengon, der Herzog Rudolph von Loth— 
ringen, der Graf Ludwig U. von Flandern und viele ans 
dere franzöfifche, deutfche und böhmifhe Herrn den Tod, Phis 
lipp zog ſich nah Paris zurück; Eduard hingegen rüdte (3 
Sept.) vor Ealaid und befhlog die Stadt durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen. Auch im Süden machten die Eng» 
länder, nahdem (20. Aug.) das franzöſiſche Belagerungsheer 
von Aiguillon war abberufen worden, fchnelle Fortfgritte, 
drangen in Agenois und Poitou ein und erftürmten unter an— 
deren Poitierd (4. Dct.), während Philipp ſich, wahrfcheinlic 
durch Geldmangel, genöthigt ſah, feine beiden Heere zu ver— 
abjhieden, und dazu noch die Kunde von der Niederlage und 
Gefangennehmung feines [hottifhen Verbündeten David Bruce 
bei Durham (17. Det.) erbielt. Zwar mißlang dem engli- 
ſchen Könige der Blau, den (Nov.) von den Flanderern zus 
rücberufenen jungen Grafen Ludwig IH. de Mäle (nad 
feiner Geburtsftadt) mit einer feiner Töchter zu vermählen, 
durch Die Flucht des Brautigamd (28. März 1347); dagegen 
aber nahm in der Bretagne Johanne von Montfort den Gra— 
fen von Blois (18. Jun.) gefangen, und mußte das durd) 
Jean de Vienne tapfer vertheidigte Calaid, nach von Phis 
lipp vergeben verfuchten Entſatz, (4. Aug.) fi ergeben, wurde 
nah dem befohlenen Abzug aller feiner franzöfifhen Bewoh— 
ner in eine engliihe Colonie zum Waffenplab und Thor für 
neue Einbrüche in Franfreih umgewandelt, und nur wenigen 
Franzofen die Rückkehr geftattet. Die Hülfsmittel der beiden 
ftreitenden Könige waren erfhöpft, und um fo eher gelang 
ed den papftlihen Vermittlern (28. Sept.) einen dreivieriels 
jährigen Waffenſtillſtand (bis 8. Zul. 1338) zu ſtande zu 
bringen. Zu den Drangfalen ded Kriegs Fam für Fraukreich 
noch die furdtbare Geifel des ſchwarzen Todes, welder faft 
ein Drittheil der Bevölkerung binwegraffte. Der Pöbel ber 
ſchuldigte auch hier, wie anderwärts, die Juden die Peſt ver— 
anlaßt zu haben und verfolgte dieſelben gräuelvoll. Mehrere 
Glieder der königlichen Familie, Philipps Gemahlin Johanne 
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von Burgund (7 Sept. 1349), die Kronpringefiin Bona 
von Böhmen, die Königin Johanne von Navarra, ihr Ger 
mabl Philipp: von Evreur und der Herzog Eudo IV. von 
Burgumd, welher mit feiner Gemahlin Jobanne, Phi⸗ 
lipps V. Tochter, Artoid und Franhe Comte erheirathet 
batte *), ftarben furz binter einander. Der erft fiebenjährige 
Karl U: der Böfe erbte Navarra, und der erft wierjährige 
Philipp, deſſen gleichnamiger Water vor Aiguillon (1346) 
gefallen war, der letzte feines Stammes, folgte in den burs 
gundifchen Landen. Der franzöfifhe König vermählte fih (19. 
San. 1350) in zweiter Ehe mit der ſchönen, erft feinem 
Sohne zur Braut beftimmten, Blanca von Navarra, 
Karls des Böfen Schwefter, und gab dem Thronerben (9. 
Febr.) Sohanne von Boulogne und Anvergne, die 
Mutter des jungen Burgunderherzogs, zur Oemablin. Neue 
Steuern mußten die fo hart heimgeſuchten Untertbanen zu den 
glänzenden Hochzeitfeiten berbeifhaffen. Der Waffenſtillſtand 
wurde zwar (2. Mai 1349) auf ein Zahr (did Pfingften, d. 
i. 16. Mat 1350)’ verlängert; aber dennoch ſuchte der franz: 
zöſiſche Befehlshaber zu St. Omer, Geoffroi de Charmy, 
den Staliener Alberico de Pavia duch Beſtechung "zur 
Ueberlieferung des ihm anvertrauten‘ Calaid zu bewegen. 
Eduard erfuhr durch den Doppelverräther den Anfhlag, Fam 
unerfannt heruber, nahm (Naht auf 1. Fan. 1350) die ein- 
gelaſſenen Franzoſen und ihren vor der Stadt harrenden Füh— 
rer mit den meiften feiner Begleiter gefangen, beſchenkte den 
Nitter Euftah de Ribaumont, welhen er im perfünli: 
hen Kampfe zum Gefangenen gemacht hatte, mit einer von 
dem eigenen Haupte genommenen Perlenfhnur und Ventlieg 

auch die Uebrigen bald ohne Löſegeld. Charny rächte fih an 
dem tückiſchen Staliener, melden er in einem Lufthaufe vor 
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Calais überfiel und zu St. Omer öffentlich hint ichten ließ. 
Wohl hätte Eduard gern die Feindfeligfeiten erneuert, aber 
die Peſt verbreitete ſich (1349) auch nah England und war 
noch dazu von einer Viehfeuhe begleiter. Allgemeiner Schre: 
den eutftand, fo daß dad Parlament wiederholt (1. Jan. und 
10. März 1349) vertagt und (1. Dec.) das Auswandern ver: 
boten werden müßte. Unter ſolchen Verbältniffen wurde der 
Waffenſtillſtand (13. Jun. 1350) auf ein weiteres Jahr (bie 
1. Aug. 13851) verlängert und farb Philipp VI. (22. Aug. 
1350), In Flandern hatte mittlerweile der die Bürgerherr— 
ſchaft ungern ertragende Adel dem Grafen Ludwig feine Dienfte 
angeboten und war, da Eduard fih der ibm verbimmdeten 
Städte annahm, durch Vermittelung ded Herzogs Heinrich 
von Kancajter (vormaligen Örafen von Derby) ein Ber’ 
trag (10. Dec. 1348) zu ſtande gefommen, in welchem der 
Graf Amneſtie verſprach, alle Freiheiten des Landes betätigte 
und den Bund der Städte mit England genehmigte. Deit 
Bürgern wurde ſchlecht Wort gehalten, Der nah Gent zu: 
rügefommene Graf beste die Walfer und andere Zünfte ge: 
gen die Tuchmacher auf, veränlafte ein blutiges Handgemenge, 
in welchem gegen fehshundere Weber auf dem Marfte er: 
ſchlagen und viele andere in ihren Häuſern ermordet wurden, 
und ließ im den drei Hauptſtädten viele Freunde der Unab: 
bangigfeif durch das Beil oder Rad binrichten, Immer mehr 
fingen die Flanderer an fid) von der Verbindung mit England 
loszuſagen, zumal feit ihr Graf fi (1350) mit Margare: 
the von Brabant, der Erbin von Autwerpen, vermählt hatte. 

Der lang dauernde Krieg Fonnte um fo weniger ohhe Einfluß 
auf die ſtändiſchen Verhältniſſe Frankreichs und namentlich auf 


das Steuerweſen bleiben, da nicht er allein, ſondern auch die 
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verfhwenderifche Pracht ded Hofes bedeutende Geidjummen Fo: 
ſteten, Philipp ein schlechter, nur auf Deckung des augenblids 
lihen Bedürfnifjes, ohne Rückſicht auf die Mittel, denfender 
Staatswirth war, und die ganze Finanzverfaſſung des König— 
reichs am den größten Gebredyen litt. So lange der Adel 
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allein die Parlamente bildete und die Abgabenlaft auf feine 
Hinterfaffen wälzen Fonnte, fanden die königlichen Befteneruns 
gen in der Regel nur dann Widerfprudh von Seiten der geift« 
lihen DOberbebörde, wenn ohne deren eingeholte Erlaubnig 
der Klerus mit herangezogen wurde. Geit der Zuziehung 
des dritten Standes zu der Nationalrepräfentation aber nabs 
men die mitfteuerpflitigen Abgeordneten der Städte ein alle 
gemeined Steuerbewilligungsreht der Stände in Anſpruch 
und wuften (1338) die Anerfennung und (1339) die Beftätis 
gung defelben zu erlangen. Philipp fuhte ih durch Münzs 
verjchlechterungen zu belfen und trieb ed fo weit, daß die 
(1333) auf 57 Sous 6 Denierd fiehende Mark Silber bins 
nen zwölf Zahren (1342) auf 13 Livred 10 Sous flieg. Den» 
noch reichte Diefe fo fehr in den Privateredit und durch gleiche 
zeitige Herabſetzung des Preiged der Waaren in die Handelds 
verhältniffe eingreifende Manfregel oft felbft für den Augen— 
blick nicht bin, und mußte die Abneigung eines großen Theils 
des Volkes gegen einen ohnehin nicht beliebten, ftolzen, miß⸗ 
trauifhen und rachſüchtigen König und Verächter der Künfte 
und Willenfhaften vermehren. Endlih bewilligte eine allge» 
meine Ständeverfammlung zu Parid (Aug. 1343), nicht ohne 
Widerſpruch der fih mit einer jährlichen Averfionalfumme, 
welche allein für die Senehaufe Touloufe 17800 Livres be» 
trug, losfaufenden Abgeordneten von Languedoc, eine der ca— 
ſtilianiſchen Alcavala ähnliche Abgabe ded Zwanzigften von 
allen verfäuflihen Dingen (4 Denierd vom Livre), zahlbar 
von dem Käufer. Die (1346) in Parid und Touloufe ver» 
fammelten Stände (j. ©. 163.) genehmigten auh für die 
Dauer des Krieges mit England die bereitd (20. März 1343) 
durh eine Foniglihe Drdonnanz ausgeſchriebene Salzfteuer 
(gabelle), welche niht eine erft Damald von einem Juden 
angegebene, fondern ſchon früher, befonderd unter Philipp V. 
von Zeit zu Zeit erhobene, aber jetzt zuerft bewilligte, fort: 
Dauernde und höchſt drückende Abgabe wurde, Dennoch dauers 
ten die Müngzoperationen fort, wurde (22. Jun, 1349) der 
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meifibietende Verkauf der Stellen der Prevots und anderer 
eine Strafgerehtigfeit ausübender Beamten eingeführt, der 
Schaßmeifter des Eſſards (1349) verhaftet und allen Fis 
nanzpächtern die Pacht aufgefündigt, ohne Zurüderftattung 
ihrer geleiteten Vorſchüſſe, welche fih auf 400,000 Livres 
belaufen haben follen, 

Das durch diefe und ähnliche Mittel erprefte Geld, fo 
viel die Koften ded Krieged und die Bedürfuiffe des Hofs 
davon übrig liegen, wurde verwendet zum Kauf auswärtis 
ger Länder, worin Philipp glüdliher war, ald im Kampfe 
gegen England, Dabin gehört der Kauf von Montpellier 
und Kattes (18. April 1349) von dem unglüdlichen Könige 
Jayme IL von Mallorca (f. $. 5. ©. 13.) für 120000 
Thaler, vor allem aber der Erwerb der Dauphine *). 
Die Beherrfher der vermald zum Königreihe Arelat gehö— 
renden vereinigten Grafſchaften Vienne, Albon und Gre 
noble hatten den Titel Dauphin (Dalphin, Delphin), 
wahriheinlih von einem perjünlihen Beinamen, der zum 
Appellativ für Herrfher und Land wurde, angenommerr, 
Durch Heirathen war die Graffchaft nad einander an vers 
fhiedene Familien gefommen, zulegt an die de la Tour 
du Pin. Der legte diefed Stammes Humbert II. faßte, 
wiewohl erft 31 Zahre alt, theild aus Gram über den Verluft feis 
ned einzigen Sohnes, weldher von feinem Arme herab aus 
einem Fenſter des Pallaftes in die Rhone geftürzt war, theild 
aus Geldnoth und dem Gefühle feiner Schwähe, theild um 
ungeftörter religiöfen Uebungen nochhängen zu Ffünnen, den 


*) (Jean Pierre Boret de Bourchenu Marqu. de 
Valbonnays) Me&moirs pour servir a l’histoire de Dauphing, 
à Paris 1711, F., nouv. ed.: Histoire de Dauphine, à Geneve 
1722, 11. F,, — Bon dem Urfprunge des Titels Dauphin und den 
damit verbundenen Rechten und Vorzügen in E. Toze Eleinern 
Schriften, Leipzig 1791. 8. ©. 193 fl. 
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Plan bei Pebzeiten die Erbfchaft feines Landes gegen einen 
Jahrgehalt einem Mächtigern zuzufihern, und machte defbalb 
dem Herzog Johann von der Normandie Anträge. Diefer 
fegte feinen füniglihen Water davon in Kenntniß, und Phi: 
lipp beeilte fi den Vertrag zu WVincennes (23. April 1343) 
abzufhliegen, durch welhen der Daupbin für den Fall feines 
Pinderlofen Todes den Herzog von der Normandie zum Ers 
ben einfegte, für den Fal er Töchter binterlaffe eine Ver: 
mäblung der ältejten oder fonft tüchtigftem mit des Könige 
jweitem Sohne, dem’ Herzog Philipp von Drleans, 
anordnete und dagegen ein Kaufgeld "von 26000 florentinis 
fhen Goldgulden und eine jährlihe Leibrente von 10000 Li— 
vres erbielt. Ger bäfte Humbert den Vertrag zurückgenom— 
men, unterbandelte wenigſtens deßhalb mit der Königin Gips 
vanua I. von Neapel; aber der Normannberzog bewachte 
feine Schritte auf das forgfältigfte, wußte ihn immer enget 
an fih zu fnüpfen, beftimmte ibn (1345) flatt des Herzogs 
von Drleand den Erben der Normandie auch zu dem der 
Daupbine einzufeßen, und beftärfte ihn in allen jeinen aben- 
theuerlichen Planen, befonderd in dem einer Kreuzfahrt ‘gegen 
die Türfen, zu welcher fih derfeibe (2, Sept, 1345) zu 
Marfeile nah Negroponte einfchiffte, um durch nutzloſen 
glänzenden Aufwand fih noch tiefer in Schulden zu ſtürzen 
Vergebens fuchte der Papſt Clemens VI, eine neue Vermäh— 
lung des (Sept. 1347) Aurücgefehrten zu ftiften, Die deßhalb 
mit Jobanne von Bourbon angefnüpften UnterbandInn: 
gen zerihlugen ſich. Humbert faßte den Entſchluß in ein 
Klofter zu geben, übergab für 200000 Gpldgulden in einer 
feierlihen VBerfammlung zu Vienne (16. Jul. 1349) Jo hanus 
Sohne Karl durch Schenkung unter Lebenden feine Graf: 
fhaften, trat in den Dominicaner:Drden, erbielt den Titel 
eined Patriarchen von Alexandrien und die Verwaltung des 
Erzbisthums Rheims und fiarb erft neun Fahre fpäter (22, 
Mai 1358). Vor der Abtretung batte er durch das statut 
delphinal die Freiheiten und Privilegien feined Landes genau 
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zu beftimmen geſucht, und ließ den neuen Dauphin dieſelben 
beſchwören. Nicht damals, ſondern erſt als der Dauphin 
Karl den franzöſiſchen Thron beſtieg, wurde feſtgeſetzt, daß 
jedetzeit ein Sprößling des regierenden königlichen Hauſes 
der ältere Sohn des Königs) Titel und Wappen des Dauphin 
fübren und. ‚das Land nie. mit Frankreich vereinigt werden 
ſolle. Die Dauphiné bildete anfangs: eine abgefonderte Pros 
vinzuntern ihrem. „eigenem Herrſcher; aber bald blicb davon 
nichts .ald der Titel und ein. eigenes Siegel) übrig, Auch 
die. dem Namen nach noch , fortdauernden Hoheitsrechte des 
deutfchen Reichs wurden eine veraltete Form und. gerietben 
in Vergeſſenheit. 

Der bereits im zwei und dreißigften —“ ſie⸗ 
hende Johann der Gute (geb. 26. April 1319) war in 
vielen Stücken dem Vater ähnlich, ‚einer ſorgfältigeren Erz 
ziehung unerachtet in Wiſſenſchaften wenig unterrichtet, 
ſtolz auf feine, königliche Würde, im. höchſten Grade leiden— 
ſchaftlich, ein tapferer und galanter Ritter, aber ohne Talent 


zur Kriegsführung, an Befehlen fruͤh gewöhnt und dennoch 


zum Regieren eines großen Staates wenig geſchickt. Seine 
erſte Ordonnanz (31, Aug. 1350) erhöhte den Werth der 
Mark Golded um 31 Sous, wodurd er fih Geld zu. vers 
ſchaffen fuchte zu den Feierlichfeiten feiner Krönung in Rheims 
(25. Sept.) und des Ritterfhlages feines Bruders Philipp 
von Orleans, den der, Vater noch auf dem Todtbette zum 
Herzog von Valois ernannt hatte, feiner. beiden älteſten 
Söhne, des fünfzehnjahrigen Daupbin Karl und des nach— 
berigen Herzogd von Anjou Ludwig, feines Stieffohnes 
Dhilipp von Burgund und vieler, Edlen, unter denen 
fih aud die beiden zu Gnaden aufgenommenen Söhne des 
Prätendenten auf Artois, Johann und Karl von Bean 
mont, befanden. So einig au der neue König mit feinem 
Vater zu fein ſtets gejchienen hatte, fo traf doch fein Haß 
mebrere der Günftlinge deffelben. Einen derfelben, den Con— 
netable Raoul de Brienne Grafen von Eu umd Gui— 
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nes, der fih eben aus vierjähriger (f. 1346) engliiher Ges 
fangenfchaft, in welcher er ſich Durch muntere Laune die Gunft 
des ganzen dafigen Hofd erwarb, gelöft hatte, berief Johann 
zu fih im fein Cabinet, ſchimpfte dem bei dem Anblick 
eined ihm vorgezeigten Briefed verlegen auf eine Antwort 
Sinnenden einen ded Toded würdigen Verrätber, lieg ihn 
verbaften und ohne Urtheil und Recht (19. Nov. 1350) entr 
baupten, Die Graffhaft Eu erhielt Johann von Beaumont; 
Guined ergab fih den nur zwei Meilen entfernt ftehenden 
Engländern. Der caftilianifhe Infant Carlos de la Cerda 
wurde zum Connetable erhoben und kurz darauf bei Gelegen- 
beit feiner Vermählung mit Margaretbe von Blois 
(1351) mit der Graffhaft Angouleme belehnt, auf welde 
der König Karl IL der Böfe von Navarra*), der Vers 
Iobte von Johanns Tochter Johanne, ald Entfhädigung 
fir Champagne und Brie, nicht ganz unbegründete Anfprüde 
machte. Beleidigt über den einem Fremdlinge vor einem 
Prinzen von Geblüt und Schwiegerfohne eingeräumtem Vor— 
zuge, fann der Navarrefe, welder fid ſtatt in feinem König— 
reihe gewöhnlih auf feinem Stammfiße zu Evreux aufbielt 
und an den franzöſiſchen Angelegenheiten mehr Antheil nahm, 
ald an den fpanifhen, auf Nahe und ließ (8. Jan, 1354) 
ben Connetable, welhen üöffentlih in den Straßen von Paris 
zu erfchlagen er die gefuchte Gelegenheit nicht gefunden batte, 
in einem Gaftbaufe vor der nur ſechs Lieues von Evreur 
entfernten Stadt l'Aigle Nachts im Bette meuclerifh ers 
morden. Johann war anfangs im höchſten Grade aufgebracht, 
wollte Truppen zufammenziehen und den fih offen ald Urs 
beber des Mords befennenden, ja fih deſſelben rühmenden 


*) (Denis Francois) Secousse mémoires pour servir 
à Vhistoire de Charles II,, roi de Navarre, surnomme& le Mau- 
vais, a Paris 1758 — 59 11, 4, (Ein Supplement zu dın Me- 
moires de l’acad. des inscriptt,) 
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Verbrecher Oi; lieg fich jedoch durch die beiden vers 
witweten Königinnen, Johanne (Karl IV, Gemahlin) und 
Blanca (Johanns Stiefmutter und Karls des Böſen Schwer 
fter) aus dem Haufe Evreur, befänftigen, ſchickte Unterhänd- 
ler nah Mantes, ſchloß einen Vertrag (22. Febr.), in wels 
dem er Karln eine Schadlosbaltung für die von demfelben 
in Anfpruch genommenen Landfhaften verfprah, und verzich 
demfelben, nahdem er (4. März) in einer feierlihen Parlas 
mentöfigung (lit de justice) Abbitte gethan hatte, völlig. 
Ein nie zu vertilgender Grol blieb aber in dem Herzen der 
beiden Könige zurück. Der Navarrefe begab fih nad) Avignon, 
ſchloß fih an die Engländer an und trug mit dazu bei, daß 
die Friedensunterhbandlungen fruchtlos blieben, wofür Johann 
ibm einige Schlöffer in der Normandie wegnehmen lief. Die 
Feindfeligfeiten mit England hatten nad) Ablauf des Waffen 
frilftandes (1. Aug. 1351) wieder begonnen und waren nad) 
der Eroberung von St. Jean d'Angely für die Franzofen 
durch einen abermaligen Stillftand (11. Sept.) auf ein Jahr 
binausgefhoben worden, ohne daß dadurch die franzöſiſchen 


und englifhen Befehlshaber in der Bretagne, Normandie 


und Flandern abgehalten wurden einander zu befämpfen. 
Der Papſt Innocentiud VI. fuhr fort den Friedensmittler 
zu machen, und wirflih hatten fh der Connetable Jakob 
von Bourbon, als franzöfifher, und der Herzog Heins 
sih von Lancaſter, ald engliiher Botfhafter, in Avignon 
eingefunden und mwurde (6. April 1354) der Waffenftilftand 
no einmal auf ein Jahr verlängert; aber zu einem Frieden 
ließ es die wecfelfeitige Erbitterung und die beharrlice 
Weigerung Johanns Guyenne, Artoid, Guined und Calais 
mit voller Souverainetät an England abzutreten nit kom— 
men. Die Unterbandlungen wurden abgebrodgen (Jan. 1355), 
und Johann ſah ſich genöthigt auf Geldmittel zu denken, 
Schon alsbald nah dem Antritt feiner Negierung hatte er, 
da bei feiner verfchwenderifchen Prachtliebe die Münzoperas 
tionen, Eingriffe in den Handel, worüber befonders lom— 


> 
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bardifhe Kaufleute Elagten, und Eincafjirung der Ansftände 
der Juden nicht hinreihten, (16. Febr, 1351) eine allgemeine 
Ständeverfammlung nad Paris berufen, mit den Ständen 
der einzelnen Provinzen befonderd unterbandelt, Beifteuern 
erhalten und dagegen vorgebrachten Bitten ‚Gehör gegeben 
und viele Ordonnanzen erlaffen, : Durch welche, weil fie das 
Mebel nicht bei der Wurzel erfaßten „ in manchen Fallen mehr 
verderben ald verbefjert wurde, Bei dem Wiederausbrude 
des Kriegd zunädft gegen den mit den Engländern werbüns 
deten Navarrefen bewilligten die Stande von: Anjou und 
Maine (Zul. 1355) eine Abgabe von zwei Sous ſechs De- 
nierd von jedem Feuerheerde, jedoch nicht ohne binzugefügte 
Bedingungen über die Verwendung der aufgebrachten Sum— 
men und Vorbehalt des Nechted der Gelbftbeftenerung, und 
verfprahen die der Normandie 2000 gerüftete Reiter drei 
Monate hindurch zu unterhalten. : Karl von Navarra,, welcher 
auf der Ueberfahrt aus feinem Reihe nach der Normandie 
den engliichen Hof zu Windfor befuht haben fol, landete 
mit 2000 Mann zu Cherbourg, um feine Befikungen gegen 
den Ddiefelben angreifenden Dauphin zu vertheidigen, ließ 
fih jedoch, da Eduard und der Herzog von Lancafter fieben 
Wochen lang durdy widrige Winde zurüdgehalten wurden, 
zu dem Vertrage von Valonged (10. Sept.) bewegen, durd 
weldhen der frühere zu Mantes beftatiget wurde, Eduard 
landete (Ende Det.) zu Calaid, brach verbeerend in Artois 
ein, lagerte fih bei Blanchis eine Meile von Hesdin, for: 
derte den zu Amiens befindlihen franzöſiſchen König zu ‚einer 
Schlacht heraus, z0g fih, da die Ausforderung nicht ange— 
nommen wurde nad Calaid zurück und ſchiffte ſich wieder 
ein, um fein Reich gegen einen Einbruh der Schotten zu be= 
fhügen. Zu gleiher Zeit war der Prinz von Wales in die. 
Garonne eingelaufen uud unter furhtbaren Verheerungen big 
unter die Mauern von Toulouſe vorgedrungem,. hatte ſich 
aber gleichfalls, da der Befehläbaber in Languedoc, Graf 
von Armagnac, ein Treffen vermied, nachdem Kaftelnau- 
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dary, die Vorſtädte von Carcaſſonne und Narbonne und eine 
Menge Schlöſſer und Dörfer von ihm in Brand geſteckt 
worden waren, nach Bordeaux zurückgezogen. Johann befand 
ſich, obgleich er achtzehn Münzordnungen in demſelben Jahre 
erlaſſen hatte, in ſolcher Finanznoth, daß er (26. Sept.) 
den Befehl geben mußte alle Zahlungen bis zum nächſten 
Oſterfeſte einzuſtellen. Die Stande ſollten Rath ſchaffen. 
Seit die durch Dichter ausgebildeten Dialecte der franzöſi— 
ſchen Sprache ſich beſtimmter geſchieden hatten, betrachtete 
man das Reich als gleichſam in zwei Theile getheilt, in die 
Länder der Langue DV’ Dil, oder des ungeſchriebenen Ge— 
wohnheits-Rechtes (pays coutumier), und der Langue 
d'Oc, oder des geſchriebenen lateiniſchen Rechts (pays du 
droit latin ou droit écrit). Die Stände der erſteren wurden 
(30. Nov.) in Paris verfammelt, von dem Kanzler Pierre 
de la Foret, Erzbifhof von Rouen, in des Könige: Namen 
um Hülfsgelder (aides) angefprohen und ihnen dagegen das 
Verfprehen einer guten und dauerhaften Münze gegeben, 
Der Erzbifhof Jean de Craon von Rheims, Gautier 
de Brienne Herzog von Athen, und Etienne Mar: 
cel, Prevot des Marchands zu Paris, antworteten (3, Dec.) 
im Namen der drei Stände, fie feien bereit Gut und Blut 
für den König einzufegen, uud baten deßhalb mit einander 
über den Zuftand des Reichs berathen zu dürfen. Nur aus 
der am Schlufje ded Reichſtags (28. Dec.) erlaffenen könig— 
lichen Ordonnanz fünnen wir die Gegenftände der Berathuns 
gen abnehmen, welche die nur Nitterthaten aufzuzeichnen ge: 
wöhnten Geihichtfehreiber der damaligen Zeit zu berichten 
unterlaffen haben. Der bis auf 18 Livres geftiegene Werth 
der Mark Silber wurde auf 4 Livres 12 Sous feitgefegt, 
der König entfagte für fih, feine Familie und die Kronbe— 
amten dem Rechte der umentgeldlihen Verpflegung und Fort: 
ſchaffung auf Reifen (le droit de prise, die alte allbergaria 
und. veredi), geftattete gegen alle andere ſich ſolche Erpreſſun— 
gen erlanbende Perfonen Gewalt zu. gebrauchen, verfprad) 
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die Bedrückungen der lombardifhen Kaufleute einzuftellen, 
befchränfte die Gerichtöbarfeit feiner Hansbeamten, insbes 
fondere der Aufſeher der Forften und Gewäſſer, ſchaffte Mor 
nopole ab und gewährte dem Volke andere Erleichternngen. 
Dagegen bewilligten die Stände zum Unterhalt von 30000 
gepanzerten Neitern (gens d’armes) fünf Millionen parififche 
Livres auf ein Zahr, welche durch eine von allen Ständen, 
felbt von der königlichen Familie, zu entrihtende Galzfteuer 
und eine Accife von acht Denierd auf den Livre von allen 
verfäuflihen Dingen berbeigefhafft werden follten. Die An 
lage und Hebung der Steuer follte, unter der Auffiht von 
neun für jede Provinz aus den drei Ständen zu gleicher Zahl 
zu erwählenden Bevollmadhtigten, durch nur den Ständen 
verantwortliche Erheber gefhehen, welden zugleich aufgeges 
ben wurde nachzuweiſen, daß alled aufgebrachte Geld für den 
Krieg verwendet worden fei, eine Maafregel, welhe man 
um fo mötbiger eradhtete, da bisher das bemilligte und er— 
pregte Geld meift durh den unfinnigen Hoflurus vergeudet 
worden war, Zur Prüfung der Rechnungen und der Zuläng« 
lichfeit der Mittel folten fih die Stände nah drei Mona» 
ten (1. Mat 1356) und fodann jährlich am St. Andreadtage 
(30. Nov.) wieder verfammeln. So wihtig diefe Ordonnanz 
zur Begrimdung einer wahren Nationalfreiheit hätte werden 
können; fo erregte doch die Allgemeinheit und dad Drückende der 
Steuer große Unzufriedenheit auf faft allen Geiten. Der 
Papſt befhmwerte fi) in einem Briefe an den König (3. Sept. 
1356) über die Mitheranziebung ded Klerus; die fremden 
Kaufleute, befonderd die Lombarden, verliefen das Reich, 
der Handel ſtockte, viele Quellen ded Nationalmohlftandes 
verfiegten; in Arras erregte (5. Mär; 1356) der Pöbel einen 
Aufftand und erfhlug ſechzehn der angefehenften Bürger der 
Stadt, wofür der zur Hülfe berbeieilende Connetable Zafob 
von Bourbon die Schuldigen mit der Hinrichtung beftrafte, | 
Bei der neuen Zufammenfunft der Stände erfdhienen weder 
aus Arras, nod) faft aud irgend einer Stadt in der Piccardie 
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Abgeordnete, und auch die Normanen ließen ſich durch den 
König von Navarra und den Grafen Johann von Har— 
comrt zur Verweigerung der Abgabe beftimmen. Die Ders 
ſammlung nahm felbit die früheren, ohnehin unzureichenden 
Bewilligungen zurück und verordnete Dafür eine allgemeine 
Vermögensſteuer von fünf Procent fir die Armen, vier für 
den Mittelftand und drei für die Reihen (d. i die über 
100 Livbres Einfommen Habenden), wovon nur Wittwen, 
Pflegkinder, Nonnen und Bettelmönche ausgenommen ſein 
ſollten. Unterdeſſen hielt der (1355) zum Herzog von der 
Normandie ernannte Dauphin einen glänzenden Hof zu 
Rouen, empfieng häufige Beſuche des Königs von Navarra 
und lud denſelben mit ſeinen Rittern eines Tags (16. April 
1356) zu einem Gaſtmahle. Johaun, davon unterrichtet, 
eilte, Tag und Naht reitend, in nicht vollen anderthalb Ta- 
gen von Drleand herbei, drang mit Bewaffneten und Hä— 
ſchern in den Speiſeſaal, verhaftete, trotz der Bitten ſeines 
das Gaſtrecht dadurch verletzt haltenden Sohnes, den Nas 
varreſen und deſſen Gefolge, ließ den Grafen Johann von 
Harcourt und die Herrn von Graville, Maubué und 
Colinet Doublet auf dem champ de pardon genannten 
Felde hinter dem Schloſſe, vor ſeinen Augen und denen ſei— 
ner Söhne, ſeines Bruders, feiner beiden Vettern von Beau— 
mont und mehrerer Anderen aus feinem Gefolge, enthaupten 
und ihre Leihen an den Galgen hängen, führte Karl, den 
Ritter Friquet de Friquamps und den Knappen Jean 
de Bantalu gefangen mit fih nah Paris und gab die 
übrigen Herrn frei. Karld Bruder Philipp Graf von 
Longueville und Obeim Gottfried von Harcourt, 
welche der Einladung nicht Folge geleiftet hatten, fannen 
auf Nahe, fendeten dem fih König von Frankreich 
nennenden Johann von Valois den Abfagebrief, wel: 
hem Beijpiele mehr ald zwanzig Ritter der Normandie folg- 
ten, und begaben fi (24. Jun.) nah England, wo Eduard, 
welcher bereitd (14. Mai) in Briefen an den Papſt, ven 
12 
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KRaifer und alle Könige, Furften, Edle und Gemeine feinen 
Entſchluß den unwürdigen Johann vom Throne zu flogen 
erklärt batte, (18. Zul.) Harcourtd Huldigung, als recht— 
mäßiger König von Franfreih, empfieng und dem Herzog 
von Sancafter befahl die Beſitzungen der navarrefifhen Herren 
in der Normandie zu beſchützen. Johann hielt ſeinen Ge— 
fangenen im Thurm des Louvre in fteter Todedangft, und lief 
dich Nobert de Houdedot die Städte und Burgen des— 
felben verheeren, bis Lancafter den navarrefifhen Herrem zur 
Hilfe fam, jedod vor dem überlegenen beranrücfenden fran: 
zöfffhen Heere fih zurüczieben mußte. Noch lag Johann, 
nach der Eroberung von Evreur, vor dem ſich tapfer vertheis 
digenden Breteuil, ald er erfuhr der Prinz von Wales dringe 
von Bordeaux aus gegen die Loire vor und habe !bereits 
Rouergue, Auvergne, Limouſin und Berry furchtbar verheert, 
geſtattete den Belagerten freien Abzug, brach über Paris, 
wo er ſeinen Kriegern kurze Friſt zur Erholung gab, (Ende 
Aug.) nad) Chartres auf, entbot alle Lehnsträger der Krone 
zur Hülfe, erreichte die Engländer bei dem Schloße Romo- 
rantin, weldes drei franzöfifhe Ritter (1 — 3. Sept.) drei 
Tage lang vertheidigt hatten, und ſchnitt ihnen (16. Sept.) 
den Rückzug über Poitierd ab. Der Prinz, deffen Heer nur 
etwa 8000 Streiter zählte, verfhanzte fih in der Nähe der 
ibm in der Zahl mindeftend dreifach überlegenen Franzoſen 
auf dem Felde von Maupertuis, verwarf die entehrenden 
Friedensvorſchläge ded Cardinallegaten Talleygrand de Pe— 
sigrod, wagte (19. Sept.) muthvoll die Schlahf und ers 
foht den rühmlihften Sieg, melher um fo vollftändiger 
wurde durch die Gefangenſchaft ded, nad der Niederlage der 
Seinigen und der Fluht des Dauphin und ded Herzogs von 
Orleans, fih noch tapfer vertheißigenden und zwei Wunden 
erhaltenden Königs Johann, deffen jüngften Sohnes Philipp 
und vieler Ritter. Chrerbietig empfieng der Sieger, welchen 
die geringe Anzahl feiner Streiter an weiterem Vordringen 
binderte, den Füniglihen Gefangenen und führte ihn mit fi 
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nah Bordeaux. Der Daupbin (von den Frangofen ge- 
wöhnlih wegen des damit verknüpften höheren Ranges Her: 
zog von der Normandie genannt) langte am zehnten Tage 
feiner Flucht (29. Sept.) in Paris an, übernahm unter dem 
Titel eines Generaljtattbalters des Königs die Res 
gentſchaft *% und berief die Stände (auf 17. Dct.), um mit 
ibnen über die Erhaltung des Reichs und die Befreiung des 
Königs zu beratbfhlagen. Zwar fanden ſich nur Abgeordnete 
aud deu Ländern der Langue d'ODil ein; dennod betrug die 
Anzahl derſelben über achthundert. Der Erzbifhof Jean 
de Eraon von Rheims ftand an der Spike der Geiftlid: 
feit, der Prätendent auf Bretagne Karl von Blois, wel: 
her ſich eben erft (7. Aug.) aus feiner Haft in England be- 
freit hatte, an der des Adels, und Etienne Marcel an 
der der Bürgerfhaft. Doch hatten der Bifhof Robert le 
Eog von Laon und Marcel den meiften Einfluß und waren 
fett entihlofen die Bedrängniß des Dauphin zur Erweiterung 
der fländifhen Rechte zu benugen. Nach Anhörung der von 
dem Kanzler la Foret vorgefragenen Propofition, verlangten 
die Abgeordneten Bedenkzeit, verfammelten fih während einer 
ganzen Wohe in drei abgefonderten Sälen bei den Franzis— 
Canern, wählten einen Ausfhug von fünfzig Mitgliedern zur 
Unterfuchung des Zuftanded ded Neid, flogen Die könig— 
lichen Rätbe von den Beratbungen aus und forderten nad) 
abermaligen vierzehn Tagen durch le Cog einen Unterfuhungs: 
Prozeß gegen zwei und zwanzig Pöniglihe Räthe unter denen 
ſich der Kanzler und der Parlaments-Praident Simon de 


*) Sesousse me&moires historiques et critiques, ponr 
servir a l’histoire des troubles, qui s eleverent en France, et 
surtout à Paris, apres la bataille de Poitiers, in Mem, de 
Vacad, des inserppt. T. XVI. p. 194 suivv. — und Dacier 
question historique: ä qui doit on attribuer la gloire de la re- 
Yolution, qui sauva Paris pendant la prison du roi Jean? 
bid. T. XLIII. p. 563, suivv, 
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Buffi befanden, die Freilaffung des Königs von Navarra 
und die Bildung eined ftändigen Ausfhufes von vier Präs 
laten, zwölf Baronen und zwölf Bürgern, um dem General 
ftatthalter in.der Regierung beizufteben, wogegen fie fi) be, 
reit erflärten 30000 vollſtändig gerüftete Krieger zu unter» 
balten und die Mittel dazu durch ihre bis Dftern zu ver: 
längernde Verſammlung berbeizufhaffen. ‘Der Dauphin er- 
flärte zuvor Verhaltungsbefehle von feinem Vater einholen 
zu müßen und mit feinem Grofobeim, dem Kaifer Karl 
IV,, fih beratben zu wollen, bi8 wohin die Abgeordneten 
ſich mit ihren Auftraggebern befprehen möchten, und verabs 
fchiedete (8. Nov.) die Verfammlung, ohne ihr die Mebers 
gabe ihrer Befhwerden und Verbefferungsvorfhläge zu ge: 
ftatten, boffend die Stände der einzelnen Provinzen williger 
zu finden; aber auch bei diefen zeigte fih das Beftreben den 
Mißbräuchen der füniglihen Gewalt, insbefondere dem Bes 
amtendruf, Schranken zu ſetzen. Die (Mitte Det.) in Tou—⸗ 
louſe zufammenberufenen Abgeordneten von Languedoc be» 
fhlofen zwar die Aushebung und den Unterhalt ven 13000 
Reitern und 2000 Fußgängern, behielten fih aber die He— 
bung und Verwendung der dazu, mit Ausſetzung aller ande» 
ven Abgaben, aufzulegenden und von allen Ständen zu ent» 
richtenden, außerordentlihen Steuer und dad Recht fih, fo 
oft fie ed für nöthig erachteten, zu verfammeln vor. Aehn— 
liches beſchloßen die (29. Dee.) zu Clermont verfammelten 
Stände von Auvergne, Der Dauphin reifte (5. Dec.) nad 
Meg zum Kaifer, welcher ihm weder Rath geben noch Hülfe 
leiſten konnte. Die Königin begab fih nah Burgund, um 
ihren no nicht volle zwölf Jahre alten Sohn erfter Ehe, 
Philipp du Rouvre von Burgund, mit der fiebenjäh- 
rigen Margarethe von Flandern (April 1357) zu ver- 
Ioben und in Feften zu ſchwelgen. Den Tag vor feiner Ab» 
reife hatte der Dauphin eine neue Münzordnung erlaffen 
und feinen Bruder Ludwig mit der Vollziehung derfelben 
beauftragt. Marcel aber fam mit flarfer Begleitung in das 
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Louvre, erflärte feft, er und die übrigen Kaufleute würden 
die neue Münze nicht annehmen, und erjwang die einftweilige 
Ausfegung der Ordonnanz. Der Danphin eilte nad Paris 
zurück und befchied Marcel zu einer Unterredung mit zweien 
der königlichen Räthe. Der Prevot fam, umgeben von einer 
großen Volksmenge, und wiederholte feine vorige Erflärung: 
Furcht vor einem Aufſtande des fih im lärmenden Haufen 
fammelnden Volks nöthigte den Dauphin (25. Jan. 1357) 
die Ordonnanz zurückzunehmen. Kühner geworden, forderte 
Marcel unverzüglihe Wiedereinberufung der Stände und er: 
zwang dag die angeflagten Räthe bewacht und ihr Vermögen 
aufgezeichnet wurde und nur der Kanzler nach Bordeaur geben 
durfte, um das ihm anvertrante Siegel in vie Hände Des 
Königs zurückzugeben. Die auf ihr Ehrenwort auß der eng: 
liihen Haft entlafenen Baronen drüdten ihre ſpöttifch Jac- 
ques bon homme genannten Bauern, um das Löſegeld ber: 
beizufhaffen. Zügeliofe Söldnerhaufen plünderten das platte 
Land und zwangen viele Bewohner defjfelben in die feiten 
Städte zu flühten. Die Engländer festen zwar den Krieg 
nur matt fort, und Harcourt wurde (Dec. 1356) in einem 
Gefecht erfhlagen; aber Philipp von Navarra ftreifte von 
Eotentin aus bis in die Mitte des Reichs und erroberte 
durch Verrath Evreur wieder, Die Ständeverfammlung wurde 
(5. Febr. 1357) wieder eröffnet, nabm eine noch entſchiedeuere 
Sprache an ald die vorige, ſchickte die Befhmwerde-Artifei 
in die Provinzen, um fie von den Ständen derfelben bilfigen 
zu laffen, fügte in der allgemeinen Sitzung, welcher der 
Daupbin und feine beiden Brüder beiwohnten (3 März), 
zu den früheren Forderungen noch die neue der Befranig 
ſich jedes Jahr zweimal ohne Erlaubniß verfammeln zu dür— 
fen, vermehrte die Zahl des ftändigen Aufchuſſes auf ſechs 
und dreißig, zwölf aus jedem Stande, und zwang den Dau— 
phin nicht allein auf dieſe Bedingungen einzugeben, ſondern 
auch eine Ordonnanz zu erlaffen, durch welhe eine Menge 
Mißbräuche in der Zuftiz, der Verwaltung und insbeſonder? 
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dem Finanzwefen, durch Beſchränkung der föniglihen Rech— 
nungsfammer abgefchafft wurden, wogegen die Stände 30000 
Bewaffnete zufammenzubringen und mittelft einer, durch von 
ihnen in jede Baillage gefendete Drei Commiffarien und deren 
Unterbeamte zu erbebenden und zu vermwaltenden Gteuer, 
für die Zeit ihrer Dauer der einzigen zu unterhalten vers 
fprahen. Johann wurde unterdeffen in Bordeaur fortwähs 
rend höchſt ebrenvoll behandelt und alles aufgeboten um ihm 
durch ftete Fefte die Gefangenfhaft, fo viel ald nur möglich, 
zu verfügen. Er fohien fih in der Nolle eined fein Unglück 
mit Würde ertragenden Königs zu gefallen und börte gern 
feine in der Schlaht bewiefene ritterlihe Tapferfeit rühmen, 
Um ihn fiher nah England überführen zu können, worein 
zu willigen die gascognifden Barone nur durch ihnen ges 
zahlte 100000 Gulden bewogen werden fonnten, ſchloß der 
Prinz von Wales (23. März 1357) einen Waffenftillftand mit 
Tranfreih auf zwei Jahre (bid zum Tage nah Oſtern, d. t. 
22. April 1359), in welchen auch die beiderfeitigen Verbün— 
deten mit einbegriffen waren, und fchiffte fih (April) mit 
feinen Gefangenen nach England ein, wo denfelben eine gleich 
ebrenvolle Behandlung zu Theil wurde, 

Der BWaffenftillftand wurde von Franzofen und Engläns 
dern im Ganzen gut gehalten, aber ſchlecht in Bretagne, wo 
Karl von Bloid den Kampf gegen den jüngeren Johann von 
Montfort fortfegte, und der nachher fo berühmt gewordene 
Bertrand du Guefcelin, der Sohn einer verarmten daft- 
gen edlen Familie fih zuerft ald Göldneranführer in Dienften 
der franzöfifhen Parthei auszeichnete. Auch Lancafter ftellte die 
Teindfeligfeiten nicht eher ein, bis ibm die Bewohner ded 
befagerten Rennes (3. Zul. 1357) geftattet hatten, gleichs 
fam als babe er die Stadt erobert, feine Fahne auf ihren 
Wällen aufzuftefen, Auch die Navarrefen feizten den Kampf 
fort, und Abentheuerer, namentlih der Wallifer Griffith, 
der Engländer Robert Knolles, der Franzoſe Arnaud 
de Cervolles, (gemannt der Erzprieiter, wiel er, obs 
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gleich ein Laye, das Benefiz eines Erzpriefterd zu Vernio 
hatte), plünderten an der Spige der dur den Waffenftills 
ftand brodlos gewordenen, in Compagnien oder Cameradſchaf— 
ten vereinigten Söldner. Selbſt der Papſt mußte fih vom 
Erzpriefter durd gute Bewirthung deſſelben in Avignon, Ab: 
laß und ein Geſchenk von 40000 Thalern abfaufen, ebe der 
Graf von Armagnac die Räuber nad der Bourgogue abzu— 
ziehen nötbigte. Der Dauphin blieb in fortwährender Ver: 
bindung mit feinen in Anflageftand geſetzten Räthen, über 
welhe Niemand richten wollte, fuchte dem fländifhen Aus- 
ſchuſſe eutgegenzuwirken, verbot (6, April) die Entrichtung 
der von demſelben ansgefhriebenen Steuer und unterfagte 
ben Ständen fih eigenmädhtig zu verfammela, nabm zwar auf 
dringende VBorftellungen le Coqs und Marcels dieſe Drdon- 
nanz (8, April) zurüd, lieg aber den Steuerpflichtigen durch 
feine Rätbe ftedfen, er werde es ihnen Dank wiffen, wenn fie 
nicht zablten, und bewog fait ale Geiftlihe und Adelige die: 
fem swilfommenem Rathe zu folgen, Yuh Marcel blieb nicht 
müßig, bewog vielmehr die Bürger von Paris fih zu bewaff: 
nen, die Thore zu befeßen, Ketten zum Sperren der Strafen 
gegen Reiterei bersit zu halten, Steine zum binabftürzen in 
ihre Wohnungen zu bringen, Gruben und Schanzen aufzu- 
werfen, die Ringmauern auszubeffern und Wurfmafchinen und 
und Kanonen auf die Wälle zu bringen. Die Stände famen 
_ amberufen (30. April) zufammen und beftätigten dem Aus: 
fhuß feine Gewalt; Diefer aber war, da nicht einmal der 
zebnte Theil der erwarteten Steuer eingieng, obne Geld und 
Truppen. und außer Stand den traurigen Folgen der Änar— 
chie Einhalt zu thun und wurde (Mitte Hug.) von dem Daus 
bit, welher erklärte, er wolle felbit regieren und keine Vor— 
nünder mehr haben, verabfchiedet. Auf einer Reiſe in wehs 
vere Provinzen brachte der Daupbin zwar Durch eine mehrere 
der abgeſchafften Rechte herſtellende Ordonnanz (4. Sept.) 
und ind beſondere die Berpahtung der Aemter der Greon:s, 
Gerichtsſchreiber und Notare einiges Geld zufammen: fab ſich 
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aber bald vor den herumſchweifenden Banden in den kleineren 
Städten niht fiher, Fehrte nah Paris zurück und mußte die 
Stände (auf 7. Nov.) wieder einberufen. Gleih nad der 
Zufammenfunft derfelben (Naht von 8. auf 9. Nov.) wurde 
Karl von Navarra durch Jean de Peceuigny, Abgeordnes 
ten des Adels der Piccardie, gewaltfam aus feiner Haft in 
Arleux befreit, 5309, nachdem der Dauphin ihm einen Geleitd- 
brief hatte ertbeilen müßen, unter dem lauteften Volfsjubel 
(29, Nov.) in Paris ein, vedete (1. Dec.) öffentlih zu einer 
großen vor feiner Wohnung in der Abtei St. Germain ded 
Pres verfammelten Volksmenge über die BVibelftelle: „Justus 
„dominus et justitias delevit; aequitatem vidit vultus 
„ejus, Palm X, 8. und trat mit Marcel und le Eogq in 
die innigfte Verbindung. Ked forderte der Prevot im Staats⸗ 
rathe (2. Dec.) die Begnadigung und Reftitution ded Königs 
von Navarra und aller feiner Anhänger, mit den Worten: 
dag müſſe fo fein, und zwang den Dauphin zum Nachgeben. 
Der Navarrefe reifte nah Rouen, veranftaltete (am Tage der 
unfhuldigen Kinder, 28. Dec.) den einft daſelbſt Hingerichteten 
ein feierlihed Iodenamt, hielt ihnen eine die Gemüther bed 
Volks erhigende Leichenrede über die Bibelftelle: „Innocentes 
„et recti adhaeseruntmihi, Pſ. XXIV.22, *, und begann bald, 
da die Befehlshaber der ihm gehörenden Schlöffer unter dem 
Vorwande, fie müßten erfi die Befehle ded Königs Johanu 
erwarten, ihm die Uebergabe werweigerten, die von feinem 
Bruder noh gar nicht eingeftellten Feindfeligfeiten auch von 
feiner Seite wieder. : In Paris erreihte die Pöbelherrſchaft 
den höchſten Grad. Der Dauphin wollte Truppen gegen die 
Freibeuterkameradſchaften ausrücken laffen, Marcel verbot 
ed, ſchloß die Barrieren von Parid, vertraute die Vers 
theidigung derfelben den Bürgermilizen an, führte Natio— 
nalmügen, balb roth halb blau, (chaperon mi - de/drape 
rouge et pers) ein, drang eined Tags (22. Febr. 1358) 
in den füniglihen Ballaft, forderte den Dauphin ernftlich auf 
dem Köniareihe die Ruhe wieder zu geben, lieg die beiden, 
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von ihm als Verrätber bezeichneten Marſchälle, Robert de 
Glermont von Normandie und de Confland von Bre— 
tagne niederbauen, feste dem Generalftatthalter, zum Zeichen 
feiner Sicherbeit, die Nationalmüge auf, führte ihn in das 
Stadthaus und zwang ibn vor Dem anf dem Greveplaße ver: 
fammelten Wolfe die That zu genehmigen. Dec gerade der 
Mangel an Mäfigung bei den Neuerern erleihterte ed dem 
eben fo befonnenen als feften Dauphin ihr Anfehn almälig 
zu untergraben und ihre Beftrebungen zu vereiteln. Schon 
batte er, um dem ewigen Schwanken des Geldwerths Ein: 
balt zu thun, es wagen dürfen, vier neue Minzordnungen zu 
erlaffen (22. und 23. Jan. und 7. und 21. Febr.), welche 
die Marf Silber auf 11 Livres 5 Sous feftfeßten. Bei ei: 
nem großen Theile der (11. Febr.) wieder zufammen gefoms 
menen Stände zeigte fi der Wunfh der Anarchie ein Ende 
zu machen. Sie trugen dem (21. Jan.) einundzwanzig Jahre 
alt gewordenen Daupbin den Titel eined NRegenten an, 
wogegen Marcel und le Cog um fo weniger einwendeten, da 
nichts ohne ihre Einwilligung geſchah und einige parifer 
Schöffen in den Staatörath aufgenommen wurden, Adel und 
Geiſtlichkeit ſahen mit Eiferfuht die Maht des Prevot der 
Kaufleute fteigen und fiengen an einer Revolution abgeneigt 
zu werden, welhe ihren Vorrehten nicht minder Gefahr 
drohte, ald dem Throne. Mehrere ihrer Abgeordneten waren 
nicht zu der Verfammlung gefommen, andern verließen dies 
felbe während ihrer Dauer, ja fogar einige der Sechsund— 
dreißiger entfernten ſich. Marcel lieg die Stellen-derfelben 
duch Bürger erfchen, verordnete Aehnliches hinſichtlich der 
Provincialcommiffionen und vermehrte dadurch noch den Zwie⸗ 
fpalt zwifhen Adel und Bürgerftand, Der Regent ergriff 
den Vorwand eines Verſuchs der Wiedervereinigung des Adels 
mit den Ständen um Paris zu verlaffen, verfammelte die 
Provincialftände der Champagne zu Provins (9, April) und 
zu Vertus (29. April), die von Vermandois (17, April) zu 
Compiegue und fand folhen Anhang, dag er den eutjcheidens 
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den Schritt der Verlegung der (auf 1. Mai) nah Paris be; 
rufenen allgemeinen VBerfammlung der Städe der Langue D’Dif 
nad) Compiegne wagte und damit den Marifern den Krieg 
erflärte, Zwar befuchte nur ein Pleiner Theil der Abgeord⸗ 
neten Diefe Verfammlung (4. — 14. Mai), blieben, aufer 
den Parifern, befonders die Geiftlihen aus und zeigte ſich 
bei den Städtedeputirten noch deutlich genug das Beftreben die 
Steuerbewilligungen an Bewilligungen zu fnüpfen; aber das 
Benehmen der Varifer fand offenen Tadel, die Stände erfannten 
dankbar an, daß der Negent unter foldhen Stürmen an der Ret: 
tung Frankreichs nicht verzweifelt babe, und der über die Ermor: 
dung der beiden Marfchälle entrüftete Adel, ſchloß ſich immer inz 
niger an den Thron. Marcel, dur den von einer perfönlichen 
Unterredung mit dem Negenten (3, Mai) nah Paris zurück— 
gefebrten Navarrefen und den von dem Adel und dem Gtaatd- 
ratbe bedrängten le Coq von den Öefinnungen ded Regenten 
gegen die Unrubeftifter in der Hauptitadt unterrichtet, bot 
zwar Untecbandlungen an, bemädtigte fih aber des damals 
noch außerhalb der ftadtifhen Ringmauer befindlichen Louvre 
und brachte dafjelbe mit den „übrigen Befeftigungen in Zur 
fammenbang. Mehr ald 7000 Lanzenträger verfammelten fi 
um den Regenten, plünderten nah Art der Cameradjchaften 
und fuhten den Parifern alle Zufubr abzufchneiden. Marcel, 
entſchloſſen das Aeuferfte zu wagen, befreite in Eorbeil anges 
baltened Fubrwerf mit Gewalt und bewog die Warifer (15. 
un.) den König von Navarra ald ihren Befehlöbaber anzu> 
erfennen.. Unterdeffen hatten die durch Erpreffungen ihrer 
Edelleute und Plünderungen der Franzofen, Nayarreſen und 
Engländer und der Cameradfhaften erbitterten Bauer, zu⸗ 
erft in Beauvoifid (21. Mai), bald in der ganzen Isle de 
France und andern Landfhaften an der Marne und Diſe, zum 
Schub ihres Lebens und Eigenthums, ſich mit eifernen Stangen, 
Gabeln und anderen Werkzeugen, fo gut ald möglich, hewaff⸗ 
net, flürmten die Schlößer des Adels, verwandelten mehr 
ald hundert derfelben in Schutthaufen und übten gräßliche 
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Gräuel. Blutig wurde diefer, etwa ſechs Wochen dauernde 
Aufſtand, den man die Jacquerie nennt, unterdrückt, nach— 
dem 7000 Bauern (9. Jun.) bei Meaur durch den gascpnis 
fhen Landhauptmann de Buch und den Grafen von Foir, 
welhe zufammen von einer Kreuzfart nah Preußen zurück— 
febrten, niedergebauen worden waren. Selbſt der König von 
Navarra bebandelte Die Jacques ald Feinde, ließ einige ihrer 
Anführer, darunter den um Freundſchaft zu fchliegen an fein 
Hoflager gefommenen Guillaume Caillet, aufhängen, trat, 
wohl einfehbend, die öffentliche Meinung babe fih gegen vie 
Neuerer geändert, mit dem Parid immer enger einjchliefen= 
den NRegenten in Unterbandlungen, fam (8. und 14. Zul.) 
perfönlic mit demfelben zufammen und ſchloß (19. Zul.) eis 
nen Vertrag, durch welchen ihm 400,000 Gulden, zahlbar in 
beftimmten Friften, und den Parifern Verzeihung, unter der 
Bedingung der Auslieferung Marceld und zwölf feiner ftrafs 
barften Genoffen, zugefagt wurde. Der treulofe Navarrefe 
aber, welcher feine Verbindung mit den Pariſern mie aufges 
geben hatte, bielt zu gleiher Zeit geheime Zufammenfünfte 
zu ©. Denys, wo er fein Lager aufgefhlagen hatte, mit Mars 
cel, welher im Begriff ftand, ihm Paris zu überliefern, jedoch 
@31. Zul.), ald er den Navarrefen das Thor von S. Denys öff— 
nen wollte, von den Schöffen Jean Maillart, zweien Anz 
dern und einem fie begleitenden Volkshaufen, zugleich mit 
ſechs Mitgliedern des Stadtratbed, niedergebauen wurde. All— 
gemeiner Unwille gegen die bisherigen Rädelsführer brad 
unter den Pariſern aus, mehr ald ſechszig der Anhänger Mar: 
celd wurden verhaftet, Andere bargen ſich in Verſtecken, die 
Stadt ertönte von dem Zuruf: „au roi, au duc (de Nor- 
mandie) *, die Nationalmütze wurde in dad Feuer geworfen, 
der Regent durch Eilboten zur Rückkehr eingelsten, der mas 
varreſiſche Schatzmeiſter Sojferand de Madcon und der 
vpariſer Schöffe Ebarled Couſſac entbauptez uud Dad Ges 
vucht ausgeiprengt, Karl von Nayarra habe die Stadt plüns 
deru wollen, Geführt von Maillart hielt der Regent (3. Hug.) 
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unter lauten Freudensbezeugungen feinen Einzug, nahm feine 
Wohnung im Louvre und ließ feine Gemahlin Johanne 
von Bourbon und ale Damen des Hofes nadhfommen, 
Strenge Unterfuhungen und zablreihe Hinrihtungen began: 
nen, Karl von Navarra überfendete (3. Aug.) eine neue 
Kriegserflärung, yplünderte das Klofter St. Denys und die 
Umgegend von Paris, zog viele Cameradfchaften an fid, 
rat mit den Engländern in Verbindung, bemädhtigte fih, nad) 
einem mißlungenen Verfuhe auf Amiend (16. Sept.), der 
Stadt Aurerre (10. März), mahte Melun zu feinem Paris 
bedrobenden Waffenplage, nahm den aus Laon entflobenen le 
Coq bei fih auf und verfchaffte demfelben fpäter das Bis 
thum Calahorra. Unfäglih war das Elend, welches ein fols 
cher Verheerungskrieg uber Frankreich brachte. Der Regent 
fuchte Durch neue Münzediete (5. und 22. Aug. 1358) fih 
Geld zu verfhaffen, erhielt Hülfe von dem Adel und Beis 
fteuern von den Pariſern, während fih die Bewohner der Pics 
eardie felbit zur Abwehr der Räubereien und zur Belagerung 
von Et. Valery (Ende Aug. 1358 bid März 1359) vereinigten, 
ſetzte (27. Mai) die angeflagten Räthe wieder ein und brad) 
(Jun.) mit etwa 3000 Ranzen gegen Melun auf, Die drei 
daſelbſt befindlihen Königinnen aud dem Haufe Evreur, 
Blanca, (Philipps VI. Wittwe, die Schwefter Karld des 
Böſen) Johanna, (Karls IV. Witwe, ded Navarrefen Tante) 
und Zohanna, (ded Regenten Schwefter und des Navarrefen 
Gemahlin), leiteten Unterhandlungen zu Vernon ein, und brach— 
ten, nad) einer perfünlihen Unterredung der duch fo nabe 
Blutöbande verfnüpften Gegrer zu Pontoife (21. Aug.), einen 
Frieden zu flande, von welchem Franfreidh, da Philipp von 
Navarra denfelben niht annahm und auch der König Karl 
es feinedwegd redlih meinte, vielmehr Melun befegt behielt 
und die Erpreffung hoher Zölle von affen die eine befah— 
renden Schiffen durch feine Söldner gefhehen lief, vergebens 
einige Erholung hoffte. 

Der gefangene König Johann fehnte fh indeſſen, fo ſehr 
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man ihn am dem englifhen Hofe durch Fefte der Oalanterie 
zu zerſtreuen ſuchte, nah der Rückkehr in feine Hauptſtadt, 
- verlängerte (18. März) den feinem Ablauf naben Waffenftillftand 
auf weitere zwei Monate (bis 25. Jun.) und fehle einen Fries 
densvertrag ab, durch welden er alle einft von Heinrich II, bes 
feffenen franzöfifhen Leben der Plantageneten *), namentlich 
Normandie, Anjou, Maine, Poitou, Öuyenne und die dazu ges 
hörenden Afterlehn, au Eduard abtrat und ein Löfegeld von 
vier Millionen Goldthaler verfprah. Der Regent aber be: 
rief Die nur in geringer Anzahl fih einfindenden Stände 
(auf 19. Mai) nah Parid, verwarf mit deren Einwilligung 
(28. Mai) den fhimpflihen Vertrag, erbielt Bewilligungen 
von Hülfsgeldern, welche um fo weniger binreihten, da die 
meiften Provinzen die Entrihtung derfelben vermweigerten, 
und griff wieder zu Münzverſchlechterungen. Eduard bot 
feine ganze Macht auf, febte uber nad Calaid, wo Schaaren 
von Partheigängern ihn erwarteten um fih ihm anzufchliegen, 
brachte gegen 100,000 Streiter zufammen, ließ den Herzog 
von Lancafter in die Piccardie einbrehen, belagerte felbft 
Rheims fieben Wochen lang vergebens, drang (Jan. u. Febr. 
1360) verheerend in die Champagne und Bourgogne ein, bes 
wog den Burgunder Philipp (10. März) zu einem Einzelnver> 
trage und lagerte fih zu Bourg la Reine zwei Lieued von 
Paris, wo der Regent, fih auf Vertheidigungsmagregeln ges 
gen den auswärtigen Feind beſchränkend, den legten Webers 
veft von Marceld Anhang auszurotten ftrebte, und den (10, 
Dec, 1359) unter der Folter das Geftändnig einer Verſchwö— 
rung um den König von Navarra in den Befib der Haupt: 
ſtadt zu feßen ablegenden Martin Pofidoe hatte viertheis 
len laffen, worüber der beleidigte fid) nach Nantes zürückzie— 
bende Navarrefe (Fan. 1360) eine neue Kriegserflärung nach 
Paris ſendete. Der frangöfifhe Adel drang, als die Engläns 





”) ©: Buch IV. Cap, 2, $, 4. in Bd. 1, Abthlg. 1. ©, 621. 
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der, mad) ihrer vergeblichen Herausforderung ded Regenten zu 
einer Schlacht in der Nähe von Paris, gegen die Loire zogen 
und aucd den Süden zuverheeren drobten, auf den Abſchluß eis 
ned Friedens. Päpftlihe Vermittler und der Herzog von Lan: 
eafter ftimmten Eduard zu milderen Bedingungen, Die Un: 
terbandlungen wurden (1. Mai) zu Bretigny *) eröffnet und 
(8. Mai) ein Frieden abgefhloffen, in welhem Eduard der 
franzöſiſchen Krone entfagte, und dafür, außer den bisheri— 
gen Leben in Franfreih (Guyenne mit Gafcogne), Woiton, 
Caintonge, Aunis, Agendis, Perigord, Limoufin, Quexcy, 
Tarbe, Bigorre, Gaure, Angoumais, Nodes, Nouergue, Ca— 
lais mit feinem Gebiete, Vontbien, Guined und Montreuil 
mit vollem Souverainitätsrehte an Endland abgetreten und 
die Fölegelder für Johann auf drei Millionen Goldthaler 
beftimmt wurden, von denen ſechs mal hundert faufend bin: 
nen längftend vier Monaten gezahlt und ſodann die Freilaf- 
laffung des Königs gegen zu ftellende Geijeln erfolgen follte. 
Der Regent befhwor (10. Mai) den Vertrag zu Parid und 
der Prinz von Wales (16. Mai) zu Lonvierd, Johann wurde 
(8. Zul.) nad) Calaid herübergebraht, willigte in die Ver— 
mählung feiner Tochter Sfabelle mit dem dafür und die 
ihr mitgegebene Grafihaft DBertus in Champagne 600,000 
Gulden zahlenden Mailänder Giovan Galeazzo degli 
Viſconti **), zablte die erfte Rate des Löfegelded, beſtä— 
tigte mit dem deßhalb nad Calais gefommenen Eduard (24. 
Det.) den Frieden, ftellte feine beiden Söhne Ludwig von 
Anjou und Johann von Berry, feinen Bruder Philipp 
von Drleans, den Herzog Ludwig von Bourbon und 
mehrere der angefehnften Großen ald Geifeln, empfieng dafür 
zehn englifhe Bürgen, wurde (25. Det,) freigelaffen und 
kehrte (13. Dec.) nad Paris zurüd, 


) Bonamy discours sur le trait@ de Bretigny, in Mem. 
de Vacad. des inseriptt. T. XVll. p. 853 suivv. 
**) ©. Buch V. Cap. 1. $, 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. €. 28H, fl, 
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Die Rude in Franfreih war aber durd diefen Frieden 
und einem gleichzeitigen Vertrag (24. Det.) mit dem Könige 
von Navarra keineswegs bergeftelt; denn noch dauerte der 
Erbfolgeftreit in Bretagne fort, meigerten fih mehrere Bas 
rone in den abgerretenen Landfhaften englifhe Dberhobeit 
anzuerkennen mad wurden die entlaſſenen unbefoldeten Ca— 
meradfchaften mehr ald je die Geiſel des Landmannes. Die 
fogenannte große Compagnie ſchlug (2. April 1362) den Gra- 
fen Jacques Bourbon de la Marche bei Brignäis im 
Lyonnais und fehte ihre Verheerungen in der Champagne 
fort, bi8 fie zum Dienſte des Marfgrafen von Mont: 
ferat nad Stalien abzog. Zu gleicher Zeit mütheten Pet 
und Hungersnoth. Alle erfinnlihen Mittel wurden ergriffen 
im das an England zu zahlende Geld zufammenzubringen. 
Der Bapit bewilligte zwei Kirchenzehnten; die verbantten 
Juden erbielten (März; 1361) die Erlaubnig zur Rückkehr 
auf zwanzig Jahre, gegen Entrihtung einer Kopfiteuer von 
vierzehn Goldgulden im erften Jahre, fieben in den folgens 
den für jedes Familienhaupt; ale feit Philipp dem Schönen 
verfchenften Krongüter murden zurückgefordert und Steuer 
auf Steuer ohne ſtändiſche Bewilligung und Mitwirfung ers 
hoben. Das durch den Tod Philipps du Rouvre (F 21, 
Nov. 1361) erledigte Herzogthum Burgund zog Zohann, ohne 
auf Die nicht unbegründeten Anſprüche des Königs von Navarra 
durch feine Großmutter Margarethe, die altere Schwefter 
bon des Königs Mutter Johanne *), zu achten, für die 
Krone ein, belehnte (6. Sept.) feinen, weil er die Gefan- 
genſchaft mit ihm getheilt hatte, ihm liebften jüngften Sohn 
Philipp den Kühnen damit und erhob denfelben zum ers 
ften Pair von Franfreih, zum großen Verdruß feiner ihn 
nicht als folhen anerkennen wolenden Brüder, Es ſchien 


*) Zur Weberfiht der Erbanfprüdye dient folgende Stammtafel 
auf der Rückſeite: 
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faſt als ſolle die alte Zerſtückelung Frankreichs in Feudal⸗ 
herrſchaften unter veränderter Form wieder aufleben; denn 
auch die beiden andern Söhne des Königs hatten (1360), der 
eine Ludwig dad Herzogthbum Anjou, der andere Johann 
des Herzogtbum Berry, jedoh nur ald Mannlehn, erhalten, 
fo wie der Dauphin ſchon längft die Normandie bejaf. 
Ebenfo übergab Eduard (19. Zul. 1362) das ‚Herzogtbun 
Guyenne ald ein englifhes Lehen feinem (Feb. 1363) dabin 
abreifenden tapferen Sohne, welchen man feitdem ‚gewöhnlich 
den ſchwarzen Prinzen nannte. Der neue, Burgunders 
Herzog legte bald den Grund zu der fünftigen Größe feines 
Haufes durch feine Wermählung (1369) mit des vorigen Herz 
3098 Braut, Margeretbe, Erbin von Franhe Comté 
und Artoid und nad ihres Vaterd Ludwig 11. Tode 
(G 1333) auh von Flandern*), deren Ehe mit Eduardd 
Sohn Edmund von Morf Johann durch den Papft wegen 
zu naher Verwandtſchaft zu hindern gewußt hatte, Wenig 
befümmert um den Zuftand feines Reichs, in defjen Süden 
auch die aus Caſtilien fliehendeu Prinzen de Traflamara 
c$. 5. ©.61) an der Spite von Söldnerhaufen umberzogen, 


Robert 11. 
Herzog von Burgund, + 1805: 


Hugo V. EudolV. Margarethe, +. 1815, Johanna + 1348. 
r 1315. + 1549. Gem: Luswig X, Gem: Philipp VI, 
Philipp, F 1346. König von Frankreich, König + 1850. 


— 


Gem: Fobanna, + ie 

1361 (In zweiter Che Johanna 11. von Na: Jona, 
* 

vermählt mit dem varra, + 1349. + 1864. N 


K. Johann) Gen: Philipp Ill, von 
Goreur + 1348. 


Philipp du Rouvre, Karl 11. der Böfe Philipp der Kühne, 
+ 1861. 7 1887. 7 1404, 
u. ſ. w⸗ u. ſ. w. 


*) ©, Stammtafel in Bd. IV. Abthlg. 1, ©. 97, 
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reifte der König Johann (20. Nov. 1362) nad) Avignon und 
lieg fih durch den dafelbit anwefenden König Peter I. von 
Kypros *) bewegen (31. März 1363) eine Kreuzfahrt zu 
geloben, welde unter den damaligen Verhältniſſen unmöglich 
gu ftande kommen konnte. Die ald Geifel in England bes 
findlihen vier frangdjifhen Prinzen von Geblüt (les quatre 
seigneurs des fleurs de lis) wünſchten ihre Rückkehr nad 
Franfreih, verfprahen durd einen Vertrag (Nov. 1362) 
ihre Apanagen ftatt ihrer Perfonen zur Bürgfchaft einzufegen 
und erhielten die Erlaubnig nad) Calaid hinüber zu geben. 
Sohann genehmigte den Vertrag (26. Jan. u. 16. März 1363), 
welcher einen grogen Theil Frankreichs in engliihe Hände geges 
ben haben würde; der Dauphin aber und die Stände verwarfen 
denfelben. Ludwig von Anjou benußte die Freiheit, melde 
man ihm lieg, um zu entrinnen, verlegte aber dadurch 
das ritterlihe Ehrgefühl feines Vaters in fo hohem Grade, 
daß derfelbe zum Theil mit aus dem Grunde um feinen Sohn 
zu entſchuldigen, außerdem um Eduard zur Theilnahme am 
dem Kreuzzuge zu bereden und, und wie ed heift, die ſchöne 
Gräfin von Salisbury wieder zu ſehen, fo fehr man ihm abs 
rietb, nad einer fruchtlofen Ständeverfammlung zu Amiens 
(Dec. 1363), jih (3. San. 1364) zu Boulogne einfhiffte, 
nad) London, wo er glänzend aufgenonmen wurde, begab und 
dafelbft (8. April) ſtarb. 

Barl V. *), welcher fi) bereits ald Regent den Bei- 


—ñ— 


—— Buch IV. Cap. J. $. 6. in Bd. N. Abthlg. 1. ©. 197. 
bis 198. 


**) Befondere Quelle: Christine de Pisan (Demoiselle, ſchrieb 
jm Auftrage Philipps von Burgund 1404, vergl. Boivin le ca- 
det in Mém. de l’acad. des inscriptt. T. ll. pag. 704 suivv. und 
Sallier, ibid. T. XVII. p. 515.) le livre des faits et bonnes 
moeurs du sage Roy Charles V., avec des noies, en Leboeuf 
dissertations sur l’histoire de Paris, a Paris 1948. 12. T. 11. 
p- 81. suivv. — Hülfsfchriften: Nathanael Wraxall 
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namen ded Weifen (oder vielmehr bei den Zeitgenoffen des 
Gelebhrren, le savant, wegen feiner wiffenfhaftlihen Bil— 
dung) erworben hatte, beftieg den Thron unter den ungünr 
ftigften Ausfihten. Noch drohte wegen ded nicht gebörig 
vollzogenen Friedens zu Bretigny erneuerter Krieg mit Engr 
land, dauerte der Erbfolgeftreit in der Bretagne fort, plüns 
derten die Cameradfchaften das platte Land und die unbefes 
ftigten Städte, und grollte Karl der Böfe wegen niht Beach» 
tung feiner Anfprühe auf Burgund, Champagne und Brie, 
Der neue König zeichnete fih zwar durch feine ritterliche 
Tugend aus und erfhien nie an der Spike feiner Heere, war 
vielmebr kränklich und bis zur Furchtſamkeit vorſichtig, aber 
ſchlau berechnend und unermüdlich thätig im Cabinet, während 
er den Krieg feinen Brüdern und dem ausgezeichneten Feld» 
beren Bertrand du Gueſcelin *) überlieg. Nicht der 








the history of Frange under the Kings of the race of Valoia 
from the accession of Charles V. in 1364 to the death of Char- 
les IX. in 1574, ed. 2. London 1785. 11. 8; — F, T, de Choi- 
sy histoire de Charles V., roi de Frange, a Paris 1689.4. — 
(Claude Frangois Menestrier) la cour du roi Char- 
les V, et celle de la reine Jeanne de Bourbon, a Paris 1683 
F. et 12. u.a, m. 

*) Quellenſchriften: Histoire de Bertrand du Gucescelin etc. 
ecrite en anciennes rimes Frangoises par un auteur contempo- 
rin, mise en prose (par un auteur incertain 1887) et donnde 
en public par Claude Menard, à Paris 1618. 4. — und Au- 
ciens Me&moires du quatorzieme sieele, ou l’on apprend les 


aventures les plus surprennantes et les circonstances les plus curi 
euses de la vie de Bertrand du Guescelin, traduits nouvel ent 


par Jacques le Fevre, à Douay 1692. 4, — Hülfsfchriften: Pe 


H. (Paul Hay) Seigneur D. C. (du Chastelet) histoire de 


Bertrand dn Guescelin connetable de Frange et des royaumes 


de Leon, de Castille, de Cordue et de Seville, duc de Moli- 
nes, comte de Longueville, a Paris 1666., F. 1693, 4— Guy- 
ard de Berville histoire de Bertrand du Guescelin ete., a 
Paris 1767. ll. 12. u. a. m. 
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König von Navarra, welher ih (1361) in fein Neid beges 
bem batte, im Bunde mit Pedro IV. von Aragon und dem 
Snfanten Henrique de Traffamara, den König Pedro 
ven Oraufamen von Eaftilien befriegtecf. $. 3. ©,6ofl.) 
und an feinem Bruder Philipp CF 29. Aug. 1363) eine Haupt: 
füge verloren hatte, fondern ber franzöfifhe begann zuerft 
die Feindfeligfeiten, indem er durch den in feine Dienfte ges 
nommenen bretagnijchen Cameradfhaftenführer du Guefcelin 
und den Marſchal Baucicault (7. April 1364) Mantes und 
Meulan überfallen lieg, worauf ein Gieg bei Cocherel (16. 
März) über den dabei in Gefangenfhaft gerathenden Captal 
de Buch den Franzofen ein großes Uebergewicht über die Nas 
varrefen verfchaffte, Karl lieg fih (19. Mai) in Rheims krö— 
nen, belehnte (31. Mai) feinen Bruder Philipp mit Burgund, 
gab Ludwig von Anjou (15. Nov.) die Stattbalterfchaft über 
Languedoc, und fendete den (27. Mai) zum Grafen von Lon— 
gueville erhobenen Guefcelin zur Unterftügung Karls von 
Blois mit 1000 Lanzenträgern nah der Bretagne, Johann 
von Montfort wendete ſich Dagegen um Unterftüßung an den 
ſchwarzen Prinzen, welcher ihm den tapferen Ritter John 
Chandos mit 200 Lanzenträgern und eben fo vielen Bogens 
fhüsen fendete, denen ſich viele des Friedens überdrügige 
englifhe Ritter anſchloſſen, und erfocht (29. Sept.) einen Sieg 
bei Auray, in welchem Karl von Blois fiel und Guefrelin 
efangen wurde. Gerade diefer Unfall aber führte zur Beis 
legung der Streitigfeiten über die Bretagne durch den Ver: 
—* von Guerande (11. April 1365), in welchem Johann V, 

F “A ontfort ald Herzog anerfannt wurde und Johanna die 
Sinkende ihr väterlihes Erbtheil, die Graffhaft Penthievre, 
behielt. Auch mit dem durch ſeine Einmiſchung in die caſti— 
lianiſchen Angelegenheiten vollauf beſchäftigten Könige von 
Navarra kam ein denſelben für feine Anſprüche auf Mantes, 
Meulan und Longuevilfe mit Montpellier entfhädigender Vers 
trag unter Dermittelung der Königinnen Witwen (6. März) 
zu Paris zu ftande, Um die bei der allgemeinen Waffenrube 
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isımer laftiger werdenden Cameradfihaften zu entfernen, ges 
rietb man anfangs auf den Gedanfen fie mit dem Könige 
von Kypros nah dem Drient zu fenden, fand aber bald eine 
angemejfenere Befhaftigung für fie in Eaftilien, wohin Gur 
efcelin fie abführte, um die Mißhandelung Blancas von 
Bourbon, der Schweiter der franzöflfhen Königin Johanne, 
an ihrem Gemapl, dem vom ſchwarzen Prinzen unterſtützten 
Pedro dem Graufamen, zu rahen und Henrique de Traftas 
mara auf den Thron zu erheben. Der Sieg blieb, wie wir 
bereits in der Gefhichte Eaftiliend (f. $. 5. ©.63-64) bes 
fhrieben haben, am Ende auf Seite Henriques, in welchem 
Durch einen wechfelfeitigen Hülfsvertrag —* 1368) ein 
treuer Verbündeter für Frankreich gewonnen wurde. Der 
ſchwarze Prinz kam kränkelnd aus Spanien zurück, vermochte 
feine ſehr zuſammengeſchmolzenen Compagnien weder zu bes 
folden noch zu verabſchieden, mußte die Brandſchatzungen der⸗ 
felben in franzöfifhen Landſchaften geftatten, hatte durch eine 
an Glanz fait alle übrigen damaligen übertreffende Hofhaltung 
feine Geldmittel erfhöpft und fprah (Anf. 1368) die Stände 
von Guyenne vergebend um die Bewilligung einer Rauchfang- 
fiener an. Karl hatte unterdeffen den fih für feine England 
in der Bretagne und Laftilien geleifteten Dienfte nicht bins 
reihend belohnt glaubenden, tapfern Dlivier de Cliſſon 
den Zungeren, den Sohn ded von Philipp VI. Dinger 
richteten (f. S.161), gewonnen und denfelben gegen die plüns 
dernden englifhen Cameradſchaften gefendet, Die angefehnen. 

Familien d'Albret und D’Armagnac auf feine Seite gebracht, 
hörte gern auf die anfanglih (30. Jun. 1368) geheim v 
feinen dadurch als oberlehnäherrlih anerfannten Richterſtuhl 
gebrachten Klagen des franzöſiſchgeſinnten, ſeine Privilegien 
für verletzt haltenden Adels in Guyenne, lud, ohne ſich durch den 
Frieden von Bretigny hindern zu laſſen, den ſchwarzen Prins 
zen (25. Jan. 1369) vor feinen Richterſtuhl ) und erhielt von 







*) Secousse menioire, dans leguel on prouve que Charles 
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* demjelben zur Antwort, er werde mit Pulver auf der Pfanne 
a der Spitze von 60000 der Seinigen erfcheinen. Doc der 
Prinz litt an Beſchwerden der Waſſerſucht und mar faſt ganz 
unfähig zu Kriegsdienten, und feine Vafallen fiengen an ſich 
zu empören. Karl erflärte aldbald nah der Niederlage Pe— 
dros des Graufamen bei Montiel (14. März) und der Ers 
mordung defjelben (23. März) den Krieg an England (29, 
April), eröffnete denfelben fofort duch einen Ueberfall auf 
Pontbien, erlangte die Zuflimmung der (9. Mat) in Paris 
verfammelten Stände und beauftragte feine beiden Brüder, 
die Herzoge vo njou und Berry, mit dem Angriff auf 
Guyenne, wo 9 die Geiſtlichkeit ſich für Frankreich 
erklärte. Auch Eduard ſetzte ſein Parlament zu Weſtminſter 
(3. Jun.) von dem Wiederanfang der Feindſeligkeiten in 
Kenntnis, nahm den Titel König von Franfreidy wieder an, 
ſchloß (24. Aug.) einen vierzebnjährigen Waffenstillftand mit 
dem Schottenfönige David I. Bruce, brachte die Herzoge 
von Geldern und Jülich auf feine Seite und unterbandelte 
and in Brabant und Holland; jedoch bier Fam ibm der frais 
zöſiſche, durch die Vermählung Philipp von Burgund mit 
Margaretbe von Flandern befeftigte Einfluß in den Nieder: 
landen zuvor. Der jüngere englifhe Prinz; Johann von 
Gaunt, durdy Heirath Herzog von Lancaſter, ſetzte über 
nach Calais, und der durch ſeine Gemahlin Marta, Eduards 
Tochter, an das englifhe Sutereffe gefnüpfte Johann von 

Montfort, erlaubte dem Grafen von Cambridge in der Bre— 

tagne zu landen und durch diefelbe zur Verſtärkung des ſchwar— 


a 


V. etoit souverain de la Guienne, losrque en 1369 la cour des 
Pairs de Frange decerna contre Eduard, prince de Galles ei 
duc de Guyenne, un ajournement, quifit suivi d’une declaration 
de guerre, in Mem. de l’academie des inseriptt. T. XVIL p. 
316. suivv. — und Sallier examen des reproches d’injustice 
et de mauvaise foi, que quelques historiens Anglais font ü la 
wemoire de Charles V., ibid. p. 839 suivr. 


198 Buch V. Gap. 1. 


gen Prinzen nah Poiton zu zieben. Der von feinem Bruder » 
mit der DVertbeidigung der Normandie beauftragte Herzog 
von Burgund erhielt den Befebl einer allgemeinen Schlacht 
auszuweichen und ſtritt nur in Fleinen Gefechten. Blutiger 
war der Kampf in Gunenne, wo viele Gefechte und wechſel— 
feitige Eroberungen und DVerlufte von Städten und Schlöſſern 
oorfielen. Die verwitwete Herzogin Sfabelle von Bour— 
bon, des franzöflfhen Könige Schwiegermutter, wurde 
von englifhen Söldnern auf dem Schlofe Belleperhe gefane 
gen genommen, ohne dag man einen Verfud fie zu befreien 
machte, dagegen blieb der englifhe Ritter Chandos in einem 
Gefechte auf der Brüde zu Leufec bei dein Karl erflärte 
den englifhen König (14. Mai 1370), ald Empörer, feiner 
Lehen in Franfreih für verluftig und feßte den Kampf, zwar 
mit feiner gewohnten furdtfamen Vorfiht, jedoeh im Ganzen 
mit glüdlihem Erfolg fort, Die (Ende Zul.) in Guyenne 
einbrehenden Herzoge von Anjou und Berry zogen fid bei 
der Herannäberung des fhwarzen Prinzen zurück und binder- 
ten denfelben nicht die abgefallene Stadt Limoges (Sept) zu 
belagern und (Det.) ein gräßliches Blutbad in derfelben zu 
veranftalten; doch war dies die letzte Waffenthat des Furcht⸗ 
baren, weldher durch feine Kranfheit genötbigt wurde ſich 
(Ende Jan 1371) nah England einzufhiffen. Dem von Ca— 
lais aus (Ende Zul. 1370) in die Picardie einbrehenden Ro— 
bert Knolles trat der aus Caftilien zurüdberufene und (20. 
Dct.) zum Connetable ernannte du Guefcelin entgegen und 
erfohht bei Pont Valin einen Sieg über eine englifhe Heer, 
abtheilung. Vergebens verfuchte Eduard durch Werzichtleis 
ftung auf die Rauchfangſteuer (5. Nov.) den Unmillen der 
Aguitanier zu befänftigen; Karld Verſprechen der Gnade für 
alle fih ibm ergebende Städte mwirfte weit mehr. Der König 
von Navarra unterhandelte gleichzeitig mit Franfreih und 
mit England, bis er nah einer perfünlihen Unterredung mit 
dem franzöfiichen Könige zu Vernon (25. März 1371). einen 
Dergleih wegen der Entfhädigung durch Montpellier abſchloß. 
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Eduard ärndtete nur geringen Vortheil von der Berbindung 
mit dem Herzog von Bretagne (19. Zul. 1372), deffen Uns 
tertbanen mehr dem franzöfffhen Intereſſe ergeben waren, 
and von der mit den Mißvergnügten in Caftilien, welche er 
Durch die WVermäblung zweier feiner Söhne, Johann von 
Lancafter und Edmund von Dorf, mit Canftanca und 
Sfabelle, den Töchtern Pedros des Graufamen und der 
Padilla, befeftigtr. Dagegen ſchloß Karl einen Hülfsvertrag 
niit dem auf David II. (F Mai 1371) folgenden Schotten: 
fönige Robert Stuart. Die caftilianifhe Flotte Henti- 
ques II. erfodgfigeinen Sieg über die engliihe bei la Ro- 
delle (23. und 24. Jun. 1372), welcher zur Eroberung der 
Sufeln Dleron und Re führte. Die Herzoge von Anjou und 
Berry drangen in Poiton ein, wo Potiers und la Rochelle 
(15. Aug.) ihnen die Thore dffueten, Ihouars (29. Sept.) 
zur Uebergabe gebraht und die Engländer nad) einer Nieder: 
lage bei Ehizey (21. März 1373) gänzlich vertrieben wurden, 
Gueſcelin brach darauf (28. April) in die Bretagne ein und 
nötbigte den Herzog zur Fluht nah England. Kancajier 
fübrte (Ende Zul.) ein anfehnlihes Heer nad) Calais herüber, 
durchzog Franfreih unter fteten Verwüſtungen, litt dennoch 
oft Mangel, fam (um Weihnachten) erfhöpft zu Bordeaur 
an und fonnte die Eroberung eined Iheild der Oafcogne 
durch den Herzog von Anjou (1374) nicht bindern. Geru 
lieg fih der alterende Eduard die päpftlihen Vermittelungs- 
verfuche gefallen und fchloß (27. Jun. 1375) zu Brügge ei« 
nen einjährigen Waffeuſtillſtand, weldher zweimal (1376 und 
1377) auf diefelbe Frift verlängert wurde. Der ſchwarze 
Prinz ftarb (8. Jun. 1376) und fein Vater folgte ihm bald 
(21. Jun. 1377) im Tode. Der neunjährige Richard H., 
des ſchwarzen Prinzen Sohn, beftieg dem engliihen Thron, 
Eine frangöfifhzcaftilianifche Flotte unter Jean de Vienne 
und Fernando Sanchez erfhien’ gleih nah Ablauf des 
Waffenſtillſtandes an der englifhen Küfte, verbrannte (31. Zul. 
1377) Rye in Suffer, plünderte die Inſel Wigbt und legte 
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mit gleihem Erfolg bei Windelfen und Lewes am. Auch zu 
Fand erlitt Felton, Marfhal von Guyenne, eine Niederlage 
und verloren die Engländer (1378 — 1380) fait Alles außer 
Bordeaur, Bayonne und Calaid. Der navarrefifhe in den 
Unterhandlungen mit England gebrauhte und mit feinem 
Prinzen Karl (März 1378) nah Paris gefommene Canzler 
Jacques Durue wurde (25. März) zu Eorbeil verhaftet 
und der fchändlichften Verbrechen, der Vergiftung der beiden Kö— 
niginnen Sobanne von Navarra (Ci 3. April 1373 oder 1378) 
und von Franfreich (46. Febr. 1378) und eines Anſchlags auf 
dad Leben des Königs, beſchuldigt und Ehe ges 
zwungen, welche wenig Glauben verdienen. Der navarrefifche 
Prinz ließ fih daduch fo in Furcht fegen, dag er allen Coms 
mandanten in Evreux und Montpellier befahl, die ihnen anver— 
trauten Feften den Franzofen zu öffnen. Ohne Widerftand beſetzte 
der Herzog von Anjou (20. April 1378) Montpellier. Die Hers 
zoge Ludwig von Bonbon und Philipp von Burgund, der 
Connetable du Guefcelin und der Herr von Coucy erhielten (8. 
Apr.) den Befehl, die navarrefifhen Befitungen in der Normanz 
die anzugreifen. Der Herzog von Bourbon drang unter dem 
Vorgeben einer Befhlagnabme für die Prinzen von Navarra 
in die Grafjhaft Evreur ein, zwang den Befehlshaber Piz 
erre du Tertrein Bernay (18. April) zur Capitulation und 
fendete denfelben gefangen nach Parid, worauf der Herzog 
von Bourbon und du Gueſcelin ſich aller navarrefifhen Feten 
bis auf Cherbourg bemädtigten. Du Tertre, ein bereits 
feh3 und zwanzig Jahre in navarrefiihen Dienften ftehender 


und ald Geheimfchreiber zu den wichtigften Unterhandlungen ö 


gebrauchter, fefter Mann, geftand in dem Verhör (25. April) 
alle Verhandlungen feined dazu ald König eines felbftftändis 
gen Reichs berechtigten Herrn, von denen er wußte, offen 
ein und gab den Schlüffel zu defjen Geheimſchrift, läugnete 
aber, mit Unmillen über ſolche Befhuldigungen, die Vergif— 
tungsplane. Nichts defioweniger wurden er und Durue (21, 
Zun,) enthauptet. Zu gleiher Zeit veranlagte der franzöſi—⸗ 
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ſche König den caftilianifhen, feinen Sohn Juan in Navarra 
einbrehen und die Städte Pampeluna, Tudela und Mis 
vanda belagern zu laffen. Karl der Böſe ſah nur in einer 
Verbindung mit England Rettung, bat ſich deßhalb von Edu— 
ard fiher Geleit aus und erhielt dafjelbe (31. Mai), wurde 
aber durch die aftilinner genöthigt fih nah St. Sean 
PiedsdesPort zurücdzuziehen und ließ (1. Aug.) dur feine 
Abgeordneten einen Vertrag zu Weftminfter unterzeichnen, 
durch welchen er Cherbourg auf drei Zahre den Engländern 
überlieferte und dagegen die Zufage einer Hülfe von 500 
Sanzenträgern und eben fo vielen Bogenſchützen gegen den ſich 
König von Caſtilien nennenden Baftard Henrique de Trafta= 
mara erhielt. Das englifhe Parlament bewilligte hinreichende 
Hülfsgelder. Der Herzog von Lancafter und der Graf von 
Cambridge fchifften fih mit 12000 Mann (24. Jun.) ein, 
landeten zu St. Malo und belagerten diefen Platz vergebens, 
Auf ähnliche Weife gieng der fih auf meift vergeblihe Bez 
lagerungen befchränfende Krieg in den nachften Jahren fort. 
Ganz Franfreid) war voll Gährungen. Der Herzog von Ans 
jow betrug fih in feiner Statthalterfhaft Languedoc als eis 
genmächtigen Herrn, berief die Stände, erhob Beiftenern und 
fammelte ein Heer um dad von Jayme II. ererbte König: 
reih Mallorca zu erobern. Die reiche gewerbfleifige Stadt 
Nimes verweigerte (Anf. 1378) die Zahlung der geforder- 
ten Summen, wurde (29. Mai) zur Unterwerfung gezwun— 
gen und mußte noch wohl zufrieden fein, daß es bloß bei eis 
ner Befhränfung der Rechte ihrer Confuln und Abfegung 
und Geldbuße derer, welhe bisher diefes Amt verwaltet bat- 
ten, blieb. Um fo firenger übte der Herzog von Anjou die ihm 
von feinem Bruder übertragenen Rechte aus und trieb (März 
1379) eine Steuer von fünf Francd und zehn Gros von je 
dem Feuerheerde bei. Große Unzufriedenheit entfland in der 
durh Krieg und Hungersnoth erfhöpften Provinz. ALS die 
Steuer (21. Det.) in Montpelliee erhoben werden jollte, 
erbat fih der Stadtrath einige Tage Bedenfzeit und verweis 
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gerte (25. Det.) die Entribtung, während Volkshaufen ſich 
zufammenrotteten, über die berzoglihen Beamten berfielen, 
und den Canzler, den Genefchal, den Gouverneur der Stadt, 
zwei ihm begleitende Nitter umd mehr ald achtzig Perfonen 
aus ihrem Gefolge ermordeten. Die Stadt Elermont- Lodeve 
folgte (30. Det.) dem Beifpiele und ermordete gleichfalls die 
berzoglihen Commiffaire. Der Papſt Clemens VII ſuchte 
durch den Eardinal von Albano die Volfdaufregung zu ftils 
len und bewog die Stadt Montpellier den Lieutenant des 
Herzogs, Deodat de Guillem, einzulaffen, welder die Urs 
beber des Aufftandes zum Tode führte, Der Herzog felbit 
bielt (20. San. 1380) an der Spitze feiner Truppen feinen 
Einzug, beſetzte alle geeigneten Pläbe, entwaffnete die Bürs 
gerfchaft, ließ (24. Jan.) ein Schaffot vor dem Glodenthurm 
aufrichten, beftieg daſſelbe, verurtheilte zweihundert Bürger 
zum Scheiterhaufen, eben fo viele zum Galgen und zur Ent» 
baupfung, achtzehnhundert zum Verluſt ihrer Habe und zur Im— 
famte, alle Uebrigen zu hohen Geldbußen, lieg die Stadt drei 
Tage in angftvoller Erwartung und milderte erft dann auf 
Fürbitten des Papfted, des Cardinal® und mehrerer Prinzen 
dad Urtbeil (27. Yan.) dahin, dag er fi die Beftrafung der 
Schuldigſten vorbebielt und die Geldftrafen und Güterconfid- 
cationen auf etwa die Hälfte herabſetzte. Die Klagen der 
Bewohner von Languedoc bewogen den König feinem eben das 
mald mit der Königin Giovanna I. von Neapel wegen der 
Adoption *) unterhandelnden Bruder die Statthalterfhaft zu 
entziehen, Guefcelin dahin zu fenden und nad) deffen baldigem 
Tode (7 13. Zul.) den Grafen Gafton Pboebus von 
Foix zum Statthalter zu ernennen, nicht ohne grogen Vers 
drug der Prinzen von Geblüt, weldye meinten, eine fo wid 
tige Stelle fünne nur von einem unter ibnen begleitet wer: 
ten. Begünftigung des Genter Bürgers Mathieu Ghisbert 
mit feiner action und Beſchränkungen der Schifffahrt auf 
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der Lys md der Scelde durch den Grafen Ludwig III. von 
Flandern veranlaßten (1379) den Aufftand der Weißkap— 
pen (Blancs Chaperons), an deren Spike der reihe Jean 
Hoons trat, und welher fih, obgleih der Urheber, wie es 
beißt, am Gift zu Damme ftarb, nad) Brügge, Mpern und 
Courtrai verbreitete und blutige Kämpfe zwifchen dem ſich an 
den Grafen anfhliegenden Adel und den Bürgern zur Folge 
batte. Der Herzog von Bretagne wurde (9. Dec. 1378) 
dur den Gerichtähof der Paird zum Verluſt feiner Leben 
verurtheilt, aber die Bretagner widerfeßten ſich der DVereinis 
gung ihres feine befondern Rechte und Stände habenden Landes 
mit der Krone, ſchloßen (26. April 1379) eine Verbindung zur 
Vertheidigung ihres Herzogs, riefen denfelben (4. Mai) aus 
England zurück, empfiengen ihn (3. Aug.) mit Enthuſiasmus 
und bemübten fi (18. Apr. 1380) vergebens ihn mit dem Kö— 
nige auszufühnen. Der Graf Thomas von Buckingham (fpa- 
ter Herzog von Gloceſter) ſchiffte fih (19. Zul.) mit engli- 
fhen Hülfsvölfern ein, drang von Calaid aus (26. Zul.) ge: 
gen den ohne eine Schlacht ſich zurücziehenden Herzog von 
Burgund vor, und feßte am (16. Sept.) ohne Widerftand 
über die Sarthe; denn an demfelben Tage ftarb im Schloſſe 
Beaute für Marne der König Karl V., wie ed, jedoch fehr 
unwahrfheinlih, hieß, an den Folgen eines ihm einft während 
der Unruhen zu Parid von Karl dem Böfen beigebradten 
Gifted, und der Herzog von Burgund weilte an dem Ster— 
belager feines Bruders. — Mit großer Klugheit hatte Karl die 
königliche Macht duch fhonenden Gebrauh derfelben beliebt 
zu machen gefucht, bei alem Geldbedürfnig nie zu Munzver: 
falfhungen und Erhöhung ungeſetzlicher Taren feine Zuflucht 
genommen, Von Zuden entnabm er häufig Darlehn, gewährte 
ihnen dafür Schub und verbot (22. März 1369) fie zum Be: 
ſuch der Kirchen zu zwingen. Drei ältere päpftlihe Buls 
len, durch welche die füniglichen Beamten gegen Ercommunts 
tationen gefihert und die Appellationen an die Curie be: 
Ähränft wurden, lieg er von Neuem befannt machen, feinen 
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Brüdern, fo fehr er fie fonft begünftigte, entzog er (23. Mat 
1369) die Strafgerihtsbarfeit in ihren, eben fo gut als alle 
übrigen Wohnungen, dem Prevot unterworfenen Hoteld zw 
Paris. Trengebliebenen, oder an ihn ſich anfhliefenden Städs 
ten beftätigte er ihre Freibeiten und Vorrechte. forderte er 
Opfer von feinen Unterthanen für des gemeine Wohl, fo 
gieng er felbft mit feinem Beifpiele voran, fendete z. B. (3. 
Aug. 1369) den größten Theil ſeines Silbergeräths in Die 
Münze. Belehrt durch die während feiner Negentfchaft ges 
machten Erfahrungen, berief er die allgemeinen Stände fo 
felten ald möglih, nur dreimal während feiner ganzen Re— 
gierung (Jul. 1367, Mai und Dec. 1369). Selbft das wich: 
tige Geſetz, welches für alle Folgezeit den Thronerben mit 
dem Antritt des vierzehnten Jahres Citatt ded ein und zwans 
zigften) für mündig erflärte, wurde (Aug. 1374) einzig und 
allein durch die Allgewalt des königlichen Willens fanctionirt, 
durch Beifpiele aus der biblifhen und franzöfifhen Geſchichte 
von der Frübreife der füniglihen Kinder motivirt und (21. 
Mat 1375) in einem Lit de Zuftice enregiftrirt. Um auch 
für den Fall feines, dennod vor erlangter Miündigfeit des 
Dauphin erfolgenden Todes DVorfehrungen zu treffen, feste 
Karl (Det. 1374) feinen Bruder Ludwig von Anjou zum Res 
genten und feine Gemahlin Johanne, unter dem Beiftande 
der Herzoge Philipp von Burgund und Ludwig von Bourbon, 
zur Vormünderin ein. Zu gleiher Zeit wurden die Apana- 
gengelder für nachgeborne königliche Prinzen und Prinzeffinnen 
beftimmt. Sn die Verwaltung der Finanzen Fam viel größere 
Ordnung durch ftrengere Controlle und regelmägigere Beiz 
treibung, zu welhem Ende den Richtern in einer (24, San. 
1373) erlaffenen Ordonnanz über die Salzfteuer ein Theil 
der Geldbufen zugewiefen wurde. Eben fo wurden (28. Mat 
d. 3.) alle von dem Parlamente erkannten Geldftrafen dem 
Gehalte der Richter hinzugefügt, und dadurd der Amtöthä- 
tigkeit derfelben ein neuer, wenn aud) das Rechtsgefühl häu⸗ 
fig verletzender, doch höchſt wirlſamer Sporn gegeben, Dages 
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gen erleihterten andern Drdonnanzen das Volk wahrhaft, 
namentlih Die (22. Jul. d. 3.) gegen die PMladereien der 
Unterbeamten der Marfhäle, eine andere (13, Jan. 1374), 
welche allen in Füniglihem Dienft flehenden Söldnern die Ber 
zablung der geforderten Lebensmittel gebot, und mebrere ans 
dere (1374), weldhe die der Stadt Paris bewilligte Freibeit 
vom Nechte der Prife auf die umliegenden Ortſchaften ges 
gen die Entrihtung einer beftiminten Lieferung ausdehnten. 
Der fhweren Kriegsfoften unerahtet, fand der Herzog von 
Anjou bei dem Tode des Königs einen beveutenden Schatz 
an Edelfteinen, gemünztem Gelde und Barren, deffen er, als 
Xeltefter, ohne Widerſpruch von feinen Brüdern ſich bemächtigte. 
Dad Kronland wurde vermehrt, außer durd die eroberten 
englifhen und navarreſiſchen Befigungen, durh Einziehung 
der Länder ded (1. Sept. 1375) ohne Erben geftorbenen 
Herzogs Philipp von Orleans und duch Kauf aller dieſſeits 
der zur Gränze zwifchen der Dauphine und Savoyen beftimm- 
ten Sferre gelegenen Schlöffer und Güter von dem Grafen 
Amadeus für 16000 Soldgulden. Die Marine wurde durch 
Sean de Vienne fehr verbeffert. Selbſt Freund der Gelehr— 
ten und gut unterrichtet, that Karl viel für die Willenfchafs 
ten, veranftaltete Ueberfeßungen von lateinifchen Klafüifern 
und Kirhenvätern in dad Franzöfifche und vermehrte die uns 
ter feinem Vater aus nur zwanzig Handſchriften beftehende 
Föniglihe Bibliothek bis auf neunhundert Bände, meift Anz 
dachtsbücher, Bibelüberſetzungen und Kirchenväter, darneben 
auch franzöſiſche Poeſien, Chronifen, juriftifhe, medizinische 
und aftrologifhe Schriften. Bei der Entftehung ded großen 
papftliden Shisma *) entſchied fih Karl für Clemens 
VU. und verbot allen feinen Untertbanen Urban VI. anzus 
erkennen, für welden fih nicht blos feine Feinde, fondern 





Er 
*) 8. Buch V, Gay, 1. 6. 1. in Bd. IV. Abthlg 1. S. 12, 
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auch fein Obeim und Verbündeter, der Kaifer Karl IV., wels 
cher kurz zuvor (1378) in Parid gemwefen war *), erklärten, 

Der Daupbin, nunmehr König Rarl VI. **) (geb. 3 
Dec. 1368) war noch nicht volle zwölf Zahre alt, Die vier 


*) Entrevue de Charles IV., Empereur, de son fils Vences- 
las, Roy des Romains, et de Charles V., Roy de Frauge, pub+ 
lie (aus einer Handichrift der. königlichen Bibliothek, welche 1880 
endigt) par Theodore Godéefroi, à Paris 1613, 4. 

**) Allgemeine Hauptquelle wird, da mo Froissart aufhört: En. 
guerand de Monstrelet (gleichzeitiger Ritter aus der Piccardie, 
&ouverneur in Cambray) Chroniques de l’histoire de Frange 
depuis Pam 1400 jusqu’ en 1467, continudes (par Pierre Desrey 
jusqu’ en 1498 et par un autre) jusqu’ en 1516, publides (par 
Deuys Sauvage), a Paris 1527., ed. nouv. par J. A. Bu- 
ehon, a Paris 1826 — 27. XV. 8,, enthaltend; Monstrelet 
(t 1453) liv. 1 et 2. ($. 1400 — 1444), dazu ald Supple- 
ment: Memoires de Jean Lefevre Seigneur de St, Remy, dit 
Toison d’or (Wappenfönig und Ganzler Philipps ded Guten von 
Burgund, befchrieb 5. 1407 — 1435), und Chronique et proces 
de la Pucelle d’Orleans (aus einer Handſchrift der Bibliothek zu 
Drleans). Statt Liv. 8, find abgedrudt; Chroniques de Ma- 
thieu de Coussy (ein Zeitgenoffe aus Guesnoy fe Comte in 
Hennegau, reicht von 1444 bi 1461), Memoires de Jacques du 
Clereg (Rehtsgelehrter und Rath Philipps des Guten, reiht von 
1448 bis 1467), und Journal d’un bourgeois de Paris (1409 bi8 1449, 
von zwei verfchiedenen Verfaſſern, von denen befonders der erftere 
ein leidenfchaftliher Gegner der Armagnacs ift, der andere fi 
Mitglied der Univerfität nennt und gemäßigterer Anhänger der bur— 
gundiſchen Varthei ift). — Befondere Quellen für Karl VL; 
Jeun Juvenal des Ursins (Dr. beider Rechte, Graf und Biſchof von 
Beauvais, nachher Erzbiihof von Rheims, Mitglied des Staats— 
rathes unter Karl VII. und Ludwig XI.) histoire de Charles VI, 
et de choses memorables advenues durant quarante deux ans 
de son regne (aus den Erzählungen des Baterd und eigener Kunde 
geſchöpft, mit Vorliebe fur die Orleans geſchrieben) mise en lumi- 
ere par Theodore Godefroy, a Paris 1614. 4., augmentde 
de plusieurs additions (außer einem Theile des Journ. d’un Bourg. 
de Puris, in&bejondere Fenin, escuyer de Charlea Vi., memoires de 
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Oheime deſſelben eilten nad Parid und beriefen eine Vers 
fammlung der dafelbit anweſenden Prälaten, Baronen und 
anderen Notabeln, nebjt den Präfiventen der Parlamentöfams 
mern, um mit ihnen über den Zuftand des Reichs zu bera- 
them, während fie zugleich Die unter ihren Befehlen ftebenden 
Truppen fih der Hauptitadt näheren liegen. Der durd feine 
in Languedoc verübte Gewaltberrihaft allgemein verhaßte Hers 
309 von Anjou wagte zwar nicht die den Zeitpunft der Mündigfeit 
des TIhronerben betreffende Drdonnanz anzugreifen, verlangte 
— 

ce Roy, (1407 — 1422) par Denys Godefroi, a Paris 1653, 
F.; — Histoire de Charles VI. Roy de Frange, escrite par les 
ordres et sur les me@moires et les avis de Guy de Monceaux et 
de Philippe de Villette par un auteur contemporain (Benedict 
Gentien?) religieux de leur abbaye (bis 5.1416), traduite sur 
le manuscript latin par Jean le Laboureur, a Paris 1663 
11. F., enthäft neben andern Zugaben auch den erjten Theil von 
Jean le Fevre de St. Remy; — Les Gestes du Roy Charles FI., 
in Chroniques Martiniennes, à Paris 1503. I. F. in 
P, U. (von verfhiedenen Berfaffern, vergl. Lebeuf in Mem. 
de l’acad. des inscriptt. T. XX.p. 255. suiv.) — und Memoires pour 
servir ü lhistoire de Frange et de Bourgogne sous le regne de 
Charles VI. et Charles Vll. (pub. par dela Barre Beau- 
marchais), a Paris 1729, 11, 4. — Hülfsichriften: de Choisy 
histoire de Charles Vl., roy de Frange, à Paris 1695. 4.; — 
Madem, de Lussan (wahrer Berfaffer Nie. Baudot de 
Juilly) histoire de la vie et du regne de Charles Vl., roy de 
Frange, a Paris 1755. VIII. 12., — Secousse memoire hist. 
et crit. sur quelques €venements arrivees au commencement 
du regne de Charles Vl. es annes 1380, 1381 et 1382, im Re- 
eueil des ordonnances des Rois de la France de la troisidme 
race (f. Bud IN. Cap. 1. $. 6. in Bd, 11. Abthlg. I. ©. 334) T. 
VI, preface, — Du méme deux memm, hist. et erit. sur les 
revolutions arrivees dans l’administration du guuvernement Fran- 
gais depuis 1592 a 1411, ibid, T. VI. et IX. — u. v. a. — 
Bon den ſtaͤndiſchen Verhandlungen kennt man leider meift nur 
die Hauptrefultate aus den eriaffenen Ordonnancıs. 
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aber, gegen die freilich nicht enregiftrirte Verfügung des ver 
ftorbenen Königs über Negentfhaft und Vormundſchaft, alle 
Rechte eined Negenten, um jo mehr, da die zur Hauptvor—⸗ 
mimderin ernannte Königin Mutter todt war, und ließ feine 
Ansprüche durd den königlichen Warlamentsadvofaten Jean 
des Marets begründen, während die Herzoge von Burgund 
und Bourbon einen beredten Vertheidiger an dem Ganzler 
Pierre dOrgemont fanden. Schon bereiteten fid beide 
Partheien vor zu den Waffen zu greifen, ald der Canzler 
den Vorfhlag that den jungen König alsbald zu Frönen, 
Die Herzoge überliefen den Spruh vier Schiedsrihtern, 
welche nad) viertägigen Berathungen dahin entfchieden, der 
Herzog von Anjou folle Regent bleiben und den ganzen 
von ihm in Beſchlag genommenen Chat behalten, jedod 
binnen Monatsfrift feinen Mündel emancipiren, damit ders 
felbe die Krönung empfangen fünne, alsdann an der Spiße 
ded Staatsrathes ftehen, jedoch die Erziehung ded Königs 
und die Vormundfhaft über deffen Bruder Ludwig (fpäter 
Herzog von Drleans) und Schwefter Catharine den 
Herzogen von Burgund und Bourbon überlaffen. Anjou nahm 
den Vertrag um fo bereitmwilliger an, da er nur vor Bes 
Hier brannte feine Anſprüche auf den neapolitanifhen Thron 
gegen Urban VI. und Karl von Durazzo geltend zu 
mahen, und Geiftlihfeit und Adel freuten ſich der bergeftells 
ten Eintraht unter den Herzogen; aber die, da der Re 
gent alle Caffen geleert hatte, unbefriedigten Söldner plün— 
derten die Umgegend von Parid, mifbandelten die Männer 
und eutehrten die Frauen, Der Regent befahl alle Steu— 


errückſtände beizutreiben, erhöhte den Preis des Galzed, 7 


zwang den Schagmeifter Philipp de Savoiſi die in dem 
Schloſſe zu Melun eingemauerten Gold» nnd Gilberbarren 
ihm zu entdecken und befhwidtigte das unzufriedene Volk 
in Paris und mehreren Städten der Picardie nur durch 
Verfprehungen und geftattete Friften. Unterdeffen war Karl 
(2, Det. 1380) für mündig erflart worden, empfieng (4, Noo.) 
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die Krönung zu Rheims), verſprach Olivier de Eliffon*) 
die Würde eines Connetable, welche derſelbe (29. Nov.) 
wirklich erhielt, und kehrte mit ſeinen Oheimen nach Paris 
zurück. Die fortwährenden Erpreſſungen veranlaßten (15. Nov.) 
einen Auflauf in der Hauptſtadt, durch welchen der Staats— 
rath genöthigt wurde alle feit Philipp den Schönen entftan: 
denen neuen Steuern aufzuheben, eine Maaßregel, welde 
ſchon Karl V. in feinen letzten Tagen vorbereitet haben fol, 
mit der man ed aber jet keineswegs redlich meinte, Won 
einigen, dadurch fih am leichteften ihrer Schulden zu entle— 
digen boffenden Edeleuten wurde die Volfsaufregung gegen 
die fih mit dem Pacht der Auflagen abgebenden und dem 
Hofe zn allerlei Finangoperationen dienenden Juden gerichtet. 
Der Pöbel warf fih auf dad Quartier derfelben, plünderte 
and mordete und achtete wenig auf die von einer Schwachen 
Regierung gebotene Zurüderflattung alles Geraubten; ja der 
seihe Huges Aubryot, der fih, ald Prevot, um die 
Berfihönerung der Stadt durch eine Art Quai, unterirdiſche 
Abzugscanäle und andere Anlagen große Verdienfte erworben 
hatte, wurde wegen der Zurückgabe geraubter und zur Taufe 
gezwungener Zudenfinder und wegen anderer Vergeben gegen 
die Religion von der Inquiſition verhaftet, der Bitten der 
ibm für geleiftete Vorſchüſſe fehe verbindlichen Bringen uner: 
achtet, (17. Mai 1381) auf ein Schaffot geführt und zu le- 
beuslängliher Haft bei Wafer und Brod verurtheilt. . Die 


*”, W@Auvigny (Castres, } 1745) Olivier de Clisson 
IVe du nom, Connetable de France sous les regnes de Charles 
V, et Charles VL, in Les vies des hommes illustres de France 
par Aubiguy, continudes (von Bd. XIII. an) par Perau 
(Gab, Louis Calabre, j 1767) et (von Bd. XXIV an) par 
Turpin(Frangois Henri), a Amsterdam et a Paris 1789 — 
1768, XX VI. I2., in T, VII. p. 265 suivv, — und Griffet obser- 
vations sur l’Olivier de Clisson, in Daniel hbistoire de France 
T. VW. p. 575 suivr. 
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(Jan. 1381) zuſammenberufenen Stände der Langue d'Dil 
erlangten, aller Entgegenſtrebung des Herzogs von Anjou 
unerachtet, die Beſtätigung der Aufhebung der neuen Steuern; 
aber es war unmöglich daß der Hof ſeine Ausgaben mit den 
Einkünften der Domainen beſtreiten Fonnte, zumal da jeder 
der Prinzen alle Einkünfte ſeiner Provinzen bezog und den 
Herzogen von Burgund und Bourbon noch außerdem die von 
Paris, Senlis, Melun und der Normandie waren überwieſen 
worden. Auch die um dieſelbe Zeit erfolgte Bildung eines 
Staatsrathes, beſtehend aus den vier Herzogen, von denen 
ſtets zwei in Paris anweſend ſein ſollten, und zwölf Räthen, 
gab der aller Popularität ermangelnden, unkräftigen und dens 
noch oft höchſt willfürlichen Regierung feine Feſtigkeit. Um 
den bisher fo fehr zurücgefegten Herzog von Berry zu ber 
friedigen,, hatte man (19, Nov. 1380) demfelben die Statt 
balterfhaft von Languedoc gegeben; aber die Stände diefer 
eben erit von Anjous drüdender Herrfchaft befreiten Provinz 
verfammelten fih zu Touloufe, erflärten dem Könige, fie 
mürden den neuen Statthalter nicht annebmen und baten den 
ihnen von dem verftorbenen Könige zum Statthalter gege- 
benen Grafen von Foir, weldher in dem Herzog von Berry 
zugleich den Schwager feines Erbfeindes, des Grafen von 
Armagnac, baßte, fie zu befhügen und das Land von den 
noch darin zurücgebliebenen Compagnien zu befreien. Berry 
erlitt, als er fih der Provinz gewaltſam bemächtigen wollte, 
eine Niederlage vor Revel (16. Zul. 1381) und nahm, nads 
dem Foix ſich (Dec.) durch päpftlihe Vermittler zur Entfas 
gung hatte bereden laffen, graufame Rache, inäbefondere an 
den geringern Bürgern von Beziered, welche (8. Sept.) 
einen Aufitand gegen die die Stadt übergeben wollenden 
Reihen erregt hatten. Zum Gluf für Franfreih war der 
Herzog von Lancafter zu fehr mit feinen eigenen Angelegen- 
beiten in Gaftilien befhäftigt, und litt auch England durch 
innere Unruben. Budinghamd Heer in der Bretagne wurde 
nit verftärft und mußte (26, Nov, 1380) die begonnene 
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Belagerung von Nantes aufheben. Der brefagniihe Adel, 
feit Karls V. Tode minder für die Selbititäudigfeit des Lan— 
des bejorgt, wollte nicht in Den Reihen der von ibm ald Na— 
tionalfeinde betrachteten Engländer ftreiten, rieth feinem Her: 
zoge mit Frankreich zu unterhandeln, fendete (Aug. 1381) 
Bevollmächtigte nah Paris und erlangte (15. Jan.) einen 
ſehr günftigen Vertrag, in welchem Johann von Montfort 
Karl VI. als feinen Lehneberrn auerkannte, Dafür volle Am: 
uneſtie erbielt und (27. Sept.) die Huldigung leiftete, Bu— 
dingbam ſchiffte ih (41. April) zur He mfahrt ein, in ganz 
Bretague blieb nur Berſt in engliſchen Händen, und Richard 
mußte ſich darauf beſchränken ſeine Schweſter, die Gemahlin 
des Herzogs, ein Jahr lang in London zurückzuhalten und 
die Grafſchaft Richmont einzuziehen. Noch dauerten die 
Unruhen in Flandern fort. Die Genter erlitten (27, Aug, 
1380) eine Niederlage bei Nupelaer, in Folge deren fich der 
Graf Ludwig Brügge und Ypern wieder unterwarf, und eine 
zweite (13. Mai 21381) bei Nivelle, nach welder ein Vetter 
des Grafen, der junge Walther von Engbten, (7. Jul.) 
Grammont erftürmte und ein gräßliches Blutbad darin ver⸗ 
anſtaltete. Philipp V’Artevelle, Jakobs Sohn, der bis— 
her zurückgezogen von den öffentlichen Angelegenheiten in ge— 
mächlicher Rube gelebt hatte, trat (Dec.) an die Spitze der 
Bürgerſchaft zu Gent, ſtellte die Ordnung in der Statt 
wieder ber, verwarf Die von dem Grafen bei einer Zufam- 
menfunft mit zwölf Abgeordneten der Bürgerfchaft zu Harles 
becque (Febr. 1382) verabredeten Srieden&bedingungen, ob: 
gleich der Mangel an Lebensmitteln bereits fehr fühlbar war 
und Die Yuswanderung von 12000 der ärmeren Bürger un— 
ter Franz Ackermann nah Brüfel, Löwen und Lüttich 
veranlaßt hatte, ſchlug den Grafen (5. Mai) vor Brügge, 
eroberte Die Stadt und bewog ganz Flandern fih ibn anz 
zuſchließen, ſo daß in dem deutfchen Theile der Grafſchaft 
he Dudenarde und Dendremonde ihrem Herrn getreu blie— 
ben. Auch in den Kronlanden vcranlaßte Der ernenerte Ver, 
14*# 
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ſuch des Herzogs von Anjou die verfäuflihen Lebensmittel 
su befteuern aufcührerifhe Bewegungen. In Rouen wählte 


ver Pöbel einen Krämer, welchen man gewöhnlich nur den 
Diden nannte, zu feinem Könige, führte denfelben im Iris 
umpb auf einem Wagen umber, feßte ihn auf einen Thron, 
überreichte ihm eine Bittfhrift wegen Abfhaffung der Aufs 
lagen, erfhlug die Einnehmer, plünderte ihre Häufer und 
verübte audere Ausfchweifungen. In Paris verfündigte (28. 
Febr. 1382) ein Reiter unter Trompetenfchall eine auf Ents 
deckung des Diebed, welcher königliches Tafelgefhirr geſtoh— 
len habe, geſetzte Belohnung, lockte dadurch einen Haufen 
Neugieriger herbei und ſprengte im Galopp davon unter dem 
Ausruf, morgen werde die Auflage des zwölften Pfennigs 
von allen Lebensmitteln erhoben werden. Die Erheber fanden 
fi (1. März) auf dem Morkte ein; ald aber einer derfelben 
von einer Kreſſe feilbietenden alten Frau die Steuer for» 
derte, mißhandelten ihn die Umftehenden, rottete fih ein mit 
jeder Minute anwachfender Volkshaufe zufammen, ſchrie durch 
alle Straßen: „zu den Waffen für die Freiheit und dad Bas 
terland“, bemächtigte fi des Arfenald und des Stadthaufes, 
bewaffnete ſich mit den dafelbit gefundenen bleiernen Keulen, 
(maillets) wornah man die Empörer Maillottind zu 
nennen pflegt, erfhlug die Gteuerbeamten, wo nur einer ge- 
troffen wurde, drang in die Abtei St. Germain de Pres, 
das Chatelet und den bifhöflihen Pallaft ein und befreite 
die Gefangenen, darunter auch Aubryot, welder jedody die ihm 
angebotene Würde eined Anführers ausfchlug und noch in der— 
felben Nacht in ſeine Heimath nach Burgund entfloh. Der Bi— 
ſchof, der Prevot, mehrere königliche Räthe und reiche Bürger 
hatten bei dem Anfange des Auflaufs die Stadt verlaſſen, 
der alte Generaladvokat des Marets hingegen blieb zurück und 
ftellte dur fein Anfehn am dritten Tage die Ruhe wieder 
ber. Der König befand fih gerade zu Meaur, lieg fih von 
dem Herzoge von Anjow zu firenger Beftrafung der Meuterer 
bereden, machte mit Nouen, wo bereits Alles wieder zur 
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Ordnung zurüdgefehrt war, den Anfang, zog durch eine Bre— 
ſche in die Stadt, deren Ihore offen ftanden, entwoffnete die 
Bürger, lieg Alle, welche fih bei dem Aufftande ausgezeichnet 
batten, aufhängen, ftellte die Auflagen wieder her und rückte 
vor Paris. Die Univerfität uud die guten Bürger fendeten Abge— 
ordnete in den Wald von Vincenned, und des Marets brachte 
ihnen die Antwort zurück, der König bewiliige Verzeihung, 
wolle nur die Zuuftmeiſter beftrafen und die am. meisten ges 
häffigen Auflagen abgefhafft laſſen. Unterdeffen hatte der Pre: 
vot zahlreihe Verbaftungen vorgenommen, wollte die Ur— 
heber des Aufſtandes hängen laſſen, verſprach, als die Mail— 
lottins ſich wieder 9 nochmals die königliche Gnade an» 
zufprechen und lieg im der Naht Die Verbafteten in Säcken 
in die Geine werfen. Xebnlihe Auftritte ereigneten fid) 
in Languedoc, wo die Steuerpflichtigen nit einmal Die 
von den (Ende Febr.) in Beziered verfammelten Ständen 
verwilligte Abgabe von anderthalb Livres für jeden Feuers 
beerd zu entrichten vermochten, die Durch den von dem Herz 
zoge von Berry ausgeübten Druck auf dad Aeußerſte gebrachten 
Bauern fih in die Wälder flüchteten und in bewaffnete Baden, 
welhe man Tuhind nannte, zufammenrotteien, Die (Mitte 
April); nah Compiegne berufenen Stände der Langue 
d'ODil ermwiederten in ihrer nur eintägigen DBerfammlung, bei 
welcher der König ſelbſt den Vorfig führte, auf die ihnen von 
dem erften Barlamentspräfiventen Arnaud de Corbie vorge; 
tragene Forderung einer Steuerbewiligung dazu Feine Voll⸗ 
machten von ihren Yuftragftelern zu baben. Die Parifer ver⸗ 
weigerten die von dem Hofe, als Bedingung der Rückkehr 
deſſelben, geforderte Entwaffnung und wurden dafür durch 
die den Söldnern geſtattete Plünderung der Umgegend ge: 
züchtigt, bis der Biſchof, der Abt von St, Denis, der Bars 
lamentspräſident, der Generaladvokat und die Notabeln der 
Bürgerſchaft einen Vertrag vermittelten (wor Ende April), ver: 
möge defjen die Hauptſtadt dem Herzoge von Anjou flat Des 
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und der Hof zurückkehrte. Mit glänzgendem Gefolge und ber 
laden mit den erpreften Schäßen, reifte der Herzog von Ans 
jon ob nach Avignon, unterredete fid) daſelbſt mit Berry, 
ftellte fih an die Spite des ſchon feit mehreren Monaten 
verfammelten Heered, verwüſtete die Provence, deren Bewohs 
ner ihm nicht ald ihren Dberberrn anerfennen wollten, brad) 
auf nad) Neapel, ricdytete wenig aud gegen den König Karl 
HL, und ftarb (10. Oct. 1384) zu Bifeglio, mit Hinterlafs 
fung zweier nod unmindigen Söhne, von denen der ältere 
ibm ald Titularfönig Cudwig II. folgte, der jüngere Karl 
ſich Prinz von Tarent und Herzog von Calabrien nannte. 
Auch die Provence ergab fih an Karl von Durazzo, ald den 
rehtmäßigen Erben des älteren ——“ In Flandern 
ſchritt Artevelle auf ſeiner Siegerbahn fort, belagerte (ſ. 9. 
Jun. 1382) Oudenarde und nöthigte den Grafen Hülfe zu 
ſuchen bei ſeinem Schwiegerſohne, dem Herzog von Burgund, 
welcher im Einverſtändniſſe mit Berry und Bourbon den Kö— 
nig bewog (18. Aug.) die Oriflamme zu ergreifen und ein Heer 
gegen die flandrifhen Empörer, welche ihrerjeitd (14. Oct.) 
mit England in Unterhandlungen traten, aufbrechen zu laffen. 
Mit Uebermaht drangen die Franzofen (Ende Dct.) in Artois 
ein, erzwangen (11. Nov.) den Uebergang über die Lys, plünz 
derten Menat, braten Ypern und die ganze Geefüfte von Flan— 
dern zur Unterwerfung, fiegten (27. Nov.) bei Rofebecque und 
biengen den Leichnam des gefallenen Artevelle an einen Baum, 
worauf auch Ypern ihnen die Thore öffnete. Der verwundet 
aus der Schlaht entronnene Pierre Dubois lief fih nad 
Gent bringen und feßte die Stadt in DVertheidigungszuftand, 
Die fpäte Jahreszeit und häufige Negengüffe machten die 
Fortfegung des Feldzuges unmöglid und leicht lieg ſich Karl, 
nahdem er (12. Dec.) Courfrai wegen der vor achtzig Zabz 
ven den Franzofen bei diefer Stadt beigebrahten Niederlage *) 








*) ©. Bud IV, Cap. 2. 8. 3. in Bd, ll. Abthlg. 1. ©. 977. 
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batte plimdern und in Brand fteden laffen, bewegen zur 
Züchtigung der Parifer umzukehren. In der Nähe der Haupt⸗ 
ftadt angefommen, befabl er den ihm zum Empfang mit fries 
geriſchen Ebren entgegengezogenen Bürgermilizen umzukehren 
zu ihrem Heerde, zog (11. Febr. 1383) an der Spitze feines 
Heeres ein, lieg die Tborflügel ausbeben und die Sperrfetten 
binwegnebmen, börte auf feine Fürbitte, verurtbeilte (16. bis 
18. Febr.) gegen hundert der angefehnften Bürger, darunter 
auch den im Dienfte von vier Königen ergrauten des Marets 
zur Hinrihtung, verfündigte (1. März) von einem Schaffot 
berab den Uebrigen Guade gegen Entrichtung bober Geldfiras 
fen, deren Gefammtbetrag fih auf falt eine Million Gulden 
belief, ſtellte ale abgefhafften Steuern in den Ländern der 
Langue d'Oil wieder ber, vereinigte dad Amt des Prevot 
ded Marchands mit dem ded Prevot der Stadt und bob die 
Schöffen, Viertelsmeiſter und andere Stadtobrigfeiten auf, 
Aehnliche Strafen vollzogen föniglihe Bevollmächtigte in an— 
deren emporten Städten, namentlih der Admiral Jean de 
Vienne in Rouen. Der Herzog von Berry verfammelte (Aug.) 
die Stände von Languedoc zu Lyon und lieg durch diefeiben 
gleiche Steuern ald die in Paris aufgelegten bewilligen. Al: 
lenthalben wurden zabllofe Hinrichtungen vorgenommmen und 
die größten Erpreffungen verubt; dennoch floß bei den vielen 
Unterfhleifen und dem Beftreben der Prinzen nach eigener 
Bereiherung nur wenig Geld in die Caffe ded Königs. Die 
Genter wählten Franz Adfermann zu ihrem Hauptmann uud 
fuhten von neuem um Hülfe in England nah. Zu gleicher 
Zeit ließ der Papſt Urban VI, das Kreuz gegen die Anhänger 
von Clemens VII predigen, führte der zum Anführer der 
Streiter für die Kirche ernannte Bifhof Heinrich Spen— 
cer von Norwih (23. April) ein Heer von 2000 Reiten 
und 15000 Fußgängern berüber nach Calaid, drang (5. Mei) 
in Flandern ein, fiegte (25. Mai) bei Dunferfen und bela- 
gerte, unterftügt von den Gentern, (8. Zun, bid 8. Aug.) 
Prem. Karl bot alle feine Vafallen auf, ertheilte deufelben 
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fie für die Dauer des Kriegsdienftes vor jeder gerichtlichen 
Unterfuhung ſchützende Staatöbriefe (lettresd'ctat), brach— 
te ein zahlreiche8 Heer zufammen, ergriff (2. Aug.) nochmals die 
DOriflamme, erfhien (7. Sept.) vor Bergued, erflürnte (8. 
Sept.) die von den Engländern verlafene und an feinen Wis 
derftand denfende Stadt, lieg die Bewohner derfelben nieders 
bauen, griff die Engländer (14. Sept.) bei Bruckburg an uud 
geftattete ihnen (17. Sept.) unter Vermittelung ded Herzogs 
von Bretagne freien Abzug mach Calaid. An demfelben Tage 
eroberten die Genter Dudenarde durch Ueberfall. Friedenduns 
terhandlungen, bei welden die Herzoge von Berry und Burs 
gund Frankreich, der von Kancafter England vertraten, wurden 
zn Lelinghen zwifhen Calais und Boulogne eröffnet, Der 
Graf von Flandern verweigerte die Miteinfhliefung der 
Genter, geriet) darüber in Streit mit Berry, welder, wenn 
man flanderifhen Chroniften glauben darf, (6. Jan. 1384) den 
Dold gegen ihn zog, und ftarb drei Tage nahber (9. Zan.). 
Dennoch Fam (26. Jan.) nur ein Waffenftillftand zu flande, 
in welchen Gent, Caftilien und Schottland mit einbegriffen 
wurden. Nah Ablauf diefed (19. Det.) auf ein Halbjahr (bis 
1. Mai 1385) verlängerten Waffenftillftandes beſchloß man 
franzöſiſcherſeits die Engländer zu gleicher Zeit von drei 
Seiten anzugreifen, in Guyenne, in Flandern, wo der Herzog 
von Burgund zu Brügge (16. April 1384) als Erbe ſeines 
Schwiegervaters anerfannt worden war und bereits die Feinds 
feligfeiten gegen die Genter wieder begonnen hatten, und 
von Schottland aus. Der Herzog von Bourbon vertrieb die 
Befatungen mehrerer feften Städte in Saintonge. Jean de 
Dienne landete (Mat 1385) mit 1500 gerüfteten Neitern in 
dem Hafen Leith, verband fih mit den Schotten, brad in 
Northumberlend ein, eroberte einige Schlöffer und verbrannte 
die umliegenden Dörfer, zog fih aber bei dem Heranrüden 
eined englifhen Heered durch Cumberland und Weftmoreland 
zurück und gab das fchottifche Niederland den englifhen Ver— 
heerungen preid. Gegen die Genter, welche (17. Zul.) Damme 
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überfallen batten, führten der König und der Herzog von 
Burgund ein flarfed Heer, lagerten fih (1. Aug.) vor Damme, 
zündeten die von Adermann nad) tapferem Widerftande (27. 
Hug.) geräumte Stadt an, bieben die Einwohner nieder, vers 
beerten die Umgegend und verabfhiedeten, an der Eroberung 
des auf noch ſechs Monate mit Lebensmitteln verfehenen Gent 
verzweifelnd, (12. Sept.) ihre Truppen. Der Herzog von 
Burgund, boffend dur Unterhandlungen leihter als durch 
die Waffen zu dem Beſitze der reihen flanderifhen Erbſchaft 
zu gelangen, bot den Gentern annehmbare Bedingungen. Die 
Freunde des Friedens erlangten (23, Nov.) die Oberhand, 
Ackermann begab fih an der Spitze einer Gefandfhaft nach) 
Tournay und erlangte (18. Sept.) allgemeine Amneftie und 
Beftätigung aller Freiheiten und Vorrechte. Dübois begab fi 
nad) England und erhielt von Richard einen Zahrgebalt von 
hundert Marf; der vergebend von ihm gewarnte Ackermann 
Bingegen wollte feine Vaterftadt nicht verlaffen und wurde 
(21. Zul. 1337) von dem Baftard von Harfelle ermors 
det und, als feine Verwandten ihn rähen wollten, traf dies 
felben das DVerbannungsurtheil. Große Anftalten zu einer 
franzöfifhen Landung in England, an deren Spitze fi der 
König felbft Helen wollte, wurden (1386) in dem Hafen von 
Sluys gemaht, hohe Beifteuern dazu eingefordert, eine höl— 
zerne Stadt von 3000 Schritten im Durchmeſſer unter Lei— 
tung des Eonnetable in den Wäldern der Bretagne gezims 
mert und im Hafen von Treguier auf zwei und ſiebenzig 
Schiffe geladen, und ungeheuere Summen, faft drei Millionen 
Livred, verfehwendet; dennoch unterblieb die Unternehmung, 
von welher man fi) bei der Abweſenheit ded im Bunde mit 
Portugal Eaftilien befriegenden Herzogd von Lancafter große 
Vortheile verfprach, weil der Herzog von Berry, auf welchen 
der König viertehalb Monate (f. Mitte Aug.) gewartet hatte, 
fehr verfpätet (1. Nov.) anfam, die berbitlihen Stürme be: 
reitd großen Schaden an Schiffen und Mafchinen verurfaht 
hatten, die Seeleute erklärten, die Gefahr fei bei den Zurzen 


218 Bud V. Cap. 1. 


nebeligen Tagen zu groß, und man erfuhr, die englifhe Küſte 
fei allenthalben wohl befegt. Cine ganze Woche hindurch 
fagte man jeden Abend die Einfchiffung auf den nächften Mor: 
gen an, verfimdigte dann einen Aufſchub bis zum April des 
nächften Jahres, entließ die Reiter obne Gold, wofür diefel- 
ben plünderten,, und verfaufte die Lebensmittel, obgleidy die 
baltbaren aufbewahrt werden follten, für den zehnten Theil 
ded Werths. Die fhwimmende Stadt erbielt der Herzog 
von Burgund und erbaute fih daraus einen Park. Die meiften 
Schiffe fielen, nahdem die Flotte ſich getrennt hatte, in bie 
Hände der Engläuder. Neue Nüftungen (Mai 1387) zu Hars 
fleur und Treguier vereitelte ein Zwiſt zwifchen Cliſſon und 
dem Herzog von Bretagne. Der erftere unterhandelte in Engs 
land wegen der Löfung Johanns von Penthievre, des 
Sohnes Karls von Bloid, wurde, ald er nihtd Böſes argwoh— 
end (Jun.), zu der Ständeverfammlung nad) Vannes fom, 
auf Befehl ded Herzogs verhaftet, follte anfangs hingerichtet 
werden, wurde nur durch Verzögerung der Ausführung des 
Befehl gerettet und erhielt durh feinen Schwager Laval 
(27. Zun.) die Erlaubnig ein Löfegeld zu zahlen. Dadurd) 
waren die Rüſtungen in dad Stocken geratben und man ſah 
ſich genötbigt die in den beiden Hafenplägen verjammelten 
Truppen zu verabjchieden. Cliſſon erhob zu Paris bittere 
Beihwerde; aber die Herzoge von Berry und von Burgund 
redeten dem von Bretagne dad Wort und bewogen denfelben 
(31. Dec.) dem Könige den richterlihen Ausſpruch zu über: 
lafen, die ihm von Cliffon für die Löſung eingeräumten 
Schlöſſer heraus zu geben und wegen der Zurüdgabe ded ems 
pfangenen Gelded Bürgſchaft zu ftelen. Auch Johann von 
Penthievre erhielt die Freiheit, vollzog (20. Jan. 1388) die 
ald Bedingung feiner Löfung verforohene Vermählung mit 
Margaretbe, Cliſſons Tochter, und erregte bei dem Herz 
zog von Bretagne neue Beforgniffe, er möge mit des Schwies 
gervaterd Hülfe feine mütterlihen Anſprüche geltend zu mas 
hen fuhen. Die zur Unterſtützung Caftiliend gegen Lancafter 





Ba 


$. 6. Frankreich. Karl VI. 219 


(1386) gefendeten Truppen fonnten die Eroberung Galliciens 
nicht verhindern und wurden, ald (1387) die Engländer vers 
tragsmäßig Caftilien räumten, durh den Herzog von Bourbon 
nach Frankreich zurücgeführt. Das gute Einverftänduig mit Ca— 
ftilien wurde geftört, zumal da der neue, von Franfreich, mo 
er fünf Jahre (März 1378 bid 1383) gefänglic zurüdgehals 
ten worden war, ſchwer beleidigte König von Navarra, 
KRarllIl. der Edle, Zuand I. von Gaftilien Tochter Leo: 
nore zur Gemahlin batte, Karl der Böſe, welhen dad Ges 
rücht weit fhlimmer und gefährlicher madhte, ald er war, 
ftarb nähmlih (1. Jan. 1387), nachdem bereits (20. März 
1385) alle feine franzöfifhen Leben wegen angebliher neuer 
Giftmifhereien in Beſchlag genommen worden waren, Der 
Generaladvofat mahte (2. März 1387) einen fürmlihen Pros 
ceß gegen deu DBerftorbenen vor dem Parlamente zu Paris 
anbängig; Doch fcheint der Hof es fir gerathener gehalten zu 
baben denfelben nicht fortzufegen. Furcht vor einem Kriege 
mit Navarra und vor einer englifhen Flotte, mit welcher der 
Graf von Arundel an der franzöfiihen Küfte kreuzte, be. 
flimmte den franzöfifhen König die Unterwerfung des (24, 
un. 1388) nah Parid fommenden Herzogd von Bretagne, 
ohne richterlihen Sprud in Cliſſons Sache, anzunehmen. Ein 
Feldzug gegen den Herzog Wilhelm IX. von Geldern, 
Wilhelms VII von Jülich Sohn, veranlaft durd) 
Streitigfeiten defelben mit der finderlofen Herzogin Jo— 
banne von Brabant, der Großtante der auf ihre Erbfchaft 
beffenden Herzogin von Burgund, zu welchem der König, da 
ihm die Flanderer und Brabanter den Durchzug verweigerten, 
(Sept. bid Det.) ein Herr durd Champagne und Luxemburg 
führte, hatte feinen mweitern Erfolg, ald daß der Herzog von 
Geldern, welcher eine SKriegserflärung an Franfreih zu 
erlaffen gewagt batte, Durch Vermittelung feined Waters die 
Stadt Grave an Brabant zurücdgab, und das gegen den 
Herzog von Burgund empörte Verdun zum Geborfam ge— 
bracht wurde. Das Heer litt auf dem Rückzuge unfägliche 
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Beſchwerden, verlor viel Mannſchaft und Gepäck in den aus— 
getretenen Bergwaſſern der Ardennen und zog in Rheims ein, 
vol Unwillen über die Herzoge von Berry und Burgund, 
welche längft die öffentliche Stimme ganz Frankreichs laut der 
Herrſchſucht, des Stolzes, der Wilfir und der Strenge an: 
klagte, den erjtern noch dazu der Unfäbigfeit und den letz— 
ten noch größeren Ehrgeiges und Partheilichkeit befehuldigend, 
Karl näherte fih dem Eintritt in dad ein und zwan— 
zigfte Lebensjahr, harte fih als fiebenzehnjähriger Züngling 
in die ſchöne vierzehnjährige Sfabelle, Herzogs Stephan 
von Bayern Tochter, welhe ihm die Herzogin Sobanne 
von Brabant, nahdem fie (12. April 1385) eine Doppel: 
beirath zwifchen den Kindern ded Herzogs von Burgund und 
des bayerifhen Prinzen, Grafen Albredt von Holland und 
Hennegau, zu Stande gebraht hatte, (14. Zul.) zu St. 
Sean d'Amiens vorftellte, verliebt, (17. Zul.) mit derfels 
ben vermählt und bereit? einen todtgebornen Sohn erz 
zeugt. Geit feinem zwölften Jahre war er dem Namen 
nah Selbſtherrſcher, aber ftetd abhängig von feinen Obheimen, 
welhe häufiger ohne feine Einmilligung ald mit derfelben 
bandelten. Einige niht ohne Einfluß gebliebene Räthe feiz 
ned Vaters, Bureau de la Riviere, Zean de Noviant 
und Zean de Montagu bradten die Klagen des Volks 
über die Oheime zu feinen Obren und bewogen ihn zu dem 
Entfhlufe ih der unwürdigen Abhängigkeit zu entziehen. Die 
Herzoge von Berry und Burgund wurden (1. Nov. 1388) zu ci= 
ner großen Verfammlung der Prinzen, Pralaten, Baronen und 
Kriegsoberften nach Rheims berufen, um über die Dffentlichen 
Angelegenheiten und die Mittel Franfreich die Ruhe wieder zu 
geben zu berathen. Der Cardinal Bifhof von Laon Pierrede 
Montagu, nahm zuerft dad Wort, prieß die erhabenen Eigens 
haften des Königs und ermahnte denfelben von der Fülle feis 
ner Allgewalt allein Gebraud) zu machen. Die Herzoge ſchwiegen 
aus Staunen über das Unerwartete und vor Furcht den König 
und die Verfammlung zu beleidigen, der Erzbifhef von Rheins 
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und die Kriegsoberften ftimmten dem Cardinal bei, Karl 
erflärte feine Einwilligung, belobte den Eifer und die geleis 
fteten Dienfte feiner Oheime und entband fie der weiteren 
Sorge um die Negierung. Berry billigte den Entfhluß feis 
ned Neffen, bat denfelben jedoch bei der Rückkehr nad Paris 
die Sache reifliher zu überlegen, Wenige Tage nachher ftarb 
der Cardinal an Gift, verzich auf dem Todbeite dem vor 
ihn geführten Mörder und verbot jede Unterfuhung. Durch) 
dieſen Borfal in feinem Entſchluſſe beftärft, fehrte der König 
nach Paris zurück und entließ feine Oheime, reich befchenft, 
in ihre Provinzen, Das Volk fhöpfte Hoffnung auf eine 
beffere Zukunft, Ein neuer Staatörath wurde großentheild 
aus Männern, welche unter Karl V. darin gefeffen hatten, 
gebildet, der erfte Präfident und mehrere Räthe des Parla— 
ments verändert, das hergeftclte und in Zufunft niht durch 
die Wahl der Kaufleute, fondern duch den König zu befegende 
Amt ded Prevot ded Marhands an Jean Zuvenal des 
Urfins, den Vater ded Gefhihtfchreibers, gegeben, Unters 
bandlungen mit England angefnupft und (18. Sun. 1389) ein 
Waffenſtillſtand auf acht und dreifig Monate abgeſchloſſen. 
Der König reifte (18. Sept. 1389 bis Febr. 1390) in die 
ſüdlichen Provinzen, theild um den Zuſtand derfelben zu uns 
terſuchen, theild um bei dem päpftlihen Hofe zu Avignon an 
der Herftellung des kirchlichen Friedens zu arbeiten, ftellte eins 
zelne Mißbräuche ab, verfuhe aber fo unplänmägig, dag der Zu: 
fand des Reichs wenig gebeffert wurde, In Languedoc hörte er 
auf Die Klagen gegen den Herzog von Berry und eutfehte 
denfelben feiner Statthalterihaft, welhe Pierre de Chen» 
reufe erhielt jedoh durch die Drohungen ihred vorigen In— 
habers erfhreet, bald in die Hände ded Königs zurüclieferte, 
Karl gefiel fi) in Zerſtreuungen durh Ritterfpiele und gläus 
zende Feſte, und überließ die Regierung feinem Staatärathe, 
weldher ein ftrenged Subordinationsſyſtem einzuführen, die 
Beamten an Vollziehung höherer Befehle und die Untertha— 
nen an unbedingten Gehorſam zu gewöhnen ſtrebte uud, ſo 
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redlih er auch dad Gute wollen mochte, dennoch deffen wenig 
volbrahte. Der Herzog von Bourbon, unbezweifelt der befte 
unter den DObeimen, ließ mebrmalige Einladungen am den 
Hof zu fommen unbeadtet, zog vielmehr (Jun, 1390) eine 
Kreuzfahrt nach Afrifa in dem damaligen Kriege der Genues 
fer gegen Tunis vor; ja Karl felbit wollte fogar einen Kreuz— 
zug gegen den ſchismatiſchen Papft in Nom unternehmen. 
Ludwig 11. von Anjou brad) nady erlangter Krönung zu Avig— 
non (1. Sept. 1389) zur Eroberung von Neapel auf (20, 
Sul. 1390) und gab dadurd die Veranlaffung zur Erneue— 
rung des bürgerlihen Kriegs zwiſchen der anjouifchen und der 
durazziſchen Faction in der kaum erft berubigten Provence. 
Der (1386) zum Herzog von Tourraine erhobene Bruder 
ded Könige, Ludwig, erbielt (1391) das Herzogtbum Or— 
leans, mit welhem er (4. Jun. 1392) für fih und feine 
männlichen Nachkommen belehnt wurde, faufte für 400,000 
Livred aud dem Brautfhage feiner Gemahlin Valentine 
Viſconti die Brafihaft Blois von dem über den Tod 
feined einzigen Sohnes betrübten Grafen Gui, zum großen 
Verdruß Berrys, deffen Tochter die Witwe ded jungen Gras 
fen war, und murde dadurch mächtiger ald irgend einer der 
Prinzen von Geblüt, Am Hofe folgten Fefte auf Fefte, die 
Königin liebte verfchmwenderifhe Praht und von Coguetterie 
und Buhlerei niht freie Galanterie, und bildete mit ihren 
Höflingen den verliebten Hof (la cour amoureuse), ein 
ganz nah dem Mufter eines obern Tribunald eingerichtetes 
Minnegericht, in welhem Prinzen von Geblüt, Ritter, welt- 
liche und geiftlihe Beamten ſaßen. Der König, deſſen Erzie— 
hung man gänzlid vernachläßigt hatte, war in hohem Grade 
unwiffend und abergläubifh, feheute die Arbeit und wollte 
dennoch, wenn er, aus dem Taumel ded Sinnenraufhes er- 
wacht, an den Gefhäften Antheil nahm, überall befehlshabe— 
riſch durchgreifen. Ein beftiged Gewitter mit Drfan uud Plaß- 
regen (Zul. 1391) jeßte ihn fo in Furcht, dap er, um den Zorn 
des Himmels zu verfühnen, eine erft eben aufgelegte Steuer 
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erließ. Wald darauf fand das Gerücht Glauben, es habe fi 
eine Gefelfhaft gebildet, um mittelft eines aus dem Fleifche der 
Gehängten und Krötenbiut bereiteten Pulverd alle Quellen 
und Brunnen zu vergiften, wurden eine Menge Bettler 
deshalb verhaftet, unter der Folter zu Geſtändniſſen gebracht 
und bingerihtet. Auch der Herzog von Drleand glaubte an 
Zauberei und beſuchte verdächtige Häuſer. Gein bisheriger 
Günfkling Pierre de Caron, ein mähtiger Herr in Anjou 
und Bretagne und naher Verwandter des Herzogd von Bre— 
tagne, Aufbewahrer eined Theils der Schätze Ludwigs I. 
von Anjou, welden er fih nad defjen Tode, ohne darüber 
zur Rechenſchaft gezogen zu werden, zugeeignet hatte, fiel 
plöglih in Ungnade, fei ed, mie er vorgab, weil er feinen 
Gebieter vor den Zaubermitteln warnte, oder, wie Froiffart 
meint, weil er die Herzogin von Drleans von den galanten 
Abentbeuern ihres Gemahls unterrichtete, oder weil der Con: 
netable Eliffon aus feiner geheimen Eorrefpondenz mit dem Her- 
zuge von Bretagne und durch dieſen mit den Oheimen des Königs 
Beforgniffe ſchöpfte. Noch immer war dem Connetable von 
dem Herzoge von Bretagne nicht volle Genugthuung gewor— 
den, weßhalb derfelbe zu den Waffen griff. Der König lieg 
ſich durch feine Dbeime bewegen als Friedensftifter aufzutre- 
ten, fam mit dem Bretagner in Tours zufammen und ſchloß 
(26. Zan. 1392) einen Vertrag, durch weldhen feine nod 
nicht ein Jahr alte Tochter Zfabelle mit Johann, dem 
Erben der Bretagne, verlobt wurde, Cliſſon wegen der ihm 
in Friſten zu leiftenden Rückzahlungen Sicherheit erhielt und 
fein Schwiegerfohbn Johann von Penthievre gegen volle Wie- 
dereinfebung in feine Lehen den Anfprühen auf dad Herzogs 
thum entfagte. Friedendunterhandlungen mit England wur: 
den (Febr.) zu Amiend angefnüpft. Karl reifte mit feinem 
Bruder und feinen väterlihen Oheimen dahin ab, bot Alles 
auf, um den englifhen Abgeordneten, den Herzogen von York 
und Eancafter, welchem letzteren Richard Guyenne abgetreten 
hatte, die Pracht und Galanterie feines Hofes zu zeigen, und 
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willigte, da die Unterhandlungen an der geforderten Zurück— 
gabe von Calais, wofür man franzöſtſcherſeits Vortheile 
in Guyenne einräumen wollte, ſcheiterten, in die Ver— 
längerung des Waffenſtillſtandes auf ein Jahr. Bald nach 
der Abreiſe der engliſchen Geſandten (Ende März) erkrankte 
Karl an einem vermeintlichen hitzigen Fieber (chaude mala- 
die), welches in der That der erſte Anfall ſeines periodi— 
ſchen, ſich bis zur Raſerei ſteigernden Wahnſinns war, wurde 
in einer Sänfte nach Beauvais gebracht, blieb daſelbſt bis 
zu ſeiner Geneſung in dem biſchöflichen Pallaſte, erholte 


A — 


ſich durch Jagdluſtbarkeiten in der Umgegend von Giſors und - 


kehrte ſcheinbar hergeſtellt (23. Mai) nah Paris zurück. 
Mitten unter neuen Feſtlichkeiten wurde Cliſſon auf dem 
Rückwege aus dem königlichen Hotel St. Paul (13. Zun,) 
durh Craon, der fih heimlich nach Paris begeben hatte, 
mit dreißig bis vierzig Bewaffneten überfallen, fein ſchwä— 
cheres Gefolge zerftreut und er felbft an der Thür eines 
Bäckerladens für todt liegen gelaffen. Craon ergriff mit 
feinen Mordgefellen die Flucht und begab fih zu dem Her: 
309 von Bretagne, welher, unter dem Borwande den Aufr 
enthalt des Fluchtlingd niht zu wiffen, die geforderte Aus— 
lieferung verweigerte. Karl befhloß, troß der Abmahnungen 
feiner Dbeime, den von feinen Wunden genefenen Connetable 
zu rähen und brad (5. Aug.) mit dem Heere von le Mand 
auf, in bremmender Sonnenhitze und noch dazu über der 
Waffenrüftung mit einem Oberfleid von fhwarzem Sammet 
und einer Scherlah- Muse unter dem mit Perlen geſchmück— 
ten Hute befleidet. In dem Walde binter der Stadt fprang 
ein wahrſcheinlich mahnfinniger Mann in leinenem Kittel 
hinter Bäumen hervor, fiel dem Pferde ded Königs in Die 
Zügel nnd ſchrie: „König reite nit weiter, fondern kehre 
um, du bit verrathen!“ In träumerifhes Nachſinnen vers 
loren, ritt Karl, ohne ein Wort zu forehen, aus dem Walde 
binaus auf eine den bremnenden Strahlen der Mittagdfonne 
ausgeſetzte Sandebene. Das Gefolge hielt fih möglichſt ent— 
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feent, um nicht durch den aufgeregten Staub zu beläftigen, 
nur einige, Pagen blieben um den König, von denen einer 
aus Verſehen die Spitze feiner Lanze auf den Helm ded andern 
fallen ließ. Durch dad Waffengeklirr aufgefhredt, z0g Karl 
fein Schwerdt, feßte fein Pferd in Galopp, fihrie: „Vor— 
wärts, auf die Verräther!“ bieb um fih, warf vier der ihm 
nächſten Knappen nieder, fprengte gegen den Herzog von 
Drleand an und rannte in wilder Naferei umber, bis feinem 
Pferde der Athem ausgieng und, entweder fein Schwerdt 
zerbrah, oder der normanifche Ritter Guillaume Martel 
ibm Daffelbe entwond. In Ermangelung eined andern Fuhr: 
werfd, brachte man den durch feine Raſerei Erſchöpften auf 
einem Dchfenwagen nah le Mans zurück, wo er mehrere 
Tege finnlos lag, bis er fih wieder einigermaßen erholte, 
Jedoch noch geranme zeit ſchwach blieb. Der Feldzug gegen 
die Bretagne wurde aufgegeben und dad Heer verabfihied:t. 
Es fehlte niht an folhen, welche den Unfall des Königs 
einer Vergiftung, oder Bezauberung zuſchrieben; der Herzog 
von Berry aber erflarte, ale Schuld liege an den elenden 
Näthen, den Marmoufetd (Fragen), wie er fie nannte. 
Die beiden Oheime bemädptigten fih der Regierung, an bes 
ren Spibe fi der Herzog von Burgund ftellte, ohne dazu 
duch die Geburt oder durch Ernennung berechtigt zu fein, 
liegen den König unter Pflege feiner Aerzte im Schloſſe Cray 
für Dife, reiften nah Paris, verfammelten dafelbft einen 
Staatörath aus ihren Anhängern, entfernten Cliffon, Riviere, 
Montagu, Noviant und Bilaine von aller Theilnahme an den 
Staatögefhäften, entfeßten den erfteren (19. Dec.) feiner 
Würde als Connetable, welhe Philipp von Artois 
Graf von Eu, ein Schwiegerfohn Berrys, erhielt, und 
warfen, da Cliſſon und Montagu durch die Flucht entgiengen, 
die drei anderen Marmoufetd in die Baftille. Cliſſon warf 
ſich in feine Schlöffer und vertbeidigte diefelben, insgeheim 
vom Herzöge von Orleans unterftügt, muthvoll gegen ben 


den Vertrag von Tourd nicht erfüllenden Herzog von Bre— 
15 
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tage. Der König war durch die diatetifhe Heilart ded ger 
ſchickten Arztes Guillaume de Harfely fo weit berge- 
ftellt, daß er (Auf. des Winterd) nah Paris zurückkehren 
fonnte, wo man ihn auf alle nur erfinnliche Weife zu zer? 
freuen fuchte, unter anderen aud) um ibn zu amufiren das 
Kartenfpiel, *) bald eine allgemeine Beluftigung des Hofs, 
einfübrte. Bei der Gelegenheit der Verheirathung einer 
deutfchen Palaftdame der Königin mit einem Edelmann aus 
Mermandoid wurde (29. Jan. 1393) eine glänzende Madfes 
rade in den Zimmern der Königin Blanca (Philipps VI. 
Witwe) gegeben. Der König und fünf Hofleute nahmen die 
Satyrsmaske und hüllten fih vom Kopf bis zu den Füßen 
in mit Veh getränfte Leinwand, auf welde ftatt der Haare 
Feinenfafern geflebt waren. Während die Anderen fih um 
die Braut befchäftigten, fuchte der König die jugendlihe Her> 
zogin von Berry auf. Der Herzog von Orleans leuchtete 
den Masken, um fie zu erfennen, mit einer Wachskerze in 
dad Gefiht, dad Pech fieng Feuer und die fünf Masfirten 


*) Die Spielkarten find eine altere, wahrfcheinlich deutiche 
Erfindung, welche wie aud) die Wappen auf den Kleidern und die 
Kamen la Hire, Hictor u. f. m. beweifen, damals in Franfreid, 
befonders durh den Maler Sacquemin Bringonneuer, fehr 
vervollfommnet wurde. Die Spielſucht riß fo ein, daß nad) vier 
Sahren der Prevot ein unwirffames Verbot der Karten erließ. 
Der König felbft ftellte (1394) die Glücksſpiele ab und führte da- 
gegen in jedem Dorfe zur Bildung von Bogenſchützen gegen die 
Engländer fehr nützliche Uebungen mit der Armbruft ein; aber 
der Adel ſah ungern die Waffe in den Händen der Bauern und 
bewirfte die Zurüdnahme der Ordonnanz. Cine Schauſpieler— 
geſellſchaft, welche ſich Confrerie de la passion de notre Seig- 


neur nannte, erhielt (Dec. 1402) die Erlaubnig ihre Myſte⸗ 


rien (geiftlihe, großentheil® die Leidengerhichte Jeſu behan— 


delnde Schauſpiele) in: und außerhalb Paris öffentlich aufzue 


fuhren, und legte dadurd gewiffermaßen den Grund zu dem franz: 
zöſiſchen Theater. 
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farben eines Pläglihen Todes, Den König rettete die Herzo: 
gin von Berry, mwelder er fih zu erfennen gegeben hatte, 
durch ihren auf ihn gemorfenen Mantel und führte ihn aus 
dem Saale. Auf feine Gefundheit äußerte der Vorfall feinen 
nahtheiligen Eindrud; vielmehr widmete er ſich ernftlicher 
ald je zuvor den Regierungsgeſchäften, wollte das papftliche 
Schisma beilegen, ernannte für den etwa eintretenden Fall 
feines frübzeitigen Todes feinen Bruder zum Vormunde fei- 
uer Kinder, gab die Marmouſets frei, verbannte fie jedoch 
von Parid und jedem Drte, an welhem fih der Hof aufhalz 
ten werde, und. verlängerte (April 1393) den Waffenftillftand 
mit England auf no ein Jahr. Bald nachher aber (Zun.) 
verfiel .er in die beftigfte Naferei, verläugnete feine Gemah— 
lin und feine Kinder, geriet in Wuth, wenn man feinen Nas 
men nannte, wollte nicht8 davon wiſſen, das er König von 
Frankreich fei, lieg fein Wappen, wo er deifen anſichtig wurde, 
verwifchen, flady mit dem Dold um fi, mußte oft duch in 
Gefpenfter verfleidete Männer ausgefleidet werden, und bes 
gieng eine Menge andere Tollheiten. Kalt nur Walentine 
von Drleand, Die er feine vielgeliebte Schwerter nannte, ver⸗ 
mochte ihn zu befänftigen und wurde deßhalb beſchuldigt ihn 
bezaubert zu haben, während man einen gewiſſen Arnaud 
Buillem aus Panguedoe berbeirief, um ihn durdy ma— 
giſche Künfte zu entzaubern. So gefliffentlih man aud feinen 
Zuftand zu verbergen fuhte, alle Drdonnanzen in feinem 
Namen erließ und lichte Zwifhenräume benußte, um ihn die— 
felben unterzeichnen zu laſſen; fo ſtockten doch ale Geſchäfte, 
bis er ſich (Jan. 1394 ) einigermaßen erholte, eine Pilgerſchaft 
nach der Bretagne unternahm, mit Tliſſon unterhandelte, den 
Waffenftillftand mit England (26. Mat) auf vier Jahre ver- 
längerte, den Juden, weiche der Pöbel fin die Urheber der 
Bezauberimg hielt, (17. Sept.) befahl binnen Monatsfrift das 
Königreich zu räumen, und an der Beilegung des päpftlichen 
Schisma arbeitete, worin man ihn, jo wie in dem Befebl 
(12. Febr. 1397) den zum Tode Verurtheilten (zuvor Die 
45* 
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Beichte abzunehmen und einer Ordonnanz (7. Mai) gegen die 
GSottesläfterer, ein Mittel den Zorn des Himmels zu verſöh— 
nen erfenten lief, Die Krankheitsanfälle wiederbolten ſich 
(Aug. 1395 und Anf, 1397). Zwei aus Languedoc berbeibes 
rufene, der Magie Fundige Auguftiner entfhuldigten das Miß— 
Lingen ihrer Heilverfudye damit, daß der Kranfe unter einem 
ftürferen Zauber (dem des Herzogs von Orleans) ftebe, und 
wurden (30. Nov. 1398) bingerihtet, Zum Glüd bedurfte 
Richard II. in den Ötreitigfeiten mit feinen Obeimen des 
Friedens eben fo fehr ald Franfreih, ſchloß (9. März 1396) 
einen neuen Waffenſtillſtand auf acht und zwanzig Jahre ab, 
fam (27. Oct.) mit Karln unter Zelten zwifchen Ardres und 
Calais zufammen und vermählte fidy mit deſſen fiebenzehnjähs 
rigen Tochter Sfabelle, der Verlobten des Erben von Bre- 
tagne, welcher dafür die jüngere Schwefter Johanne zur 
Braut erhielt. Nah der gewaltfamen Entthronung Richards 
(28. Sept. 1399), deffen Tod (wor Ende Zan. 1400) bald 
darauf erfolgte, willigte der unter dem Namen Heinrih IV. 


die englifhe Krone ufurpirende Lancafter gern (24. Gau, 


1400) in die vorläufige Verlängerung ded Waffenftillftandes 
und erneuerte nachmald (14. Aug. 1402) denfelben. Karl von 
Navarra, welher (27. Det. 1393) dad erjt zwei Jahre ſpä— 
ter erfülle DVerfprehen der Zurückgabe Cherbourgs von Ri— 


hard erlangt hatte, Fam (Jul. 1397) nad Parid um feine 


Lehen in Frankreich zurüdzufordern, kehrte aber, da man ſich 
nicht entfchliegen fonnte eine Seeprovinz einem fremdem 
Monarchen einzuräumen, unverrichteter Sache (Sept. 1398) 
in fein Reich zurück. In der Streitfahe zwifhem dem Her: 
zog von Bretagne und Cliſſon fällte der damit beauftragte 
und von den Parthien ald Schiedsrichter anerkannte Herzog 
von Burgund (24. Jan. 1395) einen Sprud auf Grunds 
lage der Verträge von Guerande und Tours, amd obwohl es 
(Zun.) zu neuem Ausbruh der Feindfeligfeiten Fam, fühnten 
fih Do die beiden Feinde bei einer Unterredung zu Aucfer 
c19. Det.) volftändig aus. Craon Fehrte nach Paris zurüd, 
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und mußte Der verwitweten Herzogin von Anjou das ihrem 
Gemabl entwendete Geld zurückerſtatten. Nicht lange nachber 
farb Johann V. (4. Nov. 1399) und folgte ihm fein mins 
derjähriger Sohn Johann VI. in der Bretagne, unter dem 
Schub des Herzogd von Burgund, zum großen Verdruß Ors 
leand, der im Einverftändnig mit Elifon mindeftens die Vor. 
mundſchaft an ſich zu bringen gehofft hatte. Zum völlig ge- 
ſicherten Beſitz ded Herzogthums gelangte der junge Fürft 
jedoch erft mit dem Tode Johanns von Penthievre (F Ende 
1403) und endlich audy des alten Elifon (CH 23. Dct. 1407), 
welher gerade damals in feinen Sclöfern belagert wer- 
‚den follte. Sn der Provence dauerte dagegen der Factionds 
fampf fort, während Ludwig Il, von Anjou vergebens Nea- 
pel gegen Ladislav zu behaupten fuchte, *), Die franzöftfche 
Herrfchaft über das ſich derfelben unterwerfende Genua **) 
war von furzer Dauer. Ein Kreuzbeer von 1000 Rittern, 
welhed der Graf Johann von Nevers, ded Burgunders 
ältefter Sohn, dem Ungarfönige Siegmund gegen die Osma— 
nen (März 1396) zufuhrte, nabm Tbeil an der Niederlage bei 
Kifopolis (28. Sept.). Vierbundert Ritter, darunter der Ad— 
miral Jean de Vienne bleiben, faft 300, darunter der An— 
führer felbit, der Connetable Graf von Eu, welder in der 
Gefangenfhaft ftarb, und der Graf de la Marde, wurden 
gefangen und mit 200000 Dufaten losgekauft, wozu die Stände 
von Burgund eine fait doppelt fo ftarfe Beiftener entrichten 
mußten. Der Marſchall Louis de Sancerre wurde Con— 
netable. Vergebend bat der Herzog von Orleans um die Er— 
laubnig dem griehifhen Kaifer Manuel Paläologos zu 
Hülfe ziehen zu durfen. 

Der Zuftand des Königs wurde immer Flägliher und 
die Zwietracht der Herzoge, welche fih biäber nur in heim— 
lihen Ränfen gezeigt hatte, artete in offene Feindſchaft auf. 


*) ©. Bud V. Car. 1. $. 4. in B IV. Abthlg. 1. ©. 442 
") ©. daſelbſt 8. 2. ©. 38. 
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Berry blieb, obwohl er (9. Mai 1401) die Statthalterſchaft 
von Languedoc wieder erhalten hatte, in Paris und übertrug 
die Verwaltung der Provinz feinem Neffen und Schwieger— 
fohne, dem Grafen Bernard von Armagnac, Ludwig von 
Anjou fam (1400) ald Flühtling aus Neapel zurüd, Beide 
Prinzen fpielten jedoch nur eine untergeordnete Rolle, während 
Orleans und Burgund die Hauptperfonen wurden. Orleans 
verdanfte feinem Bruder bedeutende Vergrößerung feiner 
Apanage mit der ihrem, für einen Majeftätöverbreder erflärs 
tem und nad) England entflohenen, Inhaber ArhambaudlV, 
(17. April 13983) entzogenen Grafſchaft Perigord, den Graf: 
fhaften Valois, Blois und Beaumont und zulegt (7. Zul. 
1401) Dreur. Dennod beneidete er den Burgunder über 
die demjelben (1. Det. 1401) zugeftandene Bewilligung 
von 36000 Livres und den Einfluß, welchen derfelbe auf die 


Staatsangelegenheiten hatte, warf fi zum MVertheidiger der 


durch die Abſetzung des römifhen Königs Wenzel *) und 
die Entthronung Richards II, gefränften Rechte der Majeftät 
auf, weigerte fih die dem Papfte Benedict XIII. **) die 
Dbedienz auffündigende DOrdonnanz (22. April 1401) zu uns 
terzeihnen, zog Truppen zufammen, angeblih um Wenzel zu 
unterftügen, bemächtigte fi des Zobft von Mähren abge> 
kauften Luxemburgs, verbündete fih mit dem Herzog Wils 
belm IX. von Geldern und Zülich, fam mit 15000 Reis 


tern nach Maris zurück und gab denfelben Wohnungen in der 
Nähe feines Hoteld am Thore St. Antoine. Der Herzog 





bon Burgund, welher fih auf Furze Zeit nad) feinen Staa 


ten entfernt hatte, rüdte mit fiebenhundert wohlbewaff— 
neten Edelleuten in Paris ein und bezog mit denfelben das 
Hotel d'Artois und die umliegenden Häufer. Der Herzog von 
Geldern mit fünfhundert Reitern, fhottifhe, walliſiſche, bres 





*) ©. Buch V. Cap. 1.8.2. in Bd. IV, Abthlg. 1. ©, 235 fl. 
*) S. daſelbſt ..9.B — 1A 
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tagniſche und normannifhe Compagnien und ftreitluftige Edels 
leute zogen zur Verflärfung Drleand heran. Der zum Bis 
ſchof von Füttih (1389) gewählte, jedoch eine höhere Weihe 
ald die eined Subdiafonen anzunehmen fih mweigernde und an 
der Spige von Söldnern umbertreibende Jobann von Bay: 
ern (Jean sans pitie), Wilhelms VI. von Holland 
und Hennegau Bruder, mit fiebentaufend Streitern aus 
den Niederlanden und viele Edelleute aus Burgund, Flanz 
dern und Hennegau famen dem Burgunder zu Hülfe. Schau: 
dernd erwartete die entwaffnete Hauptftadt den Ausbruch 
eines bürgerlihen Kriegs innerhalb ihrer Ningmauern, bis es 
(Anf. Zan. 1402) dem Herzog von Berry gelang eine ſchein— 
bare Verſöhnung und die Verabſchiedung der Truppen zu bez 
wirfen. Der Herzog von Burgund hatte Richards Witwe (7. 
Aug. 1401) mit großem Trauergepränge in Lelingham einge: 
holt und zu ihrem königlichen Water zurüdgeführt, näberte 
ſich feitdem Heinrih IV., fab die Vermäblung deifelben (3. 
April 1402) mit der verwitweten Herzogin Johanne von 
Bretagne, einer Tochter Karld des Böſen von Navarra, 
gern und bemädtigte fih der VBormundfchaft uber deren Sohn 
Sobann V., welhe er bis zu deffen mit dem vierzehnten 
Sabre (24. Dec. 1103) erlangten Miündigfeit und dem Kö— 
nige (7. Jan. 1404) geleiteten Huldigung führte, Drleans 
Dagegen hörte auf die Klagen dir Witwe Richards wegen der 
Ermordung ihres Gemahls, forderte den ibm früher ald Graf 
von Derby befreundeten Heinrih IV. (7. Aug. 1402) zu 
einem Eimzelnfampf von hundert tadellofen Rittern gegen 
bundert heraus, ermwiederte die ablehbnende Antwort mit Bor: 
würfen der Ujurpation und erhielt dafur die Beſchuldigung 
feinen Bruder bezaubert zu haben zurück. Mittlerweile be- 
nußte er eine Reife ded Burgunderd auf die Hochzeit feines 
zweiten Sohnes Anton mit Johanne von St. Bol, 
um dur den Einfluß feiner Gemahlin eine Ordonnenz (18. 
April 1402) auszuwirken, welhe ihn zum Voriger aller 
Dberftenerbehörden der Langue D’Dil ernannte, forderte ein 
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gezwungenes Anlehn vom Geiftlihen und Weltlihen, lieg dem 
vierten Theil der in den Speichern der Beneficiaten befindliz 
chen Vorräthe hinwegnehmen und ſchrieb (20. Mai) eine alls 
gemeine Steuer aud. Das deshalbige Edict war mit den 
Unterfhriften Berrys und Burgund verſehen; Berry aber 
läugnete die feinige und Burgumd fhrieb an den Prevot einen 
Öffentlich) vorzulefenden Brief, worin er verjiherte, daß 
er, ob man ibm gleih 200000 Thaler für feinen Antbeil 
geboten habe, dennoch, im Betraht der ſchon zu großen Uns 
terdrückung des Volkes, feine Zuftimmung nicht gegeben, viels 
mehr diejenigen, welche fih durd das öffentlihe Elend bes 
reihert hätten, bei der Kehle zu fallen geratben habe. Verge— 
bens fuchte Orleans durch die Zurücnahme ded nnausführbaren 
Edicts feine verlorene Popularität wieder zu gewinnen, Der 
Burgunder erbielt bei feiner Rückkehr in die Hauptftadt nicht 
allein durch eine Ordonnang, welhe der Staatsrath den Kö— 
nig (24. Zun.) zu unterzeichnen bewog, die Verwaltung der 
Finanzen, fondern wurde aud für den Fall, daß der König 
verhindert fein würde, an die Spite der Regierung geftellt. 
Dennoh hörten die wechfelfeitigen Neibungen nit auf, Or— 
leans fette (25. Mai 1403) die Wiederanerfennung Benedict 
XII. durh, bradte die Königin, welhe bisher mit ihren 
Galanterien befhäftigt, fih wenig um die Regierungsangele- 
genheiten befümmert und ihren Gemahl und ihre Kinder, de— 
nen e3 oft an der nöthigften Pflege gefehlt haben foll, vers 
nachläßigt hatte, ganz auf feine Seite und bewirkte durch fie 
(26. April 1403) die Bildung eined neuen Staatdrathes, bes 
ſtehend and der Königin, den Herzogen von Orleand, Berry, 
Burgund und Bourbon, den anderen fih an dem Hofe befin- 
denden Prinzen des Haufes, dem (21. Febr.) zum Connetabfe 
ernannten Grafen Karln von Albret, dem Canzler ımd fo 
vielen Räthen, ald man für nöthig erachten werde, wodurd 
der gerade am Ruder fißenden action ein weiter Spielraum 
eröffnet wurde. Die Beſchlüſſe follten nah Stimmenmehrs 
beit gefaßt. werden und die Mitglieier ſchwören nur tem 
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Könige, oder nach deſſen Tode dem alsbald, ohne Rückſicht 
auf fein Alter, zu Frönenden Daupbin zu geboren. Gern 
hätte Orleans den Krieg mit England zu neuem Ausbruch 
gebracht, lieg fih felbit durch die Verlängerung des Waffen: 
ftillftandes (27. Jun.) nicht abhalten, den mit Heinrichs IV. 
Herrfhaft Unzufriedenen Vorfhub zu leiften und begab ſich 
nach Avignon, um den Dafigen Papft zur Abdanfung zu be; 
wegen zu ſuchen. Der Burgunder benußte diefe Entfernung 
ſeines Gegnerd, um auch fih in feine Staaten zu begeben, 
feierte glänzende Feſte in Brüffel, erfranfte (16. April 1404) 
an einer epidemifchen Krankheit, ließ fih auf dad Schloß 
Hal bringen und ftarb dafelbft (27. April) in einem Alter 
von drei und fehszig Jahren, Gein ältefter Sobn Johann 
der Unerfhrocdene folgte ihm in allen feinen Landfchaften 
mit Ausnahme von Nevers und Rethel, melde der jüngfte 
Sohn Philipp erhielt. Der mittlere, Anton, erwarb 
duch Vermächtniß der Herzogin Johanne (F 1406) 
Brabant und Limburg *). 

Der Herzog von Orleans fah fih von dem gewichtigſten 
feiner Nebenbubler befreit, brachte alle Gewalt an fi, ſchrieb 
die drücdendeften Auflagen aus, bemächtigte fi des in der 
Schatzkammer befindlihen Geldes, gab (9. Jun. 1404) das 


zu einer Pairie erhobene Herzogthbum Nevers an Karl 


von Navarra, ald Entfhädigung für Champague, Brie und 
Evreur mit Cherbourg, brad die Unterhandlungen mit Eng— 
land, deren Fortfegung der dafige König ſehnlichſt wünſchte, 
ab und fchloß (14. Zul.) ein Bündnig mit Owen Glendo: 
wer, dem Anführer der empörten Wallifer, betrieb aber die 
Kriegsrüftungen fo nachläßig, daß weder ein Heer nah Guys 
enne zog, nod der Damit beauftragte Graf de la Marche 
nad) Waled überfegte, und der ganze Kampf fih auf Unter: 
nebmungen einzelner Abentheuerer der beiden Nationen bes 
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fhränfte, durch welhe der König von England den Waffen 
ſtillſaand nicht für verlegt erfannte, Johann der Unerſchrockene 
vergrößerte (1405) fein Anſehn durd die Verlobung feiner 
Tochter Margarethe mit dem Daupbin Ludwig und feis 
ned Sobned Philipp mit ded Königs Tohter Michelle, 
widerjprah, wiewohl vergebens, (5. März 1405) der Auflage 
einer neuen teuer und gewann Dadurch große Popularität, 
Drleand wurde dur feine Erpreffungen täglich verbafter, 
fhwelgte mit der Königin in Luftbarfeiten, faufte Beſitzun— 
gen an und mahte Schulden, ohne an die Bezahlung derfels 
ben zu denfen; wurde aber in der Normandie, zu deren Statt: 
balter er fi hatte ernennen laſſen, nicht ald folder aner— 
kannt. Mebrmald nahm der König in lichten Zwifhenräumen 
Drdonnanzen zurück, welche man in feinem Namen hatte ers 
geben laſſen. Mifvergnügte Hofbediente drangen mit ihren 
Klagen durch, und felbft der von feinem Water defhalb be- 
fragte Daupbin befhmwerte fih, zwar niht über feine eigene 
Behandlung, jedoeh über die feiner Leute, Die Prinzen des 
Haufes wurden zu einer großen Verfammlung des Staatsra— 
thes berufen. Der Herzog von Burgund brad (14. Aug.) 
an der Spitze feined Heered von Arrad nah Paris auf. Die 
Königin entflo mit Drleand nah Melun und befahl ihrem 
Bruder, dem Herzoge Ludwig von Bayern, den Daupbin 
und deffen Gejhwilter ihr nachzuführen. Die Burgunder aber 
holten die föniglihen Kinder auf der Flucht ein und führten 
fie (25. Aug.) mit fih nad Paris, wo auch die Könige von 
Teapel (Ludwig von Anjou) und Navarra und die Herzoge 
von Berry und Bourbon fi eingefunden hatten. Am folgen- 
den Tage berief Johann der Unerſchrockene eine große Vers 
fammlung der Prinzen, Prälaten, Räthe, Mitglieder der Uniz 
verfität und angeſehener Bürger und lief durd einen Sach— 
wolter fein Benehmen rechtfertigen. Von beiden Seiten rüs 
ftete man fih zum Kampfe; dody Drleans fublte wohl, er fei 
für jet der Schwädere, und lieg fih durch Bourbon und 
Berry (12. Det.) zu dem Vertrage von Vincennes bewegen, 
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dur) welchen die Prinzen einmütbig an der Herftellung der 
Wohlfahrt des Reichs zu arbeiten verſprachen. Die Herzoge von 
Drleand und Burgund umarmten fih und fchliefen eine Naht 
gufammen in einem Bette. Der erjtere überlieg dem letzteren, 
welcher zugleich Statthalter der Picardie wurde, einen Antheil 
an der Staatöverwaltung, behielt aber die Leitung der Fi- 
nanzen für fih. Um die Engländer, weldhe mittlerweile der 
Gonnerable dD’Albret in Guyenne und der Graf von Elermont 
in Limouſin nicht ohne Glück befampft hatten, ganz aus Franf- 
rei zw vertreiben, führte Drleand (1406) ein Heer nad) 
Guyenne und unternahm Burgund die Belagerung von Calais, 
richteten aber beide wenig aus und erneuerten durch mebrere 
Einzelnverträge den Waffenftillftand, Orleans wußte es durd- 
zufegen, daß fein ältefter Sobn Karl die Hand der verwit- 
weten engliihen Königin Iſabelle und das Herzogthbum Guys 
enne, wovon der Dauphin den Titel trug, erbielt,. und fteis 
gerte dadurh den Hab des Burgunders, welcher fi zwar 
durch Berry bewegen lief, den erfranften Drleand (22. Nov. 
1407) zu befuchen und einem nad) defjen Geneſung veranſtal— 
teten Verſöhnungsmahle beizumohnen, insgeheim aber den 
Tod feines Gegners befhlog. Achtzehn in dem Hotel de No— 
tre Dame verſteckte Meuchelmörder, angeführt durh Raoul 
d'Auquetonville, einen abgeſetzten Finanzbeamten, über: 
fielen (Macht auf 23. Now.) deu von einem Beſuche bei der 
Königin zurüdfehrenden Drleand und fein kleines nur aus 
ſechs oder jieben Perfonen beftebendes Gefolge in der Nähe 
des Ihored Barbette, ermordeten den Herzog auf gräuelvolle 
Urt, freuten Fußangeln aus, um ihre Verfolgung zu hindern, 
und retteten fi in daß burgundifche Hotel. Der Herzog von 
Burgund trieb die Verftelung fo weit, daß er Thränen ver: 
goß und dem Leichenbegängniffe des Ermordeten beimobnte; 
ald aber der König dem Prevot des Marchands Nachſuchun— 
gen nah den Mördern in den Wohnungen der Prinzen bes 
fabl, geitand er dem König von Neapel und dem Herzog von 
Berry, dag er der Urheber des Mordes ſei, und verlieg (26, 
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Nov.) Paris. Die Herzogin von Drleand verlangte (10% 
Dec.) Gerechtigkeit; aber Berry und der Neapolitaner be: 
jorgten, der in Paris fehr beliebte Burgunder, welcher bereits 
anfieng fi des Beiltandes feiner Vafallen und der Städte 
zu verfihern, möge fih mit den Engländern verbinden, und 
riethen von demfelben nur eine vor dem Könige zu leiftende 
Abbitte zu fordern. Bourbon, ſolche Nahgiebigfeit mißbillis 
gend, entfernte fih vom Hofe. Die beiden andern Prinzen 
hatten zu Amiens eine Zufammenfunft mit dem Burgunder, 
welher ihnen erflärte, dad ganze Reich müſſe ibm für die 
Befreiung von einem fo verabſcheuungswerthen Tyrannen 
danfbar fein, weßhalb er nad) Paris fommen, fih rechtfertigen 
und den Ermordeten anflagen werde, An der Spiße von 
ahthundert Geharniſchten hielt er feinen Einzug in die Haupt: 
ftadt und ließ (8, März 1408), in Gegenwart ded Daupbin, 
mehrerer Prinzen, Grafen, Baronen, Ritter und Doctoren 
und vor einer großen Volksmenge, den Franciöfaner Jean 
Petit eine lange Rede zur DVertheidigung ded Tyrannen— 
morded und Anflage DOrleand wegen Zauberei und Giftmi- 
ſcherei halten. Schon drei Tage nachher hatte Karl ihm durch 
einen Gnadenbrief verziehen, Die Königin begab ſich mit dem 
Dauphin und ihren übrigen Kindern nah Melun, wohin ihr 
der König von Neapel und die Herzoge von Berry und Bre- 
tagne folgten und fieng an Truppen zufammenzuziehen. in 
Befehl des Königs rief jedoch die Prinzen bald nah Paris 
zurück. 

In den Niederlanden ausgebrochene Unruhen bewogen 
den Burgunder ſich in ſeine Staaten zu begeben. Die 
Lütticher hatten ſich gegen ihren Biſchof Johann empört, 
Thierry von Perweis (1406) an deſſen Stelle gewählt 
und durch Benediet XIII. und Wenzel, welche beide aber 
der größete Theil des deutſchen Reichs damals nicht mehr 
anerkannte, beſtätigen laſſen, und belagerten Johann in Ma— 
ſtricht, wofür ſie deſſen Bruder Wilhelm mit furchtbarer 
Verheerung des platten Landes beſtrafte. Der Herzog von 
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Burgımd war durh feine Gemahlin Margarethe und 
gleihnamige Schwefter, des Grafen Gemahlin, mit den Brüs 
dern doppelt verfhmwägert, bielt fih duch die von dem Bis 
ſchof feinem Vater geleifteten Dienſte zu der Unterflügung 
deffelben für verpflichtet und mochte Verbreitung des aus 
Nihtahtung der Privilegien entjtandenen Aufrubrs nad) Flan« 
dern beforgen, verlieg depbalb (5. Jul. 1408) Paris, nad» 
dem er die Bürgerſchaft ermahnt hatte ibm getreu zu blei- 
ben, fammelte zu Tournay Truppen und brad (11. Sept.) 
in das Lüttihifche ein. Die Königin kehrte (26. Aug.) mit 
dem Dauphin an der Spige von 3000 Bemwaffneten in Die 
Hauptitadt zurüf, wurde von den Herzogen von Berry, 
Bourbon und Bretagne, dem Connetable und dem Grafen 
von Alencon eingebolt, ließ die Thore und Brüden befegen 
und mahm ihre Wohnung im Louvre, Die Herzogin von 
Drleand fam (28. Ang.) im tiefer Trauer mit ihrer Schwie— 
gertochter Sfabelle ma. Der Staatsrath wurde (5. Sept.) 
im Louvre verſammelt und die Königin zur Vorſitzerin des— 
felben ernannt. Der Abt Seriſy von Gt. Fiacre hielt 
(11. Sept.) eine Rede zur Bertheidigung des Herzogs von 
Drleand; dennoch trugen Die Prinzen und das Parlament 
Bedenken den Burgunder in Anflageftand zu jeben, fendeten 
vielmehr (12. Sept.) drei Abgeordnete an ihn, melde ihres 
Auftraged vergeſſend, aus Kampfbegier "gegen empörerijche 
Bürger, fih feinem Heere anſchloſſen. Die Lutticher wurden 
(23. Sept.) bei Hasbain gefhlagen und graufam durch zahl» 
lofe Hinrihtungen und Verluſt aller ihrer Freiheiten für 
den Aufftand beftraft. Die Prinzen erfchrafen über diefen 
Sieg, deſſen fih die Parifer freuten, die Königin führte 
(10, Rov.) ihren Franfen Gemahl mit fih hinweg nad) 
Tours, die Herzogin von Drleand ftarb (4. Dec.) zu Blois 
und der Burgunder zog (23. Nov.) an der Spige feines 
Heered in Paris ein, von den Bürgern mit dem fonft nur 
für den König gebräuhlihen Zurufe: No&l! empfangen. 
Unterbandlungen wurden von beiden Seiten angeknüpft, batz 
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ten aber wenigen Erfolg, bis der Graf von Holland die 
Vermittelung übernahm, der Burgunder einwilligte (1. Febr. 
1409) Paris zu verlaffen, nad) Chartred fam (9. März), 
den König und die Prinzen von Drleand vor verfammeltem 
Hofe und Abgeordneten ded Parlamentd und der Bürgers 
fhaft wegen des zum Beften des Reichs veranftalteten Mor— 
des um Verzeibung bat, diefelbe erbielt und einen Vertrag 
abſchloß, welden fein Narr une paix fourée nannte, Der 
Hof kehrte (Ende März) nad Parid zurück und überließ ſich 
wieder der alten Zerftreuungsfuht, während die Cardinäle 
(25. März) die Kirdenverfammlung in Pifa eröffneten und 
Die Genuefer ibren franzöfifhen Stattbalter Boucicault 
vertrieben. Der Burgunder verftärfte feine Parthei durch 
den Beitritt mehrerer Großen und gewann den König von 
Navarra (7. Zul.), den von Neapel und den Herzog von 
Berry für fih. Nur die Prinzen von Drleand  bielten fid) 
fern von dem Hofe, und die Königin zog fih mit dem voll 
jährig gewordenen Dauphin wieder nah Melun zurück, Um 
fih in der Gunft der Parifer zu befeftigen, gaben die Prinz 
zen der Stadt das Recht wieder Rathmannen und Chöffen 
zu wählen, erlaubten den Bürgern Waffen zu tragen und 
Lehngüter zu erwerben, ftellten Unterfuhungen gegen die des 
Unterſchleifs befhuldigten Finanzbeamten an und liegen (17. 
Det.) den der orleanfhen Perthei fehr zugethanen Großhof— 
meiter und Oberaufjeher der Finanzen Jean de Montagu 
bineihten. Selbſt die Königin ließ fih Durd die ihrem Bru— 
der Ludwig von Bayern angetragene Vermählung mit einer 
navarrefifhen Prinzefjin bewegen (11. Nov.) zu der burgun: 
difchen Partbei überzutreten. Der wiederhergeftellte König 
billigte (1. Dec.) in einer Sitzung des Staatsrathes Die 
Hinrihtung Montagus, und übertrug (27. Dec.) vor verſam—⸗ 
meltem Adel für den Fall feiner eigenen Verhinderung dem 
Daupbin den Vorſitz im Staatsrathe. Der Zitular König 
von Neapel wurde durch feinen zweiten italienifhen Zug 
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zur Unterftüßung des Concilienpapſtes Alerander V.*) 
entfernt, und fein GSobn Ludwig vermählte fid (April 1410) 
mit Catherine von Burgund, 

Auch die orleansfhe Parthei blieb nicht müfig. Der 
neuzebnjährige Herzog Karl vermäblte fih (1410) nah dem 
Tode feiner erften Gemahlin Iſabelle, mit Anna, der Toch— 
ter ded in den Südprovinzen allgemein geadhteten Grafen 
Bernard von Armagnac und Enfelin Berryd. Dur) 
Vermahlung feiner Tochter Sfabelle mit Dlivier von 
Penthievre, den Enfel Karld von Bloid und Cliſſons, 
hatte der Burgunder den Herzog von Bretagne beleidigt 
und zum MWiederausbruh der Feindfeligfeiten in dieſer Pros 
vinz den Anlap gegeben. Berry und Bourbon verliefen Pas 
ris, obne fih bei dem Könige zu beurlauben, famen mit den 
Herzogen von Drleand und Bretagne, dem Grafen von Anz 
gouleme (Drleand Bruder Johann), Clermont und Ar- 
magnac in Gien zufammen und flogen (15. April) einen 
Vertrag, durch melden fie fih verpflichteten den König in 
feiner Majeftat und Freiheit zu erhalten und alle fih dage— 
gen Widerfegende zu verjagen. Won beiden Geiten rüſtete 
man fih (Mitte Zul.) zum Kampfe. Armagnac’d Söldner, 
nah denen man die ganze Parthei benannte, meift arme 
ſchlecht gekleidete Landleute aus der Gaſcogne, durch einen 
Streifen weißer Leinwand auf der rechten Schulter kenntlich, 
wogegen die Burgunder auf ihre blaue Mütze ein Andreass 
Kreu; mit der Lilie in der Mitte ſteckten, plünderten und 
fengten in der Umgegend von Paris auf zwanzig Lieues 
weit, An die Stelle feined gemäaßigtern Vaters Ludwig 
von Bourbon E 19. Aug.) trat der weit feindlicher gegen 
den Burgunder gefinnte Johann, ein Schmwiegerfohn Berrys. 
Der Friede von Bicetre (2. Nov.) entfernte zwar die Herz 
zoge von Berry, Burgund und Drleand von Paris; aber dem 
felbftftändiger gewordenen Staatdrathe fehlte es an aller 
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Thatkraft. Orleans erhob (14. Zul, 1411) neue Klage wer 
gen der Ermordung feined Vaters und erklärte (13. Zul.) 
den Krieg an Burgund, Der Befehldhaber von Paris, Was 
leran von Luremburg Graf von Gt. Pol, ein ents 
fhiedener Anhänger der burgundifhen Parthei, bewaffnete 
die Zunft der Fleifher (nad einem ihrer Anführer Cabos 
hiens genannt), Die Armagnacd verubten wilde Gräuel in 
der Picardie, und der König fah ſich genöthigt, die bisher 
beobachtete Neutralität aufzugeben und (28. Aug.) den Burs 
gunder zu Hilfe zu rufen. Flandriſche Milizen rüdten in 
die Picardie ein, eroberten und zerftörten Ham und ftanden 
neun Tage lang den Armagnacd gegen über, nahmen dann 
aber die abgelaufene Dienftzeit zum Vorwand ihrer Auflöfung. 
Die Armagnacd näberten fi der Hauptftadt, plünderten die 
nächſte Umgegend und bemächtigten fi (12. Oct.) der Brüde 


von St. Cloud. Der Herzog von Burgund erhielt englifche , 


Ä Hülfsvölker, welde ibm der Graf von Arundel zuführte, 


drang mit denfelben (23. Det.) in Parid ein, eroberte (9. 


Kov.) St. Cloud wieder, reinigte den Norden Frankreichs 
von den Armagnacs und verübte wilde Gräuel. Dur große 
Verfprehungen gewannen die Armagnacd den König von 
England für fih (18. Mat 1412); aber ihr Unterbändler 
Jacques le Grand wurde zu Boulogne für Mer aufges 
griffen und durch die bei ihm gefundenen Papiere dad Ge: 
beimnig enthüllt. Der aus Neapel zurüdfommende Anjou 
griff den Herzog von Orleans an, und der König felbft, 
ftetö bereit diejenigen anzugreifen, welche man ihm als feine 
Feinde bezeichnete, ftellte fih mit der Driflamme (14. Mai) 
an die Spige eined Heered und belagerte (f. 11. Zun.) den 
Herzog von Berry in Bourged; doh der Graf (nahherige 
Herzog) Amadeus VII von Savoyen, Berryd Enfel 
und Burgunds Scwiegerfohn, vermittelte (15. Zul.) einen 
den Vertrag von Chartres berftellenden Frieden, fraft deffen 
Drleans zugleich die Zurüdjendung ded mit englifhen Hülfs— 
völfern nad) Calaid gefommenen Herzogs Thomas von 
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Clarence auf feine Koſten übernehmen mußte. Eine all: 
gemeine Ständeverfammlung zu Paris (30. Jan. bis 9, Feb- 
1413) wurde ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben entlafe 
fen. Die Univerfität und die Bürgerfchaft von Paris mach— 
ten (13. Febr.) ernfte Vorftellungen über den Zuftand der 
Finanzen, und wirklich erlieg der Herzog von Burgund eine 
Ordonnanz (24. Febr), durch welche er die Amtsverrichtun- 
gen aller Steuerbeamten in der Hauptfladt einftellte und alle 
Anweifungen auf die Staatöfaffe vernichtete. Darüber war 
befonder8 der Prevot Pierre des Effarts erbittert, 
überredete den launeuhaften und ausfchweifenden Daupbin, 
man müße Paris entwafnen, bemädtigte fih (28. April) 
der Baſtille und behauptete über die in feiner Caſſe fehlens 
den zwei Millionen Goldthaler Quittungen der Prinzen zu 
befigen. Der Burgunder rief die Cabochiens zu den Waffen, 
welhe (29. April) die Baſtille angriffen, des Eſſarts fich 
zu ergeben zwangen und viele Diener ded Dauphin verhafs 
teten. Einer der PBobelanführer, der Wundarzt Jean de 
Troyed, warf dem Dauphin feine unfittlihe Lebensart vor, 
und der Earmeliter Dr, Euftah de Pavilly bielt eine 
lange Predigt darüber. Die Cabohiend zwangen (18. Mai) 
den König ihre weiße Mütze aufzufehen, eine Ordonnanz 
zur Reform des Königreichs wurde erlaffen (25. Mai) und 
mehrere Höflinge des Daupbin (A. Jun.) und des Efjarte 
1. Zul.) büften mit dem Leben. Der Dauphin wurde zwar 
verhindert zu entfliehen, knüpfte aber (22. Zul.) Unterhand- 
ungen mit den in Ponteife verfammelten Abgeordneten der 
Prinzen an, ftellte fih (3. Aug.) an die Spike des den 
Frieden wünſchenden und jih für ihn bewaffnenden beffern 
Theild der Bürgerfhaft, befreite die Gefangenen, nöthigte 
die Cabodiend zur Flucht und mahte (8. Aug.) den Frieden 
von Pontoife befannt. Der Herzog von Burgund verlieh 
Paris, wohin (31. Aug.) Die Prinzen der armagnacihen 
Parthei zurückkehrten und dafelbft mehrere der burgundifchen 
Anhänger binrichten und verfchiedene Drdonnanzen (5. bis 
46 
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18. Sept.) gegen die Störer ded Friedens ergeben liegen, 
Der König von Neapel fendete fogar die burgundifche Braut 
feines Sohnes (20. Nov.) ihrem Water zurüd, Dagegen 
bat der Dapbuin, beleidigt dur die Vorwürfe über fein 
Schwelgerleben, womit ihn Die Prinzen überhäuften, (4. 
und 22. Dec.) den Burgunder ihn zu befreien und bewog 
denfelben (11. Febr. 1414) mit feinem Heere auf dem Monts 
martre zu erfcheinen, von wo er jedoh, da feine Volksbe— 
wegung zu feinen Gunften in der Hauptftadt entitand, wies 
der abzieben mußte. Er wurde für einen Reichsfeind erklärt, 
die Sorbonne (theologiſche Facultät der Univerfität zu Paris) 
verdammte die Lehre ded Jean Petit, der König ergriff 
(1. April) die DOriflamme, ernberte Compiegne und Noyon 
(7. Mai), Soiffons (20. Mai) und Bapaume (12, Zul.), 
belagerte (28. Zul.) Arras und zwang den Herzog (4. Sept.) 
zur Unterwerfung, ohne daß damit alle Feindfeligfeiten ganz 
aufbörten; denn Karl war fhon wieder in Naferei verfallen 
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und der fi der Regierung bemächtigende Dauphin entfernte 


(April 1415) die Prinzen. 
Mittlerweile war Heinrih V. feinem Water (F 20, 


März 1413) auf dem Throne von England gefolgt, bot zwar - 


Franfreih den Frieden, aber unter Bedingungen, deren Ver: 
werfung er vorberfehen fonnte, landete (14. Aug. 1415) bei 
Harfleur, eroberte die Stadt (25. Sept.) und erfoht (25. 
Det.) einen volftändigen Eieg bei Azincourt über das wohl‘ 
vierfach ſtärkere, von dem Connetable D’Albret angeführte, 
ungunftig aufgeſtellte und ſchlecht befebligte franzöſiſche Heer, 
Außer dem Connetable wurden die beiden burgundiſchen Prin— 
zen, Anton von Brabant und Philipp von Nevers, und viele 
andere Grafen und Herrn erſchlagen, die Herzoge von Orle— 
and und Bourbon und viele Andere gefangen. Doch auch 
Heinrich Fonnte den Sieg nicht verfolgen und gieng (2, Nov.) 
nah England zurüd. Der Dauphin Ludwig farb (18. Dec.). 
Seine Würde gieng zwar auf den jüngern Bruder Johann 
über; aber der Graf von Armagnac fam (29. Dec.) nad) 
Paris, wurde Connetable nud bemächtigte fih der ganzen 
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Regierung. Auch Bexry farb (13. Jun: 1416) und vererbte 
alte feine Befigungen auf dem neuen Dauphin, welder ſich 
in Hennegau aufbiet und duch den Grafen Wilhelm von 
‚Holland, den Vater feiner Gemahlin Jafobäa, ganz für die 
Paris von Lagıy aus während ganzer ſechs Wochen bedro- 
bende burgundifhe Parthei gewonnen war, eine fürmliche 
Verbindung mit Zohann dem Unerihrodenen (12. Nov.) zu 
Valenciennes abſchloß, und bald nahher (4. April 1417), 
nit ohue ten Verdacht einer Vergiftung durch die Armag— 
nacd, farb. Gleih darauf ftarben Ludwig IL von Neapel 
429. April) und Wilhelm von Holland (31. Mat), deſſen 
Staaten die verwitwete Dauphine erbte. Karls VI, fünfter 
Sohn (die beiden eriten, Karl genannt, waren in der Kind— 
beit geftorbeu) Karl, vermäblt mit Maria, Ludwigs I, 
von Neapel Toter, wurde Dauphin, war aber ganz in den 
Händen der Armagnacs, welhe, um fih auch von diejer Neben - 
bublerin zu befreien, dem Könige die Treue feiner Gemablin 
verdähtig mahten und denfelben bewogen einen der Günft: 
linge der Königin, Bois Bourdon, auf die Folter ſpan— 
nen und in einem ledernen Sad in die Eeine werfen zu 
laffen und die Königin felbit mit ihrer Tochter Margare- 
tbe nady Tours zu verbannen. Der Herzog von Burgund 
erlieg ein förmliches Manifeſt gegen Die Armagnacs, befeste 
Die ganze PVicardie, gieng (Aug.) uber die Dife uud Eeine 
Drang vor bis nah Montrouge, befreite (1. Non.) die Köni— 
gin und lieg fie (12. Nov.) durch Rundſchreiben an alle Städte 
die ihr die Negentfhaft übertragende Ordonnanz erneuern, 
verhaßte Steuern (30. Jan. 2418) abſchaffen, ein Parlament 
zu Troyes (16. Febr.) errichten und die Stände von Lan- 
guedoe (3. April) verfammeln. Heinrich V. machte inzwi- 
fhen (Aug. 1417 bi8 Mai 1418) Eroberungen in der Nor: 
mandie und zwang. den Herzog von Bretagne, die Königin 
von Neapel und die Stände von Flandern nnd Artois zur 
Neutralität. Papft Martins V. Verſuch durd zwei Cardinäle 
einen Frieden zu vermitteln fheiterten, ‚indem die Armagnacs 
16 * 
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den dazu (23. Mai) in Montereau gemahten Entwurf nicht. 
annabmen, ſich jedeh dadurdh bei den Ruhe wünfhenden 
Parifern noch verhaßter machten. Ein Eifenhändler Perinet 
le Elere, deſſen Vater ald PVierteldmeifter die Sclüffel 
zu dem Thore St. Germain des Pres bewahrte, verband ſich 
mit ſechs oder fieben anderen jungen Männern, ftahl feinem 
Dater die Schlüffel und öffnete (29. Mai) dem burgundifchen 
Befehlöhaber zu Wontoife Lille Adam das Thor zum Eins 
zug in Parid mit adhthundert Neitern. Ein furdtbarer Auf⸗ 
ftand brach aus und gräßlihe Gräuel wurden verübt, Den 
Dauphin rettete der Prevot Tanneguy du Chatel, in ein 
Bettuch gebüllt, in die Baftille. Der König mußte dem Auf: 
rührerhanfen voran durch die Stadt reiten. Eine Menge Ar- 
magnacd wurden gemprdet oder gefangen gefebt, ihre Häufer 
geplündert. Du Chateld DVerfuh (1. Zun.) ih der Stadt 
wieder zu bemächtigen mißlang; er mußte vielmehr, nachdem 
auch die Baftille (11. Zun.) von den Burgundern zur Ueber: 
gabe gebraht worden war, mit dem Daupbin nah Melun 
entfliehen. Der Pöbel erbrah (12. Zun.) die Gefängniffe 
und lief dad Blut im eigentlihften Sinne in Strömen flie- 
fen. Der Eonnetable, der Präafident Henry de Marle, fieben 
Prälaten, mehrere Parlamentsglieder und viele Ritter und 
Bürger, man fagt bei dreitaufend, wurden ermordet. Der 
Herzog von Burgund hielt feinen Einzug in Paris mit der 
Königin (14. Zul,), wurde zum Oeneralcapitain der Haupts 
ftadt ernannt und gab den Bürgern alle ihre Freiheiten wies 
der. Der Scharfrihter Capeluche veranftaltete (21. Aug.) 
eine wiederholte Mordfcene, fo daß der Herzog von Burs 
gund ſich gendthigt ſah, die Mörder durch die Aufforderung 
gegen die Armagnacd zu ziehen, aus der Stadt zu entfers 
nen, die Thore zu fchliegen, Capeluche hinrichten zu laffen 
und die Todesftrafe auf Die Ermordung der Gefangenen, de- 
ven Hinrichtungen dennoch fortdauerten, zu feßen. Paris litt 
dabei Mangel an Lebensmitteln und eine epidemifhe Kranf- 
heit raffte eine Menge feiner Bewohner hin, Die Engländer 





$. 6, Frankreich. Karl VL 245 


belagerten (ſeit Ende Jun.) Rouen, deffen Bewohner verge: 
bend das Harogefhrei *) an den König und an dem Herzog 
von Burgund richteten und (19. Jan. 1419) ihre Stadt übers 
geben mußten, worauf kurze Waffenſtillſtärnde zwiſchen den 
Engländern, Burgumdern und Armagnacs gefhloffen wurden, 
nach deren Ablauf auch Pontoife (29. Jun.) an die Eng: 
länder übergieng. Der Herzog von Burgund kam unzufrieden 
von einer Unternehmung mit Heinrih V. zu Meulan (29, 
Mai) zuriik und wünſchte um fo mehr Ausführung mit dem 
Dauphin, welher fih an die Spite der Armaguacs geftellt und 
(21. Sept, 1418) ein Varlament zu Peitierd errichtet hatte, 
fhlog bei einer Zufommenfunft mit demfelben zu Pouilly 
(11. Zul. 1419) einen Vertrag ab, wornach beide die Regie— 
rung gemeinfhaftlih führen wollten, und zog fih, ohne Ver: 
theidigungsanftalten gegen die Engländer getroffen zu habeı, 
(30. Zul.) nah) Troyes zurück. Der Dauphin fammelte ein 
Heer und verlangte eine neue Unterredung. Die Brüdfe von 
Montereau wurde dazu beftimmt, ftatt friedlicher Unterredung 
aber (10. Sept.) der Schauplab des von den Begleitern des 
Daupbin, insbefondere du Chatel, an dem Herzoge von 
Burgund verübten Mordes, der Gefangennehmung oder Eis 
mordung der ihn begleitenden zehn Ritter mit Ausnahme des 
einzigen fi rettenden Montagu, welchem dad Gefolge des 
Dauphin bis vor das Schloß nachſetzte und dabei noch meh— 
rere der_Leute des Herzogs tüdtete. 

Der Dauphin fuchte die Gräuelthat damit zu entfhul- 
digen, daß der Ermordete auf den Tadel feiner Saumfelig- 
keit in dem englifchen Kriege nah dem Schwerdte gegriffen 
babe, Löfhte aber dadurch den üblen Eindruck der Ihat bei 
einem großen Theile des Bolfed nicht aus und ſah fih ge: 
nöthigt in die Südprovinzen zurücdzufehren. Eine Verſamm— 
lung der Pariſer (12, Sept.) verpflichtete fih den Mord zu 
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rächen. Der neue Herzog von Burgund Philipp der Gute 


ſchloß (2. Dec.) zu Arras ein Bündniß mit Heinrih V., 
mwelhem er die franzöfiihe Krone zu verfhaffen verſprach. 
Ein allgemeiner Wafferfrillitand, von welhem nur der Daus 
phin ausgefhloffen fein follte, wurde (24. Dec) auf zwei 
Monate (bis 1. März 1420) zu Rouen unterzeihnet, Phi— 
lipp leiftete (28. März) Karl VI. die Huldigung. Die Präas 
liminarien eines Vertrags zwifhen Franfreih und England’ 
wurden (9. April) zu Troyes berichtigt und auf deren Grunds 
lage (21. Mai) ein Frieden abgefchloffen, durch melden fi 
Heinrih mit Karld Tochter Catbarine vermäblte und die 
Nachfolge auf dem franzöfifhen Throne zugefihert erhielt, 
Die Stadt Parid (2. Zum.) und die Stände der Langue 
d'Oil (10. Dec.) nahmen den Vertrag an. Heinrich eroberte 
Monteresu (24. Zun.), Melun (18. Nov.) und andere 
Städte ımd fam (Dee.) nah Paris. Der Dauphin wurde 
(3. San. 1421) wegen der Ermordung Burgunds vor das 
Parlament geladen, wegen Nichterſcheinens contumacirt und 
aller Thronrechte verluftig erklärt. Alle andern Prinzen des 
Haufes, namentlich die gefangenen, traten auf englifche Seite 
über, und dennoch erlaubte Heinrih nur dem einzigen Ar— 
thur, Bruder ded Herzogs von Bretagne, unter feinen Fah⸗ 
nen zu freifen. Zwar miffiel den Franzofen der Stolz der 
Engländer, beleidigte fie die Härte in dem Charafter Heinz 
rih8 und erlitt der Herzog von Clarence (23. März) eine 
Niederlage bei Beauge in Anjou, welche ihm felbft das Leben 
foftete; aber dafür fiegte (31. Aug.) der Herzog von Burs 
gen? bei Mond in Vimeun. Heinrich bradhte neue Truppen 
aus England’ herüber (11. Jun.) ımd eroberte (10. Mat 1422) 
Meaur, ftarb aber mitten in dem Laufe feiner Siege (31. Aug.) 
zu Vincennes. Karl VI. (+ 21. Det.) überlebte ibn nur we: 
nige Moden. 

Der noch nicht volle zwanzig Fahre alte Danpbin Karl 
(geb. 21. San. 1403) erhielt die Nohriht von dem Tode 
ſeines Vaters auf dem Fleinen Schloſſe Eſpally bei Puy in 
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Auvergne (25. Det. 1422), ließ fih am folgenden Tage als 
König Karl VII *) ausrufen, machte feine erften Ordons 
nanzen zu Mehun für Devre in Berry (16. Nov.) befannt, 
und zeigte fih zu Poitierd und Nochelle öffentlich mit der 
Krone, So fehr das bisherige Neht der Ihronfolge für ihn 
ſprach und fo abgeneigt die Nation im allgemeinen der eng⸗ 
liſchen Herrſchaft war, ſo haßten doch viele Franzoſen in ihm 
den Mörder Johanns von Burgund und ſahen in ihm nur 
das Werfzeug einer Faktion, welche fid feines Namens be; 
dienen wolle um das Volk zu bedrüden. Seine Gutmütbig: 
feit galt für Schwäche, fein zurückgezogenes Leben mit ſchö— 
sen Frauen auf einfamen Schlöſſern und Landhäufern für 


(* Quellenfchriften: Histoire de France par J. Chartier ‘1122 
bis 1461) J. L. le Bouvier dit Berry, Roy d’armes, (1423 — 
1461), Mathieu de Coucy fi444 — 1461) et autres auteurs du 
temps, mise en lumiere par Denys Godefroy, a Paris 1661, 
F.; — Lhistoire et discours au vrai du siege, qui fut mis de- 
vant la ville d’Orleans par les Anglois en 1428, sous le Roi 
Charles Fll,, avec la venue de Jeanne la Pucelle et comme elle 
fit lever le siöge, prise d’au manuscript trouve en la maison 
de la ville d’Orleans, illustrde et augmentd d’autres pieces et 
d’annotations par Leon Trippault, à Orleans 1606. 8., a 
Paris 1622 8.; — Chronique de la Pucelle d’Orleans ete. und 
andere Schriften ſ. © 295; — Huszüge aus Handſchriften über den 
Prozeß der Johanne Vıc, in Notices et extraits des msepts. 
de la bibl. du Roi Tom I!l.,a Paris 1790. 4.; — (Guillaume Gruel) 
histoire d’Artus lil., Cointe de Richemont, Duc de Bretagne, Gon- 
netable de Frange, (1395 - 1457), mise en lumiere par Theodore 
Godefroy, a Paris 1623.4.; — Memoires de Richemont, in Collec- 
tion des Mdmoires Tom Vil. Paris 1785.8.u a, m. — Hulfsfchriften : 
Madem de Lussan (eigentliber Verfaſſer Nie. Baudot de 
Juilly) histoire de Charles VIl., ed 3. a Paris 1754. U. 12; 
Histoire de Jeanne d’Are, dite la Pucelle d’Orleans, a Rouen 
1634,.8.; — Lenglet du Fresnoy bistoire de Jeanne d’Arc, 
a Paris 1753. 1. 8. — und zahlreihe andere, großentheils werth: 
loſe Schriften uder die Jungfrau von Orleans, 
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Unthätbigfeit, fein feltenes Erfheinen bei dem Heere für 

Feigbeit. Der Marfchall Tanneguy du Chatel, der Präfle 
dent Louvet und der Canzler Maſſon, entſchiedene Aus 
bänger der Armagnacd, waren feine Hauptratbgeber. Sein 
Heer beftaud großenthelid aus Gafcognern, welde, ſchon durch 
die Spradhe den Frauzoſen entfremdet, fo lange für England 
geftritten und, als fie endlich mit die Nationalehre, fondern 
der Partheigeift und Die Anhänglichkeit an ihren Adel zur 
Dertheidigung der Rechte des Ihrones bewaffnete, durch ihre: 
Gewaltthäthigfeiten allgemeinen Haß auf ſich geladen hatten, 
Die getreu gebliebenen mittleren Provinzen, Berry und Tour: 
raine, waren Die am mwenigft Friegerifchen, lieferten eine ges 
ringe Anzahl von Streitern und mußten dur Fremde, meift 
fhottifhe Abentheurer, vertheidigt werden. Ein Schotte, der 
Graf von Buhan, Sohn ded Negenten Herzog von 
Albany, erhielt fogar die Würde des Connetable von Frank: 
reih, und unter demfelben diente der fhottifhe Connetable 
Johann Stuart mit einigen taufend feiner armen, fih in 
dem ſchönen Franfreich wohl gefallenden Landsleute, In der 
Nicardie, Isle de France und Champagne hatten zwar der 
Graf Jacques de Harcourt, die Barone Etienne de 
Vignoles zugenannt la Hire, Poton de Zaintrailled, 
Graville und andere die Fahne des Dauphin aufgeſteckt 
und erwarben fih an der Spike ihrer Compagnien Waffens 
ruhm; aber ihre Unternehmungen beftanden meiſt aus planlo= 
fen Abentheuern, welche ftatt der Noth Fronfreihs ein Ende 
zu machen, diefelbe nur noch vermehrten. Der von feinem 
Bruder Heinrih V. auf dem Todtbette zum Befehlöhaber 
von Parid und Regenten von Franfreih ernannte Herzog 
Johann von Bedford lief feinen noh nicht ein ZJahr 
alten Neffen Heinrich VI. (geb. 6. Dec. 1421) gleidy nad 
der Beitattung Karls V. in St. Denys zum König ausrufen, 
wurde von dem englifhen Parlament (5. Dec. 1422) zum 
Protector aufgerufen, für welhen fein Bruder Humphry 
von Gloceiter Statthalter in England fein folte, und 
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ftand an der Spite eines an Sieg gewöhnten Heeres, welches 
tapfere Feldherrn, die Grafen von Somerfet, Warwick, 
Salisbury, Suffolk und Arundel, die Baronen John 
Talbot, (ſpäter Graf von Schrewsbury) John Fa— 
ſtolffe und andere auführten. Doch blieb die engliſche Herr— 
ſchaft ſtets eine Fremdherrſchaft, welche ein für Nationalehre 
empfängliches Wolf nicht leicht auf Die Dauer erträgt. Die 
Bürgerfchaft von Paris, jheinbar durd den Haß gegen die 
Armagnacd feſt au dad engliſche Intereſſe gefnupft und 
befonderd dem Burgunder ergeben, fhidte eine Geſandſchaft 
nach London, um dem jungen Könige zu huldigen und Verſtär— 
ungen des englifhen Heeres zu erbitten; dennoch ließ fi) 
gleich nach der Rückkehr der Abgeordneten einer derfelben, 
Michel de Lallier, in eine Verſchwörung ein, um die 
Hauptitadt dem Daupbin zu überliefen. Das Vorhaben wurde 
entdeckt, Lallier entfloh, feine Mitfhuldigen wurden enthaups 
tet und eine Frau lebendig verbrannt, Karl VII, von den 
Pariſern gewöhnlih der König von Bourges genannt, 
ordnete (16. Nov.) eine DVerbefferung der Gerichtshöfe in 
der Dauphiné an, berief die allgemeinen Stände nah Bour— 
ged und erhielt von denfelben (24. Jan. 1423) die Bewilli— 
gung einer Hülfsftener von einer Million Liored, fo wie von 
den (Mai) in Garcaffonne verfammelten Ständen von Lanz 
guedoc die Zufage der Zahlung von 200,000 Livred in Fris 
ſten. Bedford beftätigte alle Beamten des vorigen Königs 
vorläufig in ihren Aemtern, erlieg mehrere Münzedicte, bes 
ftätigte der immer eng an die burgundifhe Parthei geknüpf— 
ten Fleifcherzunft zu Paris die Vorrechte der großen Schirme, 
und brachte bei einer Zufammenfunft zu Amiens (17. April) 
auch den Herzog Johann VI. von Bretagne und deſſen 
Bruder Arthur Grafen von Nihemont auf feine Seite. 
Das Waffenglück blieb den Franzofen (fo fei es und nad 
dem Vorgange der Hauptquellen erlaubt die Anhänger des 
Daupbin, obwohl fie mehr aus Gaſcognern und Schotten be: 
fanden, zu nennen) fortwährend abgeneigt. Sie erlitten Nie: 


\ 
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derlagen bei Cervant für l'HVonne (1. Zul, 1423) und bei) 
Verneuil (17. Aug. 1424) und mußten alle baltbaren Plätze 
auf dem rechten Ufer der Loire räumen, Wohl einſehend von’ 
welchem Gewicht fur England die Verbindung mit dem Bur— 
ounder fei, vermählte fih Bedford nut deffen Schweſter 
Anna, und ſuchte den Schwager immer feſter am ſich zu knü— 
pfen; aber der anmafende und leidenfchaftlihe Glocefter konnte 
der Verjuchung einer Verheirathung mit der fih von ibrem 
Gemabl Jo hann von Brabant, des Burgunders Vaters— 
brudersſohn, wegen zu naher Verwandfchaft (1423) trennens 
den und, nachdem jie mehrere Räthe defjelben hatte hinrichten 
laffen, nach England fliebenden Erbgräfin Zafobäarınon 
Holland, Hennegau, Sceland und Friesland nit widerfteben 
und gerietb Dadurch in einem Etreit mit dem Burgun— 
der, welcher desbalb anfieng faltjinniger gegen England 
zu werden. Zwar blieben die Verfuhe des Herzogs 
von Savoyen eine Verſöbnung zwifchen dem Dauphin und 
dem eriten Pair des Reichs zu fliften vergebend; aber der 
Graf von Richemont erklärte fih für die franzöſiſche Parthei, 
fam mit Karln (Nov. 1424) in Angers zuſammen, ſtürzte 
mit Hulfe der verwitweten Weapolitaner: Königin Jolande 
von Aragon, Karld Schwiegermutter, die Armagnacs, erhielt 
(7. März; 1425) die durh Buchans Ipod bei Vernenil erles 
digte Würde eined Connetable , bemächtigte fih der ganzen 
Regierung, entzweite fih mit dem Statthalter in Languedoc 
Grafen von Foir, war im feinen meijten Unternehmungen 
gegen die Engländer unglüklid, räumte zwei Günjtlinge des 
Könige, de Giac und Camus de Beanlieu, Furz hinter 
einander (1427) aus dem Wege, gerieth mit dem von ihm 
felbft empfohlenen dritten la Tremoille in Streit und ver: 
anlafte dadurch eine Partheiung am Hofe und im Heere, welche 
ihn von Karls Perfon entfernte. Bedford war (20, Det. 1425) 
nach England gegangen um die zwiſchen Glocefter und deifen 
Dbeim dem Gardinal =: Bifhof Heinrih von Windelter 
auögebrochenen Streitigfeiten beizulegen, und fuchte uach fei 


’ 
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ner Rückkehr (5. April 1427) fih des gegen Glocefter in 
Schuß genommenen Burgunders immer mehr zır verfiherm. 
Gtorefter war (Auf. Dec. 1424) mit Jafobäa nah Hennegau 
berüber gefommen, hatte Mond und andere Städte bejetzt 
und den Burgunder (auf 23. April 1425) zum Zweifampf 
beraitägefordert, welchen Liefer annabm, Bedford jedoch ver: 
binderte, und gieng nach England zurück. Jakobäa wurde 
durch den Grafen Philipp von St. Pol, den Bruder ih: 
res Gemahld, im Mond belagert und (13. Zum, 1425) an 
den Herzog von Burgund ausgeliefert, Ihr Gemahl starb 
(17. April 1427), und obwohl das englifhe Parlament Glos 
eeftern (9. Zul.) ein Hülfsgeld zur Eroberung der holländiſchen 
Staaten bewilligte, wußte doch der nach Lille reifende Bedford 
feinen Bruder zu bewegen , fi) mit feiner Maitreffe Eleo— 
nore Cobham zu vermäblen und von der bolländifchen 
Erbſchaft abzuftehen. Jakobäa trat (3. Zul. 1422) alle ihre 
Staaten gegen einem anfebnlihen Jahrgehalt an den Herzog 
von Burgund, welcher um diejelbe Zeit auch die Grafjchaft 
Namur durch Kauf gewann, ab, beirathete ihren Liebhaber 
Franz Borfelen, Statthalter von Holland, erhob denfels 
ben zum Grafen von DOftremont und ftarb (8. Det. 
1436) finderlod. Unterdefjen hatte der Grof von Salisbury 
6000 neue Streiter (Juni 1428) aus Englaud herüberge— 
führt, bemädtigte ſich (Sept.) mehrerer Plätze an der Loire 
und griff (12. Det.) Drleand an. Karl verjammelte (Det.) 
Die Stände der ihm treu gebliebenen Provinzen zu Chinon 
und erbielt einige Bewilligungen; aber der größte Theil des 
Hofs und des Adeld war völlig entmuthigt. Der wackere 
Baſtard von Orleans, von feinem Bruder, dem Herzog 
Karl, fpäter (21. Zul. 1439) zum Grafen von Dunois 
(mit welchem Namen wir ihn fhon jegt zu bezeihnen ung 
erlauben) erhoben, mwelher bei dem Entfag von Montargis 
(1426) feine eriten Lorbeeren erfämpft hatte, warf jich mir 
einigen mutbigen Nittern in die Stadt. Die Engländer ers 
flürmten (21. Oct. 1428) in mörderifhem Kampf die Brü— 
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ckenthürme und mehrere andere Befeftigungswerfe, und obwohl 
es gelang neue Verftärfungen in die Stadt zu werfen umd 
(Ende Det.) Salidbury tödtlih verwundet wurde, griff 
dod) der neue Oberbefehlshaber Graf Wilhelm von Sufs 
fol (29. Dec.) auf beiden Seiten des Fluſſes an, und fiegte 
Faſtolffe Ca2. Febr. 1429) in der fogenannten Härings- 
fhlaht, in welher Dunoid verwundet wurde, Schon hatten 
die Bürger Zaintrailled an den Herzog von Burgund gefen- 
det, um denfelben zu bitten, ihre neutral zu erflärende Stadt 
für den gefangenen Herzog derfelben in Schuß zu nehmen; 
aber Bedford erwiderte, ald er dieß Anerbieten erfuhr, er 
verftehe nicht die Büfche zu fchirtteln, damit ein anderer die 
Vögel fange. Karl lag unthäthig in Chinon, feine Höflinge 
hatten für oder gegen Nihemont Parthei genommen und der Adel 
fieng an fih auf feine Schlöffer zurüdzuziehen; ja Karl felbft 
fol fchen daran gedacht haben, fih nad) Lauguedoc und der 
Dauphine zurücdzuzieben. Da fam unerwartefe Hülfe von 
einem wunderbaren Mädchen. 

Seanne d'Arc, genannt die Jungfrau von Orleans 
(la Pucelle d’Orleans), die Tochter eined wohlhabenden 
Bauer aus dem Dorfe Greug in der Pfarrei Domremy an 
der Gränze von Lothringen, (geb. um 1409) war von ihren 
Eltern im Haß gegen die Englander und Burgunder erzogen 
und in ihrer Jugend oft Zeuge der Spiele gewefen, in de— 
nen fih die Knaben ihres Dorfs mit denen des zwei Lieues 
entfernten burgundifch gefinnten Marey oft bis auf das Blut 
fhlugen, wie wohl fie felbft nie an denfelben Antheil nahm, 
fih vielmehr von ihren Gefpielen entfernte, um in den Kir: 
chen zu beten und Kränze für die heilige Zungfrau, den Erz- 
engel Michael und die Heiligen Catharine und Margarethe, 
in denen fie ihre Schußpatroninen fah, zu minden, Seit 
ihrem dreizehnten Sabre glaubte fie die Heiligen zu. feben 
und die Stimmen derfeiben zu vernehmen, Stets mit Ge— 
danfen an die Befreiung ihred Vaterlandes befchäftigt, rief 
fie ihre Heiligen um Hilfe an, ergab fih immer mehr ihrer 
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religiofen Schwärmerei und hielt ſich endlich durdy ihre Stim— 
men (ses voix) für berufen den Dauphin zur Krönung nad) 
Rheims zu führen, um durch das heilige Salböbl ihm und 
feiner Fahne den Segen ded Himmeld zu verfhaffen. Ob 
fie gleih audgezeichnet ſchön und Fraftvoll in das jungfräus 
lihe Alter getreten war, zeigten fi die Damit fonft ver: 
bundenen Erfheinungen nicht bei ihr, Unter dem Vorgeben 
fie habe ihre Zungfraufhaft Gott zur Befreiung Frankreichs 
gelobt, fchlug fie die Hand eines jungen um fie werbenden 
Mannes aus Toul aus, erbat fi (Fan. 1429) von ihren 
Eltern die Erlaubnig ihren Oheim Durand Larart auf 
einige Zeit befuchen zu dürfen, entdedte demfelben das bis— 
ber ftreng bewahrte Geheimnig ihres Glaubens an eine gött— 
lihe Sendung und bewog ihn in ihrem Namen zur dem näch- 
ften Farliftifhen Anführer, Robert de Baudricourt, 
nad) Daucouleurs zu geben. Der Edelmann bielt zwar eine 
Dazwilhenfunft von Engeln und Heiligen zur Hülfe von 
Franfreich nicht für unmöglih, war indeffen eben fo geneigt 
an Zauberei zu glauben, zumal da unfern von Domremy 
eine alte majeftätifhe Buche ftand, welche man den Feenbaum 
nannte, um welche im Mai die Zugend ded Kirchfpield tanzte 
und fie mit Blumen befränzte, in deren Schatten man fies 
berfranfe brachte und aus der Quelle dabei trinfen lief. Er 
rieth degbalb dem Oheim der Närrin tüchtige Mautfchellen 
zu geben und fie ihren Eltern zurückzuſchicken. Ohne ſich da— 
durch abſchrecken zu laſſen, kam Johanne felbft nah Vaucou— 
leurs, erkannte Baudricourt unter den ihn umgebenden Edel; 
leuten, erklärte, fie wiffe veht wohl, daß fie dreimal werde 
abgewiefen werden, und fam noch zweimal wieder, bis zwei 
Edelleute, Zean de Meg und Guillaume Poulengy, fih 
für fie erflärten, fih erboten fie mit ihrem Bruder Pterre 
d'Arc und vier anderen Begleitern zum Dauphin (wie fie 
Karln bid zw feiner Krönung ftetd mannte) zu führen und 
die Koften dazu berzugeben. Baudricourt gab feine Einwils 
figung und verfah die Jungfrau, welde ſich ihre langen 
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Haare abfchnitt und Mannsfleider anzog, mit einem Schwerdte. 
Auf dem bundert und fünfzig Lieues langen gefahrvollen 
Wege durch meift von den Englandern befeßted Land, ers 
warb ſich Johanne durch ihre Klugbeit, Gittfamfeit und fe 
ften Glauben an ihre Etimmen die größte Achtung ihrer 


beiden adelihen Begleiter, fam, nachdem fie in der ‚oft von 


HWolfabrern beſuchten Catharinen-Kirche zu Fierboid mehrere 
Meſſen gebort und den Dauphin ihre Anfunft hatte willen 
laffen, (24. Febr.) in Chinon am, erfannte den um. fie zu 


prüfen ſich unter feinen Höflingen verbergenden Karl und 


Fündigte demſelben zuverſichtsvoll ihre göftlihe Sendung, 
um ihn nah dem Entjaß von, Orleans zur Krönung nad) 
SHioeimd zu fuhren, an. Bald verbreiteten fih am Hofe Ge: 
ruchte von Gebeimnifen, welde fie dem Könige entdeckt, 
von einem mit fünf Kreuzen bezeichneten, alten, hinter dem 
Atare zu Fierbeis verftedten Schwerdte, welches fie zur 
Waffe begehrt habe, u. dgl. m, Dennoch war befonders die 
Geiftlihfeit zweifelhaft, ob fie felhe einer Layin gewordene 
Dfenbarungen von göttliher Eingebung oder von Zauberei 
avleiten folle, und vornehmlid der feit dem Sturz der Ar— 
magnacd mit dem Kanzleramte beauftragte, erwählte Erz- 
biihof von Rheims, Negnault de Charters, einer ber 
treueften Räthe Karld, beftand auf firenger Prüfung. Die 
in Ehinon befindlichen Gotiesgelehrten und die bei dem Par— 
lamente zu Portiers muften die Nechtglänbigfeit der Jung— 
frau unterjuhen, Erfundigungen über ihren früheren Lebens- 
wandel wurden zu Domreny eingezogen, die Königin von 
Neapel bezeugte ihr, tag fie eine unverlegte Jungfrau fei, 


® 


an weldher der Teufel feinen Antbeil haben Fünne, und nun 


erſt erfannte man fie für eine Öottesgefandte, gab ihr einen 
Stallmeiiter, zwei Pagen, zwei Herolde und einen Yumonier, 
eine volle Rüſtung, außer ihrem geweihten Schwerdt ein 
furzed Beil und eine weiße Fahne, mit Lilien befät, bemahlt 
mit dem Bilde Chrifti auf einem Wolkenthrone, zwei an 
betende Engel zur Seite, xon denen der eine eine Yilie in 
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der Hand hielt, und der Juſchrift: „Jhesus Maria®, und 
fendete fie zu den im Blois verfammelten Truppen. Bon 
bier aus ließ fie Schreiben an den König von England und 
alle Befehlshaber von Orleans ergeben, wodurch jie diefelben 
zur Rückgabe der Schlüffel der von ihnen bejegten -Srädte 
aufforderte, und befchwerte fih fpäter in ihren Verhören 
darüber, daß die Schreiber, deren fie fih, da fie nicht ein- 
mal lefen Fonnte, bedienen mußte, ftatt der von ihr dictirten 
Worte: „Rendez au Roi“ geſchrieben hätten, „Rendez A 
la Pucelle*. Dad Gerücht von ihr war ſchon weit und 
breit erfhollen und Dundis benutzte dafjelbe um den Muth 
der Befakung von Orleans zu beleben. Die Franzofen boff- 
ten unter dem Schuß des Himmeld und feiner Abgefandten 
zu ftreiten, die Engländer erwarteten einen Kampf mit den 
Mächten der Holle. Religiöſe Meinungen wirften gleich 
ftarf auf beiden Seiten. Johanne gewann durch Begeiftes 
zung, Tugend und Schönheit die Herzen aller Franzofen, 
die Engländer fürdteten fie ald eine Ausgeburt der Hölle 
und wurden durch abergläubifhe Furcht entmutbigt. Die 
Jungfrau brach (28. April) von Bloid auf, mit einem vers 
hältnißmäßig einen Truppenhäufhen, von welchem ſie alle 
unzichtigen Weiber entfernt hatte, mehreren Getraidewagen 
und Heerden von Rindvieh, Schafen und Schweinen, lieg 
alle Krieger beihten und dad Abendmahl geniegen, zog mit 
einigen ibre Fahne umgebenden Prieftern voran, erſchien (29. 
April) vor der Baltıde St. Zean le Blanc, fand diefelbe von 
den in panifhem Schrecken entflohenen Engländern verlaffen, 
lieg ungehindert die Lebensmittel und die Verftärfungstrups 
pen ausſchiffen, Fam an Dundis Geite, auf einem weißen 
Pferde veitend, in die Stadt und fendete die fie begleiten: 
den Anführer zurück um neue Lebensmittel berbeizufhaffen. 
Glücklich wurde auch diefe Zufuhr (4. Mai) auf einem an: 
deren Wege in die Stadt gejhafft, ohne daf die Engländer 
mwagten ibre Baſteien zu verlaffen. Aus der ganzen Umge— 
gend ftrömten Evdelleute und gediente Krieger herbei, um an 


256 Bud V. Cap. 1. 


"dem ruhmvollen Kampfe Antheil zu nehmen, Dunois griff 
noch an demfelben Abende die Batei von St. Coup an, die 
Jungfrau eilte ihm zur Hülfe, belebte dur ihren Anblick 
die Shrigen und fegte Die Engländer in Furt, fo daß nad 
einem Verluft von hundert und ſechzig Streitern die Webers 
lebenden fih in einen Glockenthurm zurudzogen und darin 
gefangen genommen wurden. Kaltblütig und unverzagt febte 
fih die Jungfrau allen Gefahren aus, war ftetd unter den 
vorderften Ötreitern, ermahnte zur Tapferkeit, verfprad) 
Sieg und rief den Herrn der Heeresſcharen mitten im Schlach— 
tengewühl an. Von Natur fanft, verabjcheute fie das Blut: 
vergießen, zog ihr Schwerdt nur in der äuferften Noth, be- 
diente fich gewöhnlich ihrer Fahne ald Lanze und ihres klei— 
nen Beild um fi im Gedränge Pat zu mahen und ver— 
fiherte in ihren Verhören Niemanden getödtet zu haben, Bei 
dem Sturm auf die Baftei der Augnſtiner (6. Mai) war fie 
in Gefahr umzingelt zu werden und erhielt eine Wunde am 
Fuße, ermuthigte aber dennoch Die Franzofen wieder und 
pflanzte ihre Fahne am Rande des Grabend der Baſtei auf. 
Am folgenden Tage erfhien fie wieder an der Spiße des 
Heeres, leitete den Angriff auf die von den auderlefenften 
englifhen Truppen vertheidigte Brückenſchanze (le fort des 
Tourelles), ergriff, da die Franzoſen auf allen Seiten zurüd- 
wichen, eine Sturmleiter, legte diefelbe an den Wall, wurde 
uber dem Bufen zwifhen Hald und Schulter durch einen 
Lanzenwurf verwundet, fiel nieder, konnte fih nur halb auf> 
richten, vertheidigte fi) dennoch mutbig, bi8 Jeau de Gas 
mache fie rettete, wurde vom Schlachtfeld entfernt, zog 
felbft den Pfeil aus der ftarf biutenden Bunde, beichtete, 
fanmelte, ald jie hörte Dunois habe bei dem herammahenden 
Abend das Zeihen zum Rückzug geben laffen, ihre Kräfte, 
lieg die Truppen ein wenig ruhen und fih durch Speife und 
Trank ftärfen, betete an einfamem Platze in einem Weinberge 
eine Viertelftunde lang, ergriff ihre Fahne wieder, fchritt 
nach dem Nande ded Grabend vor, trieb die Franzofen zu 
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neuem Sturm, eroberte die Schanze, wobei die Engländer 
ibren Führer Olansdale (Glacidas) und gegen dreihundert 
Streiter verloren, und führte am Abend das Heer unter 
dem Geläute aller Gloden und lautem Jubelruf in die Stadt 
zurüd. Am folgenden Morgen trug fie Sorge für die Beer: 
digung der Todten und fendete den Engländern die in der 
Loire gefundene Leihe Glansdales, der früher am heftigften 
gegen fie gefhimpft hatte, zurück. Suffolk, Talbot und die 
anderen englifhen Befehlshaber auf dem jenfeitigen Flußufer, 
welche die Ihrigen nicht hatten bewegen können aus den 
Schanzen heranszuziehen, bielten in der Nacht Kriegsrath. 
Sie hatten nur nody etwa viertauſend, ganz von Staunen ers 
griffene und ihre alte Tapferfeit vergeffende Krieger bei ſich, 
befhlogen deßhalb die Belagerung aufzuheben und zogen (8. 
Mai) nah Meun für Loire ab, bis auf etwa drei Lieues 
weit von la Hire und de Lore verfolgt. Die Bürger von 
Drleand zerftörten die Bafteien London und St. Laurent, 
plünderten die darin vorgefundenen Lebensmittel und führten 
die zurückgelaſſenen Gefhütse und. Gefangenen nah der 
Stadt. Die Zungfrau begab ſich (13. Mai) nah Tours um 
Karln Rehenfhaft von ihrer erſten Unternehmung abzuftatten 
amd ihn zu bewegen fih von ihr zur Salbung nah Rheims 
geleiten zu laſſen. Es wurde beſchloſſen die Ufer. der Loire 
ganz von den Feinden zu reinigen, und dem Herzog Johann 
von Alencon der Dberbefehl uber das durch won allen 
Seiten berbeiftromende fampfluftige Krieger immer mehr. an- 
wachfende und durdy die Gegenwart der Jungfrau begeifterte 
Heer gegeben, während Bedford vergebens die Hülfe der 
feinen Fahnen bisher folgenden Franzofen anfprah und nur 
auf die fleine Schaar feiner Engländer rechnen konnte. Alerts 
con erſtürmte (22, Mai) Fargean und machte Suſſolk zum 
Gefangenen, der Connetable Richemont fließ, gegen das Ver— 
‚bot des Königs, mit vierbundert Reitern und ahthundert Bo— 
genfhügen zu dem Heere, Beangency wurde (17. Jun.) er- 
obert, Das. verlaffene Meun (18. Zun.) befegt, ein Steg bei 
17 
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Patay über die fliehenden Engländer erfochten, Talbot und 
4 

Scaled gefangen. genommen und Faftolffe zum Rückzuge bis 

nad Corbeil gezwungen, da alle Städte in der Beauce ſich 





beeilten die franzöftfhe Fahne aufzupflanzen. Karl willigte | 


endlich eim feinen Krönungszug anzutreten, brad mit der 
Jungfrau (28, Jun.) und anfehnlihem friegerifchen Gefolge, 
von welhem er jedoch den Conmetable und den Grafen de 
la Marche ausfhlof, von Gien auf, wurde von den Lands 
leuten mit den größten Freudensbezeugungen aufgenommen, . 
hur in den feſten Städten, namentlich Aurerre, aus Furt 
vor dem Burgunder nicht eingelaffen zog (9. Zul.) durch Ver— 
trag in Troyes ein, weldhes fid einige Tage widerſetzt hatte, 
fendete (16. Zul.) Regnault de Charterd voraus nach feinem 
erzbifhoflihen Sitze zu Rheims, bielt noch an demſelben 


u 
+ 


Tage feinen Einzug mit der ihm ihre Fahne vortragenden 2 


Jungfrau und empfieng (17. Zul.) die feierlihe Galbung. 


r 


Johanne bat, da jet das ihr aufgetragene Werf vollbradht ! 


fei, fich zu ihrer fie im Rheims befuchenden Familie und 
ihren Herden zurücziehen zu dürfen, lieg fih aber von den 
Feldherrn bereden, bei dem Heere zu bleiben, zeigte zwar 
ihren alten Muth, Standhaftigfeit und frohe Siegeshoffnung 
für Franfreihs gerechte Sahe, aber nicht mehr den feften 
Glauben an ihre Stimmen und wurde von dem Könige (Dec.) 


mit ihrer ganzen Familie unter dem Namen du Lys in den 


Adelſtand erhoben. Bedford gerieth in eine immer ſchwieri— 
gere Lage, bewog zwar den Cardinalbifhof von Windefter 
(1. Zul.) zu dem Verfpredhen, mit dem zu einem Kreuz— 
zuge, gegen die Hufjiten angeworbenen 250 Lanzenträgern 
und 2500 Bogenfhugen ein halb Jahr (bis 21. Dec.) 
in Franfreih zu dienen, beleidigte aber dadurch den Papft 
Martin V., welher in einem Briefe an Karl VI. 
(11. Aug.) eine folhe Verwendung von Streitern der Kirche 
zum Dienfte gegen Frankreich ſtark wißbilligte. Bei dem 
Herzoge von Burgund, welhen Karl zweimal zur Krönung 
eingeladen hatte, fegte, fo Tau er auch gegen die Engländer 
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geworden mar, noch der Haß gegen die Mörder feined Va— 
ters, fo daß er fih (10. — 15. Zul.) nach Paris begab und 
die Bürgerfhaft in ihren feindfeligen Gefinnungen wider Karln 
zu befeitigen ftrebte. Die Franzofen machten indeffen Fort 
fhritte in der Isle de France, während Bedfort eine Stel— 
bung zu nehmen fuhte, durch welche er zugleich Paris und 
Rouen dedte, ohne eine Schlaht liefern zu müſſen. Karl 
wurde (29. Aug.) in St. Denys eingelaffen, lieg fi aber, 
da ein Angriff auf Paris mißlang und die Zungfrau vor 
dem Thore St. Honore verwundet wurde, durch la Tre— 
moille bereden, das Heer (12. Sept.) zu verlaffen und nad) 
Chinon, wo er wieder in fein altes weichliches Leben verfanf, 
zurüczufebren. Bedford trat dem Herzog von Burgund, um 
jede Ausfohnung mit Karl noch ſchwerer zu machen, die Re- 
gentſchaft über Franfreih ab und zog fih nah der Normanz 
die zurüd. Johann von Bourbon erfannte (15. Jan. 1430), 
um feine Freiheit zu erhalten, den Vertrag von Troyes an, 
und ftarb dennoch in der Gefangenfchaft. Die Jungfrau murde 
von Alengon, ihrer nochmaligen Bitte um Entlaffjung unerach— 
tet, beredet bei dem Heere zu bleiben, bei einem Ausfalle 
aud Compiegne (24. Mai.), nicht ohne den Verdacht, daß 
der Befeblöhaber Guillaume de Flavy ihr abfichtlic das 
Thor zur Rückkehr verihloifen babe, von den Burgumdern 
umringt, vom Pferde gerijen, ergab jih dem Baftard von 
Vendome und wurde unter jtarfer Bededung nad) Marigny 
gebracht. Dennoch ärndeten Frankreichs Feinde, weder von 
diefer Gefangenfhaft, nod von Karls Unthätigfeit Die ge> 
bofften Vortbeile. Die Statthalter der Provinzen und Füh— 
rer der Compagnien jeßten den Kampf auf eigene Hand fort 
und vermehrten dadurch die Drangjale eined bis zum Ueber: 
maße erfhöpften Landes. Bedford ließ (23. April) den jun: 
‚gen König Heinrih VI, herüber nad) Rouen fommen; aber 
die Streitigkeiten mit feinem Oheim Windefter und feinem 
‚Bruder Gloceſter mahten es ibm unmöglich bedeutende Vers 


flärfungen aus England zu erhalten. Der Herzog von Burs 
ae 
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gund vermählte ſich (10. Jan.) zum drittenmale mit Iſabelle 
von Portugal, ftiftete bei diefer Gelegenheit den Nitterorden 
des goldenen Vlieſes, erbte (4. Aug.) von feinem Better 
Philipp aud Brabant nnd Limburg und entfernte fih von 
der Belagerung von Compiegne, welche (28. Det.) aufgebo> 
ben werden mußte. Kaintrailles, la Hire und andere franzos 
fiihe Feldberen erfohten wene Siege, und Melun pflanzte 
die Fahne Karls VII. auf. Dafür folte die unglückliche Jungs 
frau von Drleand büfen, deren Auslieferung, um als Zaubes 
rerin vor ein Inquiſitionsgericht geftellt zu werden, die eng» 
liſch geſinnte Geiſtlichkeit, beſonders der Generalvifar des 
Inquiſitors Martin Billon, der Biſchof Pierre Cau— 
chon zu Beauvais und die Sorbonne zu Paris forderten, Der 
Herzog von Burgund und der Herr von Luremburg, an 
welhen Vendome feine Gefangene verfauft hatte, liefen fid) 
zweimal von der Sorbonne aufforderen die Zaubererin ihren 
Richtern nicht zu entziehen und lieferten fie erft mehrere Mops 
nate nad) Empfang der ald ihren Löfepreig (Det.) ges 
zablten Summe von 10000 Livres aus. Zweimal hatte fie 
aus dem anftandigen Gemwahrfam, in welhem Luremburg fie 
zu Beaurevoir hielt, zu entfommen gefuht, wurde nach Arras, 
nah Crotoi und zuletzt nah) Rouen gebracht, nicht, wie eine 
ſolche Anklage es verlangte, im erzbifhöflihen Pallaſte, fon- 
dern im bürgerlihen Gefängniffe bewahrt und (12. San. 1431) 
zuerft vor das Gericht geitellt, in welhem Billon und Gaus 
hon den Vorſitz führten und faft hundert Doctoren, Gottes- 

gelehrte, Räthe und Beiftger fagen. Wir überlaffen es bilfig 
der Specialgeſchichte Frankreichs die Einzelheiten des mit 
mancher Verletzung des ſonſt bei Inquiſitionsgerichten übli— 
chen Verfahrens geführten Proceßes, deſſen Acten vor uns 
liegen, zu beſchreiben und bemerken hier nur, daß Johanne, 
umgeben von einer niedrigen Spionerie, in ihren zahlreichen 
Verhören vor Richtern, welche ſie ſchuldig finden, nicht aber 
die Wahrheit ermitteln wollten, die ihr vorgelegten Fragen 
mit vieler Beftimmtheit und im vollen Bewußtfein ihrer Unz 
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fhuld beantwortete, nichts was fie gethan batte, läugnete, 
den größten Abſcheu gegen Zauberei zeigte, auch nicht einer 
Ketzerei überwiefen werden konnte, bis man die (ohne die 
Tortur anzuwenden, wofür nur zwei ihrer Richter, darımter 
Nicolaus Loifeleuer, der fi bei ihr ala Freund einge 
fhlihen und zu ihrem Beichtvater aufgeworfen hatte, ſtimm— 
ten) durch Berufung auf die Auctorität der Kirche und ein 
Urtbeil der Sorbonne, durch welches ihre Dffenbarungen für 
Eingebungen des Teufels und fie wegen der angelegten Manns— 
fleider für eine Mebertreterin der Fanonifchen Ordnungen er— 
Flärt wurde, Eingefhüchterte eine dieß Geſtändniß enthaltende 
Schrift auf dem Kirdhbofe von St. Duen mit dem Kreuzzei— 
hen unterzeichnen lieg und ſie (23. Mai) zu lebenslänglicher 
Haft bei dem Brode der Schmerzen und dem Waſſer der 
Trauer verurtheilte. Sie wurde in ihren Kerfer zurückgeführt, 
zog, wahrfheinlih aus Mangel anderer, die ihr wieder ges 
brachten Mannskleider an, wurde für eine zurücgefallene 
Sünderin erflärt (30. Mai), dem weltlihen Arm überliefert, 
auf den Ciheiterhanfen geführt und ftarb unter brünftigen 
Gebeten, den Namen Jeſus auf der Zunge und nad. dem 
Crucifix blickend, welches der fie zum Tode vorbereitende Pries 
fter Martin Ladvenu auf ihre Bitte ihr vorbielt. Erft 
lange nad) ihrem Tode (1455) veranftaltete Karl eine Nevis 
fion des Proceſſes zu ihrer Ehrenrettung, deſſen Acten fid) eben: 
fall erhalten haben und das Verfahren ihrer Richter ald ein 
höchſt partheiiſches erfcheinen laffen, Ihre Familie war vers 
armt, fo daß zwanzig Sahre fpäter die Stadt Orleans ihrer 
Mutter Zfabelle monatlih drei Livre zum Lebensunterhalt 
aus zahlte. Die Abkömmlinge ihrer Brüder, welde fih Dus 
lis nannten, famen erft durch Heinrich II. (1550) in den 
Beil ihrer Adelsrechte. 

Der Kampf zwifhen England und Frankreich dauerte 
ohne große Vorfälle fort, und ein in Lothringen entſtehender 
Erbfolgefrieg zog Karls Aufmerkfamfeit einige Zeit faſt ganz 
davon ab. Sein Schwager Rene von Anjou, der Bruder 
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des gerade damals im Neapolitanifchen fih aufhaltenden Ti— 
tularfönigd Ludwig II., madte wegen feiner Gemahlin 
Sfabelle, Tochter des Herzogs Karl H. von Lothringen 
(t 25. Jan. 1431), Anfprüche auf diefed Herzogtbum, welches 
ibm Anton von Baudemont, ein Bruderfohn ded Erb: 
laſſers, mit burgundifher Hilfe ftreitig madhte, wurde (2, 
Zul.) bei Boulegneville gefhlagen, gefangen nach Burgund 
abgeführt und erbielt erit (6. April 1432), unter der Bedins 
gung, daf er feine Söhne und mehrere Edelleute zu Geifeln 
ftelle, die Freiheit wieder. Ueber die lotbringifhe Erbfolge wurde 
nichts feitgefeßt, doch vermählte Nene feine Toter JZolande 
mit Antond Sohn Friedrich, welchem die fpateren Schids 
fale des Haufes Anjou den Beſitz des Herzogthums ficherten, 
Mittlerweile war Die Herzogin SZfabelle Hülfe fuchend an 
den franzöjifhen Hof gefommen und hatte Karln die ſchöne 
und geiftreihe Agnes Sorel von fromenteau (Dame 
de beaut£e) zugeführt, deren Reitze auf den verliebten König 
um fo ftärferen Eindrud machten, da felbft die Königin 
und ihre Mutter die Liebfhaft begunftigten, und Agnes die 
ihr gewidmete Zärtlichfeit benutzte, um bei ihrem Karl das 
Gefühl für Ehre und Unabhängigfeit der Krone zu erregen, 
Mit dem Burgunder hatte man fortwährend unterhandelt, 
und ihm gezeigt, dag man bereit fei eine Ausfühnung Durch 
fhwere Dpfer zu erfaufen, Auch bei Philipp löfchte die Zeit 
almahlig den Durft nad) Rache, er überzeugte ſich bei einer 
Anwefenheit in Paris vom den veränderten Öefinnungen eines 
großen Theild der Bürgerfhaft, wurde von feinen eigenen 
Burgundern mit Bitten wegen der Wiedervereinigung mit 
den Franzofen beftürmt, von dem Cardinallegaten Sainte 
Croix dazu ermahnt, fendete zwei Bevollmahtigte nach Chi— 
non und fhloß (8. Sept.) einen zweijährigen Waffenftillftand. 
Bedford führte (2. Nov.) Heinrih VI. nad Paris und lieg 
ibn (16. Sept.) durh den Cardinal von Windefter frünen. 
Die dad Hotel von St. Paul bewohnende Königin Zfabelle 
fab mit ihren Damen aus dem Fenfter den Krönungdzug mit 
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an und erwiederte den Gruß ihres feinen Hut abziehenden 
Enkels verbindlichſt, ſoll ih aber mit TIhränen im Auge ab» 
gewendet baben, ‚Bedford erfaunte nur zu deutlih die allges 
meine Abneigung ded Volks gegen die Engländer und fehrte 
nach wenigen Wochen nad) Rouen zurüc, wo ibn bald darauf 
(3: Febr. 1432) Bouſſac, einer der carliſtiſchen Befehlsha— 
ber, zu überfallen wagte und nur duch Schuld feiner eigenen 
Krieger. zurüdgetrieben wurde, Dunois nahm dagegen (20. 
April) Chartres ein und zwang Bedford (10. Aug.) zur Auf: 
bebung der Belagerung von Lagny. In Aurerre (8. Zul.) an- 
geknüpfte Friedensunterbandlungen fheiterten,; aber der Tod 
von Bedford8 Gemahlin Anna (F 13. Nov.) und feine bals 
dige Wiedervermählung mit Jakobäa, der Tochter Peters 
von Luxemburg Grafen von St. Pol, (nad Dftern, di. 
April 1433) entfernten den Burgunder noch weiter von den 
Engländern,. An Karld Hofe vereinigten fih die Königin Jo— 
lande, ibr dritter Sohn Karl von Maine, der Graf von 
Alengon und andere einflugreihe Perfonen zum Sturz ded 
verbaften Günftlingd la Tremoille, und gewannen bei dem 
Leihenbegängniß der Herzogin Anna von Brefagne (F 20. 
Sept. 1433) zu Banned auch den ſchwer beleidigten Connes 
table Rihemont, welher den bretagnifhen Edelmann de Ros— 
nieven mit dem Morde la Tremoilled beauftragte und dens 
felben mit fünfzig Bewaffneten in die Nähe voniChinon zu dem 
mit den übrigen Verfhwornen darauf wartenden Grafen von 
Maine fendete. Rosnieven verfchaffte ſich mit drei andern 
Evelleuten deu Eintritt in das von la Tremoille bewohnte, 
außerhalb der Ringmauern von Chinon gelegene Schloß Coud— 
ray, drang in dad Schlafzimmer, rannte dem noch zu Bette 
liegenden Günftling da8 Schwerdt in den von Fett febr ans 
gefhmwollenen Unterleib, wurde von feinen Begleitern an ei— 
nem zweiten Mordftreich verhindert uud begnügte fih mit 
dem Berfprehen ded Verwundeten, fih nie wieder der Perfon 
des Königs nähern zu wollen. Der Graf von Maine verfis 
herte den durch den Lärm berbeigerufenen König, Alles ſei 
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zu feiner und des Neiched Wohlfahrt gefhehen, beſäuftigte 
Dadurch den Unwillen vdefjelben und erlangte feitdem den 
größten Einfluß. Der Connetable erhielt erft einige Zeit ſpä— 
ter (März 1434) den DOberbefehl über ein Füniglihe® Heer 
in Maine und führte dafjelbe, nachdem eine allgemeine Stäns 
deverfammlung zu Vienne einige Hülfsgelder bewilligt hatte, 
nicht ohne Erfolg in die Picardie. Den Burgunder befhäf- 
tigte der Kampf gegen zwei feiner mächtigften, (1433) auf 
franzöjifhe Seite übergetretene Vaſallen, Ludwig von Cha: 
fon Prinzen von Dranien und den Herrn von Chateau 
Pilain, welchen der Graf von Elermont (Karl von 
Bourbon) Hülfe leitete, Dad Anfehn Bedfords fanf feit 
der Zurücfendung Heinvih VI. nah England (Febr. 1432) 
immer tiefer. Sn Paris fiodten Handel und Gewerbe, ftells 
ten die ihre Gehalte nicht empfangenden Richter und Beams 
ten ihre Amtsverrichtungen größtentheil® ein, entfernten fich 
die Edelleute und mwütheten Hunger und Seuchen. Mehrere 
Verſchwörungen zu Gunften Karld (Sept, und Det. 1433) 
wurden entdect und beftraft. Die hart gedrückten Bauern in 
der Normandie zogen fih (Aug. 1434) dur einen Aufftand 
furhtbare Zühtigung zu. Dennoch erboten fih der Papft Eu—⸗ 
gen VI. und der Herzog Amadeus VII. von Savoyen 
vergebens zu Friedensvermittlern, und nicht minder wurden 
die Vorſchläge, weldhe die mit englifher Erlaubnig zu diefem 
Zweck (14. Aug. 1433) nach Calaid gefommenen gefangenen 
Herzoge von Orleans und Bourbon bei einer Unterredung 
mit den anderen Prinzen von Geblüt machen wollten, von 
den diefelben nicht einmal volitandig kennenden in Saints 
Port verfammleten Abgeordneten verworfen und die ganze 
Unterhandlung durch den Tod Johanns von Bourbon, abges 
broden. Dagegen ſchloß der neue Herzog von Bourbon, ‚Karl, 
einen Waffenftillftaud wit Bhilipp von Burgund, dem Bruder 
feiner Gemahlin Agnes, und verabredete in demfelben eine 
Zufammenfunft in Nevers (Jam. 1435), zu mwelder fid auch 
der Connetable und der Kanzler in ded Königs Namen unter bar: 
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gundifhem Geleit einfanden. Die Grundbedingungen eines 
endlichen Friedend wurden verabredet und Arras zum Con« 
greßorte beftimmt, Der Burgunder begab fih (14. April) 
in prachtvollem Aufzuge nad Paris, (mo der von den Frans 
zofen perſönlich geachtete Bedford bei feiner letzten Anmwefens 
beit (18. Dec. 1434 bis 10. Febr, 1435) ſelbſt' unter 
den ihm erwieſenen Chrenbezeugungen den Hof gegen die 
Euglände hatte hervorſchimmern ſehen), verfiherte die Bürs 
gerfhaft und die Univerfitäs von feinem feften Willen den 
Frieden berzuftelen und erklärte in dem Staatsrathe, dap 
ihn der Zuftand feiner Finanzen, die Noth Franfreihs und 
die Abneigung feiner Bewohner Heinric VI. als ihren König 
anzuerfennen und die Ermahnungen der Kirche vermocht hät— 
ten, in die ibm von feinen beiden Schwägern Bourbon und Ri— 
hemont gemachten Vorſchläge einzugehen. Unter dem Vorſitz 
zweier Cardinallegaten, eines von Seiten Eugens IV., des 
anderen von Geiten der Kirchenverfammlung zu Bafel, wurde 
(5. Aug.) der von fait allen europäischen Höfen beſchickte 
Eongreß zu Arras eröffnet, Alle Verſuche die überfpannten 
franzöfifhen und englifhen Anfprüdhe mit einander auszu— 
gleihen waren vergebens, fo Daß der an der Spiße der eng— 
liſchen Gefandfchaft lebende Winchefter (6. Sept.) die Vers 
fammlung verlief, Der Burgunder Dagegen, deſſen letztes 
Band mit England durd) den Tod Bedfords (j 14. Sept.) 
jerriffen war, ſäumte nicht einen ihm angebotenen höchſt vor— 
theilhaften Frieden (21. Sept.) anzunehmen. Karl befannte, 
dag er nur durch feine Jugend verhindert worden fei ſich 
der ungerechten Ermordung des Herzogs Johann zu widers 
fegen, verbaunte alle TIheilnebmer des Mords aus feinem 
Keiche, fliftete eine Sühnfapelle zu Montereau, trat die Orafs 
fhaften Aurerre und Macon und die Caftallanien Peronne, 
Noye und Montdidier an den Burgunder ab, verpfändete 
demfelben die Einkünfte der Graffhaft Artoid und den Be— 
fiß mehrerer Städte an der Somne, insbefondere St, Queu— 
tin, Eorbie, Amiens, Abbeville und andere in Ponthieu, bes 
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freite ibn fir die beiderfeitige Lebensdauer von aller Lehud⸗ 
abhängigkeit und bewilligte ibm noch andere Vortheile. 
Allgemeine Freude verurfachte Diefer Friede, deffen Bruch 
nur die von dem Kriege lebenden Abentbeurer, denen man 
den Namen Schinder (Ccorcheurs) gab, wünſcht 
berief eine allgemeine Stäudeverfammlung nach Tour 
den Vertrag befannt, befhwor ihn felbft und ließ ihn von 
allen Abgeordneten befhworen. Die in völlige Nichtigkeit zus 
rücgefunfene , von Franzofen und Engländern verachtete Kos 
nigin Sfabelle ftarb (24. Sept.) zu Paris und wurde obne 
allen Pomp beerdigt, Die Engländer verwarfen die Vermit— 
telung des Burgunders und verwandelten denfelben dadurch 
im ihren Feind. Seine Truppen verftärften den mit Lilles 
Adam (April 1436) gegen Paris herannahenden Connetable. 
Vergebens verfuchte Lord Willougbby mit feinen fünfzehn: 
hundert bis zwei tauſend Engländern die Hauptſtadt zu vers 
tbeidigen. Die Bürger rotteten fih auf verfchiedenen Plägen 
zufammen, traten in Unterhandlungen mit dem eine allgemeine 
Amneftie verfprehenden Connetable und liefen, da die Eng— 
länder die Thore befegt hielten, (13. April) eine Leiter von 
der Mauer binab, auf welcher zuerft Lille- Adam, derfelbe, 
welher vor achtzehn Jahren Paris für die Burgunder in Bes 
fig genommen hatte, binanftieg. Die Engländer zogen fih in 
die Baftille zurück und bedangen fih (17. April) freien Abs 
zug nach Nouen aus. Das Parlament, Die Univerfität und die 
Rechnungskammer wurden wieder eingerichtet und mit den 
bisherigen Mitgliedern derfelben in Poitiers beſetzt. Karl 
hielt, nachdem er unterwegs (24. Aug. 1437) an der Erobes 
rung von Montereau Antheil genommen batte, (13. Nov.) feis 
nen Einzug in die Hauptftadt, verlieg Diefelbe jedoch bald 
wieder, um mit den in Bourgesd verfammelten Ständen durd) 
die pragmatifhe Sanction (7, Zul. 1438) an der Res 
formation der Kirche zu arbeiten *). Der Kampf, mehr zwis 
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ſchen dem franzöfifchen und eugliſchen PWartheigängern, als den 
Heeren, dauerte fort. Den Herjog von Burgund nöthigte 
eim Aufſtand in Flandern die (Ende Jun. 1436) begonnene 
Belagerung von Calais (31. Jul.) aufzuheben. Sein Mars 
fhal Lille» Adam wurde (Mai 1437) in Brügge erfchlagen, 
er felbit rettete ſich mit Lebensgefahr, uud nur Hunger zwang 
die empörte Stadt (17. Febr. 1438) zur Wiederuntermers 
fung. In Gravelined angefnüpfte neue Friedendunterhands 
lungen zwifchen Franfreih und England (28. Jun. bis Y 
Sept. 1439) blieben fruchtlos. Der Connetable eroberte (10. 
Aug.) Meaux, belagerte jodoch Avranches vergebend. Karl 
ermannte fih ans feiner bisherigen Untbäthigfeit, fam (9 
bis 30, Sept.) wach Paris, berief (Det.) die Stände nad 
Drleang, erhielt von denfelben die Bewilligung einer Grund: 
fteuer (taille) von jährlidy 1,200,000 Livres zur Beſoldung 
eined ftehenden Heeres von fünfzehn Ordonnanz- Conts 
pagnienm, jede zw hundert geharnifhten Neitern (gens d’ar- 
mes), und erließ (2. Nov.) ftrenge Befehle gegen die Plünz 
dereien der Ecorcheurs. Jeder Neiter follte nur fünf Pferde 
(fatt der bisher üblihen zehn bis zwölf) und ein Gefolge 
von einem Schmwerdtträger (eoutillier), zwei Bogenſchützen 
(archers), einem Schildfnaben und einem Reitknecht (gros 
valet) haben und jeder Mann zehn Livres tournois monatli= 
hen Sold erhalten. Die Baronen, fo wie die Hauptleute 
wurden für Die Vergeben ihrer Söldner verantwortlich ges 
macht. Solche Einrihtungen, an weldhen der mit dem Con— 
netable im beften Einverftändnig ftehende Graf von Maine 
den meiften Antheil haben mochte, miffielen den Prinzen von 
Geblüt, dem Adel, den Höflingen und den Söldnerbanden, 
Die Herzoge von Bourbon und Alencon, die Grafen von 
Vendome und Dunois, der geftürzte Günftling la Tremoille 
und viele andere Große, vereinigten fih (1440) zu der foge- 
nannten PBraguerie (ein Name, welder eine Anfpielung 
auf die Huffiten enthält), erklärten den auf Bitten der Bür— 
ger und geringen Leute dad Neid durch Entwaffuung des Adels 
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und der Krieger mwebrlos den Engländern preißgebenden Kö, 
nig für unfäbig zur Regierung, gewannen den fiebenzehnjähs 
rigen Daupbin Ludwig (geb. 3. Zul. u. entführten 
denfelben aus dem Schloße Loches nad Niort. Karl zeigte 
viel Entſchloſſenheit, unterwarf zuerit Poitou, griff dann den 
Herzog von Bourbon in feinen Staaten ar, zwang bdenfelben 
mit dem Daupbin (19. Zul. 1440) zur Unterwerfung, nabm 
du Chatel wieder an feinen Hof, reinigte (März 1441) die 
Champagne von den Ecordeuerd, lieg den Baftard von Bo— 
urbon binrichten, entrieg den Engländern (16. Sept.) Pons 
toife, berubigte (Ian. bis Mat 1442) Poiton, Saintonge 
und Limouſin, verfammelte (Det.) die Stände von Languedoc 
zu Bezieres, beantwortete die ihm von den durch Hinzutritt 
ded mit burgundifher Hülfe aus feiner Gefangenfchaft (12. 
Nov. 1440) gelöiten Herzogs von Drleand verftärften Prins 
zen vorgelegten Forderungen mit großer Mäßigung, gewann 


die Liebe des Volks, zwang die Mifvergnügten zum Gehors 


fam, nahm den zu ibm nah Limoges fommenden Orleans 
freudlih auf und half ihm fein Löfegeld zahlen. Der Daus 
pbin erbat jih die Erlaubnig gegen den Dieppe belagerenden 
Talbot ziehen zu Dürfen, entfegte die Stadt (14, Aug. 1443), 
zog darauf (Febr. und Mat 1444) nad) der Gafcogne, nahm 
den fi der Durch den Tod der leiten Gräfin erledigten Herr» 
fhaft Cominges bemüdhtigenden Grafen Zobann IV. von 
Urmagnac mit feinen Kindern gefangen und zog Deffen 
Truppen (die Armagnacs) an fih. Der Graf erlangte nur 
nach langer Haft, im weiber man ihm einen Criminalprozeß 
machte, auf Bitten der Prinzen von Geblüt und der Großen 
aus den mittäglihen Landern (Aug. 1445) Freiheit und Gü— 
ter zurück, begab fih nad) feinem Schlefe Lille-en-Jourdain 
und ftarb Dafelbit (1450). Sein Sohn Johana V. folgte 
ihm. Mit England fam unter päpftliher Vermittelung (20. 

Mai und 27. Jun. 1444) ein Waffenſtillſtand auf ein und 
zwanzig Monate (bid 1. April 1446) zu Tours zu Stande; 
ja der englifhe Gejandte William de la Pole Grafoon 
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Soffolf ftiftete (Frühling 1445) die für England fo vers 
derblihe Folgen babende Vermählung feines Königs mit 
Margarethe, der Tohter das feinem Bruder Ludwig III. 
(+ 14. Nov, 1434) im Beſitz von Anjeu und Maine und den 
Anfprühen auf Neapel gefolgten Rene. Um die dur die 
Waffenruhe entbehrlih gewordenen Göldner zu entfernen, 
führte der Daupbin die Armagnacd zu der von uns an ihrem 
Orte *) beſchriebenen Unternehmung gegen die Schweizer. 
Karl bemühte ſich durch verſchiedene Or donnanzen die öffent— 
liche Sicherheit und die Grundlagen des Nationalwohlſtandes 
wieder herzuſtellen und die königliche Gewalt feſter zu be— 
gründen, unterwarf die Finanzen einer beſſeren Ordnung und 
ließ durch du Chatel (4. Jun. 1444) ein neues Parlament 
für die Länder des römiſchen Rechts (der Langue d'Oc) zu 
Toulouſe errichten, ganz mit denſelben Befugniſſen als 
das zu Paris. Die aus Deutſchland zurückkommenden Gens— 
d'armes wurden wieder auf fünfzehn Compagnien zurück— 
geführt, deren jede hundert Lanzen zu ſechs Perſonen dein 
Reiter, ein Page, ein Schwerdtträger und drei Schügen) ent: 
hielt, und (28. April 1448) dem ftehbenden Heere eine feftere 
Einrihtung gegeben durch Hinzufügung der Seeifchügen 
(franes - archers), deren jeded Kirchſpiel einen mit vollftäns 
diger Bewaffnung ftellen mußte, weldher während der Dienft- 
zeit von allen Steuern, aufer der Accije und der Salzſteuer, 
frei war und vier Livred monatlihen Gold erbielt. Man be> 
‚rechnet, dag der jährliche Sold 816000 Livres, acht auf die 
Mark, betragen habe. Die ftändig werdende Grundfteuer 
wurde (19. Jun. 1445) auf 1,800,000 Livred erhöht, von 
den Erwählten der Gemeinden (Elus), weldhe feit Ludwigs 
des Heiligen Zeiten beflanden, über deren Wahl und Amts: 
befugniffe jegt aber genauere Beftimmungen erfolgten, auf die 
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Steuerpflihtigen vertbeilt uud drückte vornehmlich den Land» 
maun, da Adel und Klerus frei davon waren. Daneben daus 
erten die älteren Steuern, namentlid die Accife (aides) und 
die Salzſteuer (gabelle) fort. Auch die { iliz erbielt 
eine neue (30. Jan. 1455 vollendete) Einrichtung, indem jes 
dem Edelmanne, welder rei genug war eine vollitändige 
Lanze stellen zu können, für die Dienftzeit fünfzehn Livres 
bis berab zu fieben Livred zehn Sous monatliher Sold be: 
ſtimmt wurden. Das franzöfifhe Volk freute ſich der auf die 
bisherigen Stürme folgenden Ruhe und fhmiegte fih willig 
unter die faſt abjolute Königsherrſchaft. Der Sinn für allge: 
meine Freiheit war unter dem Partheigewühl zu Grunde ge: 
gungen, kaum dachte noch irgend ein Stand, denn auch die 
Geiitligfeit war durch die pragmatifhe Sanction in ein uns 
tergeordneteres Verhältniß gefreten, an die Bewahrung feiner 
bejondern Freiheiten, fo lange nur die Steuerimmunität nicht 
Direct angetajtet wurde, und nur von dem Partheigeifte eins 
zelner Großen hatte die königliche Allgewalt noch Entgegen 
ftrebungen zu beforgen. England befand jidy in einem Zus 
fande dergrößten inneren Zerrüttung und des zu dem Kampfe 
der beiden Roſen führenden Factionengewuhld, und konnte 
Frankreich bei dem wieder ausbrehenden Kriege nur ſchwachen 
Widerſtand entgegenfegen. Der zum königlichen Rath erho- 
bene reihe Kaufmann Jacques Coeur aus Bourges ſchoß 
das nöthige Geld ber, Dundis führte (Zul. 1449) ein ans 
fehnlihes Heer nad) der Normandie, Rouen öffnete Karin 
(19. Dct.) feine Thore, der Herzog von Somerſet 
mußte (31. Det.) capituliren, eine Stadt nach der andern 
gieng über und binnen Jahresfriſt war Die ganze Provinz 
bis auf Calais wieder erobert. Schon hatte man auch Guys 
eune angegriffen, ald Dunoid (Mai 1451) dad Heer dahin 
führte und ibm Bordeaur (23. Jun.) und Bayonne (21. Aug.) 
die Thore öffneten. Zwar empörte fich Die Provinz mehr: 
mals und erbielt (21. Det. 1452) englifhe Hulfe; aber Tal: 
hot blieb (20. Zul. 1453) bei dem Angriff auf Chatillen, die 
Gajcogner verloren den Muth und mit der abermaligen Ueber— 
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gabe von Bordeaur (12. Dct.) war die Eroberung des fo 
lange englifh gewefenen Guyenne, weldes feiner bisherigen 
Privilegien beraubt wurde, vollendet. Nur Calais wollte 
Karl nicht 9 weil er es dem Vertrage von Arras 
zufolge dem Burgunder hätte einräumen müſſen. 

Auch in reiferen Jahren blieb Karl der Vergnügungsſucht 
ergeben und, ſo eingenommen er von ſeiner Herrſcherwürde 
war, und ſo wenig er Widerſpruch duldete, ſtets abhängig von 
ſeinen Umgebungen. Die niedrigſten Ränke wurden an ſeinem 
Hofe geſpielt. Jacques Coeur wurde (31. Jul. 1451) ver— 
baftet, weil er die (9. Febr. 1450) zu Jumiéges, wohin fie 
ihrem Geliebten in den normannifhen Feldzug gefolgt war, 
geftorbene Agnes Sorel vergiftet haben follte, von diefem 
Verbrechen zwar freigefprohen, aber wegen Hochverraths und 
Unterfhleifes in den Finanzen (29. Mat 1453) zu einer Geld: 
ftrafe von 400000 Thalern und dem Verluſt aller feiner Sms 
mobilien verurtheilt, entfloh (Auf. 1455) nah Nom, nabm 
an einer von dem Papſte Calirt II. veranftalteten Unterneh— 
mung gegen die Ungläubigen Antheil und verlor (1456) auf 
Chios fein Leben. Auch den feit den Zeiten der Praguerie es nie 
redlih mit feinem Dater meinenden mißtrauifchen und arglis 
ftigen Daupbin traf der Verdacht an Agnes Tode [huld zu fein, 
oder bewog anderer Argwohn den Hof (1450) zu verlaffen und 
fi) in die Dauphiné zurückzuziehen. Hier regierte er eigenmäch— 
fig, vermählte fh, da feine erfte Gemahlin, Margarethe 
von Schottland, (vermählt 24. Jun. 1436, T 15. Aug. 1444) 
geftorben war, (1451) ohne väterlihe Einwilligung mit der 
ſechszehnjährigen Charlotte von Savoyen und verans 
laßte dadurd eine franzofiihe Kriegserflärung an deren Vater 
den Herzog Ludwig, welde jedoch bald durch einen Friedenss 
ſchluß (27. Det. 1452) und eine Heirath zwiſchen Karld Toch— 
ter Folande und dem faveyiihen Prinzen Amadeus zus 
rückgenommen wurde. dißtrauen herrſchte in den Provin— 
zen und ſchwere Verbrechen wurden aus Argwohn verübt. In 
der Bretagne nährte der ſchwache, ganz von ſeinem Günſt— 
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linge Arthur von Montauban abhängige Herzog Fran 
1., Johanns VI. CH 28, Jul. 1442) Sohn, einen — 









Haß gegen feinen Bruder Giles Clegidius, beſchuldigte 
denſelben Connetable in den Dienſten Heinrichs VI. haben 
werden zu wollen, würkte bei ſeiner Huldigung (14. Mai 


1446) von dem Könige einen Verhaftsbefehl und die Auslie— 
ferung des Gefangenen noch Dinan aus, ſtellte denſelben vor 
die in Redon verfammelten Provincialftände und warf ih, 
troß der auf die Vertheidigung durd den Connetable Riche— 
mont erfolgten Losfprehung, in einen Kerfer, in welchem 
feine Wächter ihn erſt zu vergiften fuchten, dann wollten 
Hungers fterben laffen und, ald ihm eine arme Frau mehrere 
Tage hindurch etwad Waſſer und Brod heimlich reichte und 
einen Beichtvater an die Kerferöffnung fübrte (25. April 
1450) zwifchen zwei Matrazen erflidten. Franz, welden der 
Beichtvater im Namen ded Ermordeten binnen vierzig Tagen 
vor Gottes Richterſtuhl lud, ſtarb (19. Zul.) unter bef> 
tigen Gewiſſensbiſſen. Sein anderer Bruder Peter I. wurde 
Herzog und beftrafte (8. Jun. 1451) den Mörder Dlivier 
de Meel und feine vier Gehulfen mit der Enthaupfung. 
Montauban, der eigentlihe Urheber des Mordes fand im Cö— 
leftinerfleide Straflofigfeit und wurde fpäter fogar Erzbifchof 
von Bordeaur. Der Graf Johann V. von Armagnac 
verliebte fih in feine fhöne Schweiter Iſabelle, bewog ei- 
nen Priefter Durch Vorzeigung einer falfhen päpftlihen Diſ— 
penfationsbulle ibn mit derfelben zu frauen, wurde für dies 
DVerbrehen (Mai 1455) von Föniglihen Truppen aus feinem 
Rande vertrieben und floh nad) Aragon und von da nad) Frauche 
Comtè. Das Parlament verurtheilte ihn zur Landesverwei— 
fung und Güterentziehung. Der Herzog von Burgund ent— 
fremdete ih immer mebr von Frankreich, betrachrete ſich als 
völlig unabhängigen Herrn aller feiner Staaten, ſchrieb ſich 
von Gottes Gnaden, zwang die die Entrihfung der Salz— 
fteuer verweigerenden Genter nach einem Furzen, aber blutigen 
und auf graufame Weife geführten Kriege (April 1452 bis 
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31. Jul, 1453) zur Wiederunterwerfung, entzweite ſich mit 
feinem eigenen Sohne, dem Grafen Karl von Eharolaiß, 
welcher die vage in großem Anfehn ftehende Familie Croy 
baßte, und m dafiir den bei einem neuen Streite mit 
feinem Vater, in melden aud Alengon verwifelt war, zu 
ihm nah St. Claude fliehenden Dauphin (31. Auguft 
1456) in Schuß. Die Dauphine wurde deßhalb (15. Oct.) 
von Pöniglihen Truppen befegt und (8. April 1457) mit dem 
Kronlande vereinigt, der eines verrätherifchen Einverſtänd— 
niſſes mit England befhuldigte Alencon (27. Mai 1456) 
verhaftet, ‘vor ein Geriht der Paird, mit Hinzuziedung 
ber Parlamentöräthe, welhem Philipp von Burgund und 
Flandern und der feinem Neffen Peter CH 22. Nov. 1457) 
gefolgte bisherige Comnetable Arthur IN. von Bretagne 
beizuwohnen verweigerten, zu Vendome (21. Aug. 1458) ge: 
ftellt, zum Tode verurtheilt (10. Oct.) und, mit einjtweiliger 
Ausfeßung der Vollziehung des Spruchs, in den Thurm von 
Loches abgeführt, und verlor an Arthur (F 26. Dec.), wel: 
chem fein Neffe Franz IL Rihards Sohn, bisher Graf 
von Etamped, ald le&ter Herzog von Bretagne 
folgte, feinen Hauptvertheidiger. Ein zwifchen dem Könige, 
dem auf einem durch feinen Beſchützer prachtvollſt eingerichs 
teten Schloge zu Genappe, unweit Brüſſel, lebenden Dau— 
phin umd Dem Herzog von Burgund eingeleiteter Briefwech⸗ 
ſel diente nur zur Steigerung der wechſelſeitigen Erbitterung. 
Der Dauphin behauptete die Günftlinge feines Waters ſtreb— 
ten ihm nach dem Leben; der König wagte nicht den mächti— 
gen Burgunder zu befriegen, bejorgte von dem Sohne ver: 
giftet zu werden, befam eine Eitergefhwulft im Munde, litt 
furhtbare Schwerzen, wurde geiftesfhwach, mahm feine Spei- 
fen mehr zu fih, kounte die ihm eingegoffenen flüfigen Nah— 
rungsmittel nicht binunterfhlingen und ftarb (22. Jul. 1461) 
nach jiebentägigem Hungera zu Mehun— 
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Ludwig XI. *) batte ſchon ald Daupbin in dem Bes 
nebmen gegen feinen Vater hinreichend bewieſen, was mar 
von ibm erwarten dürfe, einen. berrijche ft tbatigen 
König, der, wie ſelbſt Lobrednerifche Fran Geſchicht⸗ 
ſchreiber eingeſtehen, faſt alle Zeit ohne Rathgeber und oft 
ohne Gerechtigkeit und vernünftige Rückſicht regierte, ſeine 
Größe in der Erniedrigung der Mächtigen, der Erhebung ge— 
meiner, oft nichtöwürdiger Menſchen und der Unterdrüdung 
ded Volkes fuchte und fih auf heimliche Ränke befjer verftand, 
ald auf offene That. Er war bereit acht und. dreißig Jahre 
alt, durch Erfahrung gereift, hatte in Genappe viel gelefen, 
in der Daupbine Umgang gehabt mit Perfonen, welche die 
italienischen Tyrannen Fannten, und fi befonderd Francesco 
Sforza zum Mufter gemahlt. Mit ſchlecht verhehlter Freude 
empfieng er die Nahridt von. dem Tode ſeines (Waters, 
eilte diefelbe dem Herzoge von Burgund mitzutbeilen, kam 
mit demfelben in Avenes zufammen und bat ihn um das Ger 
leit zu der Krönung nah Rheims. Die Räthe und. Haupt: 
leute feines Vaters, melde früher wohl an eine. Nenderung 
der Erbfolgeordnung zu Gunsten des ‚jüngeren königlichen 
Prinzen Karl gedacht hatten, kamen überein, alle Schuld: auf 
den Marfhall Anton de Chavannes Grafen von Dam— 
martin, welcher ſich einitweilen in einem Verſteck im Schloſſe 
Sait : Fargeau in Limouſin vor dem erſten Ausbruch des Zor⸗ 
ned verbara, zu fchieben, riefen bei dem Leihenbegängniffe 
Karls (6. Aug. 1461) zu St. Denys Ludwig XL ala König 

*) Anuptquellen: Jaegues du Clere, ſ. ©. 206; Pt Philippe 
de Comines, {+ Bub V. Cap. 1, 8, 2, in Bd. IV, Abthlg. 1, S— 
304.; — Histoire de Lonis Xl., autrement dite la Chroni- 
que scandaleuse par Jean de Troyes, greffier de Vhotel 
de Paris (1460 — 1485), Paris 1620. 4, und hinter Comines par 
Lenglet du Frenois;— Les Memoires de Messire Olivier de la 
Marche (lebte faft 30 Jahre am burgundifhen Hofe), Louvain 
1645. 4. — Hülfsfchriften: Du Clos histoire de Louis XL, a 
Amsterdam 1746. III. 12. (der dritte Band enthält Urkunden); 
— Madem, de Lussan (Baudot de Juilly) histoire du 
regne de Louis XI., a Paris 1755. VI. 1223, — u.r, a. 
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aus und eilten zu demfelben nach Avenes. Die, Menge der 
berbeiftrömenden Prinzen, Edelleute und Gensd’armes war 
fo groß, = um nicht, ‚gleich einem Eroberer, an der 
Svpitze eined Heeres fein Königreich zu betreten, den Herzog 
von Burgund bitten mußte, nur fein gewöhnliches ‚Gefolge 
und die angeſehnſten Herrn feiner Lande, mit ſich zu bringen. 
Dennoch umgaben ihn bei viertaufend Bewaffnete, als er (14. 
Aug.) in Rheims einzog, die, Krönung (18: Aug.) und, die 
Huldigung des Burgunderd wegen aller feiner Lehen in Frank— 
reich und die der übrigen anwejenden Großen empfieng. Nach 
dem Einzug in Paris (31. Aug), wohin der Burgunder mit 
einer alle Blicke fefelnden Pracht, freundlich begrüßt von 
manchem Fleiſcher, worausgegangen war, und mo man große 
Anftalten zw feſtlichem Empfang durch mimifhe Darſtellun— 
gen *) in allen Straßen, durch welche der Zug gieng, ge> 
troffen hatte, entließ der neue König die meiften der Käthe 
und höheren Beamten feines Vaters, namentlich, dem Canzler 
Sean Juvenal des Urfind (3. Sept.), den Prevot Elot 
d'Eſtouville und den Marfhal Loheac, deren Aemter er 
mit Pierre de Morvillierd, Jacques de Lille Adam 
und dem zum Grafen von Cominges erhobenen Baftard 
von Armagnac befegte, ernannte den Herrn von Mon: 
tauban, einen falfhen, habfüchtigen und feilen Mann, zum 
Admiral, rief den Grafen Johann von Armagnac (28. Cept:) 
aud der Verbannung, befreite Alencon und gab ihm (11. Oct.) 
fein. Herzogtum wieder, nahm (9. Sept.) alle von feinem 
Vorgänger geſchehene Veräußerungen von Krongütern: zurück, 
gab’ (16. Sept.): dem Parlament eine neue Einrichtung und 
erließ eine Menge Ordonnanzen, aus denen Franfreich feine 
Thätigkeit erfennen fonnte. Nach der Entlafjung der Herzogs 


*) Unter anderen die Sirenen der Straße Ponceau, 
drei ſchöne, nackende, nur zum Theil durch das Waffer des Spring: 
brunnens verdedte, Sprucygefänge und Schäferlieder fingende Mad— 
den. i 
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son Burgund mit vielen Dankfagungen befuchte der König 
feine’ Mutter in Amboife, gab derem Bruder, dem Titulars 
fönige Rene, (1. Nov.) die Grafſchaft pin © verföhnte 
fih mit feinem anderen Oheim Karl von Maine, welchen er 
zum Statthalter von Languedoc und Guyenne ernannte, fuchte 
überhaupt die Prinzen des Haufed Anjoır fih zu verpflichten, 
beftimmte den Gerichtsſprengel des Parlaments von Toulouſe 
genauer, brachte den Winter in Tours zu, entfernte dem 
Grafen von Charolaid durch ebrenvolle Aufträge, welche dem— 
fetben eine Art von Stattbalterfchaft in der Normandie ga- 
ben, vom Hofe, empfieng (18. Dee.) die Huldigung ded Her: 
zogs Franz von Bretagne, weldhem er faft diefelben Aufträge 
ald dem Grafen von Charolais ertheilte,. in Hoffnung beide 
dadurch zu entzweien, und gab dem Volke nie erfüllte Ver: 
fprehungen wegen Herabfegung der Auflagen, erließ vielmehr 
barte, ‚befonders dem geringeren Adel miffällige Zagdgefebe 
and beſtrafte mehrere Aufitände, namentlid den in Rheims, 
mit 'unabbittliher Strenge. Auf Bitten’ ded Biſchofs Jean 
Geoffroy von Arrad, im Namen des Papſtes Pius IL, 
bob er, ohne auf den Widerfprudy des Parlaments zu Paris 
zu ahfen (27. Nov.) die pragmatiſche Sanetion auf, oder 
ließ vielmebr diefelbe außer Kraft treten, reifte dann in vers 
ſchiedenen Städten des Reichs umher, fuchte von Bordeaur 
aus. dem Grafen Gafton von Foir die Nachfolge im Kö— 
nigreihe Navarra (ſ. $. 5. ©. 30) zu fihern, verfprad dem 
aragonifhen Könige Juan 1. bei einer Unterredungn zu 
Salvatierra (3. Mai 1462) Hülfe gegen die von Caftilien 
unterftüßten Empörer in Catalonien, erbielt dafür die Ver 
pfendung von Rouffilion und Eerdagne, warf ſich zum 
Schiedsrichter auf, fälte den Friedensfprud zu Muret (24. 
Mai), entfhädigte den Grafen von Foir für die an Gaftili- 
en abgetretene navarrefiihe Merindad von Eftelle dur die 
Stadt und Baronie Carcafjonne, und hielt eine Zufammen: 
funft mit Henrique IV. von Gaftilien an der die Gränze 
der beiderfeitigen Reihe bildenden Bitaffoa, bei welcher die 
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Gaftilianer, befonderd der Günftling Bertrand. de. la Eu: 
eva, im höchſten Glanz erfcheinen und dem einfahren Aufzug 
der Franzofen, deren König überhaupt die äußere Pracht. nicht 
liebte, für Geringahtung nahmen. Auf ſolche Weife feinen 
Einfluß anf die Nahbarreihe mehr durch Unterhandlungen 
ald dur die Waffen begründend, aus dem Zwiſte fremder 
Monarchen Vortheile ärndtend und jeden Anlag zu einem aus 
wärtigen Kriege forgfältig vermeidend, konnte Ludwig fein 
Hauptaugenmerf auf Die Niederdrüdung der, Grogen in dem 
eigenen Reiche richten, worin zwar manche Ereigniffe der 
Zeit ihn zu begünftigen fhienen, wozu jedod alle Schlauheit 
eines erfinderijchen Kopfes und Hinwegſetzung über jede fitt- 
liche Rücdjiht bei der Wahl der Mittel erforderlich war, Das 
Haus Anjou Stand im Begriff fih durch auswärtige Unters 
nebmungen zu Grunde zu richten, wobei Ludwig fo weit ent— 
fernt war demfelben Hülfe zu leiten, daß er vielmehr mit 
den italienifhen Feinden dejjelben, dem Papſte und dem; Hers 
zoge von Mailand, Verbindungen unterhielt. Renès Sohn, 
Sobann von Calabrien fämpfte unglüdlid mit Fer di— 
nand von Aragon um den neapolitanifchen Thren*). Seine 
Tochter Margaretbe floh nach der Gefangennehmung ihres 
Gemahls Heinrih VI, duch Eduard IV. aus England 
nah Franfreih, wo fie nur 2000, zur Wiedereroberung der 
verlornen Krone nicht binreihende Streiter zur Hülfe ers 
bielt. Der Herzog von Drleand machte Anfprüche auf dad 
Herzogthum Mailand, ohne diefelben gegen Francesco Sforza, 
mit welchem Ludwig, ald Dauphin, (6. Det, 1460, ratificirt 
1. Zun. und 24, Zul. 1461) ein Bündniß geſchloſſen hatte, 
geltend mahen zu können **). Seinen Bruder Karl ſuchte 
Ludwig durch das demfelben (Nov. 1461) als eine Pairie 
gegebene Herzogtfum Berri zufrieden zu ſtellen. Die 


*) ©. Buch V. Cap. 1, $. 4. in Bd. IV, Abthlg. 1. S. 449 
bis 450. 
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mißvergnügten " Großen und Gtädte in Süden glaubte er 


ſich verpflichtet ’zuw haben , durch vielfahe ihnen erwieſene 
Gnadenbezeugungen, insbefondere die Herftell der alten 
Freiheiten vom Guyenne (März 1462), die Stiftung zweier 
Mefen in dem Freibafen von Bayonne (19. Mai), die Er» 
richtung eines befondern Warlamentd zu Bordeaur für die 
Länder ander unteren Garonne (10. Jun.), die dem Grafen 
von Foir geleifteten Dienfte, die Erhebung Johanns vor 
Armagnac zum Herzog und Paird von Nemours (. 
April) und viele andere einzelnen Perſonen, fo wie ganzen Land» 
haften erwiefene Wohlthaten, worüber dad Parlament zu Paris 
oft unmwillig geworden war. Nur von den Herzogen von Burs 
gund und Bretagne war Gefahr zu beforgen, und am meiften 
fürdtete Ludwig den verwegenen, ihm in allen Eigenfchaften 
des Charafters ganz entgegengefegten Orafen Karl von Cha⸗ 
rolais. Einmifhung in ein Heiratbsproject entzweite zuerft 
den König mit Franz; von Bretagne. Der Vicomte de 
Ihouars wollte feine Tochter Francoife, die Wittwe 
Peters II, von Bretagne, mit einem der fovoyifhen Prinzen 
vermäblen und fprah, ald die fromme Dame wegen eines 
gethanen Gelübdes die zweite Ehe einzugehen verweigerte, 
die Hülfe des Königs an. Ludwig nahm eine Pilgerfahrt nach 
Saint: Sauveur-de Redon zum Vorwande einer Reiſe nad) 
Bretagne (Anf. 1462). Francoife weigerte ſich auf die Auf— 
forderung ihres Vaters an einem andern Orte ald zu Nantes 
vor dem Könige zu erfcheinen, wurde von den Bürgern gegen 
einen gewaltfamen Entführungsverfucd) ihres Oheims beſchützt, 
von dem Könige mit großen Höflihfeitsbezeugungen beſucht 
und follte in der Nacht heimlich aufgehoben werden ; aber der 
fi) in dem füniglihen Gefolge befindende Herzog Franz ers 
fuhr den Man und wereitelte denjelben durch feiner Baſe 
gegebene Wachen. Der fieben und ſechszigjährige Philipp 
von Burguud wurde (Febr. 1462) gefährlich krank, genaß 
wieder, blieb aber altersſchwach. Der Graf von Charolais 
fehrte zu dem Vater zurück, erpreßte dem vertrauten Kam— 
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merdiener deſſelben Couſtain oder Touftain unter der 
Folter dad Geftändniß, einen burgundifhen Edelmann, welcher 
die Thar bereits zur Anzeige gebracht hatte, nady der om: 
bardei geſchickt zu haben, um Gift einzufaufen, und lieg beide 
binrichten. Philipp wollte die Schwäche des Herzogs benugen, 
um denfelben zu der alten Lehnsunterwürfigkeit zurüczuführen, 
forderte ihn (1463) auf allen Verbindungen mit den Norks 
in England zu entfagen und die Salzfteuer in Burgund, wo 
diefelbe nie üblih gewefen war, einzuführen, gewann den «ls 
Unterbändler zu ihm gejendeten Jean Eroy Herrn von 
Chimay, durch deffem Verwandtem Anton von Eroy er- 
theilte Würden und Güter, fuchte alle Gegner Charolais, be— 
fonders den Grafen von Etampes, auf feine Seite zu brin— 
gen, Fam zu Hesdin mit Philipp zufammen und erlangte von 
demfelben die Zurüctgabe der Städte an der Somne gegen die 
Zahlung der Pfandfumme von 400,000 Thalern, welche 
durch Anlehen, Befhlagnabme von Kirhengeldern und Eins 
ftellung der Soldzahlungen fchleunigft herbeigeſchafft wurde, 
Der Graf von Charolais befand ſich damald zu Gor— 
cum in Holland, erflärte nit an den Hof feines Vaters zu: 
rücfehren zu wollen, bis die Croys und die d'Etampes ent: 
fernt feien, näherte fi) dem mir dem Könige wegen der les 
bensherrlihen Rechte über die Biſchöfe in der Bretagne (die 
Regalie) in Streit begriffenen Herzoge Franz, ſchloß einen 
Bertrag (18. Zul. 1463) mit demfelben und knüpfte Unter— 
bandlungen an mit dem Könige Eduard IV. von England, 
welcher jedoch den Abſchluß eines nachher von Jahr zu Jahr 
verlängerten Waffenſtillſtandes zu Waſſer und Land mit Frank— 
reich (28. März 1464) vorzog und in die Eröffnung eines 
Friedenscongreſſes willigte. Die raſtloſe Thätigkeit Ludwigs, 
welchen man faſt immer auf Reiſen, ſtets mit Staatsaugele— 
genheiten beſchäftigt, von jedem nur einigermaßen wichtigen 
Vorfall unterichtet, die geheimſten Plane feiner Gegner durch— 
ſchauend und von talentvollen Männern, die er unter ſeinen 
ehemaligen Freunden und Feinden auszuwählen verſtand, wohl 
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bedient ſah, erfüllte aud die anderen über ihre Zurückſetzung 
mifvergnügten Prinzen von Geblüt, welche unter den beiden 
vorigen Regierungen gewöhnt worden waren in ded Könige 
Kamen zu berrfchen, mit Furcht, und machte fie geneigt, ſich 
an Charolaid anzufhließen, zumal feit der Tod der Königin 
Mutter Maria CH 23. Nov. 1463) dad Band zmwifchen dem 
Könige und den Anjons locerer gemacht hatte. Philipp wollte 
noch im Alter das einft bei einem prunfenden Hoffefte in 
Lille (9. Febr. 1454) mit vielen feiner Großen getbane Fa— 
fanengelübde einer Kreuzfahrt nad Konftantinopel löfen und 
berief zu dem Ende feine Stände (3. Jan. 1464) nad) Brügge, 
wohin auch Charolais (5. Jan.) zur Ausfohnung mit dem 
Dater kam. Ludwig eilte auf diefe Nachricht zu einer neuen 
Unterredung mit dem Herzoge nad) Lille und bewog benfelben 
nur feine beiden naturlihen Söhne, Anton und Balduin, 
mit zweitaufend Mann, weldhe nicht weiter ald nad) Marz 
feille kamen, fih zu Sluys zu der durh Pius I, Tod 
(CH 23. Aug.) vereitelten Kreuzfahrt einfchiffen zu laſſen. 
Wohl wiffend, wie der Herzog von Bretagne dad Miftrauen 
der anderen Prinzen durch das Vorgeben einer mit England 
zn ihrer Unterdrückung getroffenen Uebereinfunft nähre, ſchloß 
Ludwig Bündniſſe mit den Schweizern (27. Nov. 1463), dem 
Herzoge von Mailand (22, Dec.) und dem Böhmenfönige 
Georg Podichrad (18. Zul. 1464), durch welche er die 
Anjous und die Orleans beleidigte, Der Baftard von 
Rubempre erhielt den Auftrag den haufig ald Unterhändler 
in der Dominicanerfutte nah Flandern, Holland und Eugs 
land reifenden bretagnifhen Canzler Jean de Romille 
beimlid aufzuheben, kreuzte mit einer leiten Galeere an 
der Küfte von Holland und wurde zu Gorcum (Sept.) unter 
dem Vorgeben, er habe ſich ded Grafen Charolsid zu bemächti— 








gen fuchen jollen, verhaftet. Ludwigs befannte Arglift, mit wel: , 


cher er vor furzem feinen Schwager, den mit feinem Vater zer: 
fallenen ſavoyiſchen Brinzen Philipp von Breffe, unter 
dem Schein der Vermittelung herbeigelockt und in einen Kerker 
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zu Noches, in welchem derfelbe fünf Fahre ſchmachten mußte, ge: 
worfen hatte, lieh dem ausgefprengten Gerüchte, Olauben. 
Vergebens fuchte der König den Herzog von Burgund, mit 
welhem er noch immer wegen Wiederfaufs der Caftellaneien in 
Flandern unterbandelte, zu einer neuen Zufammenfunft zu be: 
wegen, verfammelte (28. Det.) die Abgeordneten der an die 
burgundifhen Länder grenzenden Städte in Nouen, lieg vor 
denfelben durch Morvilliers fein Betragen rechtfertigen, 
fendete denfelben trogigen Mann (5. Nov.) mit anderen Ge: 
fandten nad) Arras, um über das audgeftreute Gerücht Bes 
fhwerde zu führen und regte dadurch den Streit, ftatt den- 
felben beizulegen, nur noch mehr auf. Die (18. Dec.) in 
Tours verfammelten Prinzen von Geblüt verfprahen zwar 
dem eine weitläufige Rechenſchaft ablegenden Könige ihre 
Hülfe; aber fat alle waren fhon ins geheim mit dem Hers 
zog von Bretagne verbunden. Philipp von Burgund wurde 
(2. März 1465) vom neuem gefährlid franf, die Croys zo— 
gen fih nad) Frankreich zurüd, der Graf von Charolais über: 
nahm (14. April) die Regierung im Namen feines Vaters 
und bot fih den Mifvergnügten zum Führer an, Schon war 
vornehmlich Durch die Thätigkeit des Grafen von ©. Pol 
(Ende Dec, 1464) in der Kirhe Notre. Dame zu Paris eine 
geheime Verbindung zwifchen mehr als fünfhundert Prinzen, 
Nittern, Knappen und Edelfrauen zu ſtande gefommen, welche 
man den Bund für dad Gemeinwohl (ligue du bien public) 
nannte, Ludwig ahndete die Verſchwörung, ohne ihr auf den 
Grund fommen zu fünnen, machte dem vier und fiebenzigjähs 
rigen Herzog Karl von Orleans heftige Vorwürfe und wurde 
befehuldigt dadurch den Tod defjelben (} 4. Jan. 1465) ber: 
beigeführt zu haben. Der Herzog von Berri entwich (März) 
aus Poitierd nah) Bretagne, und alle Prinzen, mit Ausnahme 
Renés von Neapel und Karld von Maine, fo wie die bei 
weitem meiften Großen, befonderd die des Südens, erflärten 
fi) gegen den König. Der Herzog Johann II, von Bour— 
bon erließ (43. März) ein Manifer zu Moulins, welchem 
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Ludwig (16. März) ein anderes zu Tours entgegenſtellte, 


Das burgundiſche Heer war erſt zwei Monate ſpäter (15. 


Mai) volftändig an den Gränzen verfammelt, eine Frift, 
welche der nicht unvorbereitete König benußen fonnte, um 
in Berri und Bourbonnais einzudringen und den Herzog von 
Bourbon und deffen Anhänger aus den Südprovinzen (4. Zul.) 
zu einem Waffenftillftand zu Riom zur zwingen. Ber Monts 
Ibery fam ed darauf (16. Jul.) zur Schlacht zwifchen dem 
königlichen und dem burgundiſchen Heere, in weldher Ludwig 
felbtt zwar den linfen Flügel unter dem Grafen von ©. Pol 
in die Flucht trieb, der dabei durch feine zu große Werwegens 
beit felbit in Lebensgefahr gerathene Graf von Charolaid 
aber im Mitelpunfte über den feige die Flucht ergreifenden 
Grafen von Maine ftegte, auch der andere franzöfifhe Flügel 
geworfen wurde und erft die Naht die Streiter trennte, 
Ludwig zog fih (18. Zul.) nah Paris zurück und begab fid) 
(10. Aug.) nad) der Normandie um Merftärfungen zu ho— 
fen. Die Burgunder und Bretagner vereinigten ſich bei 
Etamped und rüdten (22. Aug.) vor Paris, verftärft durch 
Bourbon, welcher feinen Waffenftillftand durch einen Eins 
bruch des mailändifhen Prinzen Galeazzo Maria durch 
die Dauphine in Forez für verlegt erachtete. Ludwig fam 
(28. Aug.) mit zweitaufend Gensdarmes, dem Ndel der Nor— 
mandie umd einer Menge Freifhügen zurück und vermied 
eine Schlaht, zumal da Paris wohl mit Lebensmitteln ver: 
fehen war, an denen ed im Heere der Belagerer febr fehlte, 
Zu gleiher Zeit batten die durch Hulfsverfprehungen aufges 
miegelten Lütticher einen Abfagebrief nah Brüſſel an den 
Herzog (22. Aug.) geichieft nnd belagerten Limburg. Unter— 
bandlungen, bei denen der König auf den Mangel an Eins 
trat unter den Verbündeten rechnete, wurden in la Gran= 
ge aux Merciers bet Bercy angefnüpft; aber da in Ludwigs 
Heere fih Abfall zeigte, Pontoiſe (21. Sept,) fih dem Her: 
zog von Bretagne und Rouen (27, Sept,) dem von Bourbon 
ergaben, in Paris felbft (26. Sept,) eines der Thore der Bas 
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ftilfe im der Naht unverfchlofen und die Kanonen auf den 
Mauern des Duartiers St. Antoine vernagelt gefunden wur: 
den, und nur der gute Wille der herbeieilenden Bürgermiliz 
weitere nachtheilige Folgen verhinderte, fo befolgte der Kö— 
ig dei, wie es heißt, ihm wom'den Herzoge von Mailand 
gegebeien Rath, vor der Hard jede Bedingung einzugehen, 
unterredete fih zuerft mit dem Grafen von Et. Pol, dann 
zweimal ‚mit Ebarolaid auf der Geine und zu Confland und 
ſchloß am leßteren Drte (5. und 29, Det.) die Friedensvers 
träge ab. Berri erhielt die Normandie mit der Lehnsober— 
bobeit über Bretagne und Alencon, als Mannlehn; Charo« 
fais die Städte an der Somne, aldı Pfandftüde, unter der 
Bedingung, dag fie erft feinen Kindern mit 200000 Goldthas 
lern ſollten wieder abgelöft werden können, die Grafſchaf— 
ten Guines und Bonlogne und die Kaftelaneien Peronne 
Koye und Montdidier zum erblihen Beltz; Sohann von Ca— 
labrien die Städte Monzon, St. Menehould, Vaucouleurs 
und Epinal, 100,000 Thaler und den halbjährigen Sold für 
500 Lanzen zur MWiedereroberung von Neapel; der Herzog 
a mehrere Baronien in Auvergne, und der von 
Bretagne die Regalie und die Graffhaften Etamped und 
Montfort, Der Herzog von Nemourd wurde Gouverneur 
von Paris und Isle de France, und der Graf von St. Pol 
erhielt die feit Richmonts Tode unbefegte Würde eines Cons 
netable. Die an der Ligue Antheil babenden angefehenen Ba: 
sonen, unter denen wir nur Dunois, du Chatel und: den 
Grafen von Comminged erwähnen, bedangen ſich Jahtrgehalte, 
Eompagnien und andere Vortheile aus, Der Graf von Dam— 
martin, weldher (6. Sept. 1462) abwefend vom Parlamente 
zum Tode und Verluſt feiner Güter verurtheilt worden war, 
vergebens die Gnade Ludwigs nahgefuht, das ihm anges 
botene Reifegeld von 1500 Goldthalern nad) Deutfchland ver: 
ſchmäht und fih zur Unterfuhung geftellt hatte, durch ein 
neues Urtbeil (20. Aug. 1463) nah Rhodos verbannt und, 
weil er feine Sicherheit wegen Nichtwiederkehr ftelen konnte, 
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Gefängener geblieben, aber noch vor Ausbruch der Unruhen 
(in der erſten Woche des März 1465) aus der Baſtille be— 
freit worden war, wurde in den Beſitz aller ſeiner Güter 
wieder eingeſetzt und erhielt eine Compagnie von hundert 
Fangen. Außerdem verſprach Der König die pragmatiſche 
Sanction wieder in Kraft treten und durch einen von ihm 
zu ernennenden Ausſchuß von fehsunddreigig Perfonen, zwölf 
aus jedem Stande, eine allgemeine Merbefferung des ger 
fammten Zuftandes des Reichs bewirfen zu laſſen. 

Einen ſolchen Frieden zu balten, war Ludwig feineswegs 
gefonnen, mag es auch unerwiefen fein, daß er vor dem Ab» 
ſchluß defjelben eine geheime Proteftation dagegen bei dem 
Parlamente zu Paris niedergelegt babe, Er gab fih den 
Schein, ald wolle er feine ganze Negierungsart ändern, wech: 
felte aber nur die Perſonen, deren er fih zur Ausführung 
feines eigenmädtigen Willens bediente, nicht die Grunds 
fätze feiner Politif, Bei der Huldigungsleiftung feines Brus ä 
derd für die Normandie und der anderen Prinzen für die, 
ihnen abgetretenen Länder (31. Det. 1465) nahm or feine 
ganze Verftellungsfunft zu Hülfe, überhäufte die Mitglieder 
der Ligue mit Höflichfeiten und ftellte fih, ald hör bes 
gierig auf ihre Rathſchläge. Viele feiner bisherigen Diener, 
vor allen anderen Morvilliers, erhielten ihre Entlafung und 
die einſt abgeſetzten, namentlih Juvenal des Urſins, (9. Nov.) 
traten an ihre Stelle. Eine fpätere Drdonnanz (21. Det. 
1467) verordnete fogar, Niemand folle, felbit durch den Kö— | 
nig nit, obne Urtheil und Recht, feined Amtes entſetzt wer— | 
den können. Der Ausſchuß zur Reform des Reichs wurde | 
ernannt und verfammelte fi (15. Zul, 1466) zu Paris uns 
ter Dunoid Vorſitz; aber nie fanden ſich mehr als ein und 
zwanzig Mitglieder ein, denen eine (ug, bid Nov.) in Pas 
ris ausbrechende furchtbare Epidemie den Vorwand gab, noch 
ebe fie irgend etwas vollbracht hatten, mit dem Beſchluß ſich 
im nächſten Winter zu Etampes wieder zu verfammeln, aus— 
einander zu geben; ja Ludwig konnte ſich derfelben bedienen, 
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um durch ſte l2. Jan. 1467) einen für die Aufrechthaltung feie 
ner Souverainität über die an Burgımd abgetretenen Land» 
haften günftigen Beſchluß faſſen zu laffen, und fie mehr: als 
Mittel zur Erhaltung der Rechte des Throns, als zur Her: 
ftelung der Nationafreihieten, um welde ſich die nur ihre Zwecke 
verfolgenden Großen wenig kümmerten, benutzen. Der von 
Natur mißtrauifhe König wurde es durch die gemadite Er- 
fahrung des Abfalls gerade derjenigen, die er mit Wohlthaten 
überbäuft hatte, in noch weit höherem Grade. Den Prinzen 
des Hauſes Anjou, dem verdächhtigen Rene und dem feigen 
Maine, entzog er feine ganze Gunft und trug diefelbe über 
auf Johann II. von Bourbon, den Gemahl feiner Schwefter 
Johanne, welcher ihm durd feine Verbindungen mit den Gro— 
gen im Süden viel nügen fonnte, and deſſen Brüder Peter 
von Beaujeu, welhem er jpäter feine Tochter Anna zur 
Gemahlin gab, Karl Cardinal und Erzbifhof zu Lyon und 
Ludwig Bifhof von Lüttih. Der Prevot des Hotel Louis, 
Triſtan PHermite, wadhte für die, perfünlihe Sicherheit 
des Herrſchers, lieg Verdächtige ohne allen weiteren Prozeß 
an den Galgen hängen, oder in einem Sack in die Seine 
werfen, obue Daß Dieje zahlreichen Hinrichtungen, da fie meift 
niedere Leute betrafen, unter den höheren Claſſen großes 
Aufſehn veranlaßten. Der Graf von Charolaid rüjtete gleich 
nach feiner, Rückkehr von Parid zur Zuͤchtigung der reichen 
und ftolzen Bürger von Luttih und Dinant, welde einen 
Gliedermann mit feinem Wappen vor Bouvined an einen 
Galgen gehängt hätten, befabl allen ibm Kriegädienftpflichti- 
gen bei Strafe des Stranges und ded Verluftes der Güter 
ih (15. Nov. 1465) zu Meziered zu ftellen, zwang die von 
ihrem Bifhof und dem Könige verlafenen Lüttiher ihn (22. 
Jan. 1466) ald ihren Mainbourg anzuerfennen und die Zah— 
lung von 600000 Goldhellern binnen ſechs Monaten zu ver: 
ſprechen, berief, ald die Bürger ded damals durch Kupfers und 
Meffingarbeiten (davon Dinanderie genannt) reich geworder 
nen Dinant einige Dörfer um Bouvines plünderten, fein 
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Heer nochmals zufammen (28: Zul), führte daffelbe vor Die 
nant, zwang die Stadt (25. Aug.) zur Uebergabe auf Gnade 
oder: Ungnade, zündete ſie (28. Aug.) an und gab den Lütti—⸗ 
chern (10. Sept.)inur gegen dad Durch fünfzig Geifeln verbürgte 
Verfprechen der Zahlung von 600,000 Gulden binnen ſechs 
Jahren Frieden. Mit der Ernennmmg des bretagnifchen Günfts 
lings Odet d'Aydie Herrn von Lescun zum Befehlshaber 
in Rouen unzufriedene normannifche Große entzweiten den in 
ihr Land fommenden nenen Herzog Karl mit dem gleichfam 
feinen Vormund fpielenden Brefagner und liefen Karlu (25. 
Nov.) faft gewaltfam durdy die aufgeregten Bürger von Et. 
Eatharine nach Rouen führen. Franz bemächtigte fid der 
unteren Normandie, Ludwig eilte zu demfelben nah Caen, 
ſchloß (23. Dec.) einen neuen Vertrag mit ihm, nahm Dam» 
martin, welcher feitdem viel bei ihm zu ‚gelten anfieng, Dit: 
nois ; Loheac und: Lescum in feinen befonderen Schuß, Tief 
Truppen von dreien Seiten in die Normandie eindringen, 
nötbigte feinen Bruder (10, Jan. 1466) zur. Flucht nad 
Bretagne, zog im Rouen ein und bemädtigte ſich Der ganzen 
Provinz, aus welcher eim Drittheil der Einnahme von ganz 
Franfreich floß, und deren Beſitz daher ald unentbehrlich für 
die Krone galt. Durch den Herzog non Calabrien angefnüpfte 
Unterbandlungen, um Karin zur) Vertauſchuug der ibm ent— 
riffenen Apanage mit Noufjilion und Cerdagne zu bewegen, 
blieben fruchtlos. 
Neue Verwicelungen führte der Tod des Herzogs Phi— 


lipp des Guten (7 15. Jun. 1467) und ‚die Nachfolge des 


bisherigen Grafen von Charolais, Karls des Kühnen, in 
Burgund und dem reichen Niederland herbei. In den nieder: 
ländiſchen Städten regte fi wieder mächtig der alte Sinn 
für Bewahrung der Freiheiten. Zu Gent entftand (30, Zum.) 
am Tage nad) dem Einzuge des neuen Herzogs mit feiner 
Tochter Maria und einem geringen Gefelge von Edelleuten 
ein Auflauf der Handwerfer und Fabrifarbeiter,' welcher nur 
durch Betätigung der Freibeiten geftillt wurde. Durch das— 
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felbe Mittel gelang ed Karln fih Brabant zu unterwerfen 
und im-allen feinen Staaten sanerfannt zu werden; nur die 
Lütticher beharrten bei ihrer Widerfeglichfeit und ergriffen 
die Waffe zu derfelben Zeit ald der Herzog von Alencon 
ſich zum Beſchützer der Rechte ded Herzogs Karl von der 
Normandie gegen deffen Füniglihen Bruder aufwarf. Lud- 
wig erlaubte den Pariſern Bürgercompagnien zu verrichten, 
mufterte diefelben (14. Sept.), bemädtigte fih der Graf: 
ſchaft Alencon, fuhr fort zu unterhbandeln, während der Bur— 
gunder die Lutticher bei Brüeſtein (28. Det.) ſchlug und 
(24. Dec.) zur Unterwerfung zwang, berief (1. April 1468) 
die allgemeine Stände nah Tours, eröffnete (6. April) die 
Derfammlung, hielt, nachdem der Canzler geſprochen hatte, 
felbit eine Nede, hörte die großentheild mit feinen eigenen 
Wünſchen übereinftimmenden DVerbefjerungsvorfhläge der Ab: 
geordneten am und bewog fie zu der Erflärung, daß die 
Trennung der Normandie von dem Kronlande unftatthaft fer, 
zog dann (8. Zul) fein’ Heer zufammen, beobachtete die Nie— 
derlande,'»ließ feine Feldherrn in die Bretagne einbrechen 
und zwang · den Herzog’ Franz (10. Sept.) zu dem Verträge 
von Ancenis, in welchem derfelbe dem Bunde mit dem Burs 
gunder und Dem Prätendenten auf die Normandie 'entfagte. 
Der Rath "Dammartind Karln dem’ Kühnen, welder ſich 
durch feine »Vermählung mit Margarethe von Morf 
(2. Zul.)derem Bruder, dem Könige Eduard IV., noch mehr 
genäbert hatte, anzugreifen, fand fein Gehör; Ludwig. lieg 
fi) vielmehr durch ‚den verratberifhen Cardinal Jean Ba: 
bue, Biſchof von Evreux und Angers, bereden den Weg der 
Unterbandlung einzuſchlagen, erhielt von dem Burgunder 
ficheres Geleit und begab fih (9. Det.) zu einer Unterredung 
mit demfelben nad) Peronne. In der darauf foigenden Nacht 
führten die Lüttiher ihrem Biſchof und den burgundifchen 
Statthalter Zmbercourt gewaltfam von Tongern, wohin 
fie fih auf des Herzogs Befehl begeben hatten, in ihre Stadt 
zurück und ermordeten fünfzehn oder ſechszehn der Domherrn. 
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Karl gerieth in dem furchtbarſten Zorn, Tief den König im 
Schloſſe ald Gefangenen bewahen und nöthigte denfelben 
(14. Dct.) einen ibm vorgelegten Vertrag zu unterzeichnen, 
das burgundifche Andreasfreuz aufzufteden und Zeuge der 
Erftimmung und Plinderung von Lüttih (31. Det.) zw fein, 

Die beiden Nebenbuhler fhieden (2. Nov.) von einanz 
der, Freundfchaftsworte auf den Lippen, den bitterften Groll 
im Herzen, Karl feinen Zweck durch kühne Unternehmungen, 
Ludwig den feinigen durch argliftige Nänfe zu erreichen hof: 
fend. Zu den Bedingimgen ded Vertrages von’ Peronne ges 
börte Die, daß der König feinen Bruder für die demſelben 
entzogene Normandie mit einer anderem Apanage entſchädige. 
Das bid an die Charente erweiterte und durch mehrere zu 
Languedoc gehörende Landſchafteu vergrößerte Herzogthum 
Buyenne wurde dazu beftimmt und, nachdem Dammartin den 
unruhigen Grafen von Commingesd aus feinen, Beftgungen 
vertrieben und den. Herzog von Nemours zur Unterwerfung 
gebradht batte (19. Aug. 1469): dem Prinzen Karl einge- 
räumt. Ein verrätherifches Einverftändnig des verworfenen 
Balue und des Biſchofs Guillaume d'Haranco on 
Verdun mit dem Burgunder, um dieſe Ausgleihung zu bins 
dern, hatte die Einfperrung beider Prälatenı in von Balue 
erfundene eijerne Käfige von aht Fuß im Viereck, im denen 
fie zehn Jahre ſchmachteten, zur Folge. Die -Reibungen 
zwifchen dem Könige und dem mit feinem ‚geringeren Plane, 
ald dem der Begrimdung einer völlig felbititandigen Monar— 
hie zwiſchen Franfreih nnd. Deuticdyland, umgebenden Burs 
gunder dauerten ununterbrochen fort und fanden: fietd neue 
Nahrung, bald in dem mwechfelnden Ausgang des Kampfs der 
beiden Rofen in England, bald in Karls des Kühnen Unter: 
nebmungen gegen Lothringen und die. Schweiz und Unter- 
bandlungen mit dem SKaifer Friedrich IL Mit treulofer, 
aber höchſt folgerehter Volitif umgarnte der König dem ver— 
mwegenen und oft uber den Anfang Der einen Unternehmung 
vie. Ansführung der anderen vergeffenden Herzog, befoldete 
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Verrätber in deffen Dienften, erhöhte feine Popularität —* 
verſchiedene Ordonnanzen (1470 — 1472) über Kriegszucht, 
Bewaffnung der Bürgermilizen, Verbeſſerung der Munieipal— 
einrichtungen u. ſ. w., ließ ſich durch eine Verſammlung der 
Notablen zu Tours, deren Beſchlüſſe er (3. Dec. 1470) in 
Amboiſe ſanctionirte, von dem Vertrage zu Peronne los— 
ſprechen, bemächtigte ſich durch Ueberfall (8. Jan. 1471) der 
Stadt St. Quentin, worauf auch Amtend ihm die Thore 
öffnete, und ſchloß (4. April) einen neuen Frieden zu Amiens, 
mit welhem Fein Theil ed redlih meinte. Der Tod feines 
Bruderd Karl (f 24. Mai 1472), welchen durch Gift ver- 
anlaßt zu baben ihn der Burgunder befhuldigte, verfcaffte 
ihm den Wiederbefits von Guyenne und bradte die Feindje: 
ligfeiten zu neuem Ausbruch. Die Anjous, die Herzoge 
von Bretagne, Alencon, Nemours, Savoyen und Lothringen 
waren im Bunde mit dem nad der Eroberung von Nesle 
(12. Zun.) und Roye (27. Jun.) fiegreich vordringenden und 
nur in Beauvaid *) muthigen Widerftand findenden Burgun: 
der; doch Ludwig rettete fih abermald durch einen Waffen: 
ſtillſand zum Senlis (11. Nov. 1472 und 22. März 1473) 
und benutzte Karls Unternehmungen gegen das deutfhe Neich **), 
um den fehsundfechzigjährigen Herzog Johann I. von Alen— 
con, den Urenfel ded Bruderd von Philipp VL, (Febr. 1473) 
durh Triſtan l'Hermite zu DBrezoled gefangen nehmen, in 
den Thurm ded Louvre führen und durch dad Parlament 
(18. Zul. 1474) zu lebendlängliher Haft (bis F 1476) ver: 
urteilen, den Herzog Johann V. von Armagnacs Nemours, 
welder der Capitulation zumider (6. März 1473) ermordet 
wurde, und deffen Gemahlin Gift erhielt, in Lectoure bela- 
geren zu laffen, mit dem empörten Rouffillon und dem Ko: 


*) Discours du siege de Beauvais en 1472 par Charles de 
Bourgogne, (ein Tagebuch der Belagerten), publie par Pierre 
Louvet, a Beauvais 1622 8. 

"*) ©. Buch V. Cap. 1, 6. 2. in Br. IV. Abthlg. A. S. 3031 
419 
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nige Juan Il. von Aragon einen Waffenftillftand (17. Sept.) 
zu Schließen, nach deſſen Ablauf Perpignan (10. März 1475) 
wieder erobert wurde, und den auf Nifolaus von Anjou 
(} 13. Aug. 1473) im Herzogthum Lothringen gefolgten Schwes 
fterfohn deffelben Rene I. von Vaudemont ganz auf feine 
Seite herüberzuzieben. Karl der Kühne brachte dagegen (25. 
Zul. 1474) ein Bündniß mit Franz von Bretagne und Eduard 
von England zu ftande und bewog den leßteren zur Kriegder- 
klärung an Franfreih Det.) und, nahdem Ludwig (Mai 1475) 
verbeerend in die Picardie eingebrohen war, zur Landung 
in Calais; er felbft aber fam erfhöpft von der Belagerung 
von Nuys zurück, feine Befehlöhaber erlitten Niederlagen 
bei Guipy (20. Zul.) und bei Arras (27. Jun.), und Eduard 
lieg fih für 75000 Thaler und dad Verfprehen der Ver— 
mählung feiner Tochter mit dem zum Herzog von Guyenne 
zu erhebenden Dauphin (29. Aug.) zu dem neunmonatlichen 
MWaffenftillftande von Pecguigny (la treve marchande) er- 
Faufen, worauf bald Verträge mit Burgund zu Goleure 
(13, Sept.) und mit Bretagne (9. Det.) folgten. Karl opferte 
den Connetable von St. Pol, welder fih Dec. 1473) der 
Stadt St. Quentin bemächtigt und eine höchſt zweideutige 
Role gefpielt hatte, auf, überlieferte denfelben (24. Nov. 
1475) der Rabe Ludwigs, welcher ihn anflagen und (19. 
Dec.) binrichten lieg, und erhielt dafür dad Verfprechen des 
Königs dem Herzog von Lothringen Feine Hülfe leiften zu 
wollen. Dennoch erlitt der ſtolze Burgunder, ftatt Lothrins 
gen zu erobern und die freien Schweißer in Knechte zu ver- 
wandeln, Niederlagen bei Granfon und bei Murten und fand 
feinen Tod vor Nancy (5. Jan. 1477), mwie wir bereits in 
der Gejhichte ded römiſch deutſchen Reichs erzählten, wo 
au beſchrieben worden ift, wie Ludwig beide Burgund und 
die Picardie ald feine Beute davon trug, und durd die Ver— 
mählung Mariend von Burgund und Marimiliand von 
Oeſtreich der Grund zu der Rivalität zwifhen den Valois 
und den Habäburgern gelegt wurde. Das von Karln (3. 
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San. 1474) errichtete Parlament zu Malined wurde nad 
Dijon verlegt, als höchſter Gerichtshof fir die Bourgogne. 
Don dem gefährlihften feiner Gegner befreit, überlieg 
fih Ludwig rückſichtsloſer feinen Leidenfhaften und fehonte 
weder Anfehen noch Perfon. Sein in den Adelsftand erho— 
bener Barbier Olivier le Dain (le Diable) fpielte eine 
Hauptrolle am Hofe und wurde felbft zu Gefandtfhaften ge- 
braucht, namentlih (1477) nah Gent, wo er aber flatt die 
erbetene Privataudienz bei Maria zu erhalten, von dem Hers 
zog von Cleve, dem Bifhof von Lüttih und anderen gegen 
wärtigen Großen derb gehöhnt wurde, Der Herzog von 
Nemourd mußte (4. April 1477) feine üftere Theilnahme 
an den Empdrungen auf dem Schaffot unter den Hallen zu 
Paris büßen. Sein Sobn René Graf von Perche wurde 
(1481) zu Chinon zwölf Wochen in einen eiſernen Käfig ges 
fett, nad Vincennes gebracht, von dem Parlament, ohne ihn 
fhuldig zn finden, verurtheilt (22. März 1482) dem Könige 
Abbitte zu thun und alle feine feften Schlöffer zu überliefern 
und blieb Gefangener. Eine Ordonnanz (22. Dec. 1477) 
erklärte Zeden, welher eine ihm befannt gewordnne Ver: 
ſchwörung nit zur Anzeige bringe, für einen Majeftätsvers 
breder. Der Tod Nends von Anjou (F 10. Zul. 1480), 
welcher feinen Tochterfohn, Rene von Lothringen, wegen eines 
Streites über das zu führende Wappen enterbt hatte, und 
deffen Neffen Karls IV. (7 11. Dec. 1481) machte Ludwig 
durch Teftament auch zum Erben von Anjou, Maine, 
Provence und Sorcalquier und der Anfprüche auf Nea— 
pel, fo daß außer dem Herzog von Bretagne fein bedeuten: 
der Kronvafall in Franfreih mehr übrig war. Die Feudal: 
ariftofratie war völlig gebrodhen. Auch das Herzogthum Bar 
wurde dem Lothringer vorenthalten. Der König aber hatte 
auf der Zagd im Walde bei Chinon (März 1481) den erften 
Anfall vom Schlage, welher mehrmald wiederholte und end— 
li (30, Aug. 1483) todtlih wurde. Sein Körperleiden 
batte ihn in hohem Grade devot und abergläubifh, zugleich 
19* 
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aber noch miftrauifher und graufamer gemacht. Triftan 
’Hermite, weldhen der König feinen Gevatter nannte, war 
ftet8 mit dem Strange oder dem Sacke bereit. Für Natio— 
nalwoblitand war insbefondere durh Anpflanzung von Maul» 
beerbäumen und Beförderung der Seidenzuht Manches ge: 
fcheben. Briefpoften waren (1464) durd dad ganze Reich 
angelegt, und die erfte Buchdruderei zu Paris (1480) durch 
Ulsih Gering aus Koftni und zwei andere Deutfche ein- 
gerichtet worden. In den Kriegen mit Deftreih hatte man 
angefangen Schweißer-Göldner zu werben, 

Der Thronfolger Karl VIIL.*) (geb. 30. Zun. 1470) 
war erft dreizehn Jahre und zwei Monate alt, alfo nad 
frangöfifhem Geſetze zwar mündig, aber unfähig zu regieren, 
einfam im Schloffe von Amboife erzogen, fränflid und deß— 
balb auf feined Vaters Befehl vom Lernen abgehalten wor: 
den. Eine eigentlihe Regentfhaft fand zwar micht Statt, 
jedoch bemädtigte fih die ältefte, zwei und zwanzigjährige 





*) Hauptquellen, außer den früher angeführten und den Ge 
fhihtfhreibern Staliens (f. Buch V. Gap. 1. $, 2, in 
Bd, IV. Abthlg. 1. ©. 842) Guillaume de Jalieny, (Geheim: 
ſchreiber Peters von Beaujeu) Andre de la Vigne Geheimſchreiber 
Annens von Bretagne) et autres historiens de ce temps là, hi- 
storie de Charles VIII., mise en lumiere par Theodore Go- 
defroy, à Paris 1617. 4., enrichie de plusieurs memoires, 
titres et pieces historiques par Denys Godefroy,ä Paris 
1684. F.; — P Aemylii Veronensis (+ 1529) de rebus gestis 
Francorum a Pharamundo usque ad Carolum Will. libb. X, 
acc. Arn. Feroni Burdegalensis, regii consiliari, libb, IX a 
Carolo Vlll ad Henricum 11., continuatio Jac. Henrici Petri 
usque ad a 1601. et chronicon Jo. Tilii, Basileae 1601. F. — 
und Roberti Gaguini (von Karl VII. oft zu Gefandtfchaften ge- 
braucht) annales rerum Gallicarum cum Hub. Velleji supple- 
mento usque ad Henricum 1l., Francofurti 1557 F. — Hülfs— 
ſchriften: Varillas histoire de Charles VIII. a Paris 1691. 4., 
a la Haye 1691, 111. 12. — und mehrere Abhandlungen ih Me- 
moires de l’academie des inscriptions T. VIII. X11. XVI, et XVII. 
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Schweſter ded jungen. Königs, die fhöne und talentvolle 
Anna, Gemahlin Peters von Beaujeu aus dem Haufe 
Bourbon, welher der Vater die Pflege ihres Bruders 
empfohlen hatte, alles Einfluffed, zum größten Verdruße des 
dem Throne am nächſten flebenden ein und zwanzigjährigen 
Herzog Ludwig von Orleans, welhen man gezwungen 
batte fi (1476) mit der jüngeren, bäßlichen und von ihrem 
Vater wenig geliebten, königlichen Prinzeffin Johanne zu 
vermäblen, und feined Vetters des um drei Fahre älteren 
Grafen Karl von Angouleme, weldhe beide ihre Haupt: 
flüge an dem Grafen von Dunois, des berühmten Baftard 
E 1468) Sobn, fuhten. Alle Prinzen von Geblüt eilten 
nad) Amboiſe und fanden Madame, wie man Anna als äls 
tefte föniglihe Prinzefjin nannte, bereits in dem Befite aller 
Gewalt, von welder fie jedoch höchſt vorfihtigen Gebraud 
machte, indem fie den König feine erfte, die Rechnungskam— 
mer vorläufig beftätigende Ordonnanz (11. Sept. 1483) al: 
lein unterzeichnen lieg, und zu der zweiten (22, Gept.), 
durch welche alle von Ludwig XI gefchebene Veräußerungen 
von Krondomainen widerrufen wurden, die Unterfchriften 
der Herzoge von Drleand und Bourbon, der Grafen von 
Clermont und Dunois, ded Canzler Guillaume de Rocefort 
und der Herrn von Chatillon und Torcy begehrte und weder 
den ihrigen nody den ihre Gemahld binzufügte. Der Graf 
von Perche wurde befreit und nahm den Titel eined Herzogs 
von Alencon an, Philipp von Breffe und andere Verbannte 
wurden zurüdgerufen, Dlivier le Dain gehängt und Andere, 
die fi) zu Werkzeugen der wulltührlihen und graufamen Hands 
lungen Ludwigs hatten mißbrauchen laffen, beftraft. Einen 
Monat fpäter führte man Karln nach Blois, wo außer den 
Prinzen von Geblüt die angefehenften Prälaten und Baronen 
fi) einfanden. Johann von Bourbon, ein gichtfranfer Manır, 
wurde (23. Dct.) zum Connetable ernannt, Orleans erhielt, 
die Statthalterfchaft von Paris, Isle de France, Champagne 
und Brie, und Dünois die der Deuphiué. Nene von Loth— 
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ringen forderte das Erbe feines Großvaterd, worüber diefer 
nah Lehnrecht nicht babe teftamentarifh verfügen dürfen, 
zurück, wurde von Madame und dem Connetable begünftigt, 
erhielt Bar wieder, eine Ordannanz-Compagnie von hundert 
Lanzen nnd das Verfprehen eined Jahrgehalts von 36000 
Livres auf vier Zahre, binnen welher Frift feine Anſprüche 
auf die Provence einer regtlihen Prüfung unterworfen wer⸗ 
den folten. Karld Gefundheitdzuftand wurde von Tag zu 
Tag bedenfliher, feine immer ſehr zurückgeſetzte und nie auf 
die Negierung Einfluß erlangende Mutter Charlotte ftarb 
faum drei Monate nad ihres Gemahld Tode, Krieg mit Mas 
rimilian von Deftreih drohte, der Staatsrath überzeugte 
fih von der Unmöglichkeit die Regierung ohne eine öffentliche 
Autorität führen zu können und befhlog defhalb die Zu— 
fammenberufung der allgemeinen Stände (auf 15. Zar, 
1484) nach Tours *). Zweihundert ſechs und vierzig Ab: 
geordnete, geiftlihen, adeligen und bürgerlihen Standes, 
aus ſechs und zwanzig Baillaged ded Nordens, achtzehn Ge: 
nehaufjeen ded Südens und ſechszehn nicht in diefen Ges 
rihtsbezirfen mit einbegriffenen Landfchaften, aus den meis 
fien drei, aus anderen, ohne Rückſicht auf ihre Größe, meh— 
tere, 3. B. aus der Dauphine dreizehn, während die Bours 
gogne nur acht fhicte, fanden fih ein. Flandern, vierzehn 
andere Baillages und eine Senehaufe waren gar nicht vers 
treten. Die Wahlen waren, da fein Gefeg darüber beftand, 
überall nah unbeftimmten Drtsgewohnheiten vorgenommen 
worden. So formlos alfo die VBerfammlung auch war, fo 
geiate fih bei derfelben doch ein reges Beftreben zur Vers 


) Die beften Nachrichten über diefe von den Zeitgefchidht: 
fhreibern nur kurz erwähnte Ständeverſammlung enthält eine 
lateinifhe Handſchrift der königlichen Bibliothet zu Paris von 
Jean Wiaffelin, Official des Erzbiſchofs von Rouen und fehr thä- 
tiges Mitglied der Verfammlung, welde juerft Garnier, voll 
ftandiger Siemondi T. XIV. p. 644 fl. ercerpirt hat., 
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befferung des öffentlihen Zuſtandes. Klerus und Adel nah— 
men Pla auf der erften der im Saale halbeirkelförmig auf: 
geftellten Bänfe, die bürgerlichen Abgeordneten auf der zwei⸗ 
ten, Der Canzler Rochefort hielt (15. Jan.) im Beiſein 
des Königs die Eröffnungsrede, in welcher er, was bereits 
zu dem Beſten des Reichs geſchehen und was noch weiter nö— 
thig ſei auseinanderſetzte, und volle Freiheit der Berathſchlag— 
ungen und Befhwerdeführungen zuſagte. Die Abgeordneten 
theilten fich ftatt nah Ständen in ſechs Nationen, Isle de 
France, Bourgogne, Normandie, Guyenne, Languedoc und 
Berri, wählten deu erften Abgeordneten von Paris, den 
Abt Jean Devillierd de Groslayes zu St. Denys 
zu ibrem Prafidenten und liegen (17. San.) die Thronrede 
durh den zweiten Abgeordneten von Paris, den Can- 
tor Jean Henri, beantworten. Mit ungeftümem Eifer 
wurden die Arbeiten begonnen, eine Menge Fragen zu glei- 
her Zeit aufgeworfen und die zufammengeftellten Anträge 
(3. Febr.) verlefen. Schon bei den in derfelben allgemeinen 
Sitzung eröffneten Discuffionen über die pragmatifhe Sanc- 
tion und die Salzſteuer zeigte fih) große Meinungsverſchie— 
denbeit und wenig richtiger Tact für parlamentarifhe Ver— 


| bandlungen; mehr aber nody ald (4. Febr.) die Bildung 


des königlichen Staatsrathes und des demfelben zur Seite 
zu ftellenden ftändifhen Ausfhuffes zur Sprahe kam. Zwei 
Partheien, eine bourbonifhe und eine orleanifhe, bildeten 
fih, Eiferſucht zwifchen den verfchiedenen Nationen trat an 
ben Tag und, fo freifinnig auch der Abgeordnete des bur- 
gundifchen Adels, Philippe Pot de la Rode, die Sous 
veranität des Volks, welches durch feine Vertreter, unter 
denen fih aud die Prinzen, ald die erften des Adels, bes 
fanden, allein dem Könige feine Gewalt verleihe, gegen die 
von Drleand aufgeftelte Behauptung, ihm gebühre Die Res 
gentfhaft von Rechtswegen und ohne Hebertragung durd) Die 
Stände, vertheidigte, fo wurden doch die burgundiſche und 
die normannifhe Nation durch die vier anderen überſtimmt 
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und fiel der Beſchluß (12. Febr.) dahin aus, der König felbit 
folle ten Vorfig im Staatsrathe führen, in feiner Abweſen“ 
beit zunüchſt der Herzog von Orleans, dann der von Bours 
ben und zulegt der Herr von Beaujen, nad welchem die üb— 
tigen Prinzen in ihrer Alteröfolge, die königlichen Räthe 
und zwölf von dem Könige aus den ſechs Nationen zu 
wählende ftändifhe, Mitglieder Sitz und Stimme haben 
follten. Die Stände drüdten dabei den Wunfc aus, der Kö— 
nig möge ſtets von fo verftändigen und tugendhaften Perſo— 
nen, als diejenigen, welde ihn bisher fo. wohl erzogen hät» 
ten (d. i. Madame und Herrn Beaujeu) umgeben. bleiben. 
Nod in derfelben Sigung wurden dem Könige die weiteren 
Beſchwerden des Klerus und des Adels, die Geufzer des durch 
Abgaben, Beamtendrud, Sölönerfrecheit und Verfauf der geifts 
lihen Aemter ärger als Leibeigene mifbandelten Volfd und 
die Anträge wegen DVerbefferung der Rechtspflege, Abſchaf— 
fung der Angeklagte ihrem ordentlihen Richter entziehenden 
Prevotalgerihte und der hinſichtlich des Handels zu treffenden 
Einrihtungen vorgelejen und (14. Febr.) einem Ausfhuß von 
ſechszehn Ständemitgliedern zur Berathung mit den königli— 
hen Miniftern übergeben. Der Connetable forderte (19. Febr.) 
zweitaufend fünfhundert Ranzen zur Vertheidigung ded Reichs; 
die Stände beflanden auf Zurückführung des Heered und der 
Abgaben auf den Zuftand unter Karl VI, erklärten die ih: 
nen (21. Febr.) von den ſechs Generalpähtern und ſechs 
Scagmeiftern vorgelegten Rechnungen für falſch, bewilligten 
(28. Febr.) ftatt der geforderteu 1,500,000 Livred Grund» 
feuern nur 1,200,000 auf vier Jahre und für das nächfte 
eine außerordentliche Beiltener von 300,000 und knüpften 
daran die Bedingung ihrer Einberufung am Schluſſe jeder 
Finanzperiode. Zur Befchleunigung der anderen Arbeiten 
ſchlug der Kanzler vor die Verfammlung in drei Sectionen, 
für ten Cultus, die Zuftiz und die Finanzen, zu theilen, ers 
klärte zu einigen der Verbefferungsartifel die Zuftimmung des 
Königs und unterwarf die übrigen einer weiteren Berathung, 
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deren Ende, zumal da auch viele Große die Verfammlung 
mit Bittihriften in ihren Privatangelegenheiten beftürmten, 
kaum abzufehben war, während der Hof ſchon Anftalten zur 
Abreife mahte, Das Verbot der willführlihen Entlaffung 
der Staatädiener wurde beftätigt, dem königlichen grand 
conseil de la justice die Einrichtung eined ordentlidhen Ges 
richtshofes gegeben, die pragmatifhe Sanction ſtillſchweigend 
bergeftellt, alle anderen Artifel aber nur zur Rachricht genoms 
men und über feinen der gefaßten Befhlufe eine ihn zum 
Gefeß erhebende Ordonnanz erlaſſen. Die Abgeordneten ents 
fernten fih immer weiter von einander, ftritten ſich über. die 
Tagegelder, bid der Kanzler entſchied, für diesmal follten die 
prilvilegirten Stände ihren Vertretern eine Entſchädiguug leis 
ftien, wurden (7. März) zu einer Sitzung berufen, um zu 
vernehmen, der König müffe feiner Gefundheit wegen am an— 
deren Morgen nad) Amboife zurücfebren, wählten drei Vers 
treter aus jeder Nation, um mit den Prinzen über die noch 
unerledigten Artifeln zu berathen, und giengen (14. März) 
auseinander. 

Der lebte Verfuh den ſtändiſchen Verfammlungen einen 
wirffameren Einfluß auf die Regierung Frankreichs zu vers 
fhaffen, war geſcheitert, mehr durd die Schuld der Abge— 
pröneten felbit, welhe Privatintereffen dem öffentlihen Wohl 
opferten, ald durch Hofintriguen, Die Sehnſucht der meiften 
Abgeordneten nah ihrem Heerde zurüczufehren, oder doc für 
die Verfäumnif ihrer eigenen Angelegenheiten entſchädigt zu 
werden, zeigte Flar genug, wie wenig Sinn für üffentliche 
Zufammenfünfte vorhanden fei und, wie man wohl von Volfds 
rehten zu reden, nit aber dafür zu handeln verfiche., Mas 
dame blieb, ald Kranfenwärterin ihred Bruders, im Beſitz 
aller ihrer Gewalt, ohne einen rehtmäßigen Titel dafiir zu 
haben. Der Herzog von Orleans fhien unter feinen Zeritreus 
ungen die Staatdangelegenbeiten, deren Müben er eben jo 
ſehr fcheute, ald er den Herrfcherglang begehrte, zu vergeflen, 
bis er an dem durd feinen Günftling Landois mit feinen 
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Grofen entzweiten und, da er nur Töchter hatte, wegen der 
Erbfolge in feinen Landen befimmerten Franz von Bretagne 
einen Verbündeten fand. Karl wurde nah feiner Krönung 
in Rheims (30, Mai), um ihn dem Umgange des bei den 
Feierlichkeiten ſich in ritterlihen Uebungen auszeichnenden 
Drleand zu entziehen, von feiner fheinbar nur um feine Ge: 
fimdheit beforgten Schwefter bewogen feinen Aufenthalt in 
Montargis zu nehmen, wo Beaujeu, wegen der Entfernung 
der anderen Prinzen, den Vorſitz im Staatdrathe führte und 
fih und feiner Gemahlin durch Verbindungen mit dem Her: 
zoge von Lothringen und den Empörern in Flandern und 
Bretagne im Befis feiner Gewalt zu befeftigen ſuchte. Orle— 
ans erhob (17. San. 1485) bittere Befhmwerden über feine 
Zurücdjegung vor dem Parlamente zu Paris, entfloh, ald Mas 
dame (5. Febr.) in die Hauptftadt zurüdfehrte, ſchloß ein 
Bündniß mit Marimilian von Deftreih, unterhandelte mit 
Richard IN. von England, welcher aber bald darauf (22, 
Aug.) in der Schlaht bei Bosworth gegen Heinrid VIL, 
Krone und Leben verlor, unterwarf fih, nahdem der Adel in 
der Bretagne (19. Zul.) die Hinrihtung Landois erzwungen 
hatte, entzweite fih von neuem mit Madame und bradte 
(13. Dec. 1486) eine Ligue zur Aufrehthaltung der Beſchlüſſe 
von Tourd zu ftande, an welher aufer den Herzogen von 
Bretagne, Bourbon und Lothringen und mehreren Prinzen 
des Haufed und anderen Großen, Maximilian von Deftreic 
und Magdalene von Foir, die Schweiter Ludwigs XL, 
für ihren Sohn, den König Franz Phöbus von Na— 
varra, Antheil nahmen. Madame zeigte jedoh große Ent» 
fhloffenheit, zog (9. Febr. 1487) in die Südprovinzen, ent: 
riß dem Grafen von Comminged Guyenne, brachte den Adel 
in Languedee und den angränzenden Landfhaften zur Unters 
werfung und lieg das Föniglihe Heer in die gegen ihren Her- 
z0g im Aufftand begriffene Bretagne einrücken, wo zwar, da 
Marimilian Hülfstruppen fendete, Lie begonnene Belagerung 
von Nantes (30. Rov.) aufgehoben werden mußte, Louis 
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de la Tremoille aber (27. Zul, 1488) bei St. Aubin du 
Eornier flegte und den Herzog von Orleans gefangen nahm, 
Franz von Bretagne ſchloß (20. Aug.) den Frieden zu Sable 
mit Madame, deren Gemahl mittlerweile durch den Tod feiz 
ned Bruderd Johann (F 1. April) Herzog von Bourbon ges 
worden war, verfprah feine Töchter Anna und Sfabelle 
nicht obne königliche Erlaubnig zu vermählen und ftarb bald 
nachher (9. Sept.). Marimilian warb, wie wir bereitd an atıs 
derem Orte *) befhrieben haben, um die Hand der Erbtods 
ter Anna, wurde aber durch Aufftände in den Niederlanden 
verhindert dem Krieg gegen Franfreich nachdrücklich fortzufegen 
und mußte (23. Mai 1493) in den Frieden zu Genlis willigen, 
Barl vermählte fih (6. Dec. 1491), flatt mit feiner zus 
rüdgefendeten Sftreihifhen Braut Margarethe, mir Anna 
von Bretagne und brachte dadurch auch diefe Provinz am 
die Krone, wiewohl die wirflihe Vereinigung derfelben mit 
den anderen füniglihen Landen uoch geraume Zeit (bi8 1532) 
verfchoben blieb. Die Franche Comte, Artois und Charo— 
lais, die beiden letztern unter franzöfifher Lehnsoberhoheit, 
blieben den Habsburgern, Rouffillon und Cerdagne wurden 
ohne Erlegung des Pfandfhillingd an Spanien zurüdgegeben 
und der Friede mit England durch Geld erfauft; denn Karl, 
welher (Mai 1491) feinen Vetter von Orleans, ohne die 
Schweſter zu fragen, frei gelafen und eine Verſöhnung defs 
felben mit den Bourbond (4. Sept.) vermittelt und endlich 
felbftftändiger zu regieren angefangen hatte, wollte ald Kro- 
berer in Italien **) glänzen, kehrte nad Vereitelung aller 
feiner Hoffnungen in fein Königreich zurück und ftarb (7. April 
1498) zu Amboife am Schlagflufe. Drei Söhne, welche ihm 
Anna geboren hatte, Karl Roland, Karl und Franz, und 
eine Tochter Anna waren vor ihm in der Kindheit geftorben, 





) ©. Bud V. Cap. 1. $. 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. €. 514 fl. 
) ©. daſelbſt ©. 359 fl. 
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Der bisherige Herzog von Drleand beftieg als König: 
Ludwig X, *) den ibm nad dem Erbrechte gebührenden) 
und von Niemanden ftreitig gemachten franzöfifhen Thron 
und vereinigte die von ibm bisher befeffenen Landſchaften 
Drleand und Valoid mit dem Kronlande. Seine erfte Sorge 
war auf die Sicherung des Bejiged der Bretagne gerichtet. 
Die Witwe feined Vorgängers, Anna, hatte fih in ihr Herz 
zogtbum zurücgezogen und übte dafelbft alle Hoheitsrechte 
aus, gab aber bald Ludwigs Heirathdanträgen Gebör, fei es 
daß Liebe, oder der Glanz der Königdfrone, oder dad. ihrem 
eriten Gemabl geleiftete Verſprechen, deffen Nachfolger ibre 
Hand zu reihen, fie beftimmten. Ein Vertrag mit dem nepo- 
tifhen Vapite Alerander VI, welcher aud. dem italienifchen 
Unternehmungen der Franzoſen Vortheil für feine - Familie, 
zu ziehen hoffte, erleichterte die Scheidung Ludwigs von feis.. 
ner erften Gemahlin Johanne. Schnell aufeinander folgende 
päpftlihe Bullen (29. Zul. 18. und 31. Aug. 1498) ernann⸗ 
ten Unterfuhungsrihter, welche (17. Dec.) die erzwungene 
Ehe wegen mweltliher und geiftliher Verwandſchaft und der 
entfiellenden Häßlichfeit der Feine Kinder gebären fünnenden, 


*) Quellenfehriften: Histoire de Louis XII. par Claude de 
Seyssel, archevegne de Turin, Jean d’Auton, historiographe du 
roy, et autres auteurs contemporains, mise en lumiere par 
Theodore Godefroy, a Paris 1615. 11. 4.; — Histoire du 
roy Louis Xll., pere du peuple, par Jean de S. Gelais (Sieur 
de Montlieu, lebte um 1510), mise en lumiere par Th. Gode- 
froy, a Paris 1622. 4.; — Lettres du roy Louis XII. et du Car- 
dinal Ge. d’Amboise, a Bruxelles 1712. IV. 12. — Hülfsfchriften: 
Varillas histoire de Louis Xll., a la Haye 1688. 111. 12.; — 
(Jaeques Tailhe) Histoire de Louis XII., a Milan (& Paris) 
1755. 111, 12,; — Des Montagnes vie du Cardinal d’Amboi- 
se, à Paris 1631. 8.; — Baudier histoire de l’administration 
du Card. d’Amboise, a Paris 1634. 4.; — Le Gendre vie du 
card. d’Amboise, a Rouen 1724. 4., a Amsterdam 1726. 12. — 
u. v. 4. 
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Johanne fir umgültig erflärten. Anna, welche bereitd (19, 
Aug.) einen Ehevertrag mit Ludwig abgefhlofen hatte, wurde 
demfelben (7. Jan. 1499) angetraut, Alle Rechte der Pros 
vinzialftände der Bretagne wurden neu beftätigt und die Pro> 
vinz für ein unabhängiges Gouvernement erklärt, deſſen Re— 
gierung auf das zweitgeborne Kind Annens, oder in deffen 
Ermangelung auf ihren nächſten Erben übergeben folle. Eine 
Berfammlung der Notablen wurde nad) Tours berufen, um 
die pragmatifhe Sanction vollſtändig herzuftellen und Verbeſ— 
ferungen in der Gerichtsverfaſſung, welhe (März 1499) durd) 
eine hundert und zwei und fechözig Artifel enthaltende Or— 
donnanz beftätigt wurden, zu treffen. Die Echequer der Nor: 
mandie wurde zu einem fortdauernden Parlamente erhoben, 
und die Provence erhielt ihren eigenen höchſten Gerichtshof. 
Der Staatsrath, an defien Spite geraume Zeit der gemwandte 
Cardinal Georg D’Amboife, Erzbifhof von Rouen, ftand 
(bi8 F 25. Mai 1510) war mit ausgezeichneten Männern 
befegt und leitete die innern und äußern Angelegenheiten, 
während Ludwig fih mit den uns fhon befannten Kriegen 
in Stalien befchäftigte, fo gefhict, dag der Nation drückende 
Auflagen erlaffen werden fonnten und der König den Beina— 
men eined Vaters ded Vaterlandeg erwarb. Das Ehr— 
gefühl des franzöfifhen Volkes wurde, troß des unglücklichen 
Ausgangs der Unternebmungen in Stalien, mädhtig aufgeregt, 
und die Füniglihe Algewalt immer mehr befeftigt. Ludwig 
Ci 1. Zar. 1515) hinterließ den Thron dem zwanzigjährigen Ge: 
mahl feiner älteften Tochter Claudia und Vaterdbrudersenfel 
Franz I., dem bisherigen Grafen ded nun mit dem Kron- 
lande vereinigten Angouleme (geb. 12. Sept. 1494), welcher 
durch Vermächtniß feiner Gemahlin (F 20. Zul. 1524) aud) 
die Bretagne erbte, nah dem Tode Annas von Bourbon, 
der Tochter Annas und Peterd von Beaujeu, (1521) Bour— 
bonnais, mit den dazu gehörenden Landſchaften Auvergne, Clers 
mont, Foret, Beaujoloid und de la Marche, und nad dem Tode 
Renes von Alengon auch diefed Herzogthum, nebft Perche, 
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Armagnac und Rovergue einzog, allein gebietender König in 
Franfreih, wo den Prinzen von Geblüt nur der Titel, nicht 
der Beſitz von Ländern blieb, wurde und bei dem Anbeginn 
der neueren Zeit, ald der Nebenbubhler das Europa mit einer 
Univerfalmonardie bedrohenden Kaiferd Karls V. auftrat. 


7. Britifde Intel 


1. England*) 

England, deffen äußere Geſchichte großentheild in der 
von Franfreih mit entbalten it, war im Innern der Schau: 
plat heftiger Partheibewegungen, welche jedoch, ſtatt die 
Kationalfreiheit zu untergraben, zur Befeftigung derfelben 
und weiteren Entwidelung der Grundlagen der Parlaments—⸗ 
rehte dienten. Eduard I. **), welcher fhon in den durch 
Ceicefter erregten Unruhen durch Tapferfeit, feſten Willen 
und kluge Beſonnenheit hohe Achtung erworben hatte, war, 
ald fein Water Heinrich II. (16. Nov. 1272) ftarb, eben 
auf der Nüdfehr aus Palaftina, wohin er (20. April 1271) 
mit etwa taufend Waffengefährten abgefegelt war, begriffen. 
Achtzehn Monate hatte er in Affa verweilt, einen Vertrag 
mit dem Mongolenhan Abafa von Perfien gegen den 
Mamelufenfultan Bibard I, Bendofdar von Egyp- 
ten abgefhlofien, einen vergeblichen Zug nad Nazareth unter- 
nommen, war (17. Sun. 1272) von einem Aſſaſſinen verwundet 
worden und [hiffte fih (3. Oct.), nachdem er für die Ehriften 
im Drient einen zehnjährigen Waffenftillftand von dem Sul—⸗ 
tan erhalten hatte, zur Heimkehr ein. Zu Trepani erhielt er die 





*) Quellenfrift, außer den früher (Buch IV. Cap. 2. 8.4, in 
Bd. III. Abthlg. 1. ©. 595 — 596) angeführten, unter denen be- 
fonderd Wikes, Trivett, Knighton und Walsingham wichtig wer- 
den: Waltherus Hemingford de rebus gestis Eduardi l. 11. et 11. 
accedunt plara alia, pr. ed. Thomas Hearne, Oxonü 1731. 
11. 8.— Damit find die franzöifhen Quellenfohriften zu vergleichen: 

*) ©. Stammtafel 7. 
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Nahriht don dem Tode feined Vaters, feiner Anerkennung 
ald König, der einftweilen dem Erzbifhof Walter Gifford 
von Dorf und den Grafen von Cornwallis und Glo— 
cefter übertragenen Negentfhaft und dem ruhigen Zuftande des 
englifhen Königreichs, reifte über Rom nach Frankreich, leiftete 
dem König Philipp II. zu Paris die Huldigung wegen 
des Herzogthums Guyenne, ordnete die Angelegenheiten dies 
fer Provinz, wohnte (18. Mai 1274) einem Turnier in 
Chalons bei, wo die durch die Ueberlegenheit der Engländer 
in ritterlihen Uebungen beleidigten Franzofen Ernft aus dem 
Spiel machten, ſchloß auf der Durchreiſe durch Flandern 
(28. Zul. 1274) zu Montreuil einen befonders die Wollen: 
einfuhr aus Eugland betreffenden Vertrag mit der Gräfin 
Margarethe und deren Sohn Guido von Dampierre 
ab, landete (2. Aug.) in England und empfieng (19. Aug.) 
zugleich mit feiner Gemahlin Eleonore von Caftilien, weldye 
ihn auf der Kreuzfahrt und der Reife begleitet hatte, die 
Krönung zu Weftminfter durh den Erzbifhof Robert von 
Canterbury. Mit ftrenger Gerechtigkeit fuchte der neue König 
den Uebermuth der Großen zu zügeln und Ordnung im Reiche 
zu erhalten. Auf einem Parlament zu Weftminfter (16. Febr. 
1275) wurden Maafregeln zur Beauffihtigung der Richter und 
auderen Obrigfeiten und gänzlihen Abftellung der die öffent— 
lihe Sicherheit ftörenden Räubereien getroffen. Thomas 
Champerlain, ein angefehener Edelmann in Lincolnfhire 
büßte die Plünderung der den Jahrmarkt in Bofton befuchen- 
den Kramer, wozu er unter dem Vorwande eined Turnierd 
mehrere Edelleute zufammenberufen hatte, mit dem Strange, 
ohne einen feiner Mitfhuldigen zu nennen. Das Parlament 
verordnete (1289) Unterfuchungen wegen Beftehung der Rich» 
ter, welche ſämmtlich, mit Ausnahme zweier Geiftlihen über: 
führt, abgefeßt und zu einer zufammengenommen über 20000 
Marf betragenden Geldbuge verurtheilt wurden. Mit aufers 
ordentlihen Vollmachten zu unterfuchen und zu beftrafen ver- 
ſehene Beauftragte (commission of justice of traylebaton) 
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durchreiften (f. 6. April 1305, mwahrfheinlih ſchon früher 
-einmal) die Grafſchaften, insbefondere die weftlihen, füllten 
die Kerfer mit Gefangenen und zogen hohe und niedere Vers 
bredher, oft ohne genügende Unterfuhung, zur Strafe, Andere 
Gefege betrafen die Policey und insbefondere das Lehenwe— 
fen, zur Sicherung des Rückfalls erledigter Leben an ihre 
Berleiher und Befchränfung der Afterbelebnung und ded Gin 
tererwerbs für die todte Hand. Kine harte Verfolgung ers 
gieng (1275) über die Wucher treibenden Juden, deren in 
London allein zweihundert ahtzig aufgefnüpft und überhaupt 
gegen 15000 mit einem geringen Neifegelde nad) den Seehä— 
fen gefhict und vor ihrer Abfahrt von den, freilich nachher 
deßhalb beitraften Küftenbemohnern nochmals audgeplimdert 
wurden. Theild durd das eingezogene Vermögen diefer Zus 
den, theild den ihm vom Parlamente verwilligten Fünfzehn— 
ten von allen beweglihen Gütern, eine Ausfuhrabgabe von 
einer halben Marf auf jeden Saf Wolle und einer Marf auf 
je dreihundert Haute und einen vom Papfte zugeftandenen 
dreijährigen Kirchenzehnten verfchaffte fih Eduard Geld zu 
feinen auswärtigen Unternehmungen. 

Der Fürft Llewellyn von Wales hatte fih bis auf 
die Schlaht bei Evesham ald einen treuen Anhänger Leice- 
fterd bewiefen, erbat ſich die nachgelaffene Tochter defjelben 
Eleonore von Montfort, welhe aber auf der Ueberfahrt 
aus Franfreih bei den Inſeln Seilly gefangen genommen 
wurde, zur Ehe und verlangte, ald er zur Huldigung aufges 
fordert wurde, nicht nur ficheres Geleit, fondern Geiſeln, 
darunter den Sohn des Königs und die Befreiung feiner Braut. 
Eduard flug folhe Forderungen ab, ertheilte das fichere 
Geleit, wiederholte die Vorladung, erhielt neue Bewilligun— 
gen von feinem Parlamente, z0g mit einem Heere, bei wel» 
chem ſich Llewellynd eigene vertriebene Brüder Roderih und 
David befanden, nah Wales, flog Llewellyn zwifhen 
dem Snowdun und der See ein und zwang denfelben (9. 
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Nov. 1277 *) zur Abtretung ded Landes zwifchen der Graf: 
ſchaſt Chefter und dem Fluffe Donway, dem Verſprechen der 
Zablung einer Buße von 50000 Pfund und eined Jahrgehal— 
ted an feine Brüder und zu anderen erniedrigenden Bedingunz 
gen, wogegen er ihm die Che mit Eleonore geftattete, Das Geld 
wurde (11. Nov.) erlaffen, dagegen aber mufte Llewellyn den 
König (16. Nov.) zum Erben von Angleſea einfegen. Der 
Stolz der Engländer und der von ihnen ausgeübte Drud er: 
bitterten die Walifer und, fobald ihnen die Präge runder eng: 
liſcher Scheidemünzen die alte Weiffagung Merlind, dag, wenn 
dieß geſchehe, ihr Fürft die Krone in London empfangen werde, 
in das Gedächtniß zurücrief, griff das Volf zu den Waffen 
(März 1282) und verfühnte fih David mit feinem Bruder, 
Die Uebermadht der Engländer war indeffen zu groß, fie er; 
oberten Auglefea, erlitten zwar bei einer Landung in der 
Menai (6. Nov.) eine Niederlage, erfchlugen aber (11. Dec.) 
an der Wye Llewellyn mit 2000 der Seinigen. David flüch— 
tete fih in die Wälder, wurde von der einen Heide zu der 
andern getrieben, von feinen Landsleuten verrathen (21. Zun. 
1283) in Ketten nad) Rhuddlan gebradht, vor eine Verſamm— 
lung der Paird in Shrewsbury geitellt und (30. Sept.) ver> 
urtheilt, gebangen, geviertheilt und feine Eingemweide verbrannt 
zu werden. Der Adel in Wales unterwarf fih. Die Barden, 
deren Geſang Erinnerungen an die alte Sagen » Zeit wedte, 
wurden aufgefucht und hingerichtet, englifhe Geſetze einge— 
führt, Sheriffs und andere Gerihtöbeamten beftellt. Der Kö— 
nig gab feinem zweiten, zu Carnarvon in Wales geborenen 
Sohne Eduard, welher bald darauf durch den Tod des äls 
teren Bruders Alphons Kronprinz wurde, den Titel eines 





*) Die Urfunde lewellyns, bee Rymer et Sanderaon T. 
1. P. 11. pag. 161—162 ift datirt: „Die Märtis proximo ante fes- 
tum S, Martini‘*; die föniglihe Ratification, ibid. pag. 163.: „‚deci- 
no die Novembris,‘ Hume giebt irrig 19. Nov. und Lingard 6. 
Nov. an, 
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Prinzen von Wales, welhen feitdem ftetd der en 
des Königs von England führte, 

Drei volle Zahre und darüber vermweilte num Eduard auf 
dem Feftlande um ald Vermittler in den Streitigkeiten zwis 
fhen Franfreih, Neapel und Aragon aufzutreten, bis ihn ein 
Erbfolgeftreit in Schottland in fein Neih zurüdrief. ı 
Der Mannesftamm des fhottifhen Königshauſes *) erlofh 
mit dem durch einen Sturz vom Pferde gu Klinghorn fterbens 
den Alerander II., dem Gemahl von Eduardd Schwefter 
Margarethe (f 1271). Drei Kinder diefer Ehe, Aleran- 
der(} 1285), David (71281) und Margaretbe (} 1284) 
waren vor dem Vater geftorben, die le&tere hatte jedoch ih— 
rem Gemahl, dem König Erif I. von Norwegen, eine nad 
ihre genannte Tochter geboren, ein etwa dreijäbriged Kind, 
das Mädchen von Norwegen, melde auf den Antrag 
des Großvaters bereit3 ald Ihronfolgerin anerfannt worden 
war. Die zu Vormündern beftellten Bifhöfe von Gt. Ans 
dread und Glasgow, die Örafen von Fife und Bus 
han und der Stewart Jakob übernahmen die Regent; 
[haft und das fchottifhe Parlament willigte (18. Zul. 1290) 
unter Bedingungen, welche die Unabhängigfeit des Reichs, 
jodoch mit Vorbehalt der alteren Rechte Englands, anerfanns 
ten, in die Verlobung der jungen Königin mit dem Prinzen 
Eduard von Wales, wozu der feine Tochter gern un: 
ter englifhen Schuß ftellende Erif die Einwilligung und 
der Papft die nöthige Dispenfation ertheilte, Die Braut 
ftarb aber (7. Det.) während der Ueberfahrt auf einer der 
orfneyifhen Snfeln. Dreizehn Kronbewerber traten auf, von 
denen zehn nur höchſt ftreitige Rechte für fih anführen konn— 
ten, der eilfte, John Haftings Lord von Abergavens 
ny, Theilung des Reichs verlangte, und die beiden anderen, 
John Baliol Eord von Öalloway und Robert Bruce 


— — — 
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Lord von Annandale, darüber ftritten, ob die ältere Linie 
oder der Grad der Verwandſchaft bei der Erbfolge entfheide. 
Der ganze [hottijche Adel nahm Parthei, das Parlament übertrug 
dem englifhen Könige die Entjheidung. Eduard benußte diefe 
Veranlafjung, um feine ſchwach begründeten Anfprühe auf 
Lehnsoberhoheit geltend zu machen, rückte mit einem mädti: 
gen Heere an die Gränzen von Schottland, trat von Nors 
ham aus (10. Mai 1291) mit dem auf dem gegenüberliegen: 
den Ufer der Tweed auf dem Felde von Upfetlington verfam: 
melten f&hottifhen Parlament in Unterhandlungen, nahm die 
Nihtbeantwortung feiner Forderungen ald Einwilligung an, 
warf fih (5. Jun.) zum Oberlehnsherrn auf, übertrug vier: 
zig Abgeordneten von Balivld, eben fo vielen von Bruced 
und vier und zwanzig von Englands Seite, weldhe in Ber: 
wi zufammenfommen follten, die Unterfuhung der Streit: 
frage, lieg (6. Nov.) für Baliol entſcheiden, empfieng (20. 
Nov.) deſſen Lehnseid und lieg ihn (29. Dec.) buldigen. Ges 
fliffentlic wurden die Berufungen von den fhottifchen Gerich⸗ 
ten an das oberlehnsherrliche befördert, Baliol ſelbſt kurz 
hintereinander ſechsmal nach London vorgeladen und ſich in 
dem Gerichtsſale des engliſchen Parlaments zu ſtellen gezwun— 
gen. Die Unzufriedenheit der Schotten ſtieg von Tag zu 
Tag, und die Streitigkeiten, in welche Eduard mit Philipp 
IV. von Frankreich *) gerieth, gaben Hoffnung auf glücklichen 
Erfolg eined Verſuchs dad verhaßte Zoch der Fremdherr: 
haft abzufhütteln, zumal, da auch in Waled eine Empörung 
ausbrach und Eduard mit feinen eigenen geiftlichen und welt: 
lihen Baronen in Gtreitigfeiten verwidelt wurde. Baliol 
fnüpfte Verbindungen mit Franfreih an, verfäumte die Ers 
füllung feiner Lehnspflihten und veranlafte dadurd) einen engs 
liſchen Einbrud in das durch Partheiungen zerriffene Schott: 
land, welches eben deßhalb ungludlih für die Behauptung 





) ©. Bud) IV, Cap. 2. S. 3,, in Bd. Ill, Abthlg. 1. S. 5721. 
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feiner Unabhängigkeit ftritt. William Douglas wurde in 
dem (30. März 1496) von den Engländern erftürmten Ber: 
wie gefangen, ders Graf von Warenne (27. April) bei 
Dunbar gefchlagen, Rorburgh und Jedburgh öffneten ihre 
Shore, Stirling und Edinburgh giengen nad) furzer Geger⸗ 
wehr über, felbit die Hodländer zeigten wenig Muth zur 
DVertheidigung, Baliol ergab ſich (24. Jun.), legte die Krone 
(2. Zul.) nieder, erhielt fpäter (1. April 1298) die Erlaubs 
niß nach der Normandie hinüberzugeben und ftarb (1305?) in 
der Verbannung, während fein Sohn Eduard in Haft blieb. 
Der englifhe König führte den von den Schotten ald daß 
Palladium ihres Reichs betrachteten Stein zu Stone mit fid 
binweg, befahl die Vernichtung aller der englifhen Oberberr- 
(chaft widerfprehenden Urfunden und Denfmäler, ernannte 
den Grafen von Warenne zu feinem Statthalter und beftellte 
andere Beamte, um in feinem Namen zu regieren. Die Ems 
pörung brach indeffen bald von neuem aus. Der tapfere 
William Wallace *), ein verarmter Abkömmling uralter 
Familie, ftellte fih an die Spige feiner Landsleute, erfocht, 
trog eined viele derjelben entmuthigenden Ueberfalles bei 
Srvine (9. Zul. 1297), einen Sieg bei Cambusfenneth (10, 
Gept.), erlitt aber (22. Zul. 1298) eine vollftandige Nies 
derlage bei Falfirf und mußte fih in die Gebirge des Hod- 
landes zurüdziehen, nahdem er zuvor bei einer Unterredung 
den jüungern Robert Bruce **) aufgefordert hatte, der Vers 
theidiger feines Daterlanded zu werden. Das Niederland uns 
terwarf fih, die Hocländer festen jedodh den Kampf fort. 
Der Papft Bonifacius VIII warf fih auf ihre Bitte zum 


*) Harry (ein blinder Minftrel um 1361) the acts und deeds 

of William Wallace (in Reimen), Edinburgh 1750. 4. 1758, 4. 

"*) John Barbour (Archidiakon zu Aberdeen (+1896) the Bruce 

(ein fpater in 20 Bücher abgetheilted Epos), Edinburgh 1620, 8., 

with notes and a glossary by J. Pinkerton, London 179. 
n1 8. 
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Schiedsrichter auf; aber das in Lincoln verfammelte englifche 
Parlament erflärte (12. Febr. 1301) die in Anfpruch genoms 
mene oberfte Gerichtsbarkeit des römifhen Stuhl® für den 
Rechten der Krone widerfprehend, und Eduard feste (7. Mai) 
in einem Antwortſchreiben die Gründe auseinander, auf denen 
feine‘ Lehnshoheit uber Schottland beruhe, Die Schotten 
mäblten John Comyn Lord von Badenoh, den Gemahl 
von Marjory der Schwefter Baliols, zu ihrem NRegenten 
und ſchlugen den englifhen Statthalter Sohn de Gegrave 
(24. Febr. 1303) bei Roslin in der Nähe von Edinburgh. 
Eduard ſchloß (20. Mai) Frieden mit Franfreih, vermählte 
fih mit Philipps IV, Schweſter Margarethe und den 
Prinzen von Waled mit der franzöfifhen Königstochter Iſa— 
belle, führte Heer und Flotte gegen Schottland, plünderte 
das offene Land, befegte die Burgen in den. Niederungen, 
eroberte (9. Aug.) das ſich mutbig vertheidigende Caſtell Bre— 
hin, bewog (19. Febr. 1304) Comyn und den größten. Theil 
des Adels einen Unterwerfungsvertrag in der Abtei Dum- 
fermlin zu unterzeichnen, brachte das von der allgemeinen 
Amnejtie ausgenommene Schloß Stirling (24. Zul.) zu der 
fhimpflichften Uebergabe, führte englifhe Geſetze und Regie— 
rungsform in dem Lande ein und bemühte fih vollends alle 
Denfmale der Vorzeit zu vernichten. Wallace, welcher nie 
gehuldigt hatte, wurde von feinem vermeintlichen Freunde 
Sohn Monteith, welchem er feinenSchlupfwinfel entdeckt 
hatte, verrathen, in Ketten nad London gebraht und (23. 
Aug. 1305) hingerichtet. Ein neuer Vertheidiger der ſchotti— 
fhen Unabhängigkeit trat auf in Robert Bruce, welher nad) 
dem Tode John Baliold und der Gefangenfhaft deffen Soh— 
ned, feine Anſprüche auf die fhottifhe Krone geltend zu mas 
hen befhloß, unerwartet (10. Febr. 1306) in einer Verfams 
lung des Adeld zu Dumfries erfchien, den Verräther Comyn 
(welhen Thomas Kirfpatrif, mit den Worten: „i will 
secure him’, feitdem der Wahlfpruch diefer Familie, noch 
den Dolch in das Herz ftieg) mit dem Schwerdte durchbohrte, 
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ganz Schottland aufwiegelte, und fih (29. März) zw Stone 
frönen ließ, aber bei Methwen in Pertfbire (19. Jun.) übers 
fallen wurde und fih durch gefabroolle Flucht nad der Inſel 
Rachrin an der irländifhen Nordfüfte rettete, Drei feiner 
angefebnften Begleiter, der Graf von Athole, Simon 
Fraſer und Ebriftopb Seaton, und mebrere andere Ge: 
fangene wurden bingerihtet. Eduard fand im Begriff mit 
einem mächtigen zu Carlisle verfammelten Heere in Schotts 
land einzubrehen, ald er unvermuthet erfranfte, ermahnte 
feinen Sohn die begonnene Unternehmung fortzufeßen und 
ftarb (7. Zul. 1307) in feinem neun und fechszigften Sabre, 

Die friegerifhe Regierung hatte häufige Zuſammenkünfte 
ded Parlaments nötbig gemacht, zu weldhen ftetd Abgeordnete 
des Bürgerftanded und der niederen Geiftlihfeit mit einbe— 
rufen wurden, fo wenig ed auch beftimmte Vorſchriften über 
die Zahl und die Wahl derfelben gab, und fo formlos auch 
die Verfammlungen noch geraume Zeit blieben. Die Bemilli: 
gung von Steuern wurde an Bedingungen gefnüpft. Der 
Widerftand der Geiftlichfeit gegen die Mitherangiebung zu 
der Befteuerung ohne päpftlihe Einwilligung wurde zwar 
durch despotifhe Maafregeln, welhe (12. Febr. 1297) den 
ganzen Klerus außer dem Gefe erklärten und die Güter def- 
felben in Befchlag legten, gebrochen; aber Humphrey Bohun 
Graf von Hereford, Eonnetable des Reihe, und Roger 
Bigod Graf von Norfolk, Marfhall, traten ald mu: 
thige DVertheidiger der Nationalrehte auf und zwangen den 
König die auf dem Parlamente zu London (10, Dct. 1297) 
gemachten Zufäse zu dem großen Freiheitäbriefe (dad Statut 
de tallagio non concedendo) widerholt (5. Nov. 1297) 
und mit neuen, die Abgabe von der Wollenausfuhr und die Fors 
ften betreffenden Zufägen vermehrt (März 1300) zu beftätigen, 
Es wurde dadurch verordnet, dag in Zufunft feine Steuer ohne 
Bewilligung der geiftlihen und weltlihen Lord, der Ritter, 
Bürger und anderen freien Leute folle erhoben werden fünnen, die 
Freiheitsbriefe und das Forftgefeß allen Sheriff, Friedensrichtern 
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und anderen Beamten zugefendet, dem Wolfe verfündigt, Ab: 
fhriften davon in den Katbedralfichen niedergelegt, um jähr— 
lid) zweimal von den Erzbifhöfen und Biſchöfen, mit hinzu: 
gefügter Erfommunifation aller dawider Handelnden, und vier— 
mal von den Sheriff3 vorgelefen zu werden. In jeder Graf: 
ſchaft wurde ein Gerichtähof von drei durd die Gemeinen ge: 
wählten Richtern gebildet, um Verleßungen der Charte mit Geld— 
bußen und Haft zu beitrafen. Dad Parlament bildete zwar noch 
nicht zwei ganz getrennte Häufer, doc finden wir, daß (1283) 
die Lords zu Shrewsbury und die Gemeinen zu Acton Bur— 
nett ihre Situngen bielten, und faft immer war die bemilligte 
GSteuerquote für jeden Stand eine andere, einmal 3. B. 
(1295) für weltlihe Lords und Ritter ein Eilftheil, für die 
Geiftlihen ein Zehntheil und für Bürger ein Siebentheil. 
Zu der Zeit, als der fhwahe Eduard U. von Earnar- 
»on *) den englifhen Thron beftieg, war Robert Bruce be- 
zeitd nad) Schottland zurückgekehrt und hatte nicht unbedeu- 
tende MVortheile über den englifhen Befehldhaber, Aymer 
von Balence Grafen von Pembroke, erfohten. Piers 
Gavefton, ein dur förperlihe und geiftige Vorzüge aus— 
gezeichneter Edelmann aus Gafcogne, war mit dem Erben der 
englifchen Krone erzogen worden und hatte fi fo in die Gunft 
deffelben eingeſchmeichelt, dag er aldbald aus der Verbannung, 
in welde ibn Eduard I, drei Monate vor feinem Tode ge- 
fickt batte, zurücberufen, mit der durd) den Tod Edmunds 
(des Sohnes ded römifhen Könige Richard) erledigten 
Grafſchaft Cornwallis belehnt, mit Geld und Gütern reichlid) 
bejhenft, zum Lord Kämmerer erhoben und mit Margarethe 
von Ölocefter, einer Nichte des Königs, vermahlt wurde, 
Der übermüthige Günftling beleidigte den englifhen Adel 


”) Quellenfchriften: Joh. de Trockelowe annales Eduardi Il,, 
Henrici de Blaneforde chronica, et Eduardi ll. vita a monacho 
quodam Malmesburiensi fuse enarrata, pr, edidit Th. Hear- 
ne, Oxonii 1729. 8. — Salfsſchrift: Henry Cary the hi- 
story of Eduard U., London 1680. 8. 
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ſchon durch den äußeren Glanz, mit welchem er auftrat, mehr 
aber noch durch höhniſchen Witz. Der Canzler, die Richter 
der Schatzkammer und der anderen hohen Gerichtshöfe verlo— 
ren ihre Aemter, und der Schatzmeiſter, Biſchof Langton 
von Lihfield, welcher ſich weigerte Geld zu den Vergnügun— 
gen des Hofs berzugeben, wurde fogar (20. Sept. 1307) ver« 
baftet. Der König begab fih nah Boulogne, um Philipp 
dem Schönen die Huldigung wegen Guyenne zu leiften, 
und feine Dermählung mit deſſen Tochter Sfabelle (25. 
San, 1308) zu vollzieben, ernannte Gaveflon zum Regenten 
während feiner Abweſenheit, umarmte denfelben bei feiner 
Rückkehr, auf welher ihn zwei Dnfel feiner Gemahlin und 
viele franzöfiihe Edelleute begleiteten, (7. Febr.) öffentlich, 
nannte ihn in Beifein des englifhen Adels feinen Bruder 
und lief fih von ihm (24. Febr.) bei der Krönung die Krone 
vortragen. Thomas von Lancafter, ded Könige Vaterds 
bruderfohn, der reichfte Baron in England, trat an die Spike 
der Migvergnügten, unter denen fih die Grafen von Heres 
ford, Pembrofe und Warenne und viele der angefehn- 
ften Lords befanden, welhe (28. Febr.) in dem Refectorium 
der Weftminfterabtei zufammen famen, die Entlafung des 
Günſtlings verlangten und auf dem (28. April) verfammelten 
Parlament ertroßten. Gaveſton mußte (18. Mai) ſchwören, 
nie zurücfehren zu wollen, wurde von den Bifhöfen für den 
Fall eines Eidbruhes mit dem Banne bedroht, erhielt von 
dem Könige (7. Zum.) neue Gefhenfe an Ländereien, wurde 
von demfelben bis nad) Briftol begleitet und (26. Jun.) zum 
Statthalter von Irland ernannt, lebte dafelbit mit fürftlicher 
Praht und erwarb fih durch Unternehmungen gegen die Eins 
geborenen friegerifhen Ruhm. Das Parlament übergab (April 
| 1309) eine Zufammenjtellung von mehr ald hundert Beſchwer— 
den, von deren Abftellung es die Bewilligung einer geforders 
ten Hülfsfteuer abhängig machte, wurde auf drei Monate 
vertagt und erlangte bei der Wiedereröffnung die Bewilli— 
gung der meiften feiner Forderungen, Auch die Großen ſuchte 
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der König fih zu verpflihten, gab Lancafter das Erbamt eis 
ned Steward und ſtellte deſſen Schwiegervater Grafen von 
Lincoln, Warenne und Andere zufrieden. Gavefton wurde 
unter der Bedingung, daß er fih dem Spruch eines Gericht 
unterwerfe, durch den Papſt von feinem ide entbunden, 
von dem Könige in Chefter eingeholt und, wie im Triumph, 
nad Langley in Herdfordfhire begleitet und erlangte von den 
(26. Zul.) zum Parlament in Stamford verfammelten Baros 
nen die Einwilligung zu feiner Rückkehr. Der Hof lebte in 
Feſten und Luftbarfeiten, der Adel zog fih zurück, Feiner der 
großen Lords nahm Gaveſtons Einladung zu einem Tours 
niere in Kennington an, und während der Nacht wurden die 
dazu aufgerichteten Gerüfte und Schranfen niedergeriffen. Bei 
einer Berufung ded Parlaments nah Dorf (18. Oct.) weis 
gerten fih Die Baronen zu erfcheinen, famen, ald der König 
fie wiederholt berief und der Günftling ſich verftedte, (28. 
Febr. 1310) bewafjnet nah Weitminfter und erzwangen (18, 
März) die Niederfegung einer Comniffion (the ordainers) 
von fieben Prälaten, acht Grafen und ſechs Baronen, um 
binnen anderthalb Jahren (bis Michaelis 1311) den Zuftand 
der königlichen Hofhaltung zu ordnen und den Befchmwerden 
des Voks abzuhelfen. Eduard wollte die Zwifchenzeit zu eis 
nem Feldzuge gegen die Schotten benugen, nahm unterwegs 
zu Nottingham Gavefton wieder bei fih auf, überhäufte 
ihn mit neuen Geſchenken und Würden und fteffte ihn (Früh: 
ling 1311) an die Spige des Heeres, welches zwar nicht 
ohne Ruhm focht, jedoh durch Bruces DVorfiht verhindert 
wurde etwad Entfheidended vorzunehmen. Die Ordner über: 
gaben (8. Aug. 1311) dem Könige und dem Parlamente zu 
London ihre Verbefferungsartifel, in denen fie auf Erhaltung 
der dem Staate und der Kirche zugefiderten Freiheiten, Bes 
zablung der Kronſchulden, Zurücknahme der eigenmächtigen 
Schenfungen und Belehbnungen, Abfhaffung der neuen Aufs 
lagen auf Wein, Wolle, Tuch und andere Waaren, Ernen— 
kung der Großbeamten, Bewahrer dev Dafenftädte und Statts 
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balter der auswärtigen Provinzen mit Zuftimmung der Bar 
ronen, Beſetzung der Stellen der Sheriffd mit, zur Bürgfchaft 
binreihend Beguterten nah dem Vorſchlage des Canzlers, 
des Schaßmeifterd und der übrigen Mitglieder des Staats— 
rathes, parlamentarifhe inmwilligung zu dem Erlaß eines 
Heeraufgebots, jährlihe Werfammlung des Parlaments, wos 
fern die Umftände nicht öftere Einbernfungen erbeifhen folks 
ten, u. dgl, m. drangen, vor allen Dingen aber die Entfers 
nung Gaveftond aus dem Königreihe (vor 1, Nov.) forder⸗ 
ten. Der König fträubte fih lange, unterzeichnete zwar (5. 
Det), bebielt fi aber vor, daß jeder Artifel, weldher ald 
den Rechten der Krone zuwider, oder die dem Ausſchuß er- 
theilte Vollmacht überfhreitend erfannt werden würde, auf 
Antrag des Staatdrathed und nah Anhörung des Dröner, 
verbeffert werden dürfe, verabfhiedete dad Parlament, ‚begab 
fih nach Dorf, rief den zur beftimmten Frift nach Flandern 
abgereiiten Gavefton zurüc, erklärte denfelben (18. Jan. 1212) 
für einen treuen Unterthanen und beftätigte (24. Febr.) alle 
demfelben gemachte Schenfungen, Der mifvergnügte Adel ers 
fannte Lancaftern als Führer an, verfammelte feine Lehns— 
leute unter dem Vorgeben eines Turnierd und brad, ehe der 
König, welher (8. März) Bevollmahtigte zur Durchficht der 
Verbefferungsvorfhläge ernannt hatte, fih rüften fonnte, bes 
waffnet auf nad) Morf und von da nah Newcaſtle. Eduard 
war wenige Stunden zuvor (5. Mai) entfloben, gab Gave— 
fton das Geleit nah) Scarborough, kehrte felbft nah Dorf 
zurück und entrollte das königliche Banner, Lancafter fendete 
dem König einen Brief voll Hoflihfeiten und Mitleidsbe— 
zeigungen, lagerte ji zwifhen Dorf und Scarborough und 
lieg den letzteren Ort durh die Grafen von Gurrey und 
Pembrofe belagern. Gavefton wurde durh Mangel an Les 
bensmitteln genöthigt, ſich (17. Mai) unter der Bedingung 
eined binnen zwei Monaten abzufhliegenden Vergleichs an 
Pembrofe zu ergeben, nad Eaftel Dedington bei Banbury ge- 
bragt, von dem Grafen Guy von Warwick überfallen (19. 
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Sun.) nach Blacklowhill geführt und dafelbit (1. Jul.) im 
Beifein „der Grafen won Lancafter,  Hereford und Surrey 
duch. den Scharfrichter enthauptet. - Eduard drohte anfangs 
biutige-Rache, kehrte aber. bald nad, London zurüc, ließ ſich 
in Unterbandlungen mit den: Baronem ein, gab und empfieng 
Verſprechungen (7. Febr. 1313), welche durch das zweimal 
verfammelte Parlament beflätigt wurden, verfündigte eine all» 
gemeine, Amneftie und erließ mehr als fünfhundert Begnadis 
gungäbriefe. 

Nun folten alle Kräfte des Reichs aufgeboten werden 
zum Kampfe mit Schottland, wo der thätige Nobert Bruce 
den Muth feiner Landsleute durch Hoffnung auf Beute ers 
höht, große Fortihritte gemadht, den Lord Argyle verjagt, 
die Lehnsträger der Macdonaldd von ihren Hügeln vertries 
ben, die. Caitelle Inverneß,  Linlitbgov (1311), Perth (8, 
San. 1312), Rorburgb (28. Febr. 1313) und Edinburgh (14, 
März) erobert, den größten Iheil des Adeld, namentlich den 
tapferen ‚James Douglas, ganz für fih gewonnen hatte, 
einem engliihen Angriff Durch Vermeidung einer Schlaht aus— 
gewichen war, und jegt Stirling berannte und den Befehls— 
baber Sohn von Mombray zu dein Verfprechen der Ueber; 
gabe, wofern nicht Entfab erfolge, brachte. Der Adel von 
Guyenne und Gaſcogne wurde: aufgeboten, Irländer und 
Wallifer bewaffnet und (18. Jun.) ein Heer in Berwick vers 
fammelt, weldes die Schotten auf 100,000 Mann fhasten, 

Während fie die Zahl ihrer Streiter auf 30000 anfchlugen. 
Dennod) erlitten die Engländer (25. Zun,) eine vollſtändige 
Niederlage bei Bannockburn, drangen die Schotten in Eng— 
land ein, griffen zwar Carlisle vergebeed an, eroberten aber 
Berwick, ja fendete Robert (1315) feinen Bruder Eduard 
nah dem empörten Srland, folgte demfelben (1316) felbft 
nach und wurde nur durch die damald auf den britifchen In— 
feln wegen mehrjährigen Mißwachſes und anfterfender Krank⸗ 
beiten entflandene Hungersnoth zum Rückzuge genöthigt, wor— 
auf auch fein Bruder, welchem der iriſche Häuptling Do— 
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nald ONial Prinz von Tyrone bereits feine Anfprüche 
an die Krone abgetreten hatte,'durd den Lord John Bir 
mingbam (5. Det. 1318) bei Fagher in der Nähe von 
Dundalf geſchlagen wurde und felbit blieb. Lancafter hatte 
an dem Zuge nah Schottland feinen Antheil genommen, ja 
follte mit den Bruces in geheimen Verbindungen fteben und 
bediente fih ded Unglücks der englifhen Waffen, um unter 
dem Vorwande einer notbwendigen Verbeferung des öffent— 
lihen Zuftanded alle wahre Macht in feine Hände zu brins 
gen. Die Unterhandlungen mit Schottland führten, der päpfts 
lihen Vermittlungsverfuche unerachtet, zu feinem Ende, und 
der Norden des Reichs blieb den feindlihen Einfällen ausge: 
feßt. Der von Lancafter felbit zum Kammerherrn empfohlene 
Hugh Spenfer (Defpenfer) mit feinem hochbetagten, den⸗ 
felben Namen führenden Water, fette ſich feft in der Gunft 
des Königs, erwarb durd Vermählung mit einer Tochter des 
Grafen von Glocefter den größten Theil von Glamorgan, 
erhielt (3. Mai 1321) die Belehnung mit der durch den 
Tod Wilhelms von Braouſe erledigten Baronie Gomer, 
auf welhe Mowbray ald Schwiegerſohn des Erblaffere 
Anfpruhe machte, und veranlafte dadurch einen neuen Aufs 
ftand der Baronen, welhe (19. Aug.) in Weftminfter einrück— 
ten und die Verbannung der beiden Günftlinge dur das 
Parlament erzwangen. Durch folhen Erfolg flieg die Anz 


mafung der Großen fo hoch, daß die Lady von Badles⸗ 
mere (13. Oct.) der den Spenfers ſtets abgeneigten Könte 


gin die Beberbergung auf eine Nacht in dem königlichen 
Schloſſe Ledes abſchlug und ihr gerade abmwefender Gemahl 
died Benehmen billigte. Eduard griff zu den Waffen, lieg die 
Lady und ihre weibliche Dienerfhaft (31. Det.) in den To— 
wer abführen und rief Die Spenfer zurück, Lancafter ſchloß 
ein Bündniß mit den Schotten, wurde aber, ehe er ſich mit 
denfelben vereinigen fonnte, von Andrew Harclah und 
Simon Ward, Befehlähabern in Carlisle und Dorf, (16. 
März 1322) bei Boroughbridge gefhlagen, gefangen genoms 
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mer, vor ein Gericht der Pair geftellt und (23. März) ent 
hauptet. Mit Schottland wurde (30. Mai 1323) ein Wafs 
fenftilftand auf dreizehn Jahre abgeſchloſſen. Die Ruhe ſchien 
durch die ftrenge Beftrafung der Anhänger Lancaſters, von 
denen ſechszehn, mit ihm gefangene, die Strafe des) Hochver⸗ 
raths erlitten, andere im Kerkern ſchmachteten, bergejtellt zu 
fein; aber die Königin felbft beneidete den Spenſer ihren Ein» 
fluß, benugte den Vorwand mit Karl IV. dem Schönen 
über Guyenne ausgebrochene Streitigfeiten beilegen zu wols 
len, um (8. Mär; 1325) mit dem Prinzen Eduard von 
Wales nah Frankreich hinüberzugehen, verband ſich daſelbſt 
mit den Ueberreſten der Parthei Lancaſters, namentlich dem 
ſeiner Haft entkommenen Roger Lord Mortimer von 
Wigmore, knüpfte Briefwechſel mit den Mißvergnügten in 
England an, erklärte nicht vor der Entfernung der Spenſer 
zurückkehren zu wollen, verlobte ihren Sohn mit Philippa 
von Holland, brachte 3000 Streiter zuſammen und landete 
(24. Sept. 1326) zu Orewell in Suffolk. Der eine der 
Halbbrüder ihres Gemahle, Edmund Graf von Kent, bes 
gleitete fie, der andere Thomas Graf von Rorfolk, 
Heinrich von Lancaſter, ded hingerichteten Thomas Bruder, 
die Biſchöfe von Lincoln, Hereford und Eli und viele Lords, 
darunter auch der um fie zu befriegen abgefendete Robert 
von Wattewille, giengen zwihr über und ihr Anhang vermehrs 
te fih täglich, da fie erklärte, nur um ihren Gemahl aus den 
- Händen der Spenfer und des Canzlerd Baldoc zu befreien 
gefommen zu fein. Der König fuchte vergebens Hülfe bei 
den Bürgern von London, welche gleich nach feiner Entfernung 
(15. Dct.) ſich empörten, den Bifhof von Ereter ermordeten 
und fid) ded Tower bemächtigten, floh nad) dem Welten, wur: 
de von dem Grafen von Kent bis nah Briſtol verfolgt, auch 
von den Wallifern nicht unterftügt, nach Irland abzufegeln 
verhindert, von Sancafter in feinem Verſteck bei dem Schloſſe 
Lantreſſan aufgefpürt, (17. Nov.) gefangen genommen und 
nah Kennilworth gebracht. Die beiden Spenjer und ber 
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Graf von Arundel wurden bingerichtet, und Baldoc in «em 
Kerfer zu Newgate geſperrt, in welhem er ftarb. Die Königin 
berief ein Parlament nah Weftminfter, ließ durch daſſelbe 
(13. San, 1327) ihren Gemabl für unfähig und unmürdig 
zur Regierung erflären und zwang denfelben zur Abdanfung, 
Die Nation empfand Mitleiden mit dem Unglüdlichen, wels 
hen Lancafter mit zarter Schonung behandelte. Iſabelle und 
ihr Buhle Mortimer beauftragten defhalb die Lords Thomas 
Berfley und John Maltraverd mit der monatlich abs 
wechfelnden Bewahung des Gefangenen in ihren Schlöffern 
Berfley und Bradley. Lord Berfley ahmte Lancafterd 
Beiipiel nah, Maltraverd aber behandelte den König auf die 
unanftändigite Art, gab demfelben z. B. eined Tags unreines 
Waſſer aus einem Graben ftatt ded zum Bartfcheeren gefors 
derten wormen, und vertraute, während er felbft Frank lag, 
das Wächteramt, zweien feiner Beamten, Thomas Gours 
ney und William Dgle, genauen Bekannten Mortimers, 
von welchen Eduard (21. Sept.) auf gräaßlihe Art, das 
allgemein geglaubte Gerücht fagte, durch ein mittelſt eines 
Hornd in feine Eingeweide getriebenes glühendes Eıfen, ers 
mordet wurde. Die äußerlich nicht verlegte, aber Durdy die furcht— 
barfte Todesqual entftellte Leiche wurde ftill in der Klofter» 
firhe St. Peters zu Glocefter beigefegt und feine Unterfus 
hung über die Todesart vorgenommen. Mortimer gejtand 
fpäter vor dem Gerichtshof der Paird (1330), daß er den 
Mord befoblen habe. Die Mörder entflohen. Gourney wurde 
zu Burgos in Spanien ergriffen und auf der Ueberfahrt nad) 
England enthauptet. Ueber Ogles Schickſal ift uns nichts bes 
kannt. Maltravers verftedte fi) mebrere Jahre in Deutſch— 
land, fand Gelegenheit Eduard III. einige Dienfte zu leiften 
und erhielt dafür Verzeibung. Berkley bewieg vor einem Ges 
ſchwornengericht von Rittern feine Unfhuld, 

Eduard II, *), welchen die Mutter gleich nad) der Ab⸗ 


*) Quellenfhrift: Robert de Avesbury historia de mirabilibus 
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danfung des Vaters den Titel eined Negenten hatte annehs 
men laffen, war erft fünfzehn Jahre alt und blieb unter der 
Bevormundung Sfabellend und Mortimers, welcher den größs 
ten Theil der Güter der Spenfer, mit dem Titel eined Gras 
fende la Marche, erbielt. Das Parlament jprach völlige Straf⸗ 
fofigfeit für Alles während der Nevolution Geſchehene auß, 
bewiligte Sfabellen 20000 Pfund zur Bezahlung ihrer Schul: 
den ımd ein Jahrgeld von gleihem Belange, beftellte einen 
Staatsrath von fünf geiftlihen und fieben weltlihen Pairs 
und fette den zum Hofmeiſter des jungen Königs ernannten 
Heinrich van Lancafter und die Anhänger defelben wieder in 
den vorigen Stand ein. Robert Bruce brach den Waffenftills 
ftand und lieg nach einem mißlungenen Ueberfall auf Roxham 
ein Heer vou 25000, faft alle leihtberittenen und beutegies 
rigen Streitern, unter den Befehlen ded Grafen Randolf 
von Murray und ded Lord John Douglas, (Juni 1327) 
die Grafihaft Cumberland überfallen. Eduard ftellte ſich ſelbſt 
an die Spitze eines Heered von fallt 60000 englifchen und 
fremden Söldnern, rückte in die Gegend von Durham, fuchte 
die ihm ſtets ausweichenden Schotten auf, fand ihre Spur 
aber faft nur in den rauchenden Brandftätten der Dörfer, 
bot ihnen vergebend am Fluſſe Ware eine Schlaht, wäre 
beinahe felbit (4. Aug.) von Douglad durch Ueberfall gefans 
gen genommen worden, mußte von der Verfolgung der 
in der Naht (5. auf 6. Aug.) ihr Lager abbrechen— 
den und ſich eiligft in nur für fie wegfame Gegenden zurüds 
ziebenden Feinde abftehen und ließ (15. Aug.) fein Heer in 
Dort auseinander gehen. Mortimer vermittelte (1. März 
1328) einen Frieden, in welchem Eduard gegen Zahlung von 
30000 Marf Silber feinen Anfprühen auf Lehnsoberhoheit 








gestis Eduardi III., cui alia accessere, pr. ed. Th, Hearne 
Oxonii 1720. — Hülfsfchrift: Johsua Barnes the history of 
Eduard III., King of England and Frauge, and Lord of Ire- 
land, Cambridge 1688. F. 
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entfagte und Roberts Sohn David fih mit der englifhen 
Prinzefiin Johanne verlobte. Iſabelle begleitete ihre zur 
wirflihen Vermählung noch viel zu junge Tochter (12. Juli) 
nach Berwick, und fol das von den Schotten ‚erhaltene ganze 
Geld mit Mortimer getbeilt haben. Die Nation war unwil— 
lig über den Frieden, die Prinzen von Geblüt, Kent, Nors 
folk und Lancafter, voll Eiferfuht auf Mortimer. Ein fönigs 
liher Befehl verbot den Großen mit Bewaffneten zu dem 
zufammenberufenen Warlament zu kommen, dennoch erſchien 
Mortimer (16. Oct.) mit zablveihem Gefolge zu Salisbury, 
nötbigte den mit wenigen Leuten nach Wincefter gefommenen 
Sancafter zu weihen, verwüjtete deffen Güter in Leicefters 
fbire und zwang ibn, welcher in Bedford von dem anfangd zu 
ihm geflogenen Grafen von Kent und Norfolf verlagen wurde, 
zur Unterwerfung. Der Streit fhien durch WVermittelung der 


Biſchöfe beigelegt zu fein. Um den Grafen von Kent zu verders 


ben, machte Mortimer denfelben durch untergejhobene päpſt— 
lihe Briefe und Einflüfternngen falfher Boten glauben, Edu— 
ard II, lebe noch in einem Gefängnife zu Corfe Eaftle unter 
Sohn Devereld Aufjiht verftedt, bewog ibn Nachforſchungen 
anzuftellen, ließ ihn, ald er (11. März 1330) zum Parlament 
nah Weitminfter kam, nebit dem Erzbifhof von Dorf, dem 
Bifhof von London und mehreren Edelleuten und Rittern vers 
verhaften, Flagte ihn des Hochverrathd an, lieg ihn auf das 
Geſtändniß jene Briefe empfangen zu haben, von den Pairs 
verurtheilen und (21. März) enthaupten. Auch Lancafter wurde 
old Theilnehmer der angeblihen Verſchwörung eingezogen, 
und gegen mehrere Prälaten und Baronen eine gerichtliche 
Unterfuhung eingeleitet, Mortimerd Stolz; und Raubſucht, 


mit welher er feinem Sohne Gottfried den Bei der 


Graffhaft Kent zu fihern und für fih felbft die Güter ans 
derer von ihm Derfolgter zu erwerben ftrebte, wurde ftetd 
unerträgliher, und der frub große Manneöfraft entwis 
felnde Eduard faßte den Verfag fih der unwurdigen Vor— 
mundſchaft zu entledigen, und führte deufelben, da er überall 
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mit Spähern feiner Mutter und ihres Günftlings umgeben 
war, mit vieler Befonnenbeit aus, indem er fih dem Lord 
Montacute und durch dieſen anderen Großen entdedte, 
mit Hülfe des Befehlöhaberd William Eland Bewaffnete 
durch einen unterirdifhen Gang in das Schloß zu Rordhamp: 
ton, wohin er fih zu feiner Mutter um der bevorftebenden 
Parlamentsfigung willen begab, brachte, diefelben (19. Det.) in 
der Mitternacht in dad Zimmer, in welhen Mortimer mit dem 
Bifhof von Lincoln und anderen feiner Helfer Rath pflog, führte, 
obne auf Sfabellens Gefhrei: „ſüßer Sohn, ſchöner Sohn, 
fchone meinen edlen Mortimer!” zu achten, denfelben verbaf: 
ten lieg und am folgenden Tage befannt machte, er babe felbft 
die Regierung übernommen und werde in einigen Wochen ein 
neues Parlament in Weftminfter verfammeln. Bor diefem Par: 
lament wurde Mortimer (26. Nov.) ded Hochverraths anges 
flagt, ohne weitere Unterfuhung und Zeugenverhör bei der 
Notorität feiner Verbrehen gegen den verftorbenen König, 
die Grafen von Lancafter und Kent, des unterfchlagenen fchot- 
tifhen Gelded und der widerrehtlih angemaßten Gewalt 
fhuldig befunden und mit feinem Mithelfer Simon Bere; 
ford (29. Nov.) gefchleift und an die Ulmen von Tyburn 
gehängt. Auf die Köpfe dreier anderer Entflohbenen, Maltras 
verd, John Deverel und Boeges de Bayonne, wurde ein 
Preis gefegt. Zu Ounften von Mortimerd Sohn wurde das 
Urtbeil nad faft zwanzig Jahren zurückgenommen, weil feine 
Unterfuhung vorangegangen fei. Sfabelle blieb durch Verwen— 
dung des Papftes Johann XXI. (22. Dec.) mit der Vor: 
führung vor Gericht verfhont, erhielt ein jährliches Einfom- 
men von 3000 Pfund, wozu ihr fie jährlich einmal in ihrem 
Witwenfige zu Refings befuchender, aber ihr nicht dei gering- 
ften Einfluß auf die Regierungdangelegenheiten einräumender 
Sohn noch 1000 binzufügte, und lebte in folher Zurückgezo— 
genheit no fleben und zwanzig Jahre (F 1357). 

In Schottland war Robert Bruce (7. Jun. 1329) ge- 
ſtorben und deffen fiebenjähriger Sohn David unter der Vor: 

21 
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mundſchaft des Grafen won Murray und, nach deſſen baldi⸗ 
gem Tode, unter der des minder fähigen Donald Grafen 
von Marre auf dem Throne gefolgt. Mancher Baron, wel, 
cher Leben in den beiden Nachbarreichen zugleich beſaß, hatte 
die auswärtigen während der Kriege verloren und war, da 
der Friedensfhluß nur zu Ounften einiger der Freunde Mors 
timers deßhalbige Bedingungen enthielt, gar nicht oder doch 
nur unvollſtändig wieder eingeſetzt worden, ſei es nun, daß 
Murray ſolche Doppelvaſallen fir gefährlich hielt, oder daß 
er ſich außer Stand ſah, die Guter ihren neuen Beſitzern zu 
entziehen. , Lord Beaumont forderte im Namen feiner, Ges 
mablin die Grafſchaft Buchan, verfhafite dem als Privats 
manı in der Normandie lebenden und wegen eines gemeinen 
Dergebend verhafteten Eduard Baliol die Freiheit, munz 
terte denſelben auf feine Anfprüche auf die ſchottiſche Krone gels 
tend zu machen, und fih an die Spitze der zur Vertheidigung 
ihrer Rechte die Waffen ergreifenden Barpnen in Nortengland zur 
ftellen. Unter ftilfehweigender Begünftigung des englifhen Kö— 
nigs, welcher den Frieden mit feinem fchottifhen Schwager of⸗ 
fen zu brechen fih noch ſcheuete, brachte Baliol mit Hilfe der 
ſich ihm anfchliegenden Edelleute ein Fleines, aber wohlgeord⸗ 
netes Heer von etwa 3000 Streitern zufammen, ſchiffte ſich 
zu Ravenfpurn ein, landete (6. Aug. 1332) zu Kinghorn in 
Sife, ſchlug (11. Aug.) 40000 Schotten unter dem felbft das 
bei umfommenden Marre, warf fih (13. Aug.) in die Stadt 
Perth, zwang den ihn mit dem anderen gleichfalld 40000 Mann 
ftarfen Iheile des ſchottiſchen Heeres einſchließenden Patrice 
Dunbar Örafen von Mard dur einen Sieg des fleinen 
engliihen Geſchwaders in der Tay (24. Aug.) zur Aufhebung 
der Belagerung und Entlafung der nicht mit Lebensmitteln 
verfehenen Truppen, empfieng (24. Sept.) die Krönung zu 
Stone, fhloß einen Waffenftillftand, wurde während defjelben 
son dem neuen RNegenten Urhimbald Douglas und ans 
deren Anführern (16. Dec.) zu Anan überfallen und rettete 
fih mit Mühe nah den englifhen Marken. Während feines) 
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furzen Glückes hatte er fih an Eduard gewendet, einen Ver: 
trag (23. Nov.) mit demfelben abgefchloffen, worin er die 
Dberlehuöhobeit anerkannte und (12, Febr. 1333) die Abtre: 
tung von Berwid, Dunbar, Rorborugb und Edinburg mit 
ihren Bezirken verfprochen. Einbrüche der Schotten in Eng: 
land bewogen das anfangs zögernde Parlament feine Zuſtim— 
mung zu. geben. Baliol eröffnete den Feldzug (3, März) 
mit der Belagerung von Berwick, wohin Eduard über zwei 
Monate fpater (20, Mai) nahfam und von den fich tapfer 
vertheidigenden Belagerten das Verfprehen der Webergabe, 
wofern nicht bis zu einer beftimmten Frift Entfaß erfolge, 
erhielt. Douglas gieng mit einem. dem englifchen an Zahl 
weit überlegenen Heere (11. Zul.) ‚über die Tweed, wurde 
gegen feinen Willen zu einer Hauptſchlacht bei Hallidonhill, 
unweit Berwid, gendthigt (19. Zul), gänzlich gefchlagen und 
verlor mit vielen Adeligen und Gemeinen das Leben, David 
Bruce floh mit feiner Gemahlin von Dunbarton nah Frank: 
eich, wo er mehrere Jahre zu Chateau Gaillaird lebte, Ber: 
wid ergab fih, ein Parlament in Edinburg (12. Febr. 1334) 
erkannte Baliol ald König und Eduard von ‚England ald 
Oberlehnsherrn an und beftätigte die Abtretung alles öſtlich 
einer von Dumfried nad Lilintbgom gezogenen Linie gelege— 
nen Landes, Die Lords in den Hodlanden feßten jedoch die 
Auflehnung fort, wählten Andrews Murray zum Regenten 
und verjagten, ſobald das englifhe Heer Schottland verlaffen 
hatte, den aufgedrungenen König, Zweimal (1335 und 1336) 
fam Eduard feinem Lehndmanne zu Hülfe und erzwang neue 
Derfprechungen, auf deren Erfüllung nm. fo weniger zu rech— 
nen war, da bereits der von uns oben ($. 6, ©. 152.) 
befchriebene Krieg gegen Franfreih auszubrehen begann und 
die Unruhen in Schottland fo innig Damit verfchmolzen, daß 
dad Sprichwort entfiand: „Wer Franfreih will gemins 
nen, „mit Schottland muß beginnen.” Während Edu— 
ard den Namen der Engländer zum Schreden der Franzofen 
machte, und foäter fein tapferer Sohn Eduard der ſchwarze 
21* 
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Prinz *) Lorbeeren erfocht, dauerten die Räubereien an der 
Shottifhen und englifhen Granze beftändig fort. Die Schots 
ten machten auf ihren niedrigen Kleppern, in Fleinen und grö— 
fern Schaaren, etwas Hafermehl mit ſich führend, Beutezüge, 
trieben die Viehheerden hinweg und ſchlachteten fle unterwegs. 
Bei der großen Schnelligfeit ihrer Pferde hielt es ſchwer fie 
einzuholen, bevor fle hinter ihren Heiden, Moore und Loch 
fih bargen. Ihre eigenen Wohnungen waren Hütten, die fie 
bei der Ankunft des Feindes verließen, ihre Feſtungen Thürme 
an den unzugänglichiten Orten. Der Raub im Nadbarlande 
galt befonder8 bei den Grängern (Borderers) im den weſtli— 
hen und mittleren Gegenden für ein ehrenvolled Gewerbe, 
welches fie felbft im Frieden nicht aufgaben. Der wegen feis 
ner Verbindung mit England gehafte Baliol mußte gefhehen 
faffen, was er nicht hindern konnte. David Bruce landete, 
von Franfreich unterftügt (4. Mat 1341), zu Inverbervie, 
fammelte zablreihe Schaaren Freiwilliger um fi, nöthigte 
Baliol zur Flucht nah England, brad) in die nördlihen Graf— 
haften ein, zog fih, als ein englifches Heer gegen ihn ans 
ruͤckte, in den Wald von Geddart zurück, wurde in die Wafı 
genftillftände zwiſchen England und Frankreich mit eingefchloffen, 
erneuerte dreimal die Feindfeligfeiten, führte (1346) ein zahl- 
reiches Heer nah Northbumberland und drang bis an die Thore 
von Durbam vor. Die englifhe Kriegsmacht befand ſich in Franfs 
reich; die Königin Philippa aber bradte fchnell etwa 12000 
Streiter zufammen, ritt, die beldenmüthige Johanna von 
Bretagne (f. $. 6, ©. 159) nahahmend, felbft bei Nevils 
Erog vor dem Anfange der Schlaht (17. Det.) durch die Rei: 
ben derfelben und ermunterte fie zu folder Tapferfeit, dag 
fie über die faft dreifach ftärfern Schotten einen durch Brus 


*) (A. Bicknell) The history of Edward, Prince of Wales, 
commonly called the black Prince, with a short view of the 
reigns of Edward 1, 11. and Ill, and a summary account on the 
institution of the Order of the Garter, London 1777, 8. 
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ces Gefangenfhaft vollftändigen Sieg erfochten, in der achten 
Woche nah der Schlaht bei Ereffy. Der Schottenfünig blieb 
Gefangener, bis er dur einen Vertrag (3. Oct. 1357), in 
welchem er 100000 Mark in beftimmten Friften zu zahlen und 
einen zebnjäbrigen Waffenftillftand zu halten verſprach, wofür 
(5. Det.) das fchottifhe Parlament Bürgfhaft ftellte, feine 
Freiheit (1. Nov.) wieder erhielt, in neue Gtreitigfei- 
ten wegen der Erfüllung der Bedingungen verwicelt wurder 
den Waffenftillftand (12. Jun. 1365) auf fünf umd zwanzig 
Sabre verlängerte und zulett (20. Jul. 1369) die Verbind- 
ihfeit übernahm 56000 Mark im vierzebnjährlihen Friften 
zu zablen, welche der auf ibn (F 1370) folgende Sohn feiner 
Schwefter Marjory, Robert I, Stuart, ein Abkömm— 
ling des von Macbeth ermordeten Banco, treulicd zn er: 
füllen bemüht war. Dennod hörten die Reibungen zwifchen 
den beiden Nahbarreihen nicht auf. 

Zu den vielen und großen Unternehmungen, weldhe den 
Ruhm der englifhen Nation hoch erhoben, den unruhigen 
Adel befhäftigten und den König an die Spitze einer bedeu- 
tenden Kriegsmaht ftelten, war Eduard genöthigt worden 
häufig den Beiſtand der Nation in Anfprud zu nehmen. Gie- 
benzig Zufammenfünfte des Parlamentd wurden während fei- 
ner fünfzigjahrigen Regierung gehalten, und fo wenig geneigf 
er auh war neue Rechte zu bewilligen, fo gab er doch zu 
mehr ald zwanzig Beftätigungen des großen Freiheitäbriefes 
feine Einwilligung, Durch die öfteren Zufammenfimfte 
bildete fih ein feſteres Herfommen über Form und 
Befugnife derfelben, und wurde das Andenfen an die 
Nationalrechte ſtets wach erhalten, indbefondere bei dem 
dritten Stande. Die Abgeordneten des niederen Adels aus 
den Grafihaften vereinigten fih (1343) mit denen der Städte 
zu dem Haufe der Gemeinen (Unterhaufe), Die geiſtlichen 
und weltlichen Baronen zu dem der Lords (Oberhauſe), wo— 
durch das Zweikammerſyſtem an die Stelle des der drei 
Stände trat. Die Doctoren der Rechte, welche ſich auch hierin 
den Baronen gleichſtellen wollten, wurden geſetzlich von der 
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Ausübung eined Repräſentationsrechtes ausgefchloffen, dafür 
aber (1372) durch Adelsbriefe erhobene Lords zugelaffen. 
Der Klerus gewann durch fein Anfchliefen an die weltlihe 
Ariftofratie größere Unabhängigkeit von dem Papfte, fah aber 
feinen Einflug duch die von John Wicliffe angeregte re— 
ligiöfe  Gährung *) furchtbar bedroht. Die Stiftung des 
Drdend vom blauen Hofenbande **) (1349), deflen 
Mitglieder fih außer dem Könige nur auf vier und zwanzig 
belaufen follten, diente ald Mittel den Ehrgeiz des hohen 
Adels zu fpornen und die Häupter dejjelben an den König 
zu knüpfen. Der Gebrauch der franzefifhen Sprade in den 
Gerichten und Stantsverhandlungen wurde abgefhafft; doch 
ift die ältefte befannte öffentlihe Urkunde in englifher Spras 
he erft die eines Waffenftillftandes zwiſchen England und 
Schottland (27. Jun. 1386), und dauerte daneben noch lange 
der Gebrauch der lateinifchen und franzöſiſchen Sprade fort. 
Den Tod des fhwarzen Prinzen CH 8. Jun. 1376) überlebte 
Eduard IHM. (F 21. Zum. 1377), welcher in feinen legten 
Sahren, nah dem Verluft des größten Theils feiner Erpbes 
rungen in Franfreih, im Umgang mit feiner Maitreffe Alice 
Derrers die Regierung fat ganz feinem dritten Sohne 





*) ©. Buch V. Gay. 1. 5,1. in Bd. IV. Abthlg. 1. S. 34 fl, 

"+) Die befannte Erzahlung, das der Gräfin von Salis— 
bury bei dem Tanze entfallene Strumpfband und des Königs 
Worte: „Honi soit qui mal y pense“ haben zu der Decoration 
und dem Wahlſpruch des Ordens Veranlaſſung gegeben, ift zwar 
nur Cage, jedoh nad den galanten Eitten der damaligen Zeit 
nicht unwahrſcheinlich. Vergl. Hen. Gunth. Thulemarius 
de ordine equitum S. Georgi et periscelidis caeruleae in Ang- 
lia, Heidelbergae 1681. 4. und oft; — Elias Ashmole histo- 
ry of the order of the garter, London 1715. 8,; — Thomas 
Dawson memoirs of S. George and of ihe order of the gar- 
ger, London 1715. 8.; — Joh. ©. Eftor neue Eleine Schriften, 
Band 1. (Marburg 1761. 8.) ©. 9. fl. 
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Johann von Gaumt, durch Heirath (ſ. 1361) Herzog 
von Lancafter, überlaffen hatte, nur ein Jahr. 

Der jegt eilfjährige Richard II. *), ein Sohn des ſchwar— 
gen Prinzen und Johannens von Kent (des fhönen 
Mädchens von Kent), war bereits, ald fein Vater im 
Siechthum verfiel, von dem Großvater im Parlament zum 
Nachfolger erklärt, und von den Bürgern Londons zur Herü⸗ 
berkunft aus Guyenne eingeladen worden, "hielt (22. Zum. 
1377) feinen Einzug in die Hauptſtadt und empfieg (16. 
Jul.) die Krönung. Unter den drei Oheimen deffelben (der 
vierte, Lionel Herzog von Elarence, war 1368 geftors 
ben), befaß der ältefte Johann Herzog von Lancafter 
das, meiſte Anfehn, war aber wenig beliebt, ja bei einem gros 
fen Iheile des Adels und der Gemeinen im Parlament ver— 
haßt, galt der zweite Edmund Graf von Cambridge 
und (f. 3. Nov. 1385) Herzog von York für träge, und 
war der jüngfte Thomas Graf von Budingbam und 
fpäter Herzog von Gloceſter der unternehmendfte und 
beliebtefte. Da feine Verfügung über die Regentſchaft ge— 
troffen war, beauftragte der König (20. Zul. 1377), mit Zus 
flimmung der bisherigen Käthe, zwei Bifchofe, zwei Gras 
fen, zwei Baronen, zwei Bannerherrn und ‚vier Ritter 
mit der Beforgung der Regierungdangelegenheiten und berief 
ein Barlament. Die Gemeinen wählten Peter de la Mare, 
der ſchon auf früheren Parlamenten fich ald einen höchſt freiz 
finnigen Mann und Gegner Lancafterd ausgezeichnet hatte, 
zu ihrem Sprecher, und übergaben, nachdem fie fih mit Lanz 
caſter ausgeſöhnt hatten, wichtige Bittihriften. Eine ihrer 
Hauptforderungen, die Erhebung der bewilligten Hülfsſteuer von 
zwei Zehntheilen in den Städten und zwei Fünfzehntbeilen in den 
Grafſchaften durch ſtändiſche Bevollmächtigte, welche zugleich für 





) Quellenſchrift: Historia vitae et regni Richardi II. a 
Monacho qguodam de Evcsham consignata, accesserunt praeler 
alia Jo. Rossy historia de comitibus Warwicensibus eic., Pr. 
edidit Th, Hearnce, Osonii 1329, 8. 
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volftändige Verwendung derfelben zu dem Kriegsbedürfniffen 
Sorge tragen follten, wurde millig gewährt und zwei 
Kaufleute in London, John Philpot und William Walls 
worth, zu den Haupterhebern ernannt. Andere Forderungen 
fanden nur theilweife Erledigung. Statt der begehrten Er» 
nennung acht neuer Räthe, aller Grofbeamten der Krone, 
Oberrichter und Hofbeamten dur das Dberhaus, begnügten 
fih) die Lords mit der Bildung eined Staatöratbed von neun 
ihrer Mitglieder, unter denen fih Fein Prinz von Geblüt 
befand, auf ein Zahr, fügten denfelben auf dad Verlangen 
der Gemeinen noch acht andere hinzu, behielten fih das Recht 
während der Minderjährigfeit ded Königs den Canzler, den 
Dberfammerberrn und den Stewart zu ernennen vor, und 
verzichteten auf die Beftellung der übrigen Beamten und Dies 
ner des Hofd. Auf die Bitte um jährlihe Parlamente wurde 
erwidert, die bisherigen Gewohnheiten follten aufrecht erhal- 
ten werden und der König werde Drt und Tag der Zufams 
menfunft beftimmen. Alice Berrerd wurde vor ein Gericht 
geftelt und zur Verbannung und Verluſt ihrer Vermögens 
verurtheilt. 

Eine eigentlihe Regentfchaft beftand folhen Verfügungen 
zufolge nicht, vielmehr wurde die Regierung ganz in Richards 
Namen geführt; aber Lancafter, welcher dur feine Anfprüche 
auf den Caftilianifhen Thron (f. F. 5. ©. 64) England in 
einen dritten Krieg vermidelt hatte, behielt überwiegenden 
Einflug. Franzöfifhe Flotten bedrohten, wenn aud die bes 
fürdhtete Landung nicht erfolgte, die englifhen Hafenftädte 
und ftörten den Handel. Kojtfpielige Feldzüge nad) Frankreich 
führten feine Entfheidung herbei und erfhöpften die Staats— 
faffe fo, dag man die Kronjumwelen verpfänden mußte. Die 
Lehren Wicliffes verbreiteten fih, des ihnen von dem Klerus 
entgegengefegten Widerſtandes unerahtet, unter allen Claſſen 
der Layen und vermehrten, wenn fie zunächſt auch nur gegen 
kirchliche Mißbräuche gerichtet waren, die bürgerlihe Gährung. 
Dad Parlament, in welhem die Gemeinen immer mehr das 
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entfheidende Wort zu führen anfiengen, bewilligte mehrmals 
Hülfägelder, (20. Det. 1378) eine Erhöhung der Auflage auf 
den Handel mit Wolle und Fellen, (25. April 1379) eine alls 
gemeine Kopfiteuer und zulegt (6. Dec. 1380) eine Abgabe 
von drei Groatd (zwölf Pences) von jeder über fünfzehn 
Jahr alten Perfon, wobei die Reicheren zur Erleichterung 
der Armen nad Verhältniß beitragen follten, fo daf Niemand 
für dem Kopf mehr ald ſechs Groats und weniger ald einen 
fteuere, Dafür wurde die dem Parlamente abzulegende Res 
heufhaft über die Verwendung der Steuern anfangs zwar 
nur ald freiwillige Begunftigung zugeftanden, bald aber als 
berfömmliches und nothwendiged Neht ausgeübt. Die Abga— 
be drüdte insbefondere die Landleute und Bauern, deren 
Lage bei den fortdauernden Rechten der Lehnsherrſchaft durch 
die veränderte Art der Vertretung und die Erweiterung der 
Nationalrehte keineswegs verbeffert worden war. Die Steus 
erbheber in den Grafſchaften trieben das Kopfgeld mit nad: 
fihtlofer Strenge bei, und die zur Feititellung der Beiträge ans 
geordneten Commifjionen wurden, wohl oft mit Recht, der 
Partheilichfeit befhuldigt. Zu Fobbings in Eifer verweiger— 
ten die Bewohner die Zahlung, erfchlugen die Gefhwornen 
und Schreiber der Commiffion, ſteckten ihre Köpfe auf Stans 
gen, riefen die Nahbarflefen zur Hülfe und wählten einen 
Priefter, der fih Jack Straw nannte, zu ihrem Anführer, 
Zu Dartfort in Kent forderte der Erheber die Steuer von 
der nach der Ausfage ihres Vaters noch nicht fünfzehn Fahre 
alten Tochter eines Grobfhmidts, wagte, um fih von dem 
Alter der Jungfrau zu überzeugen, fie unanftändig zu berüh— 
ren und wurde von dem Vater mit dem Hammer erfchlagen. 
Der Aufftand brady iu ganz Kent aus und Whal the Tyler, 
ein Dachdecker aus Maidftone, trat an die Spitze. Die Bür— 
ger zu Gravesend erftürmten mit Hilfe eined Haufens aus 
Eifer des Caſtell Rocefter, in welhem Simon Burley 
einen ihrer Mitbürger wegen Pfandfchaft gefangen bielt und 
nur gegen Zahlung von dreibundert Pfund entlafen wollte, 
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ger hielt Reden über den Spruch: Br 


„YYhen Adam delved and Eve span, 

„YVYho was then the gentleman ?** A 
und lehrte Prälaten, Baronen, Richter, — und 
Procefführer müßten abgefegt und Ale frei und gleich werden, 
Blisfchnell verbreitetete fih der Aufftand von der Südküſte 
Kents bis an die Humber, Die Güter ded Adeld wurden ger 
plündert, die Häufer deijelben zeritört, die Lehnsrollen wers 
brannt und den Gerichtöperfonen die Köpfe abgefchlagen. Da— 
bei fhworen die Aufrührer dem Könige Richard, getreu zu 
fein, feinen König Johann (Lancafter) anzuerkennen und ‚alle 
Abgaben außer dem Finfzehnten abzufchaffen. Die verſchiede— 


nen Haufen zogen nach London zu, vereinigten ſich (11. Zum. 


1331) bei 100,000 ftarf in Blackheath, entliefen die auf der 
Rückkehr von einer Wilgerfahrt nach Canterbury in ihre Hände 
fallende Mutter des Könige, nachdem das ſchöne Mädchen 
von Kent ihnen einige Küſſe gegeben hatte, ſchickten Abgeord» 
nete an den König, welder fih mit feinen vornehmften Näthen 
von Windfor in den Tower geflühtet hatte, und begehrten 
eine Unterredung. Richard fuhr (12. Jun.) die Themſe hinab 
bis nach Rotberhill, wo ihn Tyler und Straw, an der Spiße von 
10000 mit zweien Bannern des heiligen Georg und ſechszig 
Fähnlein, erwarteten, erfchrad bei dem wilden Aublick derſel— 
ben, lieg dad ſchon mach dem Ufer fleuernde Fahrzeug ums 
wenden und fehrte nach London zurüd, Die Aufrührer brachen 
in Southwark ein, zerftörten mehrere Haufer, bemädtigten 
fih des erzbiihörliden Pallaftes Lamberhoufe, verbrannten 
die Möbeln, und Die, zu der Canzelei gebörenden Urkunden, 
giengen den folgenden Morgen (13. Jun.) über die Themſe— 
brücke in die Altſtadt, vereinigten fid) mit dem Pöbel, ‚erbras 
hen die Gefängniſſe von Nemwgate, plunderten und zerſtörten 
den von: Lancafter bewohnten Pallaſt von Savoyen, verbrann— 
ten, den Tempelhof mit den darin befindlihen Papieren. und 
das menerbaute Sohanniter Haus zu Clerkenwell, verubten 
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andere Gewaltthatigfeiten und ermordeten Jeden, der auf die 
Frage, mit wen er ed halte, nicht zur Antwort gab, mit 
Richard und den Gemeinen, bielten dabei aber in der Ver— 
theilung der gemachten Beute ftrenge Ordnung, Die Prinzef- 
fin von Wales berief im Abwefenheit der Oheime ihres Soh— 
ned in der Naht einen Miniſterrath, weldher die Unmoglichs 
feit den Tower mit der geringen anweſenden Mannfchaft, 
zumal bei dem Mangel an binreichenden Lebensmitteln, zu vers 
theidigen einfebend, für Verfprehungen und. Bewilligungen 
ſtimmte. Eine unzählige Menfhenmenge füllte am nädften 
Morgen den Towerhill und verlangte die Köpfe des Canz— 
lerd und. des Schatzmeiſters. Ein Herold befahl ihnen ſich 
nah Mileend zurüczugiehen, wo der König ihre Forderungen 
vernehmen wolle. Richard trat, begleitet von einem geringen 
unbewaffneten Gefolge feiner treneften Anhänger in die Mitte 
von gegen 60000 Bittitellern, bewilligte ihre Forderungen 
wegen allgemeiner Amneſtie, Abfhaffung der Leibeigenfchaft, 
Ummandlung der Frobndienfte in eine Geldabgabe und zollfreis 
en Handel in den Marftfleden, ertheilte ihnen Freibriefe und 
bewog fie zu dem Auseinandergehen. Mittlerweile waren Ty— 
ler und Straw mit vierhundert der Verwegenften in den To— 
wer eingedrungen, hatten den. Canzler Erzbifhof Simon 
Sudbury von Canterbruy, den Schatmeifter Robert Has 
le8, den Beihtvater William Apuldore, den Finanzpäch— 
ter Legge und drei feiner Gehülfen ermordet und das ganze 
Schloß durchſucht, bis hinein in die Gemächer und das Bett 
der Mutter ded Königs, welhe ohnmächtig von ihren Damen 
nad) dem Haufe Wardrobe in Carterlane gebraht wurde, Ri— 
hard ftieß, ald er (15. Zun.) mit ſechszig DBerittenen nach 
Smithfield fam, auf Iyler, welder drei ihm überbradhte vers 
fhiedene Freibriefe verwarf, feinen 20000 Begleitern ein 
Zeihen gab Halt zu machen, kek auf den König zuritt, deffem 
Pferde bei der Unterredung in den Zügel griff und mit feinem 
Dolche fpielte, Da flieg ihm der Lord Major Walmwor % 
ein kurzes Schwerdt in die Kehle und mordete Robert 
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Standifh den vom Pferde Fallenden vollends. Die Empds 
ser griffen zu den Bogen um den Tod ihrer Führers zu räs 
hen; doch Eduard fprengte auf fie ein und rief ihnen zw: 
„Bas wollt ihr thun, meine Lehnömannen ? Tyler war ein 
„Verräther! Kommt mit mir, ich will euer Führer ſeyn!“. 
Schwanfend und unentſchloſſen folgte ibm die Menge auf das 
Feld von Islington, erfhrad nody mehr bei dem Anblid von 
1000 Bewaffneten, welhe der Lord Major und Robert 
Knowles dem Könige zuführten, fiel auf die Knie, bat um 
Gnade und erhielt den Befehl fofort nah Haufe zurückzukeh— 
ren. Zu gleiher Zeit waren die Landleute der Güdfüfte ges 
gen Windefter, die der nordöftlihen gegen Beverley und 
Scarbororugb gezogen. Der Adel barg fih in feinen feften 
Schlöſſern. Nur der junge Bifhof Henri Spenfer von 
Norfolk bebielt Muth und ftellte die Ruhe in den Grafſchaf— 
ten Norfolf, Cambridge und Huntingdon wieder ber. Auf die 
Rahriht von Tylerd Tode ftrömten Ritter und Esquires 
aus allen Gegenden nah London, fo dag der König fid bald 
an der Spitze von 40000 Berittenen ſah, die Freibriefe zu: 
rücknahm, Kent und Eſſex durchzog, die Empörer unterwarf, 
und die Schuldigften derfelben, darunter Stram und Ball, 
binrichten lief. Die beiden Häuſer ded Parlaments beftätigten 
die Zurücknahme der obne ihre Zuftimmung ungülfigen und 
fie wohlerworbener Rechte über die Hinterfaffen beraubenden 
Freibriefe, und begnügten fih eine allgemeine Amneſtie auszu— 
bedingen, welche fie erhielten, nahdem fie eine Auflage auf 
Holle, Felle und Leder zu des Königs Vermählung (22. Zan, 
1282) mit der Faiferlihen Prinzefjin Anna, der guten 
Königin, bewilligt hatten. Das Landvolf Fehrte in feine 
alten Feffeln zurück, und über die Wicliffiten ergieng bald 
barte Verfolgung. 

Die guten Hoffnungen, welhe man auf die von Richard 
während diefed Aufſtan ed bewiefene Geiftedgegenwart grün 
ten durfte, blieben unerfüllt. Der König nahm mit den Zah: 
ven nicht an Fähigkeit zum Regieren zu. Seine Oheime be 
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redetem ihm gegen die von 1500 franzöfifhen Gensdarmes 
unter dem Admiral Jean de VBienne unterftüßten Schot- 
ten ein Heer von 60000 Streitern zn führen, mit welhem 
er zwar (1. Aug. 1385) auf der Seite von Erinburgh ver: 
beerend vordrang, jedoch feinen Rückzug nahm, ohne die in 
Northumberland eingebrohenen Feinde beftraft zu haben, 
Nur die Schwäche der damaligen franzöjifhen Negierung vers 
eitelte enfthaftere Uuternehmungen gegen England. Während 
Chncafter fih vergebens anftrengte die caftilianifhe Krone zu 
gewinnen, ftrebte Glocefter nad) Einfluß auf die Regierung in 
England. Richard bieng von dem nichtswürdigen Robert de 
Bere ab, welhen er zum Grafen von Oxford, zum Mars 
quis von Srland (3. Nov. 1385) und zuletzt zum Herzog 
diefer ihm mit Bewilligung des Parlament auf Lebenszeit. 
abgetretenen Inſel erhob, vermählte feine Geſchwiſterkindsbaſe, 
die Tochter feiner Tante Zfabelle und Ingelrams de 
Eoucy Grafen von Bedford, mit demfelben, geftattete 
ihm diefe Ehe anfzulöfen und die Böhmin Landskron zu 
beiratben, vertheilte alle Gunftbezeugungen durch ihn und vers 
anlaßte dadurch allgemeined Migvergnügen der Großen, wäh— 
rend er zu gleiher Zeit die Prinzen des Hauſes Lancafter 
durh die Erklärung ded Grafen Roger Mortimer de 
fa Marche, eined Sohnes von Iſabelle, der Tochter 
gioneld von Clarence des alteften feiner Oheime, da er felbit 
finderlo8 war, zum Thronfolger. Der Herzog von Glocefter 
bewog bei der Parlamentsverfammlung zu Weſtminſter (1. 
Qul. 1386) die Gemeinen eine Befhwerde gegen den von 
einem Kaufmannsfohne zum Grafen von Suffolk empors 
geftiegenen Eanzler Michael de la Pole in dem Haufe 
der Lords, deren Zuftimmung er gewiß fein fonnte, einzus 
bringen. Der König begab fih, nachdem er vergebens die 
Bürger von London für fih zu gewinnen verfuht hatte, nad) 
Eltham, lieg fih jedoeh durd die Drohung des Parlaments 
auseinander gehen zu wollen, ohne Anftalten zur Vertbeidiz 
gung des Reichs getroffen zu haben, und dur dad Verſpre⸗ 


334 Buh V. Cap. 1. 


chen, daß nach der Anklage gegen Suffolf Feiner der anderen 
Räthe angegriffen werden folle, zur Rückkehr bewegen, Suffolf 
wurde auf ſchwach begründete Anklagen feines Amtes entfeßt, 
und Richard gezwungen (19. Nov.) eine Acte zu unterzeich— 
nen, durch welche einer Commiffion von eilf Paird die Negies 
rung auf ein Jahr übertragen wurde, wogegen er jedoch vor 
dem Schluß der Verfammlung (28. Nov.) zu protefliren dem 
Muth hatte, Glocefter und feine Anhänger. erfuhren bald, 
daß der ſich fheinbar den getroffenen Einrichtungen fügende 
König auf einer Reife zu Schrewsbury (20. Aug, 1387) und, 
Nottingham (25. Aug.) die Richter verfammelt und Gutachten 
derfelben über die Gültigfeit der legten Parlamentdacte habe 
ausitelen laffen, famen mit Bewaffneten nah London (17. 
Kov.), Elagten fünf der Räthe des Königs, den Erzbifhof vom 
Mork, den Herzog von Irland, den Grafen von Suffolf, Ro— 
bert Zrefilian und Nicholas Brembre ded Verraths 
an und erboten ſich Die Auflage durch gerihtlihen Zweifampf 
zu beweifen. Der Herzog von Zrland entwich nach Chefhire, 
zog einige Truppen zufammen, mit denen er den König and 
den Händen ded Adels zu befreien gedachte, wurde (20. Dee.) 
gefchlagen, floh nah den Niederlanden und ftarb dafelbft in 
der Verbannung. Die Lords, an deren Spitze, außer Glo— 
cefter, Lancafter® Sohn Heinrih von Bolingbrode 
Graf von Derby, die Grafen Ridhard von Arun— 
del md Surrey, Thomas von Warwick und Tho— 
mad von Nottingham flanden, rüdten mit einem, Herr 
von 40000 nad) London, zwangen den König das Parlament 
(auf 3, Febr. 1388) zu berufen, legten eine fogenannte Ap— 
pellation gegen die fünf Räthe ein und bewirften nad einem 
böhft fummarifhen Gerihtsverfahren (13. Febr.) die Vers 
urtheilung derfelben und die Hinrichtung der beiden Ge— 
fangenen Trefilian und Brembre. Alle Richter, welche. daß 
Gutachten unterzeichnet hatten, wurden angeflagt, und viele 
der angefehnften Männer, darunter (5. Mai) Simon Bur- 
ley, Ritter des Hofenbandes, auf das Schaffot geführt, 
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Kaum ein Jahr fpäter ermannte ſich Richard, erflärte 
(3. Mai 1389), da er jegt drei und zwanzig Jahre alt 
fei, ſelbſt regieren zu wollen, entfernte die ihm aufgedrunges 
sem Räthe, fand, da feine ehemaligen Gegner unter einander 
zerfallen, oder anderwärts befhäftigt waren, und das Anfehn 
ded aus Spanien zurückkehrten Lancafter die Ehrſucht Gloce⸗ 
ſters zurückhielt, nirgends Widerftand und erfreute ſich acht 
Jahre hindurch innerer Ruhe. Der Krieg mit Frankreich 
wurde fchläfrig geführt, ja die Vermählung des durch Annas 
er 7. Sum.’ 1394) Tod Wittwer gewordenen Richard mit Iſa— 
belle, der Tochter Karls VI., ( 1, Rov. 1396) gab Hoffnung 
zu einem dauerhaften Frieden. Der Kampf an der ſchottiſchen 
Gränze war, ſeit in dem Treffen bei Dtterburn (15. Aug. 1388) 
Douglas erſchlagen und die Grafen von Northimberland 
Ralph und Heinrich Percy, zugenannt Hotfpur, ges 
fangen genommen waren, mehr Sache diefer beiden Fami— 
lien als der Nationen. Eine aus Otreitigfeiten der Einge> 
bornen mit übergefiedelten Engländern entitandene Empö— 
rung auf Srland nöthigte zwar den König (Det. 1394) dahin 
übergufegen , wurde aber leicht unterdrüdt, Der Graf Edu— 
ard von Rutland, Dorfd Sohn, fand entjchieden im des 
Königs Gunft. Lancafter erhielt die königliche Genehmigung 
zu ſeiner dritten Ehe mit Catherine Swynford, einer 
Ritterswittwe, die Legitimation der mit derfelben früher er> 
zeugten Kinder unter dem Namen Beaufort (6. Febr, 1397) 
und die Erhebung des Xelteften derfelben, Johann, zum 
Örafen von Somerfet. Gloceſter ſah fih immer mehr 
zurücgefeßt. Richards Privatleben, feine Sucht nad) Zer— 
ſtreuungen und die Nacjläßigfeit, mit welcher er die wichtig— 
ften Staatdangelegenbeiten betrieb, waren indefjen wenig ges 
eignet, ihm die Achtung der englifhen Nation zu erwerben. 
Gloceſter fuhte fih dagegen in der Volksgunſt fefizufegen, 
tadelte den langen Waffenſtillſtand mit Frankreich, fol mit 
dem Ihronerben Roger Mortimer geheime Plane zu Richards 
Entthronung angelegte haben, wurde mit der Einwilligung 
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Lancaſters, Derbys und Rutlands (12. Zul, 1397) verhaftet 
und nad Calaid binübergebraht, während aud die Grafen 
Richard von Arundel und Thomas von Warwid ges 
fänglid eingezogen wurden. Das (17, Sept.) in Weftminfter 
zufammenberufene , Parlament zeigte fih höchſt willfährig, 
nahm alle Verfügungen gegen die ebemald abgefeßten könig— 
lihen Räthe zurüdf, erklärte die Niederfeßung der Commifs 
fion der Eilf für DVerrätherei, verurtbeilte den Erzbifchof 
Thomas von Canterbury zur Verbannung, deffen Bruder 
den Grafen von Arundel (21. Sept.) zum Tode und fchenfte 
dem Grafen von Warwick wegen feines demüthigen Betragend 
zwar daß Leben, verbannte ibn aber auf die Infel Man. 
Bon neuen Verbreden der Verurtheilten war nicht die Rede, 
fondern nur von ihrer Theilnahme an früheren, von dem Par: 
lamente felbit, oder doh dem Adel gebilligten Handlungen. 
Als Gloceſter (24. Sept.) in Calaid abgeholt werden follte, 
ermwiederte der Befehlshaber, er ſei am Sclagfluffe geftorben, 


Unter der folgenden Regierung wurde behauptet, er fei auf . 


Richards Befehl in Kiffen erftift worden. Die Sigungen 
wurden befchloffen mit der Erböhung verfhiedener Pairs, 
namentlih der Grafen von Derby und Rutland zu Hers 
zogen von Hereford und Albemarle, der von Kent 
und Huntingdon, natürliher Brüder des Königs, zu Her. 
zogen von Surrey uud Ereter, des Grafen Thomas 
Mowbray von Nottingham zum Herzoge von Nors 
fotf, Somerfet zum Marqueff von Dorfet und 
mehrerer anderen Lords zu Grafen. Kurz nad) der Wiedereröffs 
nung des Parlaments (28. Jan.) 1398) zu Schrewsbury trat 
(30. Jan.) Hereford auf und klagte Norfolf verläumderis 
fher Reden gegen den König an, Beide Theile wurden 
(19. März) verhaftet und, nachdem dad Parlament mit Uebers 
tragung aller feiner Gewalt an einen Ausfhug von zwölf 
Lords und ſechs Gemeinen ſich aufgelöft hatte, vor ein Ges 
richt der Baronen, Bannerberrn und Nitter zu Windfor (29, 
Apr,) geftelt und, da der Beihuldigte der Anklage widerſprach, 


$. 7. England. Richard II, 337 


auf das Gottedurtheil eines Zweifampfes, welcher (16. Sept.) 
in Eoventry fiatt finden follte, erkannt. Die Schranfen wa> 
ven aufgerihtet, Die Kämpfer bereit, als der König dazmwifchen 
trat, mit Rath und Zuſtimmung ded Parlamentsausſchuſſes 
das Gottesurtheil verbot, Norfolf wegen des eingeftandenen 
Verſuchs Zwietracht unter den Großen zu erregen auf im: 
mer und Heveford auf zehn Jahre verbannte. Beide! Herzoge 
fügten fih in den königlichen Willen, Norfolf begab fih durch 
Deutihland nad) Jerufalem und ftarb auf der Rückkehr zu 
Venedig. Hereford fol vor feiner Abreife dad Verſprechen 
der Zurüdberufung nad vier Jahren und die Erlaubnig jede 
ibm während feiner Verbannung zufallende Erbfhaft in Eng» 
land anzutreten erhalten haben, gieng nah Paris, nahm nach 
dem Tode feined Vaters (3. Febr, 1399) das Herzogthum 
Lancafter in Anfprud , erregte dadurd bei Nichard, der ihm 
nicht allein fein Erbe vorenthielt, fondern auch feine Vermäh— 
lung mit einer Tochter des Herzogs von Berry zu verhindern 
fuchte, neue Beforgnifje, landete (4. Zul.) zu Ravenfpurn in 
Dorkfhire, während der König, um den Tod des von den 
Sren erjhlagenen Roger Mortimer zu rähen, nah Irland 
gieng, fhwor, dag er nur um Lancafter in Befig zu nehmen, 
gefommen fei, vereinigte fi mit Northumberland und 
Weitmoreland und fand, da er längft der Liebling des Volks 
war, folhen Zulauf, Daß felbft der zum Regenten beftellte 
Herzog von Horf, ftatt mit den zufammengebrachten, aber wenig 
fteeitluftigen Truppen gegen ihn zu ziehen, ihm verfprach feine 
gerechte Sache bei dem Könige zu vertheidigen. Richard eilte 
herbei, landete mit 20000 Streitern, welche ſich bald bis auf 
6000 verliefen, zu Milford, lieh fih von Lancafter, melden 
Titel Heinrich von Hereford bereitd angenommen hatte, nad) 
Caftel Flint Ioden, wurde von demfelben mit nah London 
genommen (23. Sept), zur Abdanfung gezwungen und vor 
einem Gericht der Pairs angeklagt, welches ihn (6. Det.) der 
Krone verluftig und Heinrich von Lancafter, ald nächſten Ab: 
kömmling Eduards IN. in männlicher Linie, zum gefeglichen 
22 
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Erben des Tbrond erklärte. Dad Parlament beftätigte diefen 
Befhluß. Der neue König verurtheilte (27. Det: ) feinen 
Vorgänger zu beftändiger Haft und lief ihn nady Caftel Poms 
fret bringen, wo er (vor Ende Jan. 1400) ftarb, man weiß 
nicht, ob eines gewaltfamen Todes und welches, oder eines 
natürlichen. Man erzählte Sir Piers Erton und feine 
anderen Wächter hätten ibn mit Hellebarden ermordet; aber 
dem widerfpricht die öffentlihe Ausftellung der unverlegt ges 
fundenen Leiche. Eher möchte daher die Gage, er fei verhun— 
gert, Glauben verdienen *), 

Heinrich IV. empfieng die Krönung (13. Det. 1399) an 
dem Zahrestage feiner Verbannung, überzeugte fid) zwar bald, 
ed fei ſchwerer einen factionsſüchtigen Adel zu beherſchen, als 
einen ungeliebten König zu ftürgen, beftand aber alle Gefah- 
ven fiegreih. Sein von dem Parlamente anerfanntes Erbfol» 
gerecht blieb höchſt zweifelhaft, nicht bloß fo lange Richard 
lebte, fondern fo lange Nahfommen feined Oheims Elarence 
vorhanden waren, weßhalb er den fiebenjährigen Edmund 
Mortimer Grafen von Marke und deſſen noch jüngeren 
Bruder Roger, ded älteren Roger Söhne, in einer anftäns 
digen Haft zu Windfor bielt, Die einft nach Glocefterd Sturz 
erhöhten Paird, die Grafen von Rutland, Kent, Hun— 
tington und Somerfet und Lord Thomas Defpenfer 
mußten den Titeln, von Herzogen von Albemarle, Surrey und 
Ereter, Marguid von Dorfet und Graf von Glocefter ent: 
fagen, die Klagen wegen Verraths wurden eingefhränft und 
den gemwöhnlihen Gerichten überwiefen, die Uebertragung 
der Rechte ded Parlaments an Commiffionen verboten, Feder: 
mann, außer dem Könige, unterfagt Söldner zu halten und 


*) DVergl. uber die Abfegung und den Tod Richards: Rotulus 
Parliamenti summoniti et tenti apud Westmonasterium in festo 
S. Fidis anno regni Henri IV. primo, bei Twysden pag. 2743 
seg. — und Relation de la mort de Rickard 1]., extrait d’un ma- 
nuseript par Gaillard, in Notices et extraits. T, I. pag. 875 
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andere beilfame Einrichtungen getroffen. Die Zwietracht der 
Lords zeigte fih fhon während des Parlaments durch vierzig 
Heraudforderungen zu Zweifämpfen, deren Bollzichung der 
König verhinderte. Die vier ihrer Titel beraubten Pairs 
famen mit anderen (in der Ehriftwoche) zu Oxford zufammen, 
verfhmworen fi zur Befreiung Richards, zogen auch Rutland 
in dad Geheimniß, und überfielen (5. Jan. 1400) Windfor 
mit fünfhundert Bewaffneten. Doch Heinrich, gewarnt durch 
Rutland, hatte fih) an demfelben Morgen nah) London bege: 
ben, erfhien am anderen Tage an der Spitze von 20000 
Streitern bei Kingfton und zerftreute die Empörer. Kent 
und Salisburg wurden von den Bürgern in Cirencefter nad 
bartnadigem Widerfland gefangen und enthauptet, Defpen: 
fer und Lumley auf ähnliche Weife in Briftol behandelt, 
Huntington, Thomas Blount, Bennet Sely und 
Andere auf des Königs Befehl geköpft, und Rutland brachte 
den Kopf feined Schwagerd Defpenfer auf einer Stange, ald 
Zeichen feiner Treue, nah London, Nach Sättigung feiner 
Nahe verbot der König jede Hinrichtung ohne richterlihen 
Spruch bei Strafe ded Verraths. Um den der vorigen Re— 
gierung gemachten Vorwurf der Unthätigfeit von der neuen 
abzumweifen, follte ein Zug gegen Schottland unternommen 
werden, wo der Herzog Robert von Albany die Res 
gentfhaft für feinen in Zurucgezogenheit auf der Inſel Bus 
te lebenden Bruder Robert III führte, Heinrih, der das 
Parlament niht um Hülfdgelder anfprehen wollte, bewog 
(9. Febr.) die Prälaten zu der Bewilligung eines Zehntens 
und die weltlihen Paird zu der Bewaffnung ihrer Leute, 
gieng über die Tyne, forderte (6. Aug.) durch Herolde den 
Schottenkönig auf (23. Aug.) zur Belehnung nah Edinburgh 
zu fommen, drang, ganz gegen die biöherige Sitte fih der 
Verheerung enthaltend, bis nach Leith vor, fendete dem das 
Caſtell von Edinburgh beſetzt haltenden Herzog von Roth— 
fay, Roberts älteftem Sohne, eine von demfelben nicht arı- 
genommene Heransforderung zum Einzelnfampf von hundert 
22% 
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zweihundert oder dreihundert Mann gegen Mann, und wurde, 
als Albany ein ſchottiſches Heer herbeiführte und eine Schlacht 
vermied, duch Mangel an Nahrungsmitteln zum Rückzuge 
genöthigt, Die Baronen an der Gränze feßten den Kampf 
gegen einander fort. Der in englifhen Lehnsverband getres 
tene Graf March bewog die Percied von Northum— 
berland zu Einbrüchen in Schottland, wogegen der Graf 
Arhimbald Douglas die Lords von Lothian Nort- 
bumberland verbeeren ließ, um eine Hepburn von Hales 
bei Nadbitmoor (22. Jun. 1402) beigebrahte Niederlage zu 
rähen, Hülfe bei dem Negenten fuchte und ein Heer von 
1000 auserlefenen Streitern über die Tyne führte, aber (14. 
Sept.) von dem Grafen von Northumberlaud und deffen Sohn 
Heinrih Percy Hotfpur gefchlagen und mit Mordac Stu 
art, dem Sohne ded Pegenten, den Grafen von Moray 
und Augus, zwei Barpnen, achtzig franzöfifhen und fchot- 
tifhen Rittern und vielen Edlen gefangen wurde, Der eng— 
lifche König, in Hoffnung dadurh von dem fchottifhen Res 
genten den Abſchluß eines Friedens zu erzwingen, verbot die 
Löfung der Gefangenen und fol dadurch den erften Grund zu 
dem Mifvergnügen der Northumberlands, deren Hülfe er vor— 
nebmlich den Thron verdanfte, gelegt haben, wozu jedoch bes 
reits duch Vorfälle in Wales hinreichende Veranlafung ge: 
geben worden war, Owen Glendour (Ölendourdy), ein 
Abkömmling der alten wallififhen Fürſten umd treuer An— 
bänger Richards, war Durch den Heinrich befreundeten Lord 
Reginald Grey von Ruthyn eines Theiles feiner. Bes 
ſitzungen beraubt worden, ftrebte nach gewaltfamer Wiederer- 
langung derfelben, warf fih, ald er geächtet wurde, zum un: 
abhängigen Herrn auf, fhlug (Zun. 1402) den Lord Grey 
bei Vurnway und den Grafen Edmund Mortimer bei 
Knyghton, nahm beide gefangen und zog fih in die Gebirge 
zurück. Regengüfe nöthigten den mit großer Heeresmacht 
heranrückenden König zum Rückzuge. Lord Grey erlangte 
alsbald feine Freiheit wieder, der Lofung Mortimers, des 





$. 7. England, Heinrich) IV. 34 


Dbeimd des Kronprätendenten und Bruderd von Hotfpurs 
Gemahlin Elifabeth, legte dagegen der König Schwierig: 
feiten in den Weg. Der alte Graf von Northumberland theilte 
die Entrüftung feined Sohnes, welcher (1403) von feinem 
Obeim, dem Grafen von Worcefter Hülfsverfprechungen 
erbielt, von dem Erzbifchof Scero op von York in feinem Vor: 
fage einen Kronenräuber zn ſtürzen beftärft wurde, während 
fein Vater krank darnieder lag, unter dem Vorwande eines 
Kampfömit den Schotten, Truppen zufammenzog, fih mit dem 
unter dieſer Bedingung freigelaffenen Douglas vereinigte, 
nah den Gränzen von Wales zog, anfehnlihe Verftärfungen 
von Bogenſchützen aus Cheſhire durch Worcefter erhielt und 
ein Manifeft erließ, in welchem er den König der Verſchwen— 
dung und der Zuräcfeßung der Großen ded Reichs dur) 
Günftlinge befhuldigte. Heinrich, mit dem aud Wales zurück: 
geführten Heere ſchon auf dem Wege nad) den nördlichen Graf: 
ſchaften, erwiederte, der größte Theil der von dem lebten Par; 
lamente vermwilligten Hülfsgelder fei den Percies zu dem 
fhottiihen Kriege ausgezahlt worden, bot (16. Zul. 1403) 
Hotipurn fiher Geleit um feine Befhwerden vorzubringen an 
feinen Hof, Fehrte eiligft von Burton an der Trent um und 
fam der Vereinigung Hotfpurd mit Glendour durch die Bes 
fegung von Schrewsbury (20. Zul.) zuvor. Hotſpur Iagerte 
fih im geringer Entfernung von der Stadt bei Hertlefield, 
fendete dem Könige einen fürmlihen Abfagebrief und erhielt 
zur Antwort, das Schwerdt folle feine lügnerifhe Verläum⸗ 
dung widerlegen. Eine der blutigften Schlahten, deren Eng— 
lands Geſchichte gedenft, wurde (21, Zul.) bei Schrewsbury 
geliefert. Hotfpur blieb, Worcefter und die Lords Kin 
dertom und Richard Vernon wurden gefangen und (23, 
Zul.) als Hocverrätber enthauptet, Douglas dagegen mit 
aller einem vornehmen fremden Kriegsgefangenen gebührenden 
Höflichfeit behandelt. Der wieder genefene Graf von Nort— 
bumberland lich die Krieger, mit denen er zu feinem Sohne 
ſtoßen wollte, andeinandergehen, Fam (11. Aug.) mit geringem 
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Gefolge nach Dorf, erhielt ritterlihe Haft und bei der Vers 
ſammlung des Parlaments (7. Febr. 1404) Verzeihung. Noch 
vor dem Schluffe der Situng wurde ein Complot dreier 
Diener Richards, welche vorgaben, ihr Herr lebe no, und 
falfhe Briefe in deſſen Namen ausgeben liegen, entdeckt und 
beftraft. Glendour feste den Kampf fort und flog (14. Zun, 
1403) ein Bündnig mit Franfreih. Der Prinz Heinrih von 
Wales, der zuerft im der Schlaht bei Shrewsbury Proben 
feiner Tapferfeit abgelegt batte, fiegte (9. März 1405) bei 
Grodmont in Monmoutbfhire über Griffith, ©lendours 
Sohn, und eroberte nad) langer Belagerung (1. Nov.) die 
Fefte Lampeder in Cardiganfhire, wurde zwar durch die An: 
Funft von 12000 franzöfifhen Hülfstruppen in Carmarthen 
mit feinem zu feiner Unterftügung berbeigefommenen Water 
zum Rückzuge genötbigt, feste aber den Kampf unverdroffen 
fort, brachte nach vier Jahren das ſüdliche Wales zur Unter: 
werfung, ſchlug die in Shropfhire einbrehesden Häuptlinge 
Rhees up Du mund Philpot Scudamore und zwang 
Glendour, entweder fih in Schifferfleidern in dem Haufe feis 
ner Tochter zu Monington im Herefordfhire zu verbergen, 
oder mwahrfcheinliher in den Wildniffen des Snowdun eine 
Zufluht zu fuhen, wenigſtens wurde noch unter der folgens 
den Regierung (24. Febr. 1416) mit feinem Sohne Mer es 
dith wegen der Unterwerfung unterhandelt. In England felbft 
befreite mittlerweile die Lady Conftanze Defpenfer (15. 
Febr. 1405) den jungen Grafen de la Mare aus Windfor, 
wurde jedoh am zweiten Tage der Flucht nah den Gränzen 
von Wales eingeholt, nannte ihren Bruder Eduard von Ruts 
land, feit ded Vaters CH 1402) Tode Herzog von Horf, als 
Mitfhuldigen und veranlafte dadurh (12. März 1405) die 
Verhaftung deffelben und die Einziehung feiner Lehen, welche 
ihm erft dann zurücgegeben wurden, ald Heinrich fih bins 
länglih auf dem Throne befeftigt zu haben glaubte. Die Aus⸗ 
fühnung des Königs mit Northumberland war, weder aufrich— 
tig, noch) von Dauer, Der Erzfbifhof von York und der Graf 
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von Nottingham, des in der Verbannung geftorbenen Nors 
folf8 Sobn, warfen füh zu Vertheidigern der Rechte der 
Mortimers auf, brahten (Mai 1405) bei 8000 Streiter zu 
Chipton an the Moor nahe ‚bei Dort zufammen, ließen ſich 
durch den mit dem königlichen Prinzen Johann (dem nad: 
berigen Herzoge von Bedford) ‚gegen fie ziebenden Grafen 
von Weſtmoreland zur Entwaffnung bereden, wurden ges 
fangen genommen und (S. Jun.) entbauptet, ald erfied Beis 
fpiel der Hinrichtung eines Prälaten. Nortbumberland entfloh 
mit Cord Bardolpb, duch welchen er in die Verſchwö— 
rung ‚bereingezogen worden war, nah Schottland. Beide fie- 
len bei einen Verſuche zur Rückkehr in einem Gefechte bei 
Brambam moor (28. Febr. 1408), und endlich fah ſich Heinz 
rich jiher vor innern ‚Feinden, die ed wagen konnten ibm die 
Spitze zu bieten. Ein glüdliher Zufall hatte ihm aud einen 
Bürgen für die Ruhe Schottlands in die Hände gefvielt. 
Der Herzog von Albany fuchte auch feine Neffen zu befeiti- 
gen, warf den älteften derfelben David von Rotbfay in 
einen Kerfer und ließ denfelben, wis gefagt wird, verhungern, 
Nobert wollte feinen jüngern Sobn, den vierzehnjährigen Ja— 
fob in Sicherheit nach Franfreih bringen laffen; das Schiff 
aber fiel in die Hände eines englifhen Kreuzers (30. März 
1405) und Heinrich bielt den Prinzen audy nad) dem Tode 
von deſſen Vater (F 1406) an feinem Hofe zurück, an wel— 
dem er ihm eine gute Erziehung gab, Mit Franfreich Fam 
es, unerachtet der ftetd gejpannten Stellung, zu feinem erns 
ften Kampfe. 

Klugheit rieth dem auf einem fhwanfenden Throne fihen: 
den engliſchen Könige ed mit dem Parlament zu halten. Das 
Haud der Gemeinen erwarb wichtige Erweiterungen feiner 
Nechte, insbefordere durch DVerbefferung des Wahlverfahrens 
in den Grafichaften, Unverhaftbarkeit feiner Mitglieder, Frei: 
beit der Discusſionen, Einfluß auf Gefetgebung, Aufjiht auf 
die Erhebung und Verwendung der bewilligten Steuern und 
dgl. m, Vielen Kummer machte dem Könige der widerfprudds 
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volle, von Shakspeare fo meiſterhaft gezeichnete Charakter 
des Prinzen von Wales, welcher im Kriege fih ald Held 
zeigte, in Mufeflunden mit feinen Jugendgefellen die tollften 
Streihe trieb, dann wieder ohne Widerſpruch fih von Gaf- 
coigne, dem DOberrichter der Füniglihen Bank, als derfelbe 
gegen ihn von dem Anfehn der Gefeße Gebrauch machte, ver: 
baften ließ, dem Water nach der Krone geftrebt zu haben 
befchuldigt wurde, feine Unfchuld betheuerte (29, Jun. 1412) 
und um Beftrafung der verläumderifchen Ankläger bat. 
Gewiffensbiffe über das viele durch ihn vergoffene Blut fols 
terten den an einem Ausſchlage im Gefiht erfranften König, 
welcher in noch rüftigem Alter von ſechs und vierzig Sahren 
(20. März 1413) ftarb, 


Heinrich V *) entlieg bei feiner Thronbefteigung feine bis⸗ 


herigen Geſellſchafter reichlich beſchenkt, verbot ihnen ſich vor 
ihm zu zeigen, bis ſie Proben ernſter Beſſerung abgelegt hätten, 
belobte die erfahrenen Räthe ſeines Vaters, ermunterte Gafs 
coigne in ſtrenger Vollzichung der Geſetze fortzufahren und 
gewann bald die allgemeine Zuneigung der engliſchen Nation. 
Richards in Langley beigeſetzte Leiche wurde mit großem Pomp 
in die Königsgruft zu Weſtminſter gebracht, der Graf de la 
Marche großmüthig behandelt und in einen aufrichtigen Freund 
umgewandelt, Hotfpurs Sohn aus Schottland zurückberufen 
und in alle feine Güter und Würden wieder eingefeßt, und 
überhaupt jede bürgerliche Partheiung mit dem Schleier der 
Vergeſſenheit bedeckt. Nur der junge König Jakob I, von 
Schottland blieb in feiner ehrbaren Haft und wurde deßhalb 
von dem fih um fo inniger an Franfreich anfchliefenden Re— 


*) Ouellenfhriften: Th. de Elmham vita et res gestae Hen- 


riei V, pr. ed. Th, Hearne, Oxonii 1727. 8, und Titi Livü 
Forojuliensis vita Henrici V., accedunt Epistolae a varlis Angliae 
Principibus scriptae, pr, ed. Th. Hearne, Oxonii 1716. 8. — 
Aülfsfhrft: Francis Goodwin history of the reign of 
Henry V., London 1704, 8. 
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genten nicht anerfannt. Ueber die Wicliffiten oder Lollharden 
ergieng abermals harte Verfolgung, fei es num dag Anhänglich— 
feit an die Lehren der Kirche, oder Gefahren, welche er von dem 
fühnen Geifte der Neuerer für die bürgerlihe Ruhe beforgte, 
den König dazu beftimmten, Eine Empörung ded Grafen 
Rich ard von Cambridge, jüngern Sohnes Eduards von 
Mor und Gemahld der Anna Mortimer, Schweſter des 
Kronprätendenten, an welcher insbefondere Lord Scroop von 
Masham und der northumberländifhe Nitter John Grey 
son Heton Antheil hatten, wurde entdeckt, der Ritter durch 
wolf Gefhmworene der Graffhaft (2. Aug. 1415) und die 
beiden Pairs durd ein Gericht ihrer Gleihen (5. Aug.) zum 
Tode verurtbeilt. Die englifhe Nation und ihr König fanden 
solle Beſchäftigung in dem von uns bereits befchriebenen Kriege 
mit Franfreich, zu welchem das Parlament hinreichende Steuern 
bewilligte. Durch den Sieg bei Azincourt, die Verbindung 
mit dem Burgunder, die Vermäahlung mit Catharine, der 
Tochter Karld VT., und die Geburt des Prinzen Heinrich 
von Wales (6. Dec. 1421) fah der englifhe König det 
Mantageneten die den Valois entriffene Krone von Franf- 
reich zugefihert, ald er auf dem Gipfel des Ruhmes angelangt, 
in dem vier und Dreißigften Sabre feined Alters (31. Aug, 
1422) ftarb, nahdem er den einen feiner Brüder Johann von 
Bedford zum Negenten in Franfreih, den andern Hums 
phrey von Ölvcefter zum NRegenten in England und den 
Grafen von Warwick zum Erzieher des Ihronfolgers 
ernannt hatte, 

Ein Kind von neun Monaten, Heinrich VL. *) erbte die 


*) Original letterswritten during the reigns of Henry VI,, 
Eduard IV. and Richard III. by various persons of rank, 
pablishedby John Fenn, London 1789. IV, 4; — G. F. Biondi 
Yhistoria delle guerre civili d’Inghilterra tra le due Case di 
Lancastro e Jore, in Bologna 1647. 11I. 45 — (Jean Bapt.) 
De Resemond histoire des guerres civiles d’Angleterre, ä 
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beiden Thronen, auf deren jeden ein Anderer näbere Anſprüche 
batte. Se gewaltiger Könige bei ihren Lebzeiten geherrſcht 
baben, deſto weniger find oft ibre letzten Verfügungen den 
Nahfolgern, welche den eigenen Willen geltend machen wollen, 
den Partheien, welche nur überlegene Geiſteskraft zufammen 
gebalten batte, und den Völfern, welche nad Freiheit ringen, 
beilig. Eine Anzabl geiftliher und meltliher Pairs verſam— 
melte fih auf die Nadhriht von Heinrih8 V. Tode in Weft- 
minfter, beauftragte die Nidhter und anderen Behörden ihre 
Amtöverrichtungen im Namen Heinrichs VI. auszuüben, ‚und 
riefen dad Parlament zufammen, Die Abgeordneten erklärten 
fih (17. Nov. 1422) für eine dur die obwaltenden Um— 
ftände nothwendig gewordene verfaffungsmäßige Verſammlung, 
welche befugt fei die zu der Regierung des Reichs erforder- 
lichen Einrihtungen zu treffen. Das Haus der Lords erwog 
das Herfommen, befragte Die Richter, erklärte die leßtwillige 
Verfügung des verftorbenen Königs für verfaſſungswidrig umd 
defbalb ungültig, ernannte den Herzog von Bedford zum 
Mrotector ded Reichs und der Kirhe von England und 
beftellte (5. Dec.) einen Canzler, Schagmeifter, Siegelbewabhrer 
und ſechszehn Mitglieder des Staatdratheg, in welhem wäh— 
rend Bedford8 Abweſenheit der Herzog von Glorefter den 
Vorſitz führen fole, und die Gemeinen gaben ihre Zuſtim— 
mung. Die Erziehung des jungen Königs wurde feinen beiden 
Großoheimen, Heinrih von Beaufort Cardinal und 
Biihof von Winhefter und Thomas Herzog von Eres 
ter, und nad des leßtern Tode ( 1424) dem Grafen von 
Warwick anvertraut. Zur Fortfegung des Kriegs in Frank— 
reih erfolgte die Bewilligung der Fortdauer der Wolltare 
und ded Pfund» und Tonnen = Geldes auf zwei Jahre. Bed— 
ford bot alle Kräfte auf, um die Groberungen des vorigen 


Amsterdam 1690, II. 12; — Prevost histoire de Marguerite 
dW’Anjou, a Amsterdam 1741, 12, deutih von Ep. Schmidt ge: 
nannt Phifelded, Altenburg 1783. 8. — u. a. m. 
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Königd zu vollenden und die innere Ruhe in England zu 
erhalten, ftieß aber bald auf Hinderniffe, welche der ftörrige 
Sina des leidenfhaftlihen und unvorfihtigen Glocefter ihm 
in den Weg legte, Nicht genug, daß dieſer Prinz; dur feine 


Liebſchaft mit JZacobäa von Holland Englands wichtig⸗ 


ſten Bundesgenoſſen, denHerzogPbilipp von Burgund, be— 
leidigte, entzweite er ſich auch mit dem ſtolzen, talent- und räns 
kevollen Wincheſter, ſo daß Gloceſter viele Mühe hatte, beide 
mit Hülfe des Parlaments ſcheinbar zu verſöhnen. Die An— 
gelegenbeiten in Frankreich zerfielen ſeit dem Auftreten der 
Zungfrau von Orleans immer mehr und waren mit Bedfords 
Tode (F 14. Sept. 1435) unrettbar verloren. Die Parthei- 
ung zwifchen Glocefter und Wincheſter trat Flarer hervor und 
verhinderte, da jeder von beiden feinen Anhang hatte, das 
Ergreifen entfheidender Maapregeln. 

Aht Monate vergingenehe der Herzog Richard von York 
den Dberbefehl in Frankreich erbielt und, als er dafelbft an— 
fam, war Paris bereits verloren. Der Titel Protector war 
feit der Krönung Heinrich zu Weſtminſter (6, Nov, 1429) 
und zu Paris (17. Dec. 1431) in den eines erften Raths 
umgewandelt worden; der junge Monarch aber, unfähig zum 
Selbftregieren, blieb ein Spielball der Partheien, Der freis 
gegebene Zafob Stuart hatte (28. März 1424) einen 
Waffenſtillſtand auf fieben Jahre abgefhlofen, welcher ihn 
nicht binderte (17. Zul. 1428) feine alte Verbindung mit 
Frankreich wieder anzufnüpfen, feine Tochter Margarethe 
mit Ludwig, Karls VII Sohn, in frühefter Kindheit zu 
vermählen und fortwährend, bald mit England, bald mit 
Franfreich zu unterhbandeln. Bemüht die innere Ruhe feines 
Reichs zu befeftigen und den Uebermuth der faft ganz unab— 
bängigen Lords zu zügeln, forderte er Genugthuung wegen 
der Hülfe, welhe der englifhe Nitter Robert Ogle den 
bei Piperdan durd den Grafen Angus gefchlagenen Ems 
pörern geleiftet hatte, Heinrich ſchrieb ihm einen eigenbänz 
digen Brief (8. März 1436), gab aber, während die Unter, 
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bandlungen noch fortdanerten, zir, daß englifhe Schiffe in der 
Kordfee kreuzten um die ihren Nachſtellungen glücklich ent— 
rinnende fhottifhe Prinzefjin anf der Ueberfahrt nach Frank— 
reich aufzufangen. Jakob bot alle Schotten von fünfzig bis 
zu fechzig Jahren zum Kriegsdienſt auf, führte ein Heer, 
welches ein Zeitgenoffe auf 200000 ſchätzt, vor Norburgb, 
bob die Belagerung nah wenigen Tagen wieder auf, wahr: 
fheinlih weil er von einer gefährlihen Verſchwörung feines 
Adeld Kunde erbielt, und wurde (20. Febr, 1437) auf Der: 
anftaltung feines Dheimd, des Grafen Waltber von 
Athole, gränelvoll im Dominifaner Klofter zu Perth ers 
mordet. Die fih im Namen des fünfjährigen Jakob I. 
der Regierung bemächtigenden Baronen traten fofort mit 
England in Unterbandlung und ſchloßen (31. März 1438) 
einen neunjährigen Waffenftillftand (1. Mai 1438 bis 1, Mat 
1447) ab. Windefter leitete die Vermählung Heinrihs mit 
der Schönen und talentvollen Margarethe von Anjow ein, 
und der Grof William de la Pole von Suffolf flog, 
nachdem er einen zweijährigen Waffenftillftand zmifchen Eng- 
land und Frankreich vermittelt hatte, den Ehevertrag (28. 
Det. 1444) und führte die Braut nah England, wo le 
(30. März 1445) zu Tithfield ihrem Gemahl angetrauf und 
zu Weftminfter gefrönt wurde, Der Cardinal und feine Ver— 
bündeten, der zum Herzog erhobene Suffolk und die Her— 
zoge von Somerfet und Bukingham, bedienten ſich der 
Hüffe der Königin, um den (1441) ſchon durch die Verur- 
theilung feiner Gemahlin Eleonore Cobham zu öffent— 
licher Buße und lebenslängliher Haft wegen Zauberei bitter 
gefränften Glocefter gänzlich zu verderben, Flagten denfelben 
vor einem Parlament zu Edmundsburn (11. Febr. 1447) des 
Verraths an und warfen ihn in einen Kerfer, in weldhem er 
nach fiebzchn Tagen (23. Febr.) ohne fihtbare Spuren einer 
Verlegung todt gefimden wurde, Sechs Wochen nachher ’ 
(11. April) farb Wincheſter. Das Haus Lancafter war feis 
ner beiden bisherigen Hauptftügen beraubt und wurde nur 
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durch Margaretbens Muth und Geiftesfraft aufrecht erhalten. 
Richard von Dorf, der Sohn von Anna Mortimer, auf 
welche nad) dem Tode aller ihrer männlihen Verwandten Die 
Kronanſprüche übergegangen waren, ſchöpfte kühne Hoffnun— 
gen, Reich durch den Beſitz aller Guter der Familien York, 
Glarence mıd de la Marche, verfhmwägert durch feine Ges 
mablin Cäcilie mit dem Grafen Ralph Kevil von Weſt— 
moreland, befreundet mit den angefeheniten Familien Eng- 
lands, inäbefondere den Warwiks und den Norfolks, nährte 
er den Haß des Adeld gegen Suffolf, den Liebling der Kö— 
nigim Der unglüdlihe Ausgang des erneuerten Kampfes 
in Frankreich erbitterte die Nation gegen eine Regierung, 
welhe nur Steuern fordere, Krongüter veräußere, Provinzen 
verliere und fih auf 372,000 Pfund belaufende Schulden 
made. Guffolf wurde von dem Haufe der Gemeinen eines 
verrätherifhen Einverſtändniſſes mit Franfreih und anderer 
Dergeben angeklagt, (26. Jan. 1450) im Tower verhaftet, 
vom Könige (17. März) auf fünf Zahre verbannt, auf der 
Ueberfahrt nach Franfreih bei Dover von einem ihn verfol: 
genden Schiffe ergriffen nad (2. Mat) am Bord euthauptet. 
Die Gährung unter dem Volke nahm zu. John ade, ein 
Abentbeuer aus Irland, nahm in Kent den Kamen Morti- 
mer an, wiegelte die Landleute auf, zog (17T. Zum.) mit 
einem Haufen von 20000 nah Blacdheath, fendete Beſchwer— 
den und Forderungen der Gemeinen von Kent an den König, 
flug (23. Jun.) die unter Humphrey Stafford gegen 
ihn gefendeten Truppen, bei Sevenoaks, fam, nachdem der 
König ſich nah Kunilworth begeben hatte, nad) Fondon (8. 
Zul.) ließ den Schagmeifter Lord Say und deſſen Schwie- 
gerfobn Eromer (4. Zul) binrihten, die Herzogin von 
Suffelf, den Biſchof von Salisbury und andere Perfonen 
verbaften und vor den Lord Major und die Nichter im 
Guildhall fielen, hielt anfangs ſtrenge Zucht unter den Geinis 
gen, mit denen er Nachts auf das Feld hinauszog, Fonnte 
jedody die Plunderung einiger reihen Haufer nicht verhindern 
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und erbitterte dadurch die Bürger dergeftalt, daß fle die 
Brüce befegten und, in Verbindung mit dem Befehlähaber 
des Tower, Lord Scaled, die Landleute in biutigem Ges 
feht (5. Zul.) zurücktrieben. Die Erzbifhöfe von Canters 
bury und Dorf liefen durch den Bifhof von Windefter eine 
allgemeine Verzeihung verfprehen (6. Zul.) und bewogen 
dadurch die Empörer auseinander zu geben. Cade ergriff (8. 
Zul.) die Waffen wieder, fand zwar einige Anhänger, jes 
doch zu wenige, um die City angreifen zu fünnen, zog ſich 
über Nochefter nad Lewes in Suffer bin zurüd, wurde eins 
geholt und (11. Zul.) dur Alerander Iden, welder das 
für 1000 Marf erhielt, erfhlagen. Mehrere feiner Anhän— 
ger farben auf dem Blutgerüfte und ſollen ausgefagt haben, 
ibre Abjiht fei gewefen den Herzog von Dorf auf den Thron 
zu erheben. 

Die Sinnbilder der Häufer Kancafter, rothe Rofe, 
und Nork, weige Roſe, wornad man den ganzen Bürgers 
Prieg den der beiden Rofen nennt, dienten zw Abzeichen 
der Partheien, und die Frage welher Rofe der Thron gebühre 
wurde lebbafter befprohen, obgleich der Herzog von Dorf 
noch gar nicht öffentlih ald Kronbewerber aufgetreten war, 
Er hatte ſich während der leiten Vorfälle in feiner Statt— 
balterfhaft Zrland aufgehalten, fam (Sept. 1451) ohne Er— 
laubnig herüber, ftatt, wie man erwartet hatte, an der Spiße 
eines Heered mit einem Gefolge von etwa 4000, eilte damit 
nach London, erzwang das Verfprehen der Zufammenberufung 
eined Parlamentd und hielt fi bis zur Eröffnung deffelben 
ftil auf feinem Schloffe zu Fotheringay. Bald nahher (Det.) 
fam der Herzog Edmund von Somerfet, Heinrihs IV, 
Bruderfohn, in welhem die Lancafter eine neue Gtüße zu 
finden bofften, aus Franfreih zurück, wo während feines Ober: 
befehl8 die Normandie verloren worden war, Gm dem (6. 
Nov.) eröffneten Parlamente wurde zwar der Antrag eines der 
Abgeordneten von Briftol, Eduard von Dorf zu dem Erben 
des noch Finderlofen Heinrich zu erklären, verworfen, verlangte 
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dagegen das Haus der Gemeinen, die Entfernung Somerfetd, der 
Herzogin von Suffolf, mehrerer anderen Freunde und gerins 
gerem Diener ded Königs von dem Hofe, Heinrich) erwiederte 
in die Entlafung der Lords nicht willigen zu können, jedoch 
die anderen Diener auf ein Jahr entfernen zu wollen, verwarf 
eine Bill, durh weldhe der Herzog von Suffolk für einen 
Verräther erflärt wurde, und ließ deffen Gemahlin und ibre 
vor den Richtern in Guildhall Mitangeflagten losſprechen. 
Dorf bielt häufige Berathungen mit feinen zahlreihen Anhän— 
gern, in denen bei der erften günftigen Gelegenheit zu den 
Waffen zu greifen befchiofen wurde, brachte 10000 Streiter 
auf feinem Schloſſe Ludlow zufammen, zog mit denfelben 
(Febr. 1452) gegen London und, da er daſelbſt feinen Einlaß 
fand, nad Dartford und erließ ein Manifeit, in weldem er 
die Rechte der Mortimer an die Krone auseinanderfegte, jes 
doch dem dermaligen Könige die Treue zu halten verjprad), 
Heinrich eilte ihm mit feinem Heere nad) und fendete von 
Blackheath aus die Bifhofe von Windefter und Ely an ihn 
ab, um ihm eine Erklärung feiner Abfihten abzufordern. Er 
verlangte die Verhaftung aller der Verrätherei befchuldigten 
Perfonen, entließ, als der König die Angeklagten vor Gericht 
zu ftellen verfpradh und den Herzog von Somerfet zum Schein 
verbaftete, feine Truppen, fam ohne Waffen und Helm in 
Heinrih8 Zelt, gab den ihm gemahten Borwurf des Verrathd 
zurück, wurde verhaftet, gezwungen von neuem Treue zu ſchwö— 
ven und gegen den Rath Somerfetd, der ihn vor ein Gericht 
geftellt fehen wollte, nah feinem Caſtell Wigmore entlaffen. 
Der darauf folgende unglüclihe Zug nah Guyenne (f. $. 6 
©. 270), weldher dem alten Talbot von Schrewsbury, 
dem legten der Helden, welde einft die Engländer zu Siegen 
geführt hatten, das Leben Foftete (1453), war dem füniglichen 
Anſehn um fo nachtheiliger, je größere Erwartungen das (20. 
März) den Unterhalt von 20000 Schügen bewilligende Par— 
lament davon gebegt hatte, Die Niederfunft der Königin 
mit dem Prinzen Eduard (13, Oct. ), an deſſen Aechtheit 
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man nicht zu zweiflen wagte, erfreute die Parthei der Lau⸗ 
caſters, legte der der Dorfd ein neues Hinderniß in dem 
Weg und diente nur zu Vergrößerung des Zwiſtes. Heinz 
rih wurde Fanf an Körper und Geiſt. Dorf mufte (23. 
Kov.) in den Staatdrath zurückberufen werden, ſchickte So— 
merfet in dem Tower, eröffnete (14. Febr. 1454) das Pars 
lament ald Lieutenant ded Königs, lieg den zum Sprecher 
gewählten Thomas Torp wegen einer noch nicht erlegten 
Geldftrafe von 1000 Pfund verbaften, zwang die Gemeinen 
zu einer andern Wahl und lieg ſich (27. Mai) zum Protector 
ernennen. Doch Heirrich genaf (Dee) wieder, gab (5. San, 
1455) Somerfet die Freiheit und bemühte ſich denfelben 
mit Dorf zu verfühnen, Dorf aber verlieg den Hof, zug in 
Wales Truppen zujammen, vereinigte fih mitt dem Hers 
zog von Norfolf, dem Grafen Rihard Nevill won 
Salisbury, feinem Schwager, und deſſen Sohn Richard 
Grafen von Warwick, den man in der Folge, weil er 
Könige einfegen und flürzen half, Mafefing nannte, und fiegte 
in der blutigen Schlaht bei St. Albans (22. Mai), in weldher 
Somerfet blieb und Heinrich gefangen genommen wurde, Um 
allen Schein de3 Ujurpator zu vermeiden, behandelte ‚der 
Herzog den angeblih nur aus den Händen einer Faction be— 
freiten König mit der größten Ehrerbietung, rechtfertigte fein 
Betragen (9. Zul.) vor dem Parlament, wirkte allen feinen 
Anhängern die Erklärung ihrer Unfhuld aus, ließ die Pairs 
neu buldigen, und übernabm, ald der König wieder erfranfte, 
nur auf dringende Bitten des Lords und Gemeinen (15. Nov.) 
das Protectorat nochmals, ernannte den Grafen von Salis— 
bury zum Canzler, den von Warwick zum Gouverneur von 
Galaid, wo fih die einzige ftetd verfammelte Kriegsmacht bes 
fand und bei jedem Wedel der Dinge in England eine 
ſichere Zuflucht darbet, und brahte auf folhe Weife alle 
wahre Macht in die Hände feiner Parthei, Die Königin 
Margarethe jtrebte indeſſen nicht weniger ald er nad) Herr- 
ſchaft und bewog ihren einigermaßen bergeftellten Gemahl fic 
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(25. Febr. 1456) in die Parlamentöfitung zu begeben und 

die Protectoratd- Commifften aufzulöfen. Dorf fügte fich, 
Salisbury gab das Siegel zurück und Warwick gieng nad) 
Calais. Wohlgefinnte Männer arbeiteten an einer Ausfohs 
nung der Partheien und bradten durch eine Zufammenfunft 
in London, wobei die Porfiften innerhalb, die Loyaliften 
außerhalb der Wälle lagerten und der Lord Mayor mit5000 
bewaffneten Bürgern die Wache hielt, (24. März 1458) einen 
Dertrag zwifchen denfelben zu flande, durch welchen allen 
gegenfeitigen Befhwerden abgebolfen werden follte. In fei- 
erliher Procefion gingen (25. März) die Königin an Dorks 
Arm, die Edelleute beider Partheien paarweife zu der St. 
Pauls⸗-⸗Kirche. Dennoch bradte ein Streit zwifchen den Die— 
nern des Königs und denen Warwicks (9. Novbr.) bald die 
Feindfeligfeiten zu neuem Ausbruh. Galisbury fiegte (23. 
Sept. 1459) bei Bloreheath in Staffordfhire über Lord Au ds 
ley, die Horfiften vereinigten fih zu Ludlow, boten den Kö— 
niglihen eine Schlaht und giengen, erfchredt über den Ver— 
rath des Ueberläufers Andrews Trollop, eines alten 
Hauptmanns aus Calais, auseinander. Warwick ſammelte in 
Calais neue Streitkräfte, landete mit Salisbury und dem 
Grafen Eduard de la Marche, Dorfs älteſtem Sohne, in 
Kent, bemädhtigte ſich Londons und fhlug die Königlichen (10. 
Jul. 1460) beiNortbampton. Heinrich wurde gefangen, Dorf 
eilte aus Irland herbei, entwidelte (7. Det.) vor dem zu: 
fammenberufenen Parlament feine Anfprüche an die Krone, 
hörte die Dagegen vorgebrahten Einwendungen und be— 
gnügte fih mit der Entfheidung (24. Oct.), dag Heinrid König 
bleiben, den Prinzen aus dem Haufe Dorf aber die demnäch— 
ftige Ihronfolge zugefihert fein fole. Margarethe war mit 
dem Prinzen von Wales nach Schottland entflohen, Fehrte nad) 
Nordengland zurück, gewann den dafigen Adel, brachte bei 
20000 Reiter zufammen, fiegte (30. Dec.) bei Wafefield, 
lieg dem gefallenen Herzog von York den Kopf abfhlagen 
und denfelben mit einer Papierfrone über dem Thore von 
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Dorf aufſtecken, und fendete deſſen gefangenen zweiten Sohn, 
Edmund vonNutland, an den Lord Clifford, welder zur 
Nahe feines bei St. Albans gefallenen Vaters den fiebenzehn- 
jährigen Züngling eigenhändig ermordete. Salisbury umd 
mehrere andere Gefangene wurden zu Pomfret enthauptet, 
Der Graf Zafper Tudor von Pembrofe führte einen 
Theil des Füniglihen Heered gegen den nunmehrigen Herzog 
Eduard von Dorf und wurde bei Mortimers Croß in ber 
Nähe von Wigmore (1. Febr. 1461) gefhlagen. Die Königin 
309 mit dem größeren Theile ded Heered gegen Warwik, 
fiegte (7. Febr.) bei St. Albans, befreiete ihren Gemabl und 
lieg denfelben (22, Febr.) feine Einwilligung in den Parlas 
mentsbefhluß wegen der Thronfolge zurücnebmen. Der Her: 
z0g von Dorf aber rücdte von der anderen Geite herbei, vers 
einigte fih mit den Ueberreften von Warmwifd Heer, nöthigte 
die Königin zu dem Rückzug nah dem Norden, zog (25. Febr.) 
in London ein, lieg fih (4. März) zum Könige audrufen, 
fiegte (29. März) in der blutigen Schlaht bei Tomtor und 
zwang Margaretben mit ihrem Gemahl und ihren vornehmften 
Anhängern zur Flucht nad) Schottland, wo Jacob IL, welcher 
von den Unruhen in England zur Wiedereroberung der von 
feinen Vorgängern verlorenen Feten Vortheil ziehen wollte, 
bei der Belagerung von Roxborough (3. Aug. 1460) durch 
das Zerfpringen eines ſchlecht bedienten Geſchützſtückes das 
Leben verloren hatte, der minderjährige Jacob IH. regierte 
und die Lords fih durd dad Verfprehen der Zurücgabe von 
Berwic für die Lancafterd gewinnen ließen. 

Eduard IV. empfieng (29. Jun.) die Krönung zu 
Weftminfter und verfammelte ein Parlament, welches den 
wortbrühigen Heinrih VI. mit Gemahlin und Sohn und 
allen ihnen anhängenden Lords ächtete, die Güter derfelben 
einzog und mehrere des Einverftändniges mit denfelben Bes 
fhuldigte zum Tode verurtheilte. Margarethe mar indeffen 
unermüdlih thätig, gewann fhottifche Lords, reifte (1462) 
nah Franfreih, erhielt durch dad Verfprechen Calais zu 
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überliefern einige Hülfe von Ludwig XI, fiel mit einem 
Heere in England ein, wurde (15. Mai 1464) von dem 
Grafen Montague, einem Bruder Warwicks, gefchlas 
gen, floh mit ihrem Sohne in einen Wald, wurde von Räu— 
bern überfallen, vertrauete fih einem derfelben an, hielt ſich 
unter dem Schuß defjelben einige Zeit verborgen und flüchtete 
fi dann nad Flandern und von da zu ihrem Vater. Hein: 
rih von Somerfet und mehrere andere gefangene Lords der 
Parthei Lancafter wurden enthauptet. Heinrich VI. hielt fi 
eine Zeitlang in den nördlihen Grafſchaften verborgen, bis 
er von einem Mönch aus Abingdon verrathen (Jul, 1465) 
zu Waddingtonhall in Yorkſhire verhaftet und in den Tower 
abgeführt wurde. Eduard verliebte ſich bei einem der Herz 
zogin Zafobine von Bedford abgeftatteten Befuhe in 
deren ſchöne Tochter zweiter Ehe, Elifabeth Rivers, vers 
witwete Lady Gray, welche um Gnade für ihre Kinder, 
deren Vater ald ein Anhänger der Lancafter bei St. Albans 
gefallen war, bat, vermählte fih (1. Mat 1464) mit derfelben in 
geheimer Ehe und beleidigte dadurch den für ihn um die Hand 
der Prinzeffin Bona von Savoyen, einer Schwefter der 
Königin von Franfreih, werbenden Warwick. Die Veröffent— 
lihung der Ehe mit Elifabeth (29. Sept.), die Krönung der— 
felben (22. Mai 1465) und der Einfluß, welhen ihre zu 
den höchſten Würden erhobene Verwandten erlangten, ver: 
mehrten das Migvergnügen der Großen, Georg von Ela: 
rence, ded Königd Bruder, verband fih mit Warwid und 
heirathete deſſen Tohter Zfabelle Ein Aufruhr brach in 
Morfhire aus und die Empörer fiegten (26. Zul. 1469) bei 
Banbury oder Edgecote. Warwick und Clarence bemächtig— 
ten fih der Perſon des Königs, gaben denfelben nad ihren 
ausgeftellten Verſprechungen wieder frei, entzweiten fid) von 
neuem mit ibm, flohen, nachdem der Aufrührer Robert Wal- 
les (12. März 1470) bei Erpingham gefchlagen worden war, 
nad Calaid, wurden von dem dafigen Befehlshaber VBaucler 
nicht eingelaffen, fanden dagegen die günftigfte Aufnahme bei 
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dem durch die Verbindung und Verfhwägerung Eduards mit 
Karl dem Kühnen von Burgund erbitterten Ludwig XI, 
verfühnten fib mit Margarethen, landeten (13. Sept.) zu 
Dartmonth, zwangen Eduard (3, Det.) nad den Niederlanden 
zu entfliehen und festen (13. Det.) Heinrih VI. wieder auf 
den Thron. Doch Eduard, heimlich unterftügt von feinem 
burgundifhen Schwager und im Cinverjtändniffe mit dem 
Doppelverrätber larence, landete (14. Mär; 1471) zu 
Navenfpur, wurde (11. April) in London eingelafen, fiegte 
(14. April) bei Barnet über den von Clarence verlafjenen 
und Dabei das Leben verlierenden Warwid und (4. Mai) bei 
Tewksbury über Margarethen, warf fie in den Tower, flug 
ihren Sohn, den Prinzen Eduard von Waled, mit dem Pans 
zerhandſchuh in das Gefiht, und lieg es gefhehen, daß Elas 
rence und Gloeeſter denfelben ermordeten. Bald nachher an 
demfelben Tage, an welhem Eduard in London einjog, (22. 
Mai) ftarb Heinrih VI im Tower, wie dad allgemeine Ge— 
ruht lautete, ermordet durh Richard von Ölocefter, 
Eduards jüngften Bruder. Der in der lebten Schlacht ge— 
fangene Edmund von Somerfet und mehrere andere Lords 
wurden enthauptet. Margarethe blieb fünf Jahre in Haft, 
exit zu Windfor, dann zu Wallingford, bis Ludwig XI. fie 
auslöſte. Das Parlament genehmigte alle dieſe Gewaltſchritte. 

Kein rechtmäfiger männliher Abfommling der Lancafter 
lebte mehr, und die Herrfchaft des Haufed Nork fhien feft 
begründet zu fein. Eduard hieng feinem Hang zu Vergnü— 
gungen sach und fuchte die vielen durch ibn, mehr an den 
Grofen, ald an dem Volke verubten Graufamfeiten durch ein 
freundlihes und berablajjended Betragen vergeffen zu maden, 
Das mit einigen Vertagungen drittehalb Jahre (6. Dct. 1472 
bis 24. März 1475) verfammelte Parlament bewilligte einen 
Zehnten zu dem erneuerten Kriege mit Franfreih, welcer, 
ohne den Ruhm der englifhen Waffen herzuftellen, mit dem 
Frieden von Pecguigny (29, Aug. 1475) endigte, Statt die 
Bewerbungen feines Bruderd Clarence um die Hand feiner 
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Kihte Maria von Burgund zu unterftügen, ſchlng Eduard 
derfelben feinen Schwager Anton Grafen von Rivers 
vor, fand fih durch die Verſchmähung defelben beleidigt und 
ließ ed rubig geiheben, daß die mt Maximilian von Det: 
reich ſich vermählende Maria des größten Theils der fran— 
zöfiichen Leben ihres Haufes beraubt wurde, Die Königin 
und Glocefter verbanden ſich gegen Clarence, brachten denfels 
ben dur die Hinridhtung zweier ihm befreundeter Männer 
wegen Zauberei auf, und veranlaften ihn Dadurch zu unvors 
fihtigen Reden, wegen weldher er gefänglic eingezogen, vor 
Gericht geftellt, (16, Jan. 1478) zum Tode verurtheilt und 
nach der ihm überlajjenen Wahl der Iodesart in einem Faße 
Malvafter erfäuft wurde. Der argliftige Ludwig XI, täuſchte 
Eduarden durch Unterhandlungen und Heirathsanträge und 
bewog Jacob IH. (1482) ein Heer zum Einbrud in England 
aufzubieten. Der jhottifhe Adel widerfegte ſich der Unter: 
nehmung, ermordete die Lieblinge des Königs und ließ die 
Truppen auseinander geben. Glocefter und der Herzog von 
Albany, Zacob3 vertriebener Bruder, drangen gegen Edin— 
burgh vor und erzwangen (11. Febr. 1483) einen Frieden, 
durch welchen Berwick an England zurucdgegeben wurde. Dop— 
pelt beleidigt durch die Verlobung des feiner Tohter Eliſa— 
beth zum Gemahl angebotenen Dauphin Karl mit Mar: 
garethbe von Deftreih, fohnaubte Eduard nah Nahe an 
Franfreih, ftarb aber (9. April) noch ehe er die geringfie 
Anftalt dazu treffen Fonnte, 

Die nähften Anſprüche auf dad Protectorat über den 
zwolfjährigen Eduard V. hatte der Herzog Richard von 
Gloceſter. Er ftellte fih anfangs ald Freund der Königin, 
bis er Ddiefelbe fiher gemaht zu baben glaubte, ließ dann 
aber (1. Mai) ihren Bruder und ihren Sohn eriter Ehe, 
Sohn Gray, zu Stony-Stratford, wo er beide mit dem aus 
Wales zurücfehrenden Ihronerben traf, verbaften und kam 
(4. Mai) nad) London. Eliſabeth flüchtete fih mit ihren 
fünf Töchtern und ihrem jüngeren Sohne Richard von York 
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in die Kirche zu Weftminfter und ließ fih nur mit Mühe bes 
wegen diefe Freiftätte zu verlaffen und ihren Sohn, von welchem 
fie mit Thränen Abſchied nahm, auszuliefern. Glocefter warf 
fih zum Protector auf, lieg (13. Jun.) den Grafen von Ris 
vers und den Lord Haftings binrihten und andere Räthe 
in den Tomwer werfen, nahm die Krone, welche, weder den 
in ungefeßliher Ehe erzeugten Kindern Edwards IV., noch 
denen des ald Hochverräther bingerichteten Clarence gebühre, 
für fih in Anſpruch, wurde (25. Jun.) ald Richard III.*) 
zum König ausrufen, ließ feine beiden Neffen durch James 
Tyrell und deffen Gehülfen ermorden und empfing (6. Zul. 
1483) die Krönung zu Weftminfter. Nur zu bald zerfiel er 
mit dem Gehülfen feiner Verbrechen, dem Herzog von Buk— 
fingham, einem weiblihen Abfümmling von Eduards III, 
Sohn Thomad von ©locefter, mwelher mit dem Bifhof von 
Ely den Vorſatz faßte, den Grafen Heinrih Tudor von 
Richmond, einen in der Verbannung lebenden Sohn von 
Margarethe Somerfet, alfo von mütterlicher Seite einen 
gancafter, mit Edwards IV, Tochter Elifabeth zu vermähs 
len und auf den Thron zu erheben. An Anhängern konnte 
ed um fo weniger fehlen, da Richard felbft unter den eifrig- 
ften Dorkiften fih verhaßt gemacht hatte; dennoch entfprach 
der Anfang den Erwartungen der Verfohworenen nicht. Buk— 
finghbam wurde Durch NRegengufe (Det) verhindert mit den 
in Waled zufammengebrahten Truppen über die Severn zu 
gehen und ſich mit feinen Verbündeten zu vereinigen, von den 
Wallifern verlaffen, in dem Haufe feines alten Dienerd Ba, 
nifter entdeckt und hingerichtet. Der an der Küfte erfchie- 
nene Rihmond mußte nah der Bretagne umfehren. Richard 
lieg durch ein (23. Jun. 1484) zufammenberufenes Parlament 
fih die Krone und feinem zwölfjährigen Sohne Eduard, 
welcher bald naher (April) ftarb, den Titel eined Prinzen 


*) Horace Walpole historic donbts on the life and reign 
of King Richard III., London 1768, 8, 
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von Wales beftätigen, verfühnte fid) mit der Witwe feines 
Bruderd und warb felbft um die Hand deren Tochter Elifas 
beth. Unterdeſſen ſchloſſen ſich viele Verbannte und Mißver⸗ 
gnügte in der Bretagne an Richmond an, welcher (7. Aug 
(1485) zu Milford Haven in Wales landete und (22, Aug.) 
bei Bosworth fiegte. Richard blieb in der Schlaht nad der 
tapferften Gegenwehr. Die Morfd waren geftürgt und die 
Tudors beftiegen den englifhen Thron. 

| Koh auf dem Sclahtfelde begrüften die Krieger den 
Grafen von Richmond mit dem Zurufe: lange lebe Heinrich 
VII.*), London empfieng ihn mit den größten Freudensbe- 
jeugungen, der Cardinal Bourdier, Erzbifhof von Canters 
bury, feßte ihm (30. Oct.) die Krone auf, das Parlament 
fiherte (7. Nov.) ihm und feinen Erben die Thronfolge zu, 
ohne in eine nähere Prüfung des Rechtstitels einzugehen und 
durch feine Vermählung mit Klifaberb von Work (18. Zar. 
1486) vereinigte er, wie man ed nennt, Die beiden Rofen 
auf Tudors Stamm. Dennoch dauerte die Parthei der 
Morfiften, befonders in den nordlihen Graffchaften und in 
Srland, fort. Cord Lovel brachte (April) mit Hülfe der 
Brüder Humphrey und Thomas Stafford ein Fleines 
Heer in der Graffhaft MWorcefter zufammen, welches jedoch 
bei dem Heranrücfen der Königlichen auseinanderlief, und ent— 
floh felbft nach Flandern zu der verwitweten Herzogin Mars 
garethbe von Burgund, Eduards IV. Schwefter, deren 
Hof der Sammelplat der Morfiften wurde, Der ältere 
Stafford erlitt die Todeöftrafe zu Tyburn, der jüngere erhielt 
Gnade. Rihard Simon, ein Priefter zu Oxford, lehrte den 
fünfzebnjährigen Bäderfnaben Lambert Simnel die Rolle 
——— — 


*) The will of King Henry VU., published by Th. Astle, 
London 1775. 4.;— *Fr.Baconis de Verulamio (+ 1626) 
histaria, regni Henrici VII. Angliae regis, Lugduni Batavorum 
1642. 4. und in Operibus, Francofurti ad Moenum 1665, F. pag. 
995 aqq,; — de Marsolier hisioire de Henri VII., Roy 
d’Angleterre, à Päris 17W. 8. 
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des einzigen noch lebenden Spröfling® des Hauſes Mork, des 
im Tower verhafteten Eduard von Warwick, Clarences 
Sohn ‚Z]ipielen, landete mit demfelben in Irland und brachte 
(Febr. 1487) die ganze Inſel in Aufftand, woran aud) der Graf 
Sohannvonkincoln, einSohn von Elifabeth, der Schwe; 
fter Eduards IV., Antheil nahm, Die Empörer feßten über 
nah England, wurden aber (6. Jun.) bei Stode in Nottings 
bamfbire gefhlagen. Lincoln blieb auf dem Wahlplage, Simon 
wurde verhaftet und der verähtlihe Simmel zum Küchenjuns 
gen, fpäter zum Falkenwärter gemacht. In Flandern fprengte 
man das Gerücht aus, Richard von Dorf, Eduards IV, zweiter 
Sohn, fer, ald er auf den Befehl feines Oheims im Tower 
babe ermordet werden follen, entronnen, ließ (1493) den bids 
ber in Portugal lebenden, höchſt rätbfelhaften Perfin Wars 
bed, wahrfheinlich einen naturlihen Sohn des ausſchweifenden 
Eduard mit dem Weibe eines jüdifhen Profelyten aus Tours 
say, fommen und gab vdenfelben für den Erben von Dorf 
aus. Karl VII. von Franfreih, damald in gefpannten 
Verhältniſſen mit England, die Herzogin Margarethe und 
mehrere jih an deren Hof aufhaltende englifhe Lords erfanne 
ten den angeblichen Herzog von Dorf ald folhen an, fei es 
aus MUeberzeugung, oder aus Partheifuht. Heinrich lieg 
durch ein Verhör der noch lebenden Zeugen Tyrell und Dig h— 
fon die Ermordung ded wahren Richard beweifen, erlangte 
durch den Verrath des in Perkins Dienfte getretenen Robert 
Clifford wichtige Aufihlüfe und lieg den Lord Stanley 
(15. Febr. 1495) enthaupten und mehrere andere Hocvers 
räther beftrafen. Perfin fah fih nah mißlungenen Verfuhen 
zur Landung in Kent und Srland und dem Abfchlug eines 
Vertrags zwifhen England und dem Erzherzoge Philipp 
von Oeſtreich (24. Febr. 1496) in den Niederlanden nicht 
mehr fiher, begab fih nad) Schottland und gewann den da- 
felbft auf feinen Vater Jakob II. (71488) gefolgten Jakob IV., 
welher ihn fogar mit feiner VBerwandtin, Cathbarine Gor⸗ 
don Gräfin von Huntley, vwermählte, Eine von dem 
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englifchen Parlament zu dem Kriege mit Schottland verwilligte 
Auflage veranlafte (Febr. 1497) einen Aufftand in den weſt— 
lihen Grafihaften. Der Huffhmid Michael Zofeph und 
der Rechtögelehrte Thomas Flammoc traten an die Spitze 
der Aufrührer, welche der ſich mit ihnen vereinigende Lord 
Audely in dieNähe der Hauptftadt führte, wo fie (22. Jun.) 
bei Blackheath gefhlagen und ihre drei Anführer hingerichtet 
wurden. Mir Schottland bradhte der fpanifhe Gefandte 
Ayala (30. Sept.) einen Waffenftillftand zu ſtande. Perkin 
flüchtete fih nah einem mißlungenen Einbruch in Cornwallis 
in die Kirhe von Beaulieu, ergab fid 120. Sept.), wurde 
im Spotttriumpb in London aufgeführt, in dem Tower vers 
baftet, wo er neue Verräthereien mit dem Grafen von Warwid 
angefponnen haben fol, bei einem mißlungenen Verſuch zur 
Flucht aufgegriffen und, nachdem er Geftändniffe abgelegt batter 
(16. Nov. 1499) hingerichtet. Auch Warwick mußte (28. 
Nov.) dad Blutgerüft befteigen. Eliſabeth Gordon, Perkins 
Frau, wurde unter die Hoffrauen der englifhen Königin aufs 
genommen, hieß die weiße Nofe und genoß bis in die folgende 
Megierung hinein einen anftandigen Zahrgebalt. 

Planmäßig fuhte nun Heinrich VIE die unter dem langen 
Kampfe der beiden Roſen tiefgefunfene Königsmacht wieder 
fefter zu begründen und fand dabei tüchtige Gehülfen an feinen 
beiden Räthen Empfon und Dudley, welhe, um nicht das 
Parlament, weldyes dem Könige bald nad feiner Thronbefteis 
gung das Pfund» und Tonnengeld für die ganze Dauer feiner Re— 
gierung zugefichert hatte, zu häufig um Bewilligungen von Hülfs— 
geldern anfprechen zu müſſen und dadurch demfelben zur Uebergabe 
von Befhwerden Veranlafung zu geben, die Gerihtsbehörden, 
insbefondere die Sternfammer, zur Füllung der Staatöcafje 
mit Strafgeldern zu benutzen verftanden, dafür aber aud den 
allgemeinen Haß auf ſich Iuden, deſſen Wirkung fie unter der 
folgenden Regierung empfinden mußten, Die Unveräußerlich⸗ 
feit der Stammgüter ded hoben und niederen Adeld wurde 
(1489) aufgehoben und damit, fo gern dermalige verſchuldete 
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Inhaber folhe Freiheit ihres Eigentbumd aunehmen mochten, 
die Selbftitändigfeit der Lehnsträger untergraben, Vor jeder 
thatſächlichen Einmifhung in die Angelegenheiten des Feftlandes 
hütete fih Heinrich forgfältig, fo fehr aud die damaligen 
großen Ereigniffe in den Niederlanden und Stalien feine Auf— 
merffamfeit rege erbielten und ihn im viele Unterhandlungen 
verwicelten,. Um Frankreich entgegenzuwirfen, fuchte er den 
Frieden mit Schottland zu erhalten, vermählte (1502) feine 
Tohter Margaretbe mit Zafob IV. und ſchloß ſich zu 
gleicher Zeit innig an Spanien an, dur die Vermählung (2. 
Nov. 1501) feines älteiten Sohnes Arthur und nad deſſen 
frübem Tode (2. April 1502) des jüngern, erft zwölfjährigen 
Heinrich mit Catbarine, der Tochter der katholiſchen Könige, 
Gefürchtet von allen feinen Unterthanen und gehaßt von eis 
nem großen Theile des Adels, flarb der König (22. April 
1509) und hinterließ das Keih Heinrich VIII. durch deffen 
despotifchen und launenhaften Character e8 mehr in die Anz 
gelegenheiten des Feitlandes bhereingezogen wurde und große 
innere Veränderungen durch Das Loßreißen vom Papſtthume 
erfuhr, welche zu bejchreiben der neueren Geſchichte angehört, 





2. Schottland. 


Die Gefhihte Schottlands ift, fo weit fie auf allgemeis 
nere Begebenheiten Einfluß bat, von und bereits in der eng— 
liſchen berucjichtigt worden, weßhalb wir uns darauf befchränfen 

die Reihe der Könige anzugeben und einige Bemerfungen über 
den innern Zuftand des Neiches hinzuzufügen. 
Johann Baliol, f. 19. Nov, 1292, danft ab 2. Zul, 
1296, 71305, oder nad) Anderen erft nah 1311. — 
Robert. Bruce f. 25. März 1306, + 7 Zun. 1329, — 
David Il, ; 22 Febr. 1371. — [Gegenfönig: Edu— 
ard Baliol, 1332—1342. — Roberr II, Stuart, 
+ 9. April 1390. — Robert III, + 6. April 1406. — 
[Megenten: Robert Herzog von Albany, F 1420. — 
Mordac bis März 1424.) — Jakob I, + 20. Febr. 
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1437. — Jakob I., + 3. Aug. 1460. — Jakob IL, 

7 11. Jun. 1488. — Jakob IV,, F 9. Sept. 1513. *) 

Eine ftändifhe Verfaſſung fcheint ſich erſt während der 
Thronftreitigfeiten zwifchen den Baliols und Bruces gebildet 
su baben, wenigftend werden unter Robert Bruce (1326) 
zuerit Abgeortnete des Bürgerftandes neben Adel und Klerus 
als Mitglieder ded Parlaments **) erwähnt. Die Lairds, 
befonders die in ven Hoclanden und an den Gränzen, lebten 
an der Spige ihrer Cland in altgewohnter Unabhängigkeit 
und fahen in dem Könige wenig mehr ald den eriten unter 
den Gleihen. Die Geiftlichfeit, felbit die niedere, war fehr 
unabhängig. Einen erzbifhoflihen Stuhl gab es niht, und 
eben fo wenig wurden die Metropolitenrehte von Dorf an— 
erfannt, vielmehr jahrlih eine Nationalfynode gehalten und 
einer der Biſchöfe zum Firhlihen Oberhaupt erwählt. Als 
fpäter (1468) der Pabſt St. Andrews zum Erzftifte erhob, 
verweigerte Die Geiftlichfeit die Anerfennung, und wieß das 
Parlament (1471) die päpftlihen Eingriffe nachdrücklich zurück. 
Das Wolf war arm und rob, der Ackerbau wurde fohleht bes 
trieben, Handel und Gewerbe lagen darnieder, Viehzuht und 
Fifcherei im Frieden, und Raub im Kriege waren Hauptnah— 
rungsquellen. Der Beſuch der Parlamente wurde wegen der 
damit verbundenen Koften und Befhwerden von Vielen nicht 
als ein Recht, fondern als eine Laft betrachtet, fo daß die 
Städte, zumal wenn ed Steuerbewilligungen betraf, mehrmals 
dringend ermahnt werden mußten, Abgeordnete zu ſchicken. 
Auch die Fleinern Vafallen, welhe unter zwanzig Pfund jähr— 
lihen Einfommens hatten, wurden durch Abgeordnete vertres 
ten. Der König berief fhriftlih, wen er von ihnen oder den 
Lairds wollte, zum perfönlihen Erſcheinen, hatte zwar fein 
Recht einen Parlamentsbefhluß zu verwerfen, ertheilte dem— 


*) ©, Etammtafel 7. 


**) The acts of the parliament of Scotland, printed by com- 
mand of his Majesty Vol, IF. et. IIT. London 1814 F. 
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felben aber erjt durd feine Beftätigung die Gültigkeit, Geit 
David Bruce wurde ein Ausfhuß aus den drei Ständen 
(the lords of articles) zur Vorberathung der Anträge gewählt. 

Eine zufammenbängendere Geſchichte beginnt erft mit der 
Thronbeſteigung der Stuart's, jo ſchwach auch die beiden 
erften derfelben, Robert U. und Robert III., waren und fo 
tief das füniglihe Unfehn durch die Regentſchaft desHerzogs 
von Albany gefunfen war. Jakob 1. hatte durd feine 
Erziebung in England die Vortheile eines gefittetern Lebens 
und beferer Staatdeinrihtungen fennen gelernt und bemühte 
fih in feinem Königreiche, welches er bei feiner Rückkehr in 
vollig anarhifhem Zuftande fand, gefeglihe Ordnung einzufühs 
ren. Zweckmäßige Verfügungen ded Parlaments zur Befordes 
rung des Nationalmohlitandes ergiengen (1425), eine Reduetion 
der während der Regentſchaft verfchleuderten Krondemainen 
wurde vorgenommen, der Herzog Mordac von Albany, 
deffen ältere Söhne und der Graf von Lenor hingerichtet, 
die Grafen von Douglas, Angus, Mark und gegen 
zwanzig andere der angefehniten Barone verhaftet, die Graf: 
fhaften Buhan und Strathern eingezogen, die von Mar ges 
erbt, und ein Aufitand von Albany's jüngftem Sehne unters 
drückt. Ermuthigt durch diefen Erfolg wollte der König den 
Grafen Georg Dunbar von Marc, deffen Vater gegen 
Nobert II, die Waffen ergriffen hatte, von dem Regenten 
jedoch begnadigt worden war, feiner Güter berauben ımd 
veranlaßte dadurd) eine Verſchwörung, weldhe ihm das Leben 
foftete. Deunoch feste fein Hauptratbgeber Crichton 
während der Minderjährigfeit Jakobs II. diefelben Maaß— 
regeln gegen den Adel mit noch größerer Heftigfeit fork, 
Die Grafen Wilhelm VI und VI, von Douglas, deren 
Macht fait der des Königs gleih fam, wurden zu einer 
Unterredung nah Edinburgh gelockt und ermordet. Ihrem 
Rächer Wilhelm VII, mwelher mit dem Grafen von 
Crawford und anderen Baronen einen Gefahr drohenden 
Bund gefhloffen hatte, durhbohrte der mündig gewordene 
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König zu Stirling dad Herz, zwang den von feinen Lehns— 
leuten verlaffenen und von Hamilton von Cadyow vers 
ratbenen Sohn defjelben zur Flucht nah England und zog 
alle Befigungen deffelben, nebjt denen vieler anderer Baronen, 
ein. Ein höchſtes Geriht (the lords of session), deſſen 
Mitglieder aus den drei Ständen jährlih wechſelten und ji 
dreimal, zu Edinburgh, Perth und Aberdeen, verfammelten, 
wurde errichtet. Das Parlament befhränfte (1455) die Vor— 
rechte des Adeld, durch Aufhebung der erblichen Aemter und 
dad Verbot der Verleihung von Regalien ohne feine Zuftims 
mung. Allgemeine Waffenübungen wurden (1457) durch ein 
fpäter oft erneuerted Gejet geboten, welches jeden Schotten 
vom zwölften bis zum fehszigften Jahre bei dem Schießen 
nad) der im jedem Dorfe aufgeftellten Zielfheibe am Sonntage 
fi zu ftellen auwieß und die Saumfeligen in Geldftrafen verur— 
tbeilte, welche als Belohnung unter die Geſchickten vertheilt wurs 
den, Diele gute polizeiliche Verfügungen giengen von dem Parlas 
mente aus. — Nicht mit derfelben Befonnenbeit wie fein Vater 
verfuhr Jakob III., indem er die an das alte vertrauliche Leben mit 
ihrem Könige, ald deſſen ftete Hausgenoffen, gewöhnten Edlen 
in großer Entfernung bielt und, ſchwer zugänglich, mit nie 
drigen Leuten, einem Maurer, Schneider, Schmied, Mufican: 
ten, Fechtmeifter u. dgl. m., im Schloffe zu Stirling fih mit 
Baufunft, Muſik und anderen von den damaligen Schotten 
gering geachteten Dingen befhäftigte. Seine beiden Brüder, 
den Herzog Alerander von Albany und den Grafen 
Sobann von Mar, lieg der König wegen ihrer Einvers 
ftändnige mit dem mißvergnügten Adel verhaften und den 
legteren ermorden. Albany entfam nah England, fchlof ei: 
nen DBertrag mit Eduard IV. ab, nahm den Füniglichen Titel 
an und brad mit dem Herzoge von Ölocefter (j.©.357) 
in Schottland ein. Die Baronen, an deren Spibe die Gras 
fen von Yugus, Huntly und Lenor ftanden, benußten 
die Zufammenziehung des Heered, um im Lager bei Lauder 
in Jakobs Zelt zu dringen und feine Gejellfhafter zu ermordeu, 
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Ein nachtbeiliger Friede mußte mit England abgefchloffen 
werden. Albany febrte zurüc, entzweite ſich von neuem mit 
ſeinem nach der früheren Weiſe lebenden Bruder, entfernte 
ſich unter dem Vorwande ihm bereiteter Nachſtellungen nach 
Dunbar, erneuerte ſeine Verbindungen mit dem Mißvergnüg— 


ten, wurde nur durch Eduards IV, Tod verhindert, die Eng⸗ 


länder nah Schottland zu führen und flob über England nad) 
Franfreih. Jakob errichtete eine Leibwahe, ernannte einen 
feiner Lieblinge, den zum Grafen von Bothwell erhobes 
nen’ Ramſey, zum Befeblöhaber derfelben, verbot zu einer 
Zeit und in einem Lande, wo wegen der allgemeinen Unſicher— 
beit der Straßen fein Edelmann ohne ein bewaffnetes Gefolge 
reifte, das Erfcheinen mit Waffen innerhalb des Bereichs des 
Hofes und veranlaßte dadurd einen allgemeinen Aufftand der 
Baronen, welhe den fünfzehnjährigen Kronerben, Herzog 
Safob von Rotheſey, an ihre Spibe zu treten bewogen 
und bei Bannofburn fiegten. Jakob verlohr auf der Flucht 
das Leben, Sein Sohn Jakob IV. wagte nicht die Rechte 
des Adels zu Fränfen, befabl demfelben nur die älteften Söhne 
in die lateinifhen Schulen und auf die Univerfitäten zu ſchicken, 
gerieth unerachter feiner Vermäblung mit Margaretbe von 
England in Streit mit deren Bruder Heinrich VIII. und 
fiel in der unglücklichen Schlaht bei Flowdon, mit Hinters 
laffung ded unmündigen Jakob V., deffen Todhter Maria 
das Blutgerüft und Enfel Jakob VI. den Thron in Eng- 
land bejteigen follte. 

Die um Schottland herum liegenden Inſeln, die Schets 
lands (jaltland), Orkneys,*) und Hebriden (Sudes 
reyer), waren von den Normannen während der Zeit ibrer 
großen Geefahrten erobert worden und hatten eigne den nor— 
wegifhen Königen zins- und dienftpflidtige Gebieter, Auf 


*) Orkneyingasaga, islandice et latine cd. Jonas Jonaeus, 
Hafniae 1780. 4.; — Th. Torfaei historia rerum Orcadensium, 
Hafniae 1697. F. 
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den Hebriden blieb Sprache und Sitte jütifh. Der norwe— 
gifhe König Magnus Lagabäter verfaufte (1266) feine 
Dberbobeitsrehte über Diefelben an Alerander IL von 
Schottland, mit Vorbehalt eines jährlichen Zinfes von hundert 
Mark. Die Herrn der Inſeln Cthe lords of the isles) 
unternabmen oft verheerende Einbrühe in Schottland, bis 
Safob II, fie (1476) zu größerer Unterwerfung brachte. Auf 
den Orkneys und Schetlandd wurde Sprache und Verfaſſung 
norwegifh, unter von den Königen ernannten Darts, 
Heinrih vonSinclair erlangte (1379) die lebenslängliche 
Belehnung und vererbte die Inſeln mit einigen Unterbrechungen 
auf feine Nahfommen. Zafob III. erhielt bei feiner Vers 
mählung mit Margaretbe von Dänemarf (1468) von 
deren Vater Chriftian I. zum Unterpfand des Brautſchatzes 
die Inſeln, welche feitdem in fhottiihem Beſitz geblieben 
find, wenn glei Dänemark einige Verfuhe zu ihrer Wieder: 
einlöfung machte. 


9.8. Scandinavien‘) 
1. Die einzelnen Reiche bis auf die Falmarifhe Union, 


A, Danemarf, 

Die bereitd im vorigen Zeitalter begründete daͤniſche 
Adeld-Arijtofratie **) bedrohte unter ſchwachen Königen das 
Reich mit einer gänzlihen Auflöſung. Nah Kris VII. 
Ermordung (22. Nov. 1286) beftieg deſſen zmwolfjähriger 
Sohn Erik VIIL Mendved unter Bormundfchaft feiner Mutter 
Ugnes von Brandenburg und feines DVetterd Waldes 
mar von Schleswig den Thron, Die Neihsftände wurs 
den (April 1287) nah Skelſöer berufen, »ornehmlih um 


) S. Stammtafel 8. 


*) S. Buch IV, Cap. 2 $. 6, in Bd. III. Abtheilg. 1. ©. 
735 fl. 
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Unterfuchungen wegen ded Königsmordes einzuleiten. Die 
Mörder, durch ihre in dem Reichsrathe fißende Verwandten 
von dem Vorhaben unterrichtet, bejchloffen fih der Perfon 
des Königs zu bemächtigen und brahen in einer finftern Nacht 
in die Stadt ein, wurden aber durch die ohne die Urſache des 
Lärms zu kennen zufammengelaufenen Krieger ded Herzogs 
Waldemar vertrieben. Der König war entronnen, feine Mutter 
wurde verhaftet, bis der Herzog, welchen fie in Verdacht 
batte den Ueberfall veranlagt zu haben, den Irthum entdedte, 
Waldemar [hob dagegen die Schuld auf den Reichsvogt Peder 
Höfel und lieg denfelben fpäter (1289) in Haft nah Sons 
derburg bringen. Die Stände verfammelten fih (Auf. Zum, 
1287) von neuem in Nyborg, erfannten Erif VII, als König 
an und übertrugen dem Marfgrafen Dtto von Brandens 


burg, dem Herzog Wizlao von Nügen und den Grafen 


von Holitein die Unterfuhung gegen die Mörder. Der 
Reihsmarfhall Stigo Andrafon, der Graf Jakob von 
Halland und Ravensburg und’andere der angefehenften 
Adeligen, welhe der TIheilnahme an dem Morde befhuldigt 
wurden, entfloben nach Norwegen, wo fie der König Erif II, 
in Schub nahm, ihnen (23. Jun.) Konghalla einräumte, Däs 
nemarf (1288) den Krieg anfündigte, (5. Aug.) in Schonen 
einbrach und ähnliche Ueberfäle mehrere Jahre hindurch wies 
derbolte. Der durh Lie Verlobung des Dänenkönigs mit 
Sngeborg, der Toter des Schweden-Königs Magnus I. 
Ladulas, (1288) gewonnene Beiftand befchränfte ſich auf 
Mermittlungsverfuhe. Mehr nübte ein Vertrag mit den 
Hanfeftäoten (1291), wodurd zugleih die furz zuvor (1290) 
erworbene dänifhe Oberhoheit über Roſtock beftätigt wurde; 
dennoch blieben die Mörder gefährlih, auch nahdem Gtigo 
(1293) geftorben und Ranno Joenſon in Roesfild ger 
fangen und (1294) hingerichtet worden war. Agnes vermählte 
jih (1293) im zweiter Ehe mit Gerhard dem Blinden 
von Holftein: Stormarn und zog dadurch dieſes Grafens 
Haus mehr in die dänischen Angelegenheiten herein. Waldemar 
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trat zu den Mifvergnügten über und nöthigte dadurch Erif 
zum Nachgeben. Ein balbjähriger Waffenftillftand wurde (21. 
Sept. 1295) zu Hindsgabel gefhloffen und bald nachher in 
den zebnjährigen Frieden zu Skelſoer verwandelt, Die Uns 
terfuhung des Königmorded wurde an die Gerichte verwiefen, 
und bis zu deren Entfheidung den Verbannten der Aufents 
balt im Reiche, nur nicht am Hofe, geftattet. Zu gleicher 
Zeit entzweite fi der Dänen-König mit dem (1289) gegen 
feinen Willen zum Erzbifhof von Lund erhobgnen Jens (Jo— 
bann) Grand, nahm denfelben gefangen, lieg ihn fechs 
Wochen in einem feuchten Kerker zu Siöborg ſchmachten, 
zwang dad Capitel (Zul. 1293) vielen feiner Vorrechte zu 
entfagen und verbot demfelben Bericht nah Rom zu erftatten, 
Dennodh erfuhr der Papft Bonifacius VIII durch einen 
in Parid ftudirenden Domberrn den Vorfall und befahl (23, 
Aug. 1295) die Freilaffung ded Prälaten unter Strafe des 
Banned. Erif hielt die Bulle gebeim; Grand aber entfam 
(12. Dec.) feiner Haft, begab fih nah Nom, würfte den 
Ausfprudy ded Bannfluches über ganz Dänemark und die Vers 
urtheilung ded Königs (20. Febr. 1298) zu einer Geldftrafe 
von 40000 Mark Silber aus. Nah langem Sträuben fendete 
Erif (1302) eine dehmüthige Abbitte nah Rom und verglich 
fih auf dem Reichſtage zu Nyborg (Dftern, d. 1,7. April 1303) 
mit dem zum Erzbifhof ernannten Legaten Iſarnus über 
den Erfaß ded dem Erzftifte zugefügten Schadens durch Ue— 
berlafjung beträhtlicher Güter. Jens Grand wurde mit 10000 
Mark Silber abgefunden und fpäter (1307) zum Erzbifhof 
von Bremen gewählt, ald welcher er (1324) ftarb. Der Fries 
den mit Norwegen wurde noh vor Ablauf der beftimmten 
Drift gebrochen und Durch einen neuen Vertrag (24. Jun. 1308) 
bergeftellt. Erif entzweite ſich auch mit feinem Bruder, dem 
Herzog Chriftopb von Halland, dem er Lehen bald gab 
bald nahm, feinen DVettern Waldemar von Schleswig und 
deſſen Bruder Erik Langbein Herzog von Langland, 
und dem an Iſarnus Stelle getretenen Erzbifhof Esper 
24 
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Juel. Um die Anſprüche auf Rügen und Eſthland ‘geltend 
zu machen, verwidelte er ſich in weitläufige auswärtige Unter 
bandlungen, und mußte dennoch am Ende (1317) Heinrid 
dem Löwen von Medlenburg die Hoheit über Roſtock 
überlaffen und ſich mit einer fehr zweideutigen Lehnsherrſchaft 
über die wendifhen Lande begnügen. Auch in die Ötreitig: 
feiten feines Schwagerd, des Königs Birger von Schweden 
mit deffen Brüdern mifchte er fi (f. 1307) ein, erfchöpfte 
feine und ſeines Reichs-Kräfte in nußlofen Unternehmungen, 
drückte feine Unterthanen mit Auflagen, weldhe (1318) aud 
von der Ritterfhaft und den Bauern der Geiftlihen entrichtet 
werden ‚mußten und bid auf ein Zehntbeil des Einfommens 
fliegen, verpfändete den beften Theil feiner Krongüter, ent: 
defte (1313) eine gefährlihe Verſchwörung ded Adels in 
Sütland, verzieh den fih unterwerfenden Empörern und ftarb 
(13. Nov. 1319) finderlod, da vierzehn von Jngeborg ge— 
borne Kinder, theild todt zur Welt gefommen, tbeils bald 
nach der Geburt gejtorben waren. 

Die Reichsſtände verfammelten fih fchleunig zu neuer 
Königswahl. Einige ftimmten aus einem Gefühle der Bils 
ligfeit für den Herzog Chriſtoph, Andere waren durch Ver: 
fprehungen gewonnen, die Meiften aber wollten anfänglich 
nichts von einem treulofen Prinzen, weldher die Wohlthaten 
feined Bruderd mit Undanf vergolten und nody neuerdings 
in Verbindung mit den fhmwedifhen Aufrührern die Waffen 
gegen fein Vaterland getragen habe, wiſſen und fchlugen den 
Herzog Erik von Schleswig, Waldemars (f 1312) Sohn, 
vor. Der Graf Johann der Milde von Holftein, Agnes 
und Gerhards Sohn, unterftügte vornehmlich die Sahe feines 
Halbbruderd Chriſtoph, gewann mehrere der angefehenften 
Herren für denjelben und fehte die Wayl (25. Jan. 1320) 
zu Wiborg mit Stimmenmehrheit durch. Der neue König 
Chriſtoph I. mußte eine Capitulation*) unterzeichnen, 

*) ©. bie Urfunde in Westphalen monumenta T, IV. p. 
1769 sgg. 
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durch welche er fih der wichtigften Vorrehte der Krone begab. 
Die Hauptpuncte waren? der König verfpricht die Haand⸗ 
Feftning feined Vaters in voller Kraft zu erhalten, beftä® 
tigt den Biſchöfen alle ihre Güter und Rechte mit voller 
Befreiung von Heerpfliht und Schatung, entfagt aller welt: 
lihen Gerichtsbarkeit über den Klerus, erläßt den Klöftern 
die Pflicht in feinem Nuftrage reifende Beamten zu bewirthen 
und wird feinem Ausländer zu irgend einer kirchlichen Pfründe 
verhelfen; die Adeligen find zu feinem Kriegsdienfte aufer- 
balb des Reichs verpflichtet und müffen, wenn fie in Gefan- 
genfhaft gerathen, von dem Könige binnen Zahresfrift aus— 
gelöft und ſchadlos gehalten werden, bevor fie von neuem 
aufgeboten werden können; die Bürger follen mit feinem 
Zoll belegt werden, aufer wenn ed der Reichsrath für nöthig 
erachtet, und nicht zur unentgeldlihen Befriedigung der Be: 
dürfniffe der königlichen Diener verpflichtet fein; die, Bauern 
dürfen weder mit einer neuen Schatung beſchwert, noch zu 
Spanndienften außerhalb ihres Häred angehalten werden; der 
Danebof fol alljährlih in Nyborg zufammenfommen und 
ohne deffen Einwilligung Fein Geſetz gelten und fein Krieg 
begonnen werden fünnen; fein Deutfher foll in den Reichs: 
rath aufgenommen, nder zum Befehlshaber eined Schloffes 
ernannt werden; alle feit Waldemars II. Zeiten aufgelegten 
Steuern find abgefhafft; dad Geſetzbuch diefed Königs wird 
ald das allein gültige anerfannt, jede Klage ift zuerft vor 
dem Haradsthing, dann vor dem Syifelthing oder dem Königs: 
Geriht und in lebter Inftanz vor dem Danehof anzubringen 
und Niemand darf ohne Spruch des zuftäandigen Gerichted 
verhaftet, oder gar an Leib und Gut geftraft werden; das 
Strandreht ift abgefhafft und die ed Ausübenden werden 
gleih Seeräubern beftraft; der König fol den Verbannten die 
Rückkehr erlauben und ihr eingezogened Vermögen erftatten, 
die Schulden feined Bruders bezahlen, die durch denfelben 
in Gefangenfhaft Gerathenen löfen, die neuen Schlöffer in 
Jütland fchleifen u. dgl, m. Chriftoph verfprah Alles, bes 
24* 
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zahlte einen Theil der Schulden und löſte dad an den Grafen 
Ludwig von Eberftein verpfändete Schonen wieder ein, 
erfüllte aber feine der anderen Bedingungen, räumte dem 
Erzbifhof Esger die Inſel Bornholm niht ein, nahm den 
Herzog Heinrich von Schlefien nnter feine Räthe auf und 
belehnte Johann von Holftein mit Femern und den vertriebe- 
ven Birger mit Holbeck. Der Adel in Schonen wollte 
fi) dem damaligen Könige von Schweden Erik unterwerfen 
und wurde nur durch firenge und rafhe Maafregeln daran 
verhindert. Der Erzbifchof erwirfte vom Papſt Johann XXII, 
ein Verbot der Krönung und die Abfendung eined Legaten, 
welcher (28. Aug. 1321) einen Vertrag vermittelte, Nach der 
Bollziehung der Krönung zu Wordinborg (30. Mai 1322) nahm 
Ehriftoph feinen Sohn Erik zum Mitregenten an, fuchte fi 
durch auswärtige Bündniſſe zu flärfen, verlobte feine Tochter 
Margarethe mit dem neuen Kurfürften Ludwig von 
Brandenburg, dem Sohne ded Kaiferd Ludwig IV., flog 
Verträge mit Lauenburg, Holftein, Pommern und Medlenburg, 
welche zu gleiher Zeit den Zwed hatten dad ſchwache Band 
der Lehndabhängigfeit ded Wendenlandes zu erhalten, ent— 
zweiete und verfühnte fi mit feinem Halbbruder Johann von 
Holftein, legte Schaßungen auf, bezahlte, da ihm der Reichstag 
einen Zehnten verweigerte, feine Schulden nicht und veranz 
laßte eine allgemeine Empdrung. Die Stände fendeten ihm 
(1326) einen Abfagebrief nah Wordinborg und braten ein 
beträhtlihes Heer zufammen, welches nad Seeland überfeßte, 
den von feinen eigenen Leuten verlaffenen Mitregenten Erif 
bei Zornborg gefangen nahm und in Ketten nach der Feite 
Hadersleben brahte. Chriftoph eutfloh mit feinen beiden 
jüngeren Söhnen, Dtto und Waldemar, nah Roftod, 
verband fih noch enger mit Brandenburg, trat die Inſel Rügen 
an den Herzog Wratislan von Pommern ab und bewog 
die merflenburgifhen Fürften ihm einige Truppen zu geben, 
mit denen er einen vergeblihen Verfuh zur Wiederoberung 
von Seeland machte. Die Dänen hatten bereitd den unmün— 
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digen Waldemar (IT) von Schleswig, Erifd CH 1325) 
Sohn, und deſſen Mutteröfhwefter- Mann und Vormund, dem 
Grafen Gerbard den Großen von Holftein (30. März 
1326) zu ibrer Hülfe berbeigerufen, und wählten auf dem 
Reichsſstage zu Nyborg (15. Aug.) den erfteren zu ihrem Könige 
und den legteren zum Reichsvorſteher. Der herrfchbegierige 
Gerbard forgte jedoh nur für ſich und feine Anhänger, lieg 
fih von feinem Neffen Schleswig abtreten, verfchaffte dem 
Grafen Ludwig von Eberftein den Beſitz von Schonen wieder, 
gab dem ſchon unter der vorigen Negierung zum Herzog von 
Siüdhalland und Samfo erhobenen Knud Porfe ganz Halland, 
vertraute die Schlöffer fait nur deutfchen Edelleuten an, ver? 
anlafte duch Schatzungen der Bauern in Seeland einen Auf: 
ftand und unterdrücte denfelben durch dad Blutbad auf der 
Tislunder Brüde (14. Sept. 1328), Chriftoph8 wendifche 
Verbündete geriethen über Rügen, welhes er dem Herzoge 
Wratislav von Pommern entzog und den Fürften von Meds 
lenburg zuſprach mit einander felbft in Krieg, und der Kaifer 
Ludwig Fonnte unter (feinen damaligen Verhältniſien Feine 
weitere Hülfe leiften, ald dag er den Prinzen Waldemar an 
feinen Hof nahm; die Rathsherrn von Lübeck aber liefen ſich 
durch dehmüthige Bitten und große Verfprehungen für den 
banfeatifhen Handel bewegen ein Bündnig zwifchen dem vers 
triebenen Könige und feinem Halbbruder in Holftein (28. 
Nov. 1328) zu vermittlen, welchem die medlenburgifhen Fürs 
ften und ſpäter (18. Aug. 1329), fo weit ed gegen Kuud von 
Halland gerichtet war, die Könige von Schweden und Nors 
wegen beitraten. Die Verbündeten landeten anf Seeland und 
trieben bei Wordinborg einen Haufen bemwaffneter Bauern aus— 
einander, und die fih für Chriftoph erflärenden Bifhöfe von 
Riepen und Arhus befreiten den Mitregenten Erif. Johann 
von Holftein aber war nicht minder eigennügig ald Gerhard, 
nahm, als Unterpfand für feine Vorſchüſſe, das Schloß Kopen- 
bagen in Befhlag und zwang feinen Halbbruder, der jhon 
die ganze Unterneymung aufgeben wollte, ihm (1329) Seeland, 
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Schonen, Laaland und Falfter zu verpfünden und fpäter (Nov. 
noch balb Fünen hinzuzufügen. Auch Knud von Halland bebielt 
alle feine Beſitzungen. Ein dur die Lübecker vermittelter 
Vertrag mit Gerhard wurde nicht gehalten, bis endlich, nad) 
einem mißlungenen Ueberfal auf Gottorp, der Streit (23. 
Febr. 1330) dahin entfhieden wurde, daß Waldemar dem 
Königstitel entjagte und Scyledwig zurücderhielt, und Gerhard 
den größten Theil von Fünen und die umliegenden Inſeln 
als erblihes Lehn, die Anwartſchaft auf Schleswig und faft 
ganz Zütland als Pfandſtück bekam. Wenig mehr ald die 
Schlöſſer Scanderborg, Nyborg und Wordinborg blieben 
Ehriftoph ubrig, und auch diefe verlor er, ald er fih zu Jo— 
hanns Gunften in einem Streit defjelben mit Gerhard mifchte, 
wobei der Mitregent in einem Gefecht auf der Loheide uns 
weit Schleswig (30. Nov. 1331) gefhlagen wurde, auf der 
Flucht mit dem Pferde ftürzte und einige Wochen nachher zu 
Kiel ftarb, Die beiden Grafen ſchloſſen (10. Jan. 1332) 
Srieden, theilten Dänemark förmlich unter fih und ließen 
Chriſtoph nichts als die Inſel Laaland. Schonen, weldhes zu 
Sohannd Theil gehörte, unterwarf fih dem Schweden-Könige 
Magnus Smeef und erhielt (Zun. 1332) Beftätigung aller 
feiner Privilegien. Johann lieg fi mit 34000 Marf abfin- 
den. Chriftoph war fo verachtet, daß zwei rohe Kriegsleute 
ihn eined Tages, ald er zu Sarfiöbing bei einem Freunde 
fpeifte, duch den Rauch von in dad Zimmer geworfenem 
Feuer aus dem Fenſter zu fpringen nöthigten, ergriffen und 
nah Aalholm brachten zu den Grafen Johann, welcher jedod 
feine augenbliclihe Befreiung ohne Lofegeld befahl, Kurz 
darauf (15. Zul. 1333) flarb der entwürdigte Herrfher zu 
Nykiöbing. 

Der bei dem Vater gebliebene Prinz Otto erhielt von 
ſeinem brandenburgiſchen Schwager einige Unterſtützung und 
brach in Jütland ein, wurde aber (7. Oct. 1334) auf der 
Tapheede gefchlagen und gefangen. Sein jüngerer nod an 
dem Kaiferhofe lebender Bruder Waldemar verfuhte verge— 
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bens ibn dur Vermittelung ded Brandenburgerd und der 
Lübecker zu befreien, da die beiden Holfteiner alle Vergleiche: 
Vorſchläge verwarfen, Gerhard nahm (1337) den Titel Herzog 
von Zütland an, betradhtete die ihm verpfändeten däniſchen 
Landſchaften ald fein Eigenthum, baute. neue Schlöfer, welche 
er mit Deutfchen bemannte, ließ feinen Neffen Waldemar von 
Schleswig den Titel eined Königd von Dänemarf wieder ans 
nebmen und ſchloß mit demfelben (Anf, Febr. 1340) einen 
Bertrag iiber. die demnächſtige Erbfolge in Schleswig. Die 
Unzufriedenheit der Dänen über Die holfteinifhe Regierung 
ſtieg immer böber. Die Bauern in Zütland griffen zu den 
Waffen und belagerten unter Anführung des Adeld die ber- 
zoglichen Schlöffer. Gerhard brachte im Stifte Bremen, in 
Weitpbalen und am Unterrhein ein Heer von 10000 Streitern 
zufammen und ließ dafjelbe, in drei Haufen, unter feiner und 
feiner beiden Söhne Heinrih und Nifolaus Anführung 
‚getbeilt, die empörten Landfchaften plundern. Der Biſchof 
Svend von Aarhus und viele der angefehbenften Edelleute 
entfloben an den faiferlihen Hof, um bei dem Prinzen Wals 
demar Hülfe zu fuhen, Niels Ebbefon wagte mit drei 
und ſechzig Neitern, welche er für berzogliche Krieger ausgab, 
vor dad Schloß Randers, in welhem Gerhard mit einer 
Befabung von 4000 lag, zu rücken, verfhaffte fih in finfterer 
Naht (1. April 1340) den Eingang in die Felle, ermordete 
den Herzog im Bette, ließ ein Siegesgefhrei erheben, erreichte 
‚ehe Die erfchrodene Befagung fih fammelte das Thor, warf 
die Brüde, deren Nägel er hatte zuvor herausziehen laffen, 
ab und eutrann glücklich. Die Krieger des Ermordeten liefen 
auseinander und wurden von den erbitterten Bauern ſchmählich 
mißbandelt, Die Grafen Heinrih und Nifolaus warfen fih 
mit ibrer Heerabtheilungen in fefte Pläge, wurden von Niels 
durch eine blutige Schlaht (2. Mai) an dem Bau einer neuen 
Burg an der Sfärn Aae verhindert, erfchlugen denfelben, als 
er (2. Nov.) Skanderborg angriff, verheimlichten deſſen Tod 
umd jprengten nachmals dad Gerücht aus, er fei von ihnen 
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gefangen und (1342) durch das Rad hingerichtet worden. 
Der Prinz Waldemar warb indeſſen in Bayern und Schwaben 
Truppen, verſtärkte ſich durch die mißvergnügten Dänen, 
knüpfte unter brandenburgiſcher Vermittelung Unterhandlun— 
gen an, ſchloß (23. April 1340) einen Vertrag mit Waldemar 
von Schleswig, deſſen Schweſter Hedwig er zur Gemahlin 
nahm, und Gerhard Söhnen, verfhaffte feinen Bruder Dito 
gegen Verzihtleiftung auf die Krone die Freiheit, Fam mit 
einem mäßigen Heere nach Dänemark, empfieng zu Wiborg 
und Roesfild die Huldigung ald König Waldemar (IV.) 
111. *) und unterzeichnete (6. Fan. 1341) die mit mehreren Zus 
fügen verfehene Hands Feftming. Otto gieng nah Preußen 
und trat in den Deutihen Drden. Der Graf Johann war 
bereitö durch die ihm ertheilte Belehnung mit Femern zus 
frieden geftellt, und die Freundſchaft des ſchwediſchen Königs 
wurde gewonnen dur die Abtretung von Schonen, Halland und 
Bleckingen, wofür derfelbe weitere 7000 Marf zablte und 
das ihm verpfandete Schlog Kopenhagen zurüdgab. Waldes 
mar erwarb den Beſitz diefer wichtigen Burg durch Verträge 
mit ihrem bisherigen Eigenthiimer, dem Bifhof von Roeskild, 
gab (1342) den umliegenden Flecken Stadtrehte und legte 
damit den Grund zu der Entftehung der däniſchen Hauptftadt. 
Geine Hauptforge war darauf gerichtet Geld zu erhalten zu 
der allmäligen Wiedereinlöfung der verpfandeten Landfchaften. 
Er pflegte zu fagen: „Morgen ift wieder ein Tag,” und 
trägt davon den für feinen Character und die ganzeArt feiner 
Regierung bezeichnenden Beinamen Arterdag. Eine unermüds 
lihe Ihätigfeit vermwidelte ihn in eine Menge ausmwärtiger 
Unterbandlungen und in Streitigfeiten mit feinen Unterthanen, 
wobei er fih oft hart und treulos bewieg, gegen alle Ver- 
fprehungen Ausflühte fand, gegen Mächtige auf der Lauer ftand, 
über Schwächere und Unvorbereitete tückiſch herfiel. Die Ans 





*) Val. A. Hinze diplomatifhe Geſchichte Waldemars III., 
Leipzig 1781. 8, 
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jprüche auf Eithland wurden (1347) für 19000 Marf an den 
deutfchen Orden verfauft und ein großer Theil diefes Geldes 
zue Einlöfung von Fühnen (22. Jul. 1348), aller Schlöffer 
auf Seeland und vieler in Jütland gebraucht. Der König 
trieb fih auf grogen Neifen nad Preußen, Polen, Böhmen, 
Deutſchland und Franfreih, ja (1345) fogar Serufalem ums 
ber, drücte die Unterthanen mit Gteuern, beleidigte den 
Adel duch Nahahmung fremder, befonderd deutfcher Sitte 
und veranlafte dadurch häufige Aufftände in Zütland, wo er 
bald durch argliftige Verfprehungen, bald durch offene Gewalt 
die königliche Macht zu erweitern, die Nationalfreiheit zu 
untergraben und die Grafen von Holftein ibrer Beſitzungen 
zu berauben jtrebte. Dem SchwedensKönige wurde eine fürms 
lihe Abtretungsurfunde über Schonen, Halland und Bledingen 
(1341) ausgeftellt und durch den Vertrag zu Warberg (18. 
Nov. 1343) auf den Widerruf derfelben der Kirchenbann und 
eine Geldftrafe von 30000 Marf gefegt. AL fpäter Magnus 
Smeef der Hülfe Waldemard gegen die Reichsräthe, welche 
ihm feinen Sohn Erif unter ihrer Vormundfchaft zum Mits 
regenten gaben, bedurfte, ließ derfelbe fih das Verſprechen 
der Zurücgabe, wenn die Reichsräthe einwilligen würden, 
abdrängen. Waldemar forderte (1351) von den fhmedifchen 
Herrn die Provinzen zurüd, zu deren Veräußerung der Pfand— 
inbaber Graf Johann von Holftein Fein Recht gehabt babe, 
wurde aber nah Einfiht der von ihm felbit ausgeftellten 
Urkunden von den zu Schiedsrichtern gewählten Fürften von 
Medlenburg und eben fo einige Jahre fpäter (1354) von den 
fhwedifhen Biſchöfen, welhen Magnus die Entfheidung in 
leßter Inſtanz übertragen hatte, zurücgewiefen und in die 
angedrohte Geldbuße, welche er nie zahlte, verurtheilt, Magnus 
erhob (2, Febr. 1353) feinen und feiner Gemahlin Blanca 
von Namur Liebling Bengt Algotsſon Grip gegen den 
Willen der Reichsräthe zum Herzog von Schonen und Güd« 
balland; der Mitregent Erif aber, beuugte, obwohl er fih 
dureh feine VBermählung mitBeatrir von Brandenburg (1356) 
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‚dem dänischen Königshauſe verfhmwägerte, dad in dem ftreitigen 
Provinzen berrfchende Mifvergnügen mit Grip, um denfelben 
zu vertreiben und fi zum unmittelbaren Herrn aufjuwerfen. 
Waldemar ſchloß fih durch Verlobung feiner Tochter Mar: 
garethe mit Magnus jüngerem Sohne Hafon, Degenten 
in Norwegen, (Febr. 1359) noch inniger an den Schweden: 
König an, nahm Grip bei fih auf, brad in Schonen ein, 
eroberte dieſe Provinz und Halland, wurde durch Erif vers 
trieben, feste fih nad deſſen plöglihem Tode (1359) von 
neuem in Befig, nahm Dland und (28. Zul. 1360) Wisby 
ein und nannte fi König der Gothen. Die Schweden fegten 
Magnus ab und wählten Hafon zu ihrem Könige, welcer 
(1361) feinen Vater gefangen nahm, die Verlobung mit Mars 
garethe wiederief und um die Hand Eliſabeths von Holftein 
warb, Die Braut ftrandete auf der Heberfahrt an der däni— 
fhen Küſte und wurde au dem dafigen Hofe jo lange zurüd- 
gebalten, bi8 Hafon, durch neue Verſprechungen gewonnen, 
(um Ditern d. i. Anf. April 1863) nad Kopenhagen fam und 
die für den Norden fo folgenreihe Heiratb mit Margarethe 
abſchloß. Die verfhmähte Hoifteinerin ward Nonne im Klofter 
zu Wadſtena. Die erbitterten Schweden fündigten dem nur 
Norwegen für ſich rettenden Hafon den Gehorſam auf und 
wählten (30. Nov. 1363) deſſen Vatersfhwefterfohn Albrecht 
von Mecklenburg zum Könige, welcher (3. März 1365) in 
der Schlacht bei Enköping ſiegte, Magnus gefangen nahm und 
im Frieden zu Aalholm (Aug,) gegen feine Anerkennung als 
König von Schweden die Zurückgabe der drei vormald däni— 
[hen Provinzen verſprach, den Vertrag aber nicht unterzeichnete, 
vielmehr zu Wismar (25. Jan. 1363) mit dem mifvergnügten 
jutijhen Adel, dem Herzog Heinrih von Schleswig [ded 
Gegenkönigs Waldemar (F 1364) Sohn], den Grafen von Hol» 
ftein, feinen medlenburgifchen Verwandten und den Hanfeaten 
einen Bund zur Theilung Dänemarks abſchloß. Waldemar 
floh. (6: April 1368) aus feinem Reihe, fuchte vergebens in 
Brandenburg, Sachſen und Bayern Hulfe, bewog zwar den 
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Kaifer Karl IV. zu einer wirfungslofen Achtserflärung feis 
ner Feinde, konnte aber den Papſt Urban V. nicht zu dem 
Ausfpruhe des Bannfluchs bewegen und lebte vier Jahre in 
der Fremde, meift bei Dtto von Brandenburg, Die Hanfes 
aten fügten dem von Neihöverwefern (Rigens Hoöfvip- 
mand), drei Geiftlihen und drei und zwanzig Weltlihen, 
regierten Dänemarf den meiften Schaden zu, eroberten Kopen— 
bagen und andere wichtige Plätze auf Seeland und liegen ſich 
in dem Vertrage zu Stralfund (28. Mai 1370) Schonen, 
wo fie bereitd durch Albrecht wichtige Handelövortheile ers 
worben hatten, auf fünfzehn Jahre abtreten. Die anderen 
Verbündeten febten den Kampf nur matt fort und fchloffen 
(1371) Frieden. Waldemar fehrte (1372) in fein Reich zus 
rück, regierte milder als zuvor und ftarb (25. Oct, 1375). 
Die beiden Prinzen Waldemar und Chriftoph (} 1363) 
waren vor dem Vater geftorben, aud Heinrich von Schles— 
wig (f 1375) todt, mithin der Mannsftamm der Ejtrithiden 
völlig erlofhen. Waldemar hatte den Sohn feiner älteften 
Tochter Ingeborg, den Prinzen Albreht von Medlen- 
burg, einen Neffen, des Schwedenfönigs, ald Thronfolger be— 
zeichnet und wirflid hatte derfelbe einigen Anhang. Dennod 
wußte die jüngere Tochter, die Fluge Margarethe, die Wahl 
ihred Sohnes, des fünfjährigen norwegischen Kronpringen Olav, 
durchzuſetzen (Furz nah Dftern, d. i. um Mitte April 1376), 
übernahm die vormundfhaftlihe Negierung für denfelben in 
Dänemark und nad ibred Gemahld Hafon (F 1. Mai 1380) 
Tode auch in Norwegen, brachte (1385) Schonen wieder an 
Dänemark, fhlihtete (Fun. 1386) den Streit mit Holftein 
dur) die Belehnung des Grafen Gerhard des Jüngern 
mit Schleöwig, wurde nad) dem Tode ihres Sohnes (+ 3. 
Aug. 1387), welchen fie einige Tage verheimlidhte, auf dem 
Reihdtage zu Lund (10. Aug.) zur Frau Sürftin und Vor- 
münderin von Dänemark erwählt, ſah fih durch den Tod 
des mecklenburgiſchen Präatendenten CH Dec.) auh von diefem 
Kebenbuhler befreit, bewog die Stände von Norwegen auf 
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dem Neichdtage zır Aggerhuus (Mitte Febr. 1388) ihren 
Shweiter-Enfel Heinrih von Pommern, welhen fie den 
Namen Erik annehmen lieg, ald Thronfolger anzuerfennen, 
befiegte (21. Sept. 1389) die Schweden bei Falföping, nahm 
den König und feinen Sohn Erif gefangen und gab beide 
erft nah feh3 Jahren (1395), während welcher Zeit die ſo— 
genannten Bitalien-Brüder, Kaper aus Roftod und Wismar, 
die nordifhen Küften plünderten und (1391) Mißwachs ent- 
ftand, gegen ein bobes Löfegeld frei. Erif von Pommern, 
welcher bereits (1389) zum König von Norwegen erhoben 
worden war, wurde nun (23. Jan. 1396) zu Wiborg als 
König von Dänemark und (11. Zul.) auf dem Moraftein bei 
Upfala von Schweden anerfannt. Margarethe bradte au 
ihrem Namendtage (13. Zul. 1397) die Ealmarifche Union 
zu ftande, wodurd die drei feandinavifchen Königreihe unter 
einem gemeinfchaftlid, jedoch mit Vorzug der Königsföhne, 
zu wählenden Herrfher auf ewige Zeiten vereinigt, dabei aber 
jeded nad feinen eigenen Geſetzen und nad) dem Rathe feiner 
Reichsräthe regiert werden follten, Der fhwedifhe Prinz 
Erik ftarb noch in demfelben Jahre auf Gothland; Albrecht 
felbit aber entjagte erit fpäter (25. Nov. 1405) allen feinen 
Anſprüchen und ftarb (April 1412) in Medlenburg. 


B. Schweden. *) 

Unter Bruderfriegen und Ötreitigfeiten der Könige mit 
dem Adel bildete fih in Schweden die bereits im vorigen 
Zeitalter entitandene Ariftofratie weiter aud und gieng die 
alte Germanenfreiheit immer mehr zu Grunde. Vor allen 
Gefhlehtern des Adeld ragte das der Folkunger hervor, 


*) Zu den früher angfuhrten neueren Bearbeituugen ift hinzu: 
zufügen: Erif Guſtav Geyer Gefhihte Schwedens, aus der 
ſchwediſchen Handihrift des Verfaſſers überjegt von Swen P. 
Leffler, Hamburg 1832—1836. III. 8, inHeeren und Udert 
Geſchichte der europaifhen Staaten, 
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durch feinen alten Urfprung, die Zahl feiner Mitglieder und 
den bereit erworbenen Einfluß auf die Regierung. Das 
Haupt diefer Familie, Birger Jarl, war als der lebte 
König aus dem Haufe Bond, Erif XI. (2. Febr. 1250) 
ftarb*), noch auf der Kreuzfahrt in Finnland, kam zurück, 
voll Unmwillen über die in feiner Abwefenbeit durch den 
angefebenen Jwar Bla von Gröneborg bewirkte Königewahl, 
wiewohl diefelbe auf feinen eigenen unmündigen Sohn Wal: 
demar gefallen war, verfammelte die ftimmfähigen Männer, 
machte ihnen Vorwürfe und wurde nur duch Iwars Ent: 
fhlofenbeit beitimmt der Wahl beizutreten, Waldemar wurde 
(1251) zu Linköping gefrönt und einem erfahrenen vornehmen 
Manne zur Erziehung übergeben. Gein Vater regierte für 
ihn und fand nur in der eigenen Familie Gegner. Drei 
andere Folfunger, Philipp, ein Sohn des einftigen Gegen— 
königs Knud des Langen, Knud, ein Sohn ded mächtigen 
Magnus Brof, und Philipp Pbilippsfon, empörten 
fih), fanden die in Norwegen vergebens gefuchte Hülfe in den 
wendifchen und deutfchen Ländern an der Ditfee, Fehrten mit 
mächtigem Heere zurück, fliegen bei der Herrewads-Brücke in 
Weſtmanland auf Birgerd Heer, liegen fi durch angebotenen 
Vergleich in deſſen Lager locken und wurden ermordet, Karl 
Ulfsfon, nad) Birger der angefebenfte der Folkunger, hatte 
an dem Aufitande nicht Antheil genommen, vielmehr Birgersd 
Tochter Rififfa auf ihrer Reife zu ihrem Verlobten, dem 
Prinzen Magnus von Norwegen, begleitet, hielt fih dennoch 
nicht für fiher im Vaterlande, gieng zu den Deutfihrittern 
und fiel in einem Kampfe gegen die littauifchen Heiden. Nies 
mand widerftand dem Jarl mehr; aber er felbit brachte Un- 
frieden im fein nur jo lange er lebte einiged Haus, indem er 
mit päpftliher Bewilligung (1255) auch feinen jüngeren Söhnen 





*) ©. Bud IV. Gay. 2, S. 6,, in Bnd, III. Abtheilg. 1. 
S. 7%, 
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Magnus und Erif Theile des Reichs ald Herzogthümer 
anmieß und dadurch den Grund zu dem Schweden fo lange 
nachtheilig gewordenen Föderativ-Syſtem legte, Die Freunds 
[haft mit Norwegen und Dänemarf wurde durch Familiens 
verbindungen erbalten, Birger vermählte fid) in zweiter Ehe mit 
Mechtild, der Witwe des dänifchen Königs Abel, ımd vers 
lobte Baldemarn mit Sopbia, ErifPlogpenningsTodter. 
Wohlthätige Gefete wurden gegeben, namentlid dag die bis— 
ber nach dem Sprichworte: „trete Hut hinzu und Haube ab’ 
nur da, wo feine Brüder vorhanden waren, erbenden Töchter 
balb fo viel als die Söhne erhalten follten, ein Verbot der 
Gafträlar, d.i. der fih freiwillig in Knechtſchaft Ergebenden, 
die Abfchaffung der Probe des glühenden Eifens, ald Gottedurtheil, 
und die Einführung des Erdſöret, d. t. eines allgemeinen von 
dem Könige und den vornehmften Männern ded Reichs be— 
fhworenen Landfriedend, wodurd der Heimfrieden, der Wei— 
berfrieden, der Kirchenfrieden und der Öerichtöfrieden geboten 
und unerlaubte Nahe verboren wurde, bei Strafe ded Ders 
lufted alles Befiged oberhalb der Erde, Stockholm wurde 
mit Mauern umgeben, In den Streitigfeiten zwifchen Dänes 
marf und Norwegen trat der Jarl ald Vermittler auf, und 
ein vertriebener rufifher Fürft Andrei Jaroſſlawitſch 
fand bei ihm eine Zuflucht. 

Bald nah Birgerd Tod (T 1. Det. 1266) brach der 
unheilvolle Bruderzwift aud. Waldemar war unfähig zum 
Negieren, lebte une dem Vergnügen und bieng von feiner 
Gemahlin ab; Magnus wurde Herzog von Südermanland; 
Erif erhielt, man weiß nicht mit Beftimmtheit, welche Provinz, 
führte erſt nad Waldemard Entthronung den herzoglichen Titel 
und ftarb bald nahher (1275); Bengt (Benedict), der 
jüngfte der Brüder, trat in den geiftlihen Stand, wurde unter 
Magnus Regierung Canzler, dann (1284) Herzog von Finn- 
land und ftarb (1291) als Biſchof von Linköping. Die Königin 
Sophia jpottete ihrer Schwäger und nannte den einen prächtigen 
Hofftaat und ein in jedem Kampffpiele geubted Gefolge in 
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dem Schloffe Nyföping unterhaltenden Magnus, wegen feiner 
Magerfeit und dunfeln Gefihtsfarbe, den Keſſelflicker, und Erif, 
wegen feiner Unthätigfeit, Garnichts. Ihr Gemahl verliebte 
ſich in ihre fie (1273) beſuchende, dem Kloſter geweibte Schwer 
fter, die fhöne Jutta, zeugte mit derfelben ein Kind, wall: 
fahrtete zur Buße nab Nom und lieh dem ebrgeizigen Magnus 
den Vorwand zum Auftreten gegen einen in den Augen der 
Geiftlihen und Weltlihen tief gejunfenen König. ine Zu: 
ſammenkunft der vier Brüder (Sommer 1274), bei welcher 
Bengt fih zur Verzichtleiftung auf den ihn gebührenden Theil 
des Reichs erbot, bewirkte Feine dauernde Ausfohnung. Mag: 
nus und Erif verbanden fih (1275) mit Erif Glipping 
von Dänemark, verfprachen demfelben für die zu leitende Hülfe 
6000 Mark Silber und fchlugen bei Hafwa in Weſtgothland 
dad gegen fie gefendete, größtentheild aus aufgebotenen Bauern 
beitebende Heer, während der König in dem nahen Walde 
bei Ramundeboda ſchlief und die Königin am Brettſpiel faß. 
Waldemar entflob mit feiner Gemahlin und feinem dreijährigen 
Sohne Erif durd die Wälder von Wärmland nah Norwegen, 
wurde bei einem Berfuhe zur Rückkehr gefangen, unterwarf fi 
den ibm von feinem Bruder vorgelegten Bedingungen, brad) den 
Vertrag, verband fi (1278) mit den von Magnus beleidigten 
Dänen, richtete nichts aus, lieg fi (1279) mit Gothland abfin: 
den, gieng um einer neuen Geliebten, Chriftina, willen nach Da- 
nemarf, beirathete nah Sophiens (j 1286) Tode noch drei 
Frauen, wurde, weil er feinen Anſprüchen auf die Krone 
bald entfagte, bald diefelben erneuerte, (1288) ald Gefangener 
nah Nyköping gebraht und ftarb daſelbſt (1302) in milder 
Haft. Auh ver Kronprinz Erif war lange gefangen, lebte 
nach feiner Befreiung einige Zeit in Norwegen, fübrte den 
Titel Herzog und wird zulegt 1322 ald Mitglied des ſchwe— 
diſchen Reichsraths erwähnt. 

Magnus I. Ladulas (Scheuernſchloß) vermählte 
ſich mit Hedwig, der Tochter Gerhards des Großen von 
Holſtein, zog viele Dänen und Holſteiner in das Land und 
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beleidigte dadurch die Folkunger ſo, daß ſie J ſeinen 
Liebling Ingemar Nilsſon erſchlugen, den Vater der 
Königin gefangen nahmen, Jönköping belagerten und ſich nur 
durch Verſprechungen und Schmeichelworte zufriedenſtellen 
ließen. Sie wurden ſicher gemacht, zu einem Gaſtmahl auf 
den Königshof Gälaquiſt bei Skara geladen, verhaftet, nad) 
Stockholm geführt, drei der Anführer (1280) enthauptet und viele 
Andere an Gut und Leben geſtraft. Zwar dauerten außer dem 
königlichen noch andere Zweige des Stammes der Folkunger 
fort; aber der Name hörte auf Partheiname zu ſein. Bemüht 
die übel erworbene Herrſchaft wohl zu verwalten, die Mäch— 
tigen in Schranfen zu halten, die Unterdrücten zu erleichtern 
und die Friedensgebote feined Vaters zu halten, gab Magnus 
viele neue Geſetze, aus denen ältere Geſchichtsſchreiber die 
Umwandlung der alten allgemeinen Verfammlung (Alls här— 
jarting) in die Herrentage (Heredagerne) ableiten, 
und welche allerdings viel dazu beitrugen, um die unter dem 
Kampfe für Religion und Thron mit dem Aufhören der alten 
Opfer von felbit erfolgte Ausfhliegung der Geringeren von 
der Theilnahbme an den Nationalberatbungen zu vollenden, 
Die bald Verbindungen mit einander fohliefenden, bald in 
Fehde lebenden Mächtigen famen, wenn der König den Reichs— 
tag berief, an der Spige Friegerifher Schaaren, melde bet 
dem leichteften Anlag, felbft einem Schimpfworte, mit einander 
in Streit und blutige Rauferei gerietben. Deßhalb befahl 
Magnus ftreng allgemeinen Frieden an jedem Landesort, wo— 
bin er zu einer Verfammlung fommen werde, feßte die Strafe 
der Acht auf das Mitbringen von Fehdewaffen, verbot unbe— 
rufen und mit größerem Gefolge, ald er vorfchreiben werde, 
du fommen, behielt fih und feinen guten Männern (Goda 
Män) das Neht der Geſetzgebung in einem weiteren Umfange, 
ald es bisher ublih geweſen war vor und erließ ein ſtrenges 
Verbot des gewaltjamen Gaftend (ded Einlagerungsrechtes 
der in Staatsgefchäften reifenden Perſonen) bei den Bauern, 
wodurch er fi, weiler gleichſam ein Schloß vor die Scheuern 
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legte, feinen Beinamen erwarb. Alle, welhe dem Könige zu 
Pferde dienten, erhielten Steuerfreiheit und wurden, in fo 
fern fle in die erft jetzt in Schweden vollftändiger ausgebildete 
Ritterfhaft- traten, unter den urfprünglich aus der föniglichen 
und den ihr verwandten Familien beftehenden Neichsadel, „die 
boch- und wohlgeborenen Männer,’ (Herremän) auf: 
genommen. Auch der Bauer fonnte durch Neiterdienft Freis 
eigenthümer (Frälfemän) werden. Unter den Hofämtern 
erlangten dad des Marfhall (Marff) und des Truchſeß (Drots) 
das meifte Anfehn. Die Geiftlihfeit erhielt auf der Synode 
zu Südtelge (1279) die Beftätigung der Steuerfreiheit und 
der Unabhängigfeit von den weltlihen Gerichten, ſetzte da— 
gegen die Strafe ded Banned auf Gefangennehmung, Verja— 
gung, oder gar Ermordung eines gefrönten Königs und wurde 
überhaupt von Magnus, dem Stifter von fünf Klöftern und 
gegen die Kirche freigebigften unter allen ſchwediſchen Herr: 
fern, bei jeder Gelegenheit fehr begünftigt. Der fogenannte 
Helgelands-Holmsd-Befhluf (1282), dur welhen die 
fhmwedifhe Krone ein Regal über Bergmwerfe, Fifchereien und 
urbar zu mahende Wufteneien erhalten haben und eine allges 
meine Befteuerung eingeführt worden fein fol, ift eine fpätere 
Erdihtung. Die Regalien haben erweißlich nie in einer folchen 
Ausdehnung beftanden, und Steuern, hervorgegangen aus den 
Lieferungen für den Bedarf des Heered und des Hoflagers, 
find älter. Zu jeder neuen Beſteuerung war jedoch gefelich 
die Einwilligung des Volks erforderlih. — Nah durch foldhe 
Drdnungen hergeftellter Ruhe im Reiche bielt Magnus ftreng 
auf Zuht, ftrafte die mächtigen Algotsfühne, von denen 
einer fih ein Weib geraubt hatte, mit Landesverweifung, 
Gefängniß, oder am Leben, ftand in hohem Anfehn bei feinen 
Nahbaren, verlobte (1288) feine Tochter Ingeborg mit 
Erif Mendved und feinen fhon (1284) ald Nachfolgerfin 
Schweden anerkannten Sohn Birger mit Margarethe, 
der Tochter Erif Glippings, trat in dem Streite zwifchen 
Norwegen und den Hanfeftädten als Vermittler auf und uns 
25 
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terwarf die durch ihre Verbindung mit der R 
Bürger von Wisby, nachdem er Frieden zwifhen ihnen und 
deh empoörten gotbländifchen Bauern geftiftet hatte, der ſchwe— 
difhen Herrfhaft wieder. Auf dem Todbette CH 18. Dec, 
1290) empfahl er feine ſämmtlich noch unmündigen Kinder 
den Großen und ernannte den Marſchall Torkel Knuts— 
ſon zum Vormund ſeiner Söhne. 

Rühmlichſt verwaltete der Regent die Regierung für den 
König Birger in Zeiten ſchwerer Drangſale durch Hungers— 
noth und Krankheiten; aber durch den Verſuch die Vorrechte 
der Geiſtlichkeit zu beſchränken zog er ſich den Haß derſelben 
zu. Um die Unterwerfung und Bekehrung Finnlands zu 
vollenden, unternahm er (1293) eine Kreuzfahrt nach Carelen, 
beſiegte das Volk, zwang daſſelbe ſich durch den Biſchof Peter 
von Weſteras taufen zu laſſen, und legte die Feſte Wiborg 
an. Schweden gerieth dadurch in unmittelbarer Berührung 
mit Rußland. Der Statthalter von Wiborg eroberte Kerbolm, 
wurde von den Rufen belagert und nad) dem tapferften Wis. 
derftande bei einem Ausfall mit allen den Seinigen erfhlagen. 
Torfel zog zum zweitenmale nah Finnland (1298), drang 
bid an die Newa vor, flug die Rufen und erbauete die 
Feſte Landskrona, welche jedoch nad) furzer Zeit (1301) wieder 
verloren und zerſtört wurde, Finnland wurde behauptet und 
in die Bezirfe Abo, Iwaftaburg und Wiborg getheilt. Auch 
der Gefetgebung widmete der Regent feine Anfmerffamfeit, 
Die erfte üffentlihe Sammlung der Nechtsgewohnheiten aus 
den Lagſagas und den einzelnen fohriftlihen Aufzeihnungen, - 
das Upland-Geſetz, brahte der Lagman (Landfhaftsrichter) 
Birger Peterfen von Tiundaland (1295), zu Finfta, unter 
dem Beiltande von Zwölfern aus allen drei Yolflanden, zu 
ftande, richtete fie ganz nah dem Mufter des Fanonifhen und 
römifhen Rechtsbuches ein und theilte fie in Balk (Bücher) 
und Flock (Titel). Das Gefeb wurde bei den Gerichtsver— 
fammlungen verfündigt, von ‚‚allen Männern‘ genehmigt und 
vom Könige fchriftlich beftätigt, Allmälig entflanden für anz 
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dere Provinzen ähnlihe Sammlungen, in einigen führte man 
tie der Nahbarın ein. Birger bat fid) nad) erlangter Müns 
digfeit (1303) Torkels fernern Beiftand aus; feine Brüder, 
die Herzoge Waldemar und Erif, aber vereinigten fi mit 
den Mifvergnügten, befonderd der Geiftlichfeit, und veranlaßten 
Partheiung und Unruben in dem Reiche. Die Herzoge mußten 
(1304) eidlich verfprehen, ohne königliche Erlaubnig das 
Reich nicht verlaffen und nur gerufen mit dem vorgefchriebes 
nen Gefolge an den Hof fommen zu wollen, und wurden furz 
darauf nach Wiſingsö geladen, wo nur Erif erfchien, dad Vor⸗ 
leſen einer Klageacte anhören mußte, von dem Könige troßig 
angefahren und mit Waldemar aus dem Reihe verwiefen 
wurde. Die Verbannten fanden Unterftüßung in Norwegen 
und plünderten die weftlihen Landfhaften, bis (1305) eine 
Verſöhnung zu ftande famy Torkel verhaftet, auf ein Pferd 
gebunden, in vollem Zagen nah Stofholm gebracht und das 
felbft (6. Jan. 1306) enthauptet wurde. Waldemar verftieg 
die Tochter des Hingerichteten, mit welcher er fih früher 
vermählt hatte, wegen geiftliher Verwandſchaft. Kaum acht 
Monate fpäter wurde Birger, mit feiner Gemahlin, zwei Söh— 
nen und einer Tochter zu Hatuna von feinen wie zum Beſuch 
gefommenen Brüdern verhaftet und auf Nyföpings - Schlog 

gebracht. Der treue Diener, Arvid trug während des Lärms 
\ den Kronpringen Magnus auf feinen Armen hinweg und 
flüchtete ihn nad) Dänemarf, wo Erif Mendved fih für feinen 
Doppelihwager bewaffnete und dadurd Die Herzoge bewog 
den König (1308) unter der Bedingung, daß er fih mit dem 
ihm zu überlaffenden Theile des Reichs begnüge, frei zu laffen, 
Birger begab fid) zu feinem Schwager und drang (1309) mit 
\ demfelben an der Spitze eines dänischen Heeres bis nad Ny— 
föping vor, während der mit dem Herzog Erif in Streit 
gerathene König Hafon V. von Norwegen in NRordhalland 
eiabrach. Bei einer Unterredung der drei nordifhen Könige 
zu Helfingborg kam (20, Jul. 1310) ein Vertrag zu ftande, 

dur welden Schweden förmlich unter den Oberlehnsherr 
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zoge vermählten ſich mit norwegiſchen Königstöchtern, beide 
Inge borg genannt, plagten und drückten das durch Hungers— 
noth und Seuchen erſchöpfte Volk durch häufiges Gaſten und 
durch Auflagen, welche bisweilen dreimal in einem Jahre für den 
Bauer eine Mark, den doppelten Werth einer Kuh, betrugen; | 
feinen aber dennoch, weil fie pradtliebend und freigebig 
waren, minder verhaßt gewefen zu fein, ald der König, deffen 
Bogt die Heljinger verjagten, dem die Smaländer einen ans 
deren König entgegenfeten und den die Gothländer fogar eins 
mal ſelbſt gefangen nahmen, Waldemar befuchte feinen Bruder - 
(Ende 1318) ‚auf einer Reife nad Stodhelm zu Nyköping, 
wurde freundlich aufgenommen und gebeten den Beſuch eheftens, 

gemeinfhaftlih mit Erik, zu wiederholen. Dhne die Wars 1 
nungen ihrer Anhänger zu beachten, folgten die Herzoge der | 
Einladung (Mitte Dec.), wurden auf dem Schloſſe reichlich 4 
mit Wein bewirthet, von ihrem in der Stadt beherbergtem x 
Gefolge getrennt, Nahts in ihrem Schlafzimmer ven Bewaff- 
neten überfallen, von ihrem Bruder an das Hatunafpiel erinnert, i 
in den Thurm binabgeführt, an Ketten gefhmiedet, wie man 
fagt, mit Schlägen mißhandelt und nad) etwa vier Monaten, 
als Birger aus dem Schloſſe entfliehen mußte und die Ker: 
Ferjchlüiffel in den Strom warf, dem gräßlichen Hungertode 

preiß gegeben, an welchem Erif nad) drei, Waldemar nah 
eilf Tagen (April oder Anf. Mat 1319) ftarb.; Allgemeiner 

Aufitand brah aus. Stockholm verſchloß dem fliehenden Birger 
feine Thore, Nyföping wurde erobert und das: Schloß von h 
Grund aus zerſtört. Wergebend ſuchte Birger mit ihm durh 
feinen Sohn Magnus aus Dänemarf berbeigeführter Hülfe ' 
fih zu behaupten; er mußte mit feiner Gemahlin und zweien f 
Tohtern nach Gothland und von da nah Dänemarf' entfliehen, 

Magnus ergab ſich nach tapferer Gegenmwehr in Stegeborgss, 
Schloß. Der Truchſeß Johann Brunfa, welcher der Urs 
beber des Mordes der Herjoge gemwefen fein folte, und drei 
feiner Mitjhuldigen wurden auf dem davon nad der Brunke— 
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berg genannten Sandhügel bei Stockholm auf dad Rad geflochten. 
Zwei JZahre foäter fiel auch der Kopf des Prinzen Magnus 
(28. Det. 1320) unter dem Henkerbeil. Birger ftarb (1321) 
vor Gram. 
Die Bischöfe, der Adel, Bürger aus den Städten, deren 
Theilnahme jet zuerft erwähnt wird, und vier Bauern aus 
jedem Gerichtsbezirk verfammelten fih (24. Jun. 1319) auf 
dem Moraftein und wählten den dreijährigen, von dem Reiches 
verwefer Mats Kettilmundsfon auf den Armen  herbeis 
getragenen Sohn Erifd, Magnus I. Smek (Schmager, 
Liebkoſer), welcher um dieſelbe Zeit auch die norwegifhe 
Krone von feinem mütterlichen Großvater erbte, zum Könige 
von Schweden. Für beide Reiche wurden vormundfchaftlide 
Regierungen eingejeßt. Die fhwedifche, an deren Spitze der 
Truchſeß Mats Kettilmundsfon ftand, stellte die Ruhe wieder 
ber und erwarb den vorübergehenden Befis von Schonen, 
Halland und Bleckingen (f. S. 374), diente indeffen baupt; 
fachlich zur Begründung des Anſehns der fih zum Reſichs— 
rath vereinigenden Ariſtokraten. Schon bei der Königswahl 
verbanden ſich die vornehmſten geiſtlichen und weltlichen Herrn 
und die Lagmänner, den Trachfeg, oder wer am feine Stelle 
verordnet werden möchte dem Reiche vorzuftehen (dem Reſich s— 
vorfteher), mit Rath und That zu helfen, und verſprachen 
die völlige Abfhaffung der eigenmächtigen Befteuerungen, 
Eine ähnlihe Vereinigung erfolgte (1322) zwiſchen fünf und 
dreißig geiftlichen und weltlihen Herren zu Sfara, Magnus 
trat (1333) die Selbftregierung als König von Schweden, 
Norwegen und Schonen au, verlor in Matd (F 1336) feine 
befte Stütze und übertrug dem neuen Truchſeßen Nils Amb— 
jörnsfon faſt unumfchränfte Macht. Ze mehr Privilegien 
der Adel erhielt, defto mehr forderten die großen Ariftofraten 
von den geringern Edelleuten und denen ihnen einft völlig 
gleichftebenden Freieigenthümern. König und Volk fühlten 
ſich hart gedrückt, ſuchten ſich durch Gemwaltsanftrengungen zu 
belfen und fanfen nad baldiger Erſchöpfung ihrer Kräfte 
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wieder in Ohnmacht zurück. Ein unglücklicher Wechſel deſpo⸗ 
tiſcher Königsmacht mit ſtarrem Ariſtokratenwillen fand um 
ſo mehr ſtatt, da die Intereſſen der Prälaten und des hohen 
Adels oft in gradem Widerſpruche ſtanden, und das mehr 
wie irgend ein anderes auf Bewahrung ſeiner Rechte 
bedachte ſchwediſche Volk litt Zahrhunderte hindurch am 
ſchwerſten durch Mißverſtand des Begriffes der Freiheit, nach 


welcher es unaufhöclich rang. Die beſtgemeinteſten Entwürfe 


ſcheiterten an dem Zwieſpalt zwiſchen dem Könige und den 
Ariſtokraten und der letzteren unter einander, oder kamen nur 
unvollſtändig zur Ausführung. So erhielt zwar (1327) das 
geſammelte Södermanlands-Geſetz die königliche Beſtä— 
tigung, ſo weit es das bürgerliche Recht betraf, nicht aber in 
den Beſtimmungen über Schenkungen und Vermächtniſſe an die 
Kirche, weil Geiſtliche und Weltliche ſich darüber nicht vereinigen 
konnten. Eben fo widerſprachen auf dem Reichötage zu Orebro 
(1341) die Bifhöfe den die Rechte der Kirche betreffenden 
Beltimmungen eined einzuführenden allgemeinen Geſetzbuches, 


welches nur für weltlihe Sahen allmalig Gültigkeit erlangten 


Dad Reich war ein Wahlreic geworden; aber die hohe Aris 
ftofratie ſchloß durch ihre Verbrüderungen alle nicht darin 
Aufgenommene von der Theilnahme aus, Der Reichsrath, 
nicht der Neichötag, vertrat in der Negel das Volf. Um den 
Holfungern die Thronfolge in beiden Reihen zu fihern, wurde 
auf der Zufammenfunft zu Warberg (1343), zu welcher ſich, 
außer den Räthen von Schweden und Norwegen, Abgeordnete 
aus Schonen und der dänifhe König Waldemar Atterdag 
einfanden, der ältefte von Magnus Söhnen, Erik, zum König 
von Schweden, der jüngere Hakon, zum König von Nors 
wegen erflärt. Magnus gab durh Umgang mit jungen Lieb- 
lingen, wovon er feinen Beinamen erhielt, ein öffentliches 
Aergerniß, verfhmähte die Warnungen feiner ald Heilige ver— 
ehrten und ald Prophetin betrachteten Verwandtin Brigitte, 
fonnte von den ihm gelafjenen Einkünften der Krone nicht 


leben, drüdte dad Volk mit Steuern, angeblih zum Erfag | 





- 
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ber. auf den Ankauf von Schonen verwendeten. Summe, una, 
ternahm (1345) einen foftfpieligen und unrübmlichen Feldzug 
nach Rußland, erſtattete von der Kirche entnommene Anlehn 
nicht zurück und verfiel darüber in den Bann. Die Europa 
verheerende Peſt kam (1349) mit einem Schiffe aus London 
nach Bergen und verbreitete ſich von da aus durch ganz Nor⸗ 
wegen und Schweden. Magnus trat (1350) den größten Theil, 
von Rorwegen an feinen Sohn Hafon ab, erbitterte die Schwes 
den durch Die Unterbandlungen wegen der Zurücgabe Schonens 
an Dänemark immer mehr und entzweite ſich uber die Be’ 
günftigung ded zum Herzog von Schonen und Südhalland 
erhobenen Bengt Aglotsfon mit feinem eigenen Sohne 
Erik, weldher nicht zufrieden mit der Abtretung eines Theiles 
von Schweden und der Verbannung des Günftlingd (1357). 
als felbititändiger König (1358) auftrat, Bengt für einen Feind 
des Reichs erklärte, die Waffen gegen denfelben und den ihn, 
um Sconen wieder zu erlangen, beſchützenden Dänenföntg 
ergriff, plöglih erfranfte (1359) und fterbend behauptete feine 
Mutter, Blanca von Nemours, babe ihn vergiftet, 


ein Verdacht, welcher ſich um fo weniger gefhichtlich beweifen 


läßt, da isländiſche Zahrbücher erzählen, er, feine Gemahlin 
Beatrir von Brandenburg und zwei ihrer Kinder feien 
an. der gerade damald neu ausbrehenden und indbefondere 
junge Leute befallenden Pet geftorben. Magnus wurde wieder 
ald König anerfannt, berief Bengt zurück, trat (1360) Scho— 
nen fürmlih an Dänemark ab und wurde (1361) von feinem 
norwegifhen Sohne gefangen genommen. Hafon verfühnte 
ſich jedoch bald mit dem Vater, vollzog (1363) feine Vermäh— 
lung mit Margarethe von Dänemarf, verlor dadurd den 
ſchwediſchen Thron, welhen (30. Nov. 1363) der Sohn 
feiner Vatersſchweſter Eupbemia, der Herzog Albrecht von 
Medlenburg, beftieg, wurde (5, März 1365) bei Enföping 
gefhlagen und fah feinen Vater in medlenburgifhe Gefan— 
genfchaft fallen. 

Der von feinen deutfhen Verwandten und den Hanfe: 


4 
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ftädten unterftütte Albrecht behielt eine mächtige Parthei des 
Adels, Magnus Freunde, welhe die meiften Schlöffer in Ber 
fig hatten, gegen fih, erbitterte dad Wolf dur feinen deut— 
[hen Begleitern eingeräumte Vortheile und geftattete Be— 
drückungen, fab fih von dem die Befreiung feines Waters 
verlangenden Hafon mit Krieg bedroht und fand Fein anderes 
Mittel, ald (1369) in alle Forderungen der Reichsräthe zu 
willigen, Bo Jonſon (Örip), ald ‚feinen mächtigen 
Gefhäftsmann’, über feinen Hof, alle feine Güter, Eins 
fünfte und Diener mit einer der föniglihen vollig gleichkom— 
menden Macht zu feben, und den Räthen (9. Aug. 1371) dad 
Recht zu geben abgehende Mitglieder felbft wieder zu erfeben. 
Zu gleicher Zeit erhielt Magnus die Freiheit und einige Güter 
in Schweden zum Unterhalt, begab fih nah Norwegen und 
ertranf (1374) in der Nähe von Bergen. Die Normänner, 
mit denen er nur einmal (1339) während feiner langen Res 
gierung Streit gehabt hatte, nannten ihn den Guten. Als 
brecht wagte, um den Kampf mit Dänemarf wegen Schonens 


fortfeßen zu können, Eingriffe in die Rechte ded Adels 


und der Geiftlichfeit und mußte neue, die Macht des Reichs— 
raths vergrößernde Verträge abfchließen. Als er nad dem 
Tode ded unermeßlich reihen Bo Jonsſon (F 1386) den 
dritten Theil aller veräußerten Krongüter zurüdforderte, be— 
gaben fih die dadurch befonders verlegten Erben des Ge- 
ſchäftsmanns nah Dänemarf und boten Margarethen die 
fhmwedifhe Krone an. Albreht fol fih dadurch zu einer 
Kriegserflärung an die Königin Hofenlos und Pfaffen- 
buhlerin bewogen gefunden und derfelben einen großen 
Shleifftein für ihre Scheren und Nadeln zugefendet haben, 
büßte folhen Trotz aber in der Schlaht bei Falföping (21. 
Sept. 1389), welhe den Abfhluß der Falmarifchen Union 
zur Folge hatte und Schweden für immer feiner Selbftftäns 
digfeit zu berauben drohte, 
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CC. Korwegenm. 

Der durch den Tod feines Vaters Magnus VII. La— 
aubärter (F 9. Mai 1280) auf den Ihron von Norwegen 
berufene zmwölfjährige Erik II. befhwor bei feiner Krönung 
(24. Sun.) die Privilegien des Klerus und verfprad die 
Abſchaffung aller der Kirchenfreiheit entgegenftehenden Geſetze, 
verwicelte fih aber ſchon im nächſten Jahre in heftige und 
dauernde Streitigkeiten mit den Bifhöfen, wovon er den 
Beinamen Präftehadere (Priefterbaderer) trägt. Die Hoffe 
nung durch Vermählung mit der fhottifhen Erbtodhter Mars 
garethe (1281) diefes Königreih an Norwegen zu bringen 
wurde dur den frühen Tod der Königin (F 1284) und ihrer 
gleihnamigen Tochter, ded Mädchens von Norwegen 
(7 1290) vereitelt (f. $. 7. ©. 306). Anſprüche auf das 
Erbe feiner Mutter Ingeborg, einer Tohter Erif Plog— 
pennings von Dänemarf, und fpäter die den Mördern 
Erif Glipppings geleiftete Hülfe verwidelten den Nors 

weger-König in den oben (S. 368) erwähnten däniſchen Krieg 
und entzweiten ihn mit den Hanfeaten, welhe die Beſchlag— 
nahme ihrer Schiffe in den normwegifchen Hafen (1284) mit 
dem Verbot der Einfuhr von Korn, Brod und Bier ver— 
galten und Erif zwangen in einem (1, Det, 1285) durd) 
Magnus Ladulas vermittelten Vertrage zu Kalmar, nicht 
allein alles hanfeatifche Eigenthum zurückzugeben, für das bereits 
verauferte Erſatz zu leiften und freien Einfauf norwegifcher 
Waaren den jedoch den Landesgefeten unterworfenen deutfchen 
Kaufleuten zu gewähren, fondern felbft Mitglied des Bundes zu 
werden, wodurch er neuen Streitigfeiten um fo weniger enfgieng, 
da er die Stadt Bremen durch ihr (1288 und 15, Jun. 1292) vers 
liebene Privilegien für den Heringsfang vor den anderen Städten 
begünftigte. Die beleidigten Hanfeaten griffen zu den Waffen, 
felbft die Stadt Bergen empörte fih und Erik mufte (29. 

Jun. 1294) den Falmarifhen Vertrag erneuern. 
Nach dem frühzeitigen Tode Erifd (F 13. Zul. 1299), welder 


% 
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nur Tochter, darımter Ingeborg, die nachherige Gemahlin 
des unglücklichen Schwedenberjogg Waldemar, binterlief, 
wurde deſſen Bruder Hakon V.,welder biöber berzoglichen Titel 
gefübrt und in feinem Neichstheile alle Hoheitsrechte ausgeübt 
batte, König. Auch er hatte von feiner GemablinEupbemialt 
1312) nur zwei Töchter, Ingeborg und Agnes, und verordnete 
deshalb auf dem Storthins zu Dslo (1302) zwölf Reichsvor⸗ 
fteber, welche gleich nad feinem Tode bis zu der mit dem 
zwanzigften Jahre eintretenden Mündigkeit des Kronerben die 
Regierung überrnehmen follten, dergeftallt daß der Otallar 
(Marfhal), der Canzler und zwei andere fih ſtets am Hof: 
lager aufbalten, Die act übrigen in ihren Reichsviertheilen 
für die Erhaltung der innern Ruhe und äußern Sicherheit 
Sorge tragen und jährlich einmal zur Berichterftattung und 
Entſcheidung wichtiger Rechtsfälle an den Hof fommen follten, 
und traf noch andere Verfügungen wegen der Sicherheit der 
Thronfolge und zur Verhinderung der Unterfhiebung eines 
Erben. Die mit Jon Ruffon verlobte Agnes ftarb frühs 
zeitig. Ingeborg wurde (Jul. 1303) zu Oslo mit dem 
fhwedifhen Herzog Erik verlobt und ihr Water dadurch in 
die Ötreitigfeiten der Magnusſöhne bineingezogen, in 
denen er fih mit feinem Schwiegerſohne bald entzweite 
bald verfühnte, fo dag die Ehe erſt nah neun Jahren (29, 
Sept. 1312) vollzogen wurde. Ingeborg gebar (1316) den 
Prinzen Magnus, welchen nad) dem gräßlihen Tode feines 
Daterd (1318) und dem Dabinfheiden Hafons (F 8. Mai 
1319), die norwegiſchen Stände als ihren König anerfannten. 
Die zwölf Reichsweſer traten zwar ihr Amt an, doch batte 
der Schwedische Reichsvorſteher Mats Kettilmundsfon.den 
größten Einflug. Seitdem verliert ſich die Gefhichte Nor: 
wegens in der von Schweden und Dänemark, zu deffen Pros 
vinz ed am Ende berabfank, 
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2. Die Zeiten der Falmarifhen Union *) 

Der gegen die Neigung der aufeinander eiferfüchtigen 
Kationen abgefhloffenen Union der drei nordifchen Röz 
nigreiche zu Ralmar fehlte es an aller inneren Haltbarkeit, 
Sie war wenig mehr ald ein unauflösbar fein follender Ver: 
theidigungs- Bund. Die eilfertig entworfene, in Schweden 
ihrem wahren Inhalte nah wenig befannte Urkunde enthielt, 
außer den die gemeinfhaftliche Königsmahl durch vierzig Wahl— 
flimmen eines jeden Reichs, die DVerforgung der Brüder des 
Königs mit Lehen auflebenszeit und Margarethen insbefondere 
betreffenden Beftimmungen, die Verpflichtung zu gemeinfchaftz 
licher Vertheidigung, dergeftallt dag die Männer feines Reichs 
ein Recht nicht außerhalb des Landes dienen zu müffen follten 
vorfhüßgen fünnen und ein von den Räthen ded einen Reichs 
gebilligter Bund mit auswärtigen Mächten auh die beiden 
anderen verbindlich made, und das Verbot der Aufnahme von 
Landflüchtigen aus dem einen Reihe in dem anderen. Wäre 
auch die innere Verfaſſnung befjer geordnet gewesen, hätte 
mehr Eintraht unter den Ständen geberrfht und weniger 
Partheifuht die Ariftofraten, befonders den Klerus und Adel, 
entzweit; fo hätte dennoch ein ſolcher Bund felbft in Zeiten 
gemeinfamer ausmwärtiger Gefahr fih nur fhwer erhalten fün- 
nen, viel weniger unter Verhältniſſen, wo fein Feind, außer 
den leichter durch Ertheilung von Handelsprivilegien, ald durch 
die Waffen, abzumwehrenden Hanfeaten, den Norden bedrohte 
und das Hauptziel der däniſchen Politif die Wiedererwerbung 
von Schledwig wurde, Keiner der Unionskönige verftand 
das lockere Band fefter zu knüpfen und fi das gemeinfame 
Vertrauen der drei ehrfüchtigen Nationen zu erwerben. Schwe— 
den und Norwegen liefen bald Gefahr in dänische Nebenländer 


*) Bring monumenta Scanica, Lundii 1743 sqq. 4; — 
Bring, de unione Calmariensi, Lundii 1745 4, — und Fr. Car. 
Münchberg historia pragmatica pacti Calmariensis, Hafniae 
1149. 4, 
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verwandelt zu werden. Der einheimifche Adel ſah ſich zurück— 
gefegt gegen Günftlinge des Hofs, der Drud fremder Beamten 
erbitterte das Volk und nur Die Geiftlichfeit winfchte Die 
Erhaltung der Union. 

Margarerhe bebielt die Regierung fir ihrem erft ſechs— 
zehnjährigen Pflegefobn Erik IX (X) von Pommern, wel: 
chen fie (25. Oct. 1406), um ihm auch mach ihrem Tode einen 
weiblihen Beiltand, deffen der aller Selbitftändigfeit ermans 
gelnde und fih von Weibern beberrfchen zu laffen gewöhnte 
Prinz bedurfte, zu fihern, mit der ihm fchon fünf Jahre früs 
ber verlobten, Flugen Philippa, Heinrih8 IV. von Engs 
land Todter, vermählte. Die Braut brachte eine reiche 
Ausſteuer mit und zeichnete fih durch viele Tugenden aus, 
lebte aber dennoch mit ihrem Gemahl in unzufriedener kin— 
derlofer Ehe. Ein Theil der auferordentlichen Auflagen wurde 
(1401) bei des jungen Königs Reife durch Schweden (Erifd- 
reife), feit welcher man ihn als Mitregenten betrachten Fann, 
erlaffen und zwei Jahre ſpäter (1403) auch die Abſchaffung 
der übrigen verfprocden, dennoch nihläläupe nachher eine neue 
Steuer gefordert, um die von Albrecht an den deutſchen Orden 
verpfändete Inſel Gothland einzulöfen und, ſtatt, wie früher, 
mit Schweden, mit Dänemark zu vereinigen. Die wichtigften 
Stellen in Schweden und Norwegen wurden vorzugsweiſe mit 
Dänen befest und die meiſten Schlöffer Ausländern anvertraut, 
welche die Bauern zu ungemeffenen Frohnen andielten, Steu— 
ern nah Willkür erpreften und ihre Knechte und Pferde zur 
Verpflegung auf den Gehöften einlegten. Die Großen übten 
fraft des von Magnus Smef gegebenen und von Margarethe 
und Erif beftätigten Gaftrehtes (Gardrätt) felbfiftändi, 
Gerichtöbarfeit über ihre Beamten und Diener auß, —*. 
ſie ſogar in den erblichen Stand der Freieigenthümer erheben 
konnten. Selbſt der Schwedebraham Broderſon, Mar: 
garethens Günſtling und von ihr reichlich mit Lehen in beiden 
Königreichen verſorgt, ſcheute ſich nicht Gewaltthätigkeiten 
gegen das Eigenthum der Männer und die Ehre der Frauen 
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zu verüben, wurde weniger deßhalb, ald weil er im Kriege 
gegen Schleöwig nicht glücklich gewefen war, auf Eriks Be: 
febl (5. Sept. 1409) bingerichtet und von Margarethen, 
welche, da fie ibn nicht hatte retten fünnen, gemeinſchaftliche 
Seelenmeſſen für ihr und fein Andenfen fliftete, betrauert, 
Die Klagen wurden immer allgemeiner; doc Margrretbe wußte 
die Geiftlichfeit zu gewinnen und, fo lange jie lebte, die Zus 
neigung der Dänen durch die Ehre die erſte Nation des Nor— 
dens zu fein zu erhalten, und bei den Schweden und Norwe— 
gern durch ſtete Wahfamfeit die Negungen des Freiheits— 
Sinnes zu unterdrücken. Durch Einmifhung in die Streis 
tigfeiten über die holſteiniſch-ſchleswigſche Bormundfhaft ver: 
widelte fie ſich und ihren Plegefohn in einen, mindeftens 
dem ſchwediſchen und norwegiſchen Nationalinterefje fremden 
und langen Krieg. Der Herzog Gerhard, welcher (5. Aug, 
1404) in einem Gefecht gegen die empörten Ditmarfen 
blieb, hatte Die Vormundſchaft über feine beiden unmündigen 
Söhne, Heinrich Ci 1427) und Adolph (F 1459), feiner 
nad) feinem Tode noch den Prinzen Gerbard (F 1431) gebäh— 
renden Gemahlin Elifabeth von Braunfhweig, unter 
dem Beiltande dreier erfahrenen Räthe, übertragen, mit Aus: 
ſchließung ſeines Bruders, des Biſchoſs Heinrih von Os— 
nabrück, welcher, folder Anordnung fih widerfeßend, die 
Snfel Femern und einen beträchtlichen Theil von Holftein und 
Schleswig eroberte. Margarethe rieth ihrem Sohne fih zum 
Beihuger der Herzogin aufzuwerfen und die Noth Derfelben 
zu benugen, um ald Dbervormund anerfannt zu werden und 
die bedeutendften ſchleswigiſchen Feftungen, als Pfandſtücke, 
zu erhalten. Eliſabeth gieng in Diefe Anträge ein, leiftete 
Ka Huldigungseid, ‚verpfändete für ein mäßiges Darlehn 
Klein= Tondern und andere Schlöffer, übergab ihren älteften 
Sohn Heinrih und ihre beiden Töchter Margarethen zur Erz 
ziehung und behielt nur den Säugling Gerhard bei ih, da 
ihr mittlerer Sohn Adolph in des Oheims Gewalt und dem 
Burggrafen Friedrih von Nürnberg, nachherigen Kurs 
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fürften von Brandenburg, *) zu ritterlicher Erziehung anvers 
traut worden war. Erif fam mit dem Bifhof Heinrich in 
Koldingen zufammen, behandelte denfelben höflichſt, lodte ihn 
nach Hindsgabel in Fünen, erhob vor dem Lehndgerichte eine 
Klage auf Erfaß des duch den Einbruh in Schleswig Dis 
nemarf zugefügten Schadens von 11000 Marf und erhielt 
die Verpfändung der Sclöffer Nigebuus und Flensburg, 
welche erft mad) mehreren Jahren (1409) wieder eingelöft 
wurden. Eliſabeth trat, als fie fih mit einem abermaligen 
Angriff ihres Schwagers bedroht fab, in neue Unterhand- 
lungen mit Margarethe; eine Zufammenfnnft der beiden Frauen 
aber auf dem Schloffe zu Gottorp, welches Elifabeth den 
Dänen einzuräumen verfproden hatte und Margarethe mit Bes 
waffneten, aus deren Unwefenheit fie Verdacht ſchöpfte, wels 
hen die Herzogin vergebens zu entfernen verſuchte, angefüllt 
fand, brachte (1409) den Krieg zum Ausbrud. Die dem 
bolfteinifchen Haufe verwandten Grafen von Schauenburg 
und Pinnenberg traten auf die Geite der Herzogin, melde 
durch Fift die Stadt Flensburg beſetzen und durch ihre Ritter 
zwei dem dabei gefangen —— —— nur durch große 
Summen ſich loskaufenden Biſchof von Schleswig eingeräumte 
Schlöſſer erobern ließ. Erik ſtellte die Befeſtigungen der ihm 
verpfändeten ſchleswigſchen Burgen wieder her, nahm die Feſte 
Nordberg und die Inſeln Aroe und Alſen ein, verband ſich 
(13. Jul.) mit den Ditmarſen, ließ den Sonderborg ohne 
Erfolg belagernden Abraham Broderſon hinrichten, zwang die 
Herzogin (9. Det.) zu einem Waffenftillftande, erneuerte den 
Kampf (1410), wurde (18. Aug.) auf der Jerskheide bei 
Sörle durdy den Grafen Adolph von Schauenburg 
fhlagen und feßte Die Fehde mit abwechſelndem Glück J 
bis ſeine Mutter (4. Oct. 1412) einen Vertrag zu Flensburg 
zu ſtande brachte, kraft deſſen ihr dieſe Stadt, dem Biſchof 





*) S. Buch V. Cap. 1. $. 2, in Bd. IV. Ahtheil. 2, S. 267-268. 
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feine Burgen und den Verbannten ihre Güter wieder einges 
räumt wurden und alle noch obmwaltenden Streitigkeiten wäh— 
rend eines dreijährigen Waffenftillftandes nach däniſchem Recht 
unterfucht und durch den römiſchen König Siegmund ente 
fehieden werden follten. Zwei Tage nah der Huldigung des 
Magiſtrats von Flensburg ftarb Margaretbe (28. Det.) auf 
dem Schiffe, welches ſie zurück nach den däniſchen Infeln brin— 
gen follte, an beftigem Erbreden. 

Der eben geſchloſſene Frieden wurde von dem Herzog 
Heinrich von Braunfhweig, dem Oheim der ſchleswigi— 
fhen Prinzen, alsbald gebrochen, und der Kampf von Erif, 
bei aller Zagbaftigfeit und Unentfchloffenbeit, um nicht den 
viel ſchwächern Gegnern nachgeben zu müſſen, mit Hartnädig: 
feit fortgefeßt. Dad Kriegsglück weclelte in einer Menge 
Gefehten zu Waffer und Land, Belagerungen, Einnahme und 
Berluft von Städten und Schlöſſern, deren ermüdende Auf: 
zäblung wir, da fie zu Feiner Entjheidung führten, der dä— 
nifhen Specialgefhichte überlaffen. Dabei fuhr man fort zu 
unterhandeln, ſchloß Waffenftillitände und Verträge, welde 
eben fo ſchnell wieder gebrochen wurden, fuchte Bündniſſe mit 
Auswärtigen, glaubte fih bald dem Ziele nahe und ſah fi 
dann wieder weit von demfelben entfernt. Erik ließ durch 
‚den Danehof zu Nyborg (29. Zul. 1413) die ſchleswigiſchen 
Prinzen ihrer Lehen für verluſtig erklären und bewog den 
römiſchen König (14. Jun. 1415) dieſes Urtheil zu beſtätigen, 
reiſte (1423) ſelbſt nach Deutſchland, wirkte ſich von Sigmund 
das Recht aus Adelsdiplome zu ertheilen und kaiſerliche No— 
tarien zu ernennen, pilgerte nach Jeruſalem und erlangte 
ne Rückkehr zu Dfen (28. Jun. 1424) die Zufprehung 

ganz Jütland. Vergebens appellirten die Herzoge, welche 
mit der Juſel Laland entſchädigt werden follten, an den Papft 
Martin V.; denn obgleich derfelbe eine Commiffion zu neuer 
Unterfuchung der Streitfahe anordnete, ließ er ſich doch (1425) 
durch Sigmunds Drohung geiftlihe Sahen vor feinen Rich: 
terftuble ziehen zu wollen zur Zurücknahme des dem Cardinal 
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Anton von Aquilefja und dem Erzbifchof Dier 
rich von Köln erteilten Auftcags beftimmen. Ein rö— 


miſch-königliches Neichdaufgebot an die norddentfhen Fürften _ 


und Städte wurde fo wenig beachtet, daß vielmehr die Hanfeaten 
(1426) Dänemarf den Krieg erilärten und, uneradhtet einer 
Niederlage ibrer Flotte bei Kopenhagen (Zul. 1427) und der 
Derfuhe Erifs die Bürger in den Städten gegen ihre Ma— 
giftrate aufzumiegeln, den dänischen Inſeln und der normegizs 
fhen Stadt Bergen grogen Schaden zufügten. Der von 
Siegmund um Frieden zu gebieten abgefendete Nikolaus 
Stod wurde (1427 und 1428) mit vergeblihen Unterhand— 
lungen bingebalten. Der Krieg hörte endlich, nachdem Roſtock 
und Stralfund (1430) einfeitigen Frieden gefchloffen und die 
Dänen (1431) Flensburg, die letzte von ihnen befegte ſchles— 
wigifche Feite, verloren hatten, von felbft auf und wurde durch 
einen Friedensſchluß beendigt, in welhem Erif (15. Zul, 1435) 
dem Herzog Adolph Ci 1459), dem Lebten des alten holftei- 
nifchen Geſchlechts, Schleswig zurüdgab und (17. Zul.) deu 
SHanfeaten ihre vormaligen Privilegien wieder einräumte, — 
Diefer langjährige Krieg that dem . Aa Handel um fo 
größeren Abbruch, da Erif aus Geldnoth fid bewogen fand 
fhlehte Münze zu prägen, welde die fremden Kaufleute nicht 
annehmen wollten und deshalb die Königin Philippa während 
der Reife ihred Gemabld nah Deutfchland auf den wahren 
Werth berabfegte. Schon diefe Maßregel mag den König 
mit feiner Gemahlin entzweit haben, ald aber (1429) ein von 
Philippa nah Stralſund gefendetes anſehnliches Geſchwader 
von einer geringen Anzahl lübekifher Handelsſchiffe auf der 
Rückfahrt eine Niederlage erlitt, machte Erif feiner Gemahlin 
die bitterften Vorwürfe und veranlaßte fie dadurch ſich in 
das ſchwediſche Klofter Wadſtena zurücdzuziehen, in weldem 
fie bald nachher (5. Jan. 1430) ftarb, Der König ftand feit- 
dem unter den Einfluß einer ſchlauen Kammerzofe, der allges 
mein veradhteten Cäcilie. Die Nationen wurden mit Auflagen 
gedrückt und von den königlichen Schloßvögten mißhandelt, 
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Befonderd die Schweden waren unzufrieden, da dad Geld 
welches fonft in ihrem Lande verzehrt wurde, in dad Ausland 
gieng und der Mangel daran ſtets zunahm. Man Flagte, daß 
nicht allein die Landesgerichte aufgehört hätten, fondern auch 
die gewöhnlichen Nichterämter, entweder gar nicht, oder mit 
Ausländern befegt würden, daß Seeräuber (ein Gewerbe, mwels 
ches damals felbft Geiftliche zu üben fih nicht ſchämten, 5.3. der 
Hofprediger und nachmalige Erzbifhof von Upfala, Arendt 
Clemens) den Befehl über Schlöſſer erhielten und daf, na— 
mentlih der Jütländer Jösſe Erichsſon, Vogt in Weft 
manland und Dalefarlien, Bauern in den Rauch gehängt und 
fhwangere Weiber vor den Heumagen gefpannt babe. En— 
gelbreht Engelbrehtsfon *), ein Bergmann aud Dales 
Farlien, der in feiner Jugend viel an adeligen Hofhaltungen 
gewefen war, Flein an Körper, groß an Geift, beredt und 
tapfer, übernahm e3 (1432) die Befhmwerden feiner Landsleute 
vor den König zu bringen, ſprach freimütbhig und wirfte einen 
Befehl an die ſchwediſchen Reichsräthe zur Unterfuhung der 
angebrahten Klage aus. Der Vogt wurde fhuldig befunden, 
blieb aber dennod im Amte. ngelbreht reifte noch einmal 
zum Könige, wurde zornig abgewiefen, bewog (1433) die Dale: 
Farlier die Waffen zu ergreifen und belagerte mit ihnen das 
Schloß Weſteräs, den Sit des Bifhofd, Der Reichsrath 
ſehte den Vogt ab, gab ihm aber einen anderen Ausläns 
der zum Nachfolger, welcher mitBeitreibung der Steuern fort: 
fuhr. Da traten (24. Jun. 1434) ale Thallande „wie ein 
Mann‘ zufammen und ſchwuren die gebaßten Fremdlinge zu 
verjagen. Das Schloß Borganas wurde erobert und verbrannt, 
das von Weſteräs ergab ſich fogleih, die Bauern aus Weits 
manland ſchloſſen fih den Dalefarliern an, der von Engel. 
brecht nach Weſteräs berufene Adel trat bei, und Erif Puke, 





*) Erik Tuneld Svea Riks-Hofvidmannens och Riks Ra- 
dets Engelbrekt Engelbrektsons Historia ete., Stockholm 178% 
III. 8, 
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ein angeſehener Edelmann, trat an die Spitze der Norländer 
und Oſtbothnier. Eine große Volksverſammlung zu Upfala 
fhaffte ein Drittheil der Auflagen ab, Briefe und Boten giens 
gen nah allen Richtungen aus und allenthalben erhoben fih 
Adel und Bauern, Engelbrecht z0g nah dem Güden, zwang 
die aud Dänemarf zurücfehrenden Neihsräthe zu Wadſtena 
(16. Aug.) den Abfagebrief an Erif zu unterzeichnen und foll 
bei 100000 Ötreiter zufammengebraht haben. Mehr ale 
zwanzig Burgen und Schlöffer wurden erobert, oder zerftört, 
die fremden Vögte vertrieben, dody feiner derfelben ermordet, 
außer Jösſe, welchen die Bauern zwei Jahre fpäter aus feinem 
Verſteck im Klofter Wadftena hervorzogen, hinrichtefen und dafür 
von den Mönchen hart gebüßt wurden. Königliches Eigenthum 
wurde binweggenommen, Privatgut blieb unberührt, fo dag man 
fagte, e8 habe Niemand auch nur den Werth eines Huhns verloren, 
Stockholm, wo der wegen feiner Milde, obwohl er ein Aus» 
länder war, geachtete Ritter Hans Kroöpelin befehligte, ers 
bielt einen Waffenftillftand (bis Nov.) und, nachdem die meiften 
anderen haltbaren Pläte eingenommen und den Dänen Halland 
entriffen war (vor Ende Dct.), gieng Engelbreht zurück nad 
Weſteräs und ließ dad Banernheer auseinander gehen. Der 
König fam (Nov.) auf furze Zeit nah) Stockholm, fand feine 


mitgebrachten Truppen viel zu ſchwach gegen die wieder aufs 


gebotenen Bauern und den auf der Verfammlung zu Arboga 
(6. Jan. 1435) zum Reichsvorſteher ermählten Engelbredt, 
ſchloß mit dem fih ihm wieder näherenden Adel einen vors 
läufigen Warfenitillitand, lieg durdy Kröpelin Unterhandlungen 


anfnüpfen und betätigte bet abermaliger Anweſenheit in Stods ° 


bolm (14. Det.) den in Halmftadt abgejhloffenen und von den 
Räthen Dänemarks und Norwegens verbürgten Vertrag, durch 
welhen die Union mit einigen näheren Beſtimmungen herge— 
ftellt, dem Könige Halland und die nicht zerftörten Schlöſſer 
in Schweden, welche er mit Ausnahme von Stockholm, Ny— 
köping und Kalmar einheimischen Befehlshabern anvertrauen 
folle, zurüdgegeben wurden, Engeibredht die Belehnung mit 


| 
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Drebro, Erif Puke die mit Rosbohundare in Upland, der 
alte Ehrifter Nilsfon (Wafe) das Amt des Reichstruch—⸗ 
feß und der tapfere Züngling Karl Knutsſon (Bonde) 
das ded Reichsmarſchalls erhielt. Der Vertrag wurde fo 
ſchlecht erfüllt, daß Erif felbft fhon auf feiner Heimfehr an 
den ſchwediſchen Küſten geplündert haben fol, und feine Wögte 
die früheren Gemwaltthätigfeiten ungefcheut fortfeßten. Engels 
brecht veranlaßte deshalb den Reichsrath (20. Jan. 1436) den 
König auf einen beftimmten Tag (1. März) vorzuladen, lieg, 
da Erif nicht Fam, Karl Anutsfon zum Reihsvorfteher und 
fih zum oberften Feldhauptmann erwählen, eroberte Halland 
nochmals, fehrte franf nad) Srebro zurück und wurde auf ei— 
ner Fahrt über den See Hielmar nach Stockholm (27. April) 
von Mäns, dem Sohne ſeines perſönlichen, kurz zuvor bei 
einem Beſuche ſcheinbar verſöhnten Feindes Bengt Stens—⸗ 
fon, ermordet, Der Reichsvorſteher gab dem ihm verwands 
ten Mörder, defjen feites Schloß Göksholm die Bauern vers 
gebens ftürmten, einen Geleitsbrief, lieg Engelbrehts Waffen» 
genofien Broder Svensfon, der fi auf dem Herrntag zu 
Süderföping (1436) gegen ihn erhob, gefangen nehmen und 
binrihten und bereitete dem bei den Bauern alled geltenden 
Erif Bufe (1437) ein gleihes Schickſal. Der Truchfeg Ehrifter 
Nilsſon, welcher den Verſuch machte die Rückkehr Eriks zu 
bewirken, mußte (1438) zu demſelben nad) Gothland entfliehen, 
Dabei unterhandelten die Neichsräthe, befonderd die Geiſt— 
lichkeit, fortwährend mit dem Könige, und murde auf einer 
Zufammenfunft von Abgeordneten der drei Neihe zu Kalmar 
(1438) die Union fürmlih erneuert unter die wechfelfeitge 
Uuabhängigfeit der Reiche von einander fihern follenden Bes 
dingungen. Dochſſchon war Erif aud mit den Dänen zerfallen, 
Er fuhte die bei dem erften Abfchluffe der Union für den 
Fall feines Finderlofen Todes feiner mit dem Pfalzgrafen 
Johann von Bayern vermählten Schwefter Katherine 
Sophie zugefiherte Ihronfolge feinem Vatersbruderſohne 
Bogislav von Pommern zu verfohaffen, ließ denfelben 
26 * 
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gleih na Margarethend Tode nah Dänemark fommen, bes 
diente fih feiner in den fehledwigifchen Kriegen und Unter» 
bandlungen, und rückte, ſich auf die norwegiſche Erbfolgeordnung 
(von 1389) gründend, den Namen dejelben neben dem feinigen 
im die Beftallungsurfunden aller neu ernannten Schloßhaupts 
leute, während die alten durch Margarethe für die Pfalzgrafin 
verpflichtet waren, Die Dänen neigten fih mehr auf die 
Seite von Katherinend Sohn Chriſtoph, fo bald fie denfel- 
ben durch den Befuh ihrer Neichdtage (1434, oder fchon 
früher) fennen lernten, fhlugen dem Könige auf dem Reichs— 
tage zu Wordinborg (Oftern d, i. 8. April 1436) die Anerfens 
nung Bogislavs ald Mitregenten und Nachfolger ab, ers 
laubten ihm zwar dem Prinzen zum Reichsgehülfen Riges 
Höfvigmand) anzunehmen, aber nur unter der Bedingung, 
dag er feine Füniglihe Macht, fondern nur das Anfehn eines 
Freundes und Rathes befie, und verboten ausdrüdlich die 
Aufnahme feined Namend in den von den Befehlöhabern der 
Schlöſſer zu leiftenden Eid. Erbittert darüber verlief Erif 
beimlih das Reich, ernannte Bogislav zum Amtmann über 
Seeland, bradte in Pommern Truppen zu einem Zuge nad 
Preußen zuſammen, Fehrte nur auf wiederholte Bitten nah 
Dänemark zurück, that neue Schritte zu Bogislavs Gunften, 
entfernte fih (1437) abermald, unter dem Vorwande nad 
Schweden gehen zu wollen, aus dem Neihe und nahm feinen 
Aufenthalt in dem neu erbauten Schlofe Wisborg auf Goths 
land. Die däniſchen Reichsräthe vereinigten fih (28. Oct. 
1438) zur Abſetzung des unthätigen Königs, überfendeten dem 
felben (24. Jun. 1439) die Abfageurfunde,, liegen Chriſtoph 
zu Lübeck eine Capitulation unterzeichnen, ernannten denfelben, 
um fcheinbar durch eigenmächtige Königswahl die Union nicht 
zu verleßen, zum Reichsverweſer und ftillten unter feiner Anz 
führung einen Bauernaufftand in Zütland, Auch die Schwe— 
den entzogen fih durch den Beſchluß des Reichstags zu Telje 
(Ende Sept.) ganzlih dem Gehorſam Erifd, welder von 
Gothland aus gegen zehn Jahre lang Seeräuberei trieb, im 
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Gedränge zwifhen Schweden und Dänen (1449) nad Pom- 
mern entwich und (1459) verachtet zu Rügenwalde ſtarb. 
Ehriftoph IH. wurde (10, April 1440) von den Dänen 
zu Wiborg zum Könige ermählt, ald er bereit mit den ats 
deren Neihen in Unterbantlungen wegen der Erhaltung der 
Union getreten war. In Schweden [hwanften die Partheien; 
aber die Eiferfuht vieler der weltlihen Großen gegen den 
fhon fo body geitiegenen Karl Knutsfon, ftatt deffen fie lieber 
einen fremden an der Spitze des Reichs fahen, erleichterte 
dem Erzbifhof Lax man von Lund und dem angefehenen Schwes 
den Klaus Nilsfon, einem nahen Verwanten des Reichs— 
vorftehers, die befonder8 durch die Biſchöfe unkerſtützten Bes 
werbungen für den Bayern, und Karl Knutsſon felbft fand 
es am Ende geratbener fih unter ihm zu gewährenden günftigen 
Bedingungen zurüczuzieben. Bei einer JZufammenfunft ſchwe— 
difher und dänischer Bevollmächtigten zu Jönköping (Herbft 
1439) wurde die Erhaltung der Union befhlofen; auf dem 
Herrntage zu Arboga bingegen (1440) fam man überein feis 
nen fremden König in Schweden anzuerfennen, Dennod wurde 
(4. Det.) auf dem Wahlreihätage Chriftoph erwählt, unters 
fhrieb die ihm vorgelegte Capitulation, belehnte den die 
Würde eined Reichsvorſteher wieder gegen die eines Mars 
fhal vertaufhenden Karl mit Finnland, verpfändete ibm 
Deland und entband ihn von aller Nehenfhaft uber feine 
Reichsverwaltung und empfieng (13. Sept. 1441) die Huldi— 
gung auf dem Moraftein und (14. Sept.) die Krönung. Die 
Norweger, welhe (9. Febr. und 24. Zun. 1441) ein Bünd— 
nis mit Schweden zur Behanptung der gemeinfhaftlichen 
Freibeiten abgefhloffen hatten, ergriffen anfang3 die Waffen 
für den von ihnen ald Erbfönig anerfannten Erif, legten fie 
aber bald nieder und erfannten (1442) Chriftoph ald König 
an. Die Union war bergeftellt; das ganze Benehmen Chris 
ſtophs aber, deffen Kleiner unterfeßter Körperbau fhon vielen 
hochgewachſenen Nordländern mißfiel, wenig geeignet um ihm 
die Liebe der Nationen zu gewinnen, Er war der Pradt 
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ergeben, benußte jede8 Mittel um Geld zufammenzubringen, vers 
legte die Refidenz von Noesfield nach Kopenhagen und zug viele 
deutjche Adelige an feinen Hof, wiewohl wir nicht nachweiſen füns 
nen, daß er ihnen Schlöffer anvertraut babe, vielmehr hören, daß 
ein Verſuch zu Verlehnungen an fie in Schweden auf gemachte 
Vorftelungen zurücdgenommen wurde, Karl Knutsſon, der 
fih dur die Wiedereinfegung feiner Feinde in ihre Aemter, 
-befonderd des Truchſeßen Chrifter Nildfon, am Hofe übers 
flüfig fah, gieng nach Finnland, entzweite fih zwar nicht 
Öffentlih mit dem Könige, fühlte fih aber durch an ihn ges 
ftellte Forderungen der Zurückgabe finnländifher Schlöffer nur 
zu ſehr zurücfgefegt und nährte im Stillen fühne Plane. Der 
Brodmangel nahm Durch die Dürre mehrerer Sommer fo über: 
band, daß der arme Mann faft nur Brod aus Baumrinde 
aß, bitter darüber flagte, daß der (1446) mit feiner jungen 
Gemahlin Dorothea von Brandenburg berüberfommende 
Ehriftoph täglich fünf Laften Hafer für feine Pferde brauchte, 
und ihn den Rindenkönig nannte. Den Dänen miffiel beſon— 
derd der Mangel an Biederfeit und Dffenheit, wovon der 
mit einer großen Flotte in die Dftfee audgelaufene Chriftoph 
(1447) eine Probe ablegte, durch den mißlungenen Verſuch fi 
Lübecks zu bemächtigen mittelft Ueberfalls mit Hülfe mehrerer 
wie zum Beſuch dahin gefommenen deutfhen Fürften, melde 
Waffen für fih und ihr Gefolge in Weinfäffern verftecft hatten, 
während die Flotte an der Küfte lag in einer Nacht bei eis 
nem entjtehenden Feuerlärm, melden fie für ein Zeichen des 
danifhen Angriffs hielten, einen Auflauf erregen wollten, ent: 
det und aus der Stadt verwiefen wurden. Kurz darauf 
erfranfte der König auf einer Reife nah Schweden und ftarb 
(5. Jan. 1448) zu Helfingborg. 

Die danifhen Reichsräthe luden die ſchwediſchen und nor— 
mwegifhen Wahlherrn zu einer gemeinfhaftlihen Verfammlung 
nad Halmftadt ein, erwarteten aber die Ankunft derfelben 
vergebens. Karl Knutsſon fand fih (3. Mai 1448) mit 
wohlgerüftetem Gefolge in Stockholm ein, wohin Geiſtlich— 


6,8. Scanpinapfen, Chriftian J. u. Karl VIII. 407 


feit, Adel, Adeligfreie und Abgeordnete der Bürger und Bauern 
zu einem allgemeinen Neichdtag berufen wurden, Das Schloß 
hielten die beiden auf dem legten Herrntage zu Reichsver— 
wefern ernannten Räthe Bengt und Nils Jönsſon, Brüder 
aus dem edeln Gejhlehte Drenftjerna, perfönlihe Feinde 
Karls, befeßt, und die duch den Tod von Nils Ragwalds— 
fon erledigte Würde eined Erzbiſchofs von Upfala erhielt 
Bengts Sohn Jöns. Karld Leute lagen in der Stadt und 
forengten fhon ebemald verbreitete, ihrem Herrn die Krone 
verfprechende Weifjagungen beiliger Perfonen von neuem aus, 
Es ſchien zur offenen Fehde zwiſchen den beiden einander mit 
bitteren Worten berausfordernden Partheien fommen zu müffen, 
old man fih Dur die Verabretung einer Königswahl in von 
den bisherigen Normen ganz abweihender Form, mittelft ges 
beimer Abjftimmung von fiebenzig dazu erforenen Wahlherrn 
half, Zwei und jehszig Stimmen fielen (20. Zun,) auf Karln, 
welcher hergebrachtermaßen Karl VII, heißt, wiewohl er 
eigentlidy der zweite dieſes Namend auf dem ſchwediſchen 
Throne war. Die Huldigung wurde auf dem Moraftein ges 
leiftet, die Krönung (29. Jun.) zu Upfala vollzogen und 
wenige Tage nahber auch des Königs Gemahlin, die ſchöne 
Katherine, des Reichsraths Karl Ormsſon Todter, auß 
norwegifhem Geſchlechte, von dem inzwifchen geweihten Erz» 
biſchof, welcher dadurch tbatfählih die Auflöfung der Union 
anerfannte, gefrönt. Die Dänen fohritten gleichfalls zu einer 
eigenen Königswahl, wobei der einheimische Edelmann Knud 
Eriffon (Öyllenttjerna) und der Herzog Adolph von 
Schleswig in Vorfhlag Famen. Der le&tere lehnte jedoch) 
wegen feines fhon vorgerücten Alterd den Antrag ab, empfahl 
feinen Schwefterfohn, den Grafen ChriftianvonDldenburg 
und Delmenhorst und muthmaßlihen Erben von Schleswig 
und Holitein, und verfchaffte denfelben den Vorzug vor andes 
ren, dem alten däniſchen Königsbaufe eben fo nahe, oder nod) 
häber verwandten Prinzen. Der Adel und der Biſchof von 
Schleswig nahen dem Grafen (28. Jun.) das Verſprechen 
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ab, dag er ihrHerzogthum nie mit Dänemark vereinigen wolle, 
der dänifche Neichdrath entwarf eine firenge Haand» Feftning, 
durch welche das Reich für ein Wahlreich erflärt und der 
König wenig mehr ald Vorfiger des Reichsraths wurde, und 
nach Unterzeichnung derfelben erfolgte (28. Sept.) zu Lund 
die Wahl Chriftians J., *) welder bei feiner Krönung (28. 
Dct. 1449) fih mit der Witwe feines Vorgängers vermählte, 
Die Norweger fhwanften, bis der Erzbifhof Aslack von 
Drontbeim auf der Verfammlung zn Hammer (21. Oct. 1449) 
mit der Zuftimmung der Mehrzahl der Reichsräthe die Wahl 
des ihm verwandten und von den Bauern, befonderd in dem 
nördlihen Iheile ded Reiche, gewünfchten Karl von Schweden 
Durchfeßte und denfelben (23. Nov.) in der erzbifchöflichen 
Kathedrale frönte, worauf Die Normänner Danemarf abfagten 
und erklärten in Eintracht und Liebe mit den Schweden, an 
deren Land Gott das ihrige feft gefügt babe, beharren zu 
wollen. Der alte König Erif behauptete fih noh auf Goths 
land. Karl wollte ihm die Snfel entreißen und eroberte mit 
leihter Mühe den größten Theil derfelben mit Wisby (5. 
Dec. 1448); Chriftian hingegen gewann durch Unterhandluns 
gen und Stillftände Zeit, befürderte Eriks Entfommen nnd 
ſchloß mit dem eine höchſt zweideutige Rolle fpielenden ſchwe— 
diſchen Befeblshaber Magnus Gren (31. Zul. 1449) einen 
Vertrag, welcher bis zu der nie erfolgenden Entfheidung von 
zwölf Schiedsrichtern aus beiden Reihen Gothland unter 
däniſche Dberhoheit ftellte. Auch in Norwegen bildete ſich 
eine Parthei für Chriftian und erhielt um fo leichter die 


*) 3.9 Schlegel Gefhihte der Könige von Dänemark aus 
dem oldenburgifchen Stamme (bis 1629) Kopenhagen 1769-1777. 
II 8; — Adam Heinrih Lackmann Einleitung zur ſchles— 
wig=holfteinifhen Geſchchte unter dem oldenburgifhen Stamme, 
Hamburg 1750-53. VII. 8, — W. E. Chriſtiani Gefhichte der 
Herzogthümer Schleswig und Holftein unter dem oldenburgifchen 
Haufe, Hamburg und Deffau 1781-84. IL, 8, u, a. m, 
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Oberhand, da der übelberathene und ftatt eines mächtigen 
Partheihauptes ein ſchwacher König gewordene Karl zur Vers 
theidigung feiner Anſprüche nichts weiter als einen Verſuch 
zur Vertreibung der in Opslo eingelaffenen däniſchen Beſat— 
zung unternahm, Bei einer Zufammenfunft von zwölf er 
wählten dänischen und ſchwediſchen Herrn zu Halmftadt (1. Mai 
1450) wurde der Beſchluß gefaßt, ed folle nah dem Ableben 
der gegenwärtigen Könige wieder ein gemeinfchaftliher Herrs 
fher gewählt werden, entjfagten die ſchwediſchen Bevollmäch— 
tigten aus eigener Befugnig den Anſprüchen auf Norwegen 
und verfprachen, falls Karl bei einer in Kalmar zu baltenden 
Zufammenfunft die Belehnungen niht von der Einwilligung 
ded Reichsraths abhängig mahen follte, fih für Chriftian zu 
erklären. Der Dänenfönig empfieng darauf (29. Zul.) die 
norwegifhe Krone; Karl hingegen enrzog mehreren feiner 
treulofen Räthe ihre Leben und legte gegen die auf der Ver: 
fammlung zu Kalmar gefagten Befhlüfe eine erfolglofe Be— 
rufung an den Papft Nifolaus V, ein. Die Könige von 
Schweden und Dänemark geriethen mit einander in einem wech— 
felfeitigen Verheerungs-Krieg, welcher den Unterthanen großen 
Schaden verurfahte und in der Hauptfahe zu Feiner Ent: 
fheidung führte. Chriftian griff (1451) die Klippen vor Stodz 
holm an; Karl brad mitten im Winter (1452) an der Spitze 
eines zahlreichen Heeres, welches zwanzig Kanonen, die erften 
welhe man in der nordifchen Gefhichte erwähnt findet, auf 
Schlitten mit fih führte, in Schonen und von da in Bledins 
gen ein, plünderte und verbrannte in dem offenen Lande, 
eroberte aber feinen feiten Pla, außer dem Schloſſe Eyfeby. 
Die Dänen drangen darauf, ohne Widerftand zu finden, in 
Weſtgothland ein, zwangen die Bauern zur Huldigung und 
befegten die Schlöſſer. Karl, auf dem Wege die Feinde in 
der Waldung Tieweden anzugreifen, wurde durd die Nachricht 
von der Anfunft einer dänifchen Flotte, unter deren Anfüh— 
vern ſich der treulofe Magnus Gren befand, vor Stodhelm zur 
Rückkehr bewogen, fand die Belagerer zurückgeſchlagen und 
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wechſelte nach der Anfunft feiner Flotte einige Schüſſe mit 
der däniſchen. Nur von den ibm im Walde Holweden großen 
Schaden zufügenden Bauern verfolgt, zog ſich Ehriftian aus dem 
Inneren des fhwedifhen Reichs zurück. Der einzige Thord 
Bonde, Karls zum Reichsmarſchall ernannter Geſchwiſterkinds— 
vetter, vertheidigte Schwedens weitlihe Gränze tapfer. Ein ans 
derthalbjähriger Waffenftillftand wurde (Jan. 1453) abgeſchloſſen, 
nach deffen Ablauf die Feindfeligfeiten wieder ausbraden. 
Thord Bonde zerftörte (1454) das von Ehriftian in Smaland 
angelegte Schloffe Dansborg, wurde aber nicht lange nachher 
(1455) von einem unvorfihtig in feine Dienfte aufgenommes 
nen Dänen ermordet, Partheiſucht hatte unter dem Adel den 
Nationalſinn abgeftumpft; denn Dänen dienten unter ſchwe— 
diſchem und häufiger noch Schweden unter däniſchem Banner, 
Peftartige Krankheiten brahen wiederholt (1450, 1455 und 
1464) in Schweden aus uud rafften bei dem zweiten Aus— 
bruhe allein in Stockholm 9000 Menfhen hinweg. Dreis 
jähriger Mißwachs erzeugte eine ſchwere Hungerdnoth, Plan— 
loſe Kriegsunternebmungen wechſelten mit furzen Waffenftill- 
ftänden und nußlofen Unterbandlungen, Die Käthe beider 
Reiche hielten eine Zufammenfunft auf die andere, ohne etwas 
Feftes zu beſchließen. Chriftian war für die innere und äußere 
Wohlfahrt feined Reichs unermüdlich beforgt, erwarb ſich die 
Liebe des Volks, rief Künftler und Handwerfer aus dem 
Ausland herbei, fhloß (28. Aug. 1456) ein für den dänischen 
Handel vortheilhaftes Bündnig mit Franfreih, welches zu 
der endlihen Entfheidung der langen Streitigfeiten. zwiſchen 
Dänemarf und Schottland dur die Vermäblung des fchottis 
fhen Königs Jakob III mit der dänischen Prinzefin Mars 
garetbe (1468) und deren Ausftattung mit den Schetlands- 
und Orkneys-Inſeln (f. $. 7. ©. 367) führte, und erlangte 
(1446) durdy Abtretung des deutjchen Ordens den kurzdauern⸗ 
den und ihn in Streitigfeiten mit dem Könige Kafımir von 
Polen und den preufifhen Städten verwicelenden Beſitz von 
Eſthland. Karl hingegen beſaß weder Einfiht noch Kraft 
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genug, um feinen auswärtigen Feinden zu widerfteben und 
die Umtriebe feiner heimlichen innern Gegner, an deren Spiße 
der Erzbifhof Zins Bengtsſon ftand, zu vereiteln, geigte nad) 
Geld, erbitterte das Volf durch feinen Vögten geftatten Drud, 
beleidigte die Großen bei aller Nachgiebigkeit durch Miftrauen 
und die Wahl feiner meiften Beamten aus niederem Stande, 
und verwicelte fih (f. 1454) in neuen Streit mit der Geifts 
lichfeit, deren Vorrechte, Eigenthum und Befugnig Vermädts 
niffe anzunehmen er zu fhmälern wagte. Der Erzbifhof und 
der Bifhof Sigge zu Stregnäs wurden der Verrätberei 
überwiefen und zum Verluſt ihrer Leben verurtheilt, durch 
Bermittelung ded Reichsraths jedoh auf dem Herrentage zu 
MWefteräs ſcheinbar mit dem Könige verfühnt. Zum Behuf 
eines neuen Zuges gegen Dänemarf beauftragte Karl (1457), 
während er felbit fih nah dem Süden begab, den Erzbifchof 
mit der Beforgung des Aufgebotd in Upland und den bes 
nachbarten Landſchaften; fobald aber die aufgebotenen Ritter 
und anderen Waffenpflichtigen fich im der Umgegend von Upfala 
zu fammeln begonnen, legte Jöns, der lange auf eine folde 
‚Gelegenheit gewartet hatte, feinen erzbifhöflihen Ornat auf 
dem Altare der Domkirche nieder, z0g eine Ritterruftung an, 
lieg einen Karin den Geborfam auffündigenden Brief an das 
‚Kirhenthor heften, befahl die Vogte zu ergreifen und nahm 
die königlichen Guter, fo weit er vermochte, inBefhlag. Karl 
kehrte mit feinem Heere um, lieg ſich in Stregnäd überfallen, 
flob verwundet nad Stockholm, wo er mit Mühe Einlag fand, 
bielt fih auch bier nicht für fiher, hinterlegte einen Theil 
ded aufgehäuften Schages bei den Domintcanern, nahm den 
andern mit fih, ftieg beimlih des Nachts (Febr. 1457) zu 
Schiff und fam am dritten Tage der Fahrt in Danzig an, 
wo man ihm wegen ded Zwiſtes mit Dänemark fiher Geieit 
ertbeilte und fein Geld ablieh. Stockholm ergab ſich nad) 
einmonatliher Belagerung dem Erzbifhof, welcher ſich des 
Reiches Fürſt und Verweſer nennen ließ, der Befehlshaber 
des Nejidenzihloffes übergab daſſelbe und die Kinder Des 
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entflohenen Königs ohne Schwerdtſchlag, und die Hauptleute 
der übrigen Schlöſſer in Schweden, mit Ausnahme des ein— 
zigen, ſich eine Zeitlang weigernden, Karln verſchwägerten 
Guſtav Karlsſon folgten dem Beiſpiele. Die Finnländer 
ſahen ſich von den Ruſſen, welchen mehrere ihrer Befehlshaber 
ſich lieber als den Dänen unterwerfen wollten, verlaſſen und 
ergaben ſich an den ſie für den Unionskönig in Pflicht neh— 
menden Erik Axelsſon. Chriſtian kam (zu Pfingſten, d. i. 
5. Jun.) mit feiner Flotte nah Stockholm, fand faſt nichts 
mehr zu thun übrig, verfprah den Schweden die Erhaltung 
ihrer Rechte und Freiheiten und die Vereinigung von Goth— 
land, Dland, Borgholm und Elmisborg mit ihrem Reiche, 
beftätigte der Geiftlichfeit alle ihre Privilegien, wurde (24. 
Sum.) zum Könige gewählt, empfieng (29. Zun.) die Krönung 
zu Upfala und erlangte auf einer Zufammenfunft der Räthe 
der drei Reiche zu Sfara (21. an. 1458) die Zufiherung 
der TIhronfolge für feinen drittehalbjährigen Sohn Johann 
(geb. 5. Zun. 1455), weldem die Dänen bereitd in den Win— 
deln gehuldigt hatten. 

Einige Jahre der Ruhe folgten, während welcher Chriftian 
mande nüßlihe Verordnung zur Sicherung des Landfriedeng, 
insbefondere für Reiſende auf den Heerftragen, zur Verbeſſe— 
rung des Betriebes der Bergmwerfe, des Ackerbaues und der 
Diebzuht, Verminderung der Wölfe u. dgl. m. erließ, umd 
fi gegen die Klöfter und feine Freunde freigebig zeigte, 
Durch den Finderlofen Tod des Herzogs Adolph (F 10. Dec. 
1459) wurden Schledwig und Holitein, von denen erfteres 
däniſches, letzteres deutfches Reichslehn waren, erledigt. Dem 
früber eingegangenen DVerfprehen binfihtlih Schleswigs und 
der für die jüngere Linie des holftein-fhauenburgifhen Haufes, 
die Grafen von Schaumburg, fprehenden deutfhen Lehnserb— 
folge binfihtlih Holfteind unerahtet, wußte Chriftian durch 
den Biſchof Nils von Schleswig es durdzufeßen, daß er, 
nad) Unterzeichnung einer der däniſchen Haandfeſtning faft 
völlig gleihlautenden Capitulation, auf dem fchledwig-holftei« 
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niſchen Landtage zu Nipen (5. März 1460) ald Herzog und 
Graf anerfanınt wurde und (1461) aud) von den Bürgermei— 
ftern zu Hamburg die üblihe Huldigung durch Handfhlag emzs 
pfieng. Seinen Brüdern Morig und Gerhard verfprad) 
der König für die Abtretung ihrer Anfprühe auf Holftein 
40000 Gulden, dem Grafen Dtto von Shaumburg 43000 
und die Beftätigung des Beſitzes von Pinneberg, und ſah ſich 
dadurch genötbigt hohe Beifteuern von Geiftlihen und Welt: 
lihen beizutreiben, Anlehn von mehr oder minder Begüterten 
zu entnehmen, fi den von Karl bei den Dominicanern nies 
dergelegten Schab zujueignen und fogar dem päpftlicen 
Legaten Martin de Fregeno einen Theil des zum Kreuzs 
zuge gegen die Türken gefammelten Geldes, unter dem Vor— 
wande deffen zu einem Kriege gegen die fegerifchen Rufen 
zu bedürfen, abzufordern. Alle drei Reiche fühlten fich gedrückt, 
vornebmlihd Schweden, welhem der Länderfauf gar feinen 
Gewinn brachte, und wo man den König die bodenlofe Tafhe 
(en bottenlös Tasfa) nannte, in ausgefprengtes Ge— 
ruht Karl werde mit einem in Preufen zufammengebradhten 
Heere zurücfehren, bewog Chriftian (1463) mit einer gro= 
fen Maht nad) Stockholm zu fommen und, während er 
felbft gegen die Finnland beunrubigenden Ruſſen nah Abo 
überfuhr, dem Erzbifhof die Verwaltung des Reichs zu über> 
geben. Die Bauern in Upland rotteten fih zufammen, zogen 
in großer Zahl nad dem Schloſſe und forderten die Abfhaffung 
der neuen eben erft erhöhten Steuern, Der Erzbifhof und die 
anderen anwejenden Räthe verfprachen Amneftie und Verwen— 
dung bei dem Könige um Herftellung der alten Beſteuerung. 
Ehriftian zeigte fih bei feiner Rückkehr höchſt unmwillig, 
befehuldigte den Erzbifhof der Verrätherei und lieg ibn vers 
haften. Die Bauern ergriffen die Waffen, befegten zwei 
Vorftädte und wurden nah einem blutigen Gemegel vom 
Aufgang der Sonne bis zum Nachmittage zur Unterwerfung 
gezwungen, Ihr Anführer und acht feiner Anhänger büßten 
mit der Hinrichtung dur dad Rad, die Uebrigen erhielten 
⸗ 
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Gnade, Die wegen der Befugniß des Königs einen ſich in 
weltlihe Dinge mifchenden Erzbifhof zu verbaften befragten 
Prälaten baten ihnen die Antwort zu erlaffen. Der Papft 
Pius 1. ordnete Unterfuhungsrihter am und drohte mit 
dem Banne, Kaum war Chriftian (Nov.), den Gefangenen 
mit fid führend, nah Kopenhagen zurücgefehrt, ald der Aufs 
ftand von neuem ausbrah, der Bifhof Kettil Karldfon 
(Wafa) von Linföping an die Spige trat, alle Freunde des 
ihm verwandten Erzbijchofs aufbot, ſich (Anf. 1464) zum Reichs⸗ 
verwejer ernennen ließ, die meiſten Sclöffer in feine Hände 
brachte und mit einem beträchtlichen großentheild aus Dales 
Parliern beitebenden Heerbaufen Stodholm belagerte. Chris 
ftian fam mitten im Winter zurud, entjegte Stockholm, vers 
folgte die ſich zurückziehenden Dalefarlier, wurden von ihren 
Führern Kettil und Sten Sture in dem Kirchſpiel Haraker 
in Wertmanland gejchlagen und den ganzen Sommer bindurd) 
in Stodholm belagert, übergab dem dänischen Neihsmarfhall 
Ture Tursfon(Bjelfe), welden die Schweden den Schläch— 
ter der Bauern nannten, den, DOberbefehl in dem Schloſſe 
und fohiffte fih nah Dänemark ein. Auf Verlangen der 
Bauern wurde Karl wieder berbeigerufen, beleidigte aber bald 
nad) feiner Anfunft über die von Ture dennod nicht erfüllte 
Capitulation der Schloßbeſatzung (13. Sept.) den Bifhof 
Kettil. Chriftian verjohnte fih mit dem Erzbifchof, welchen 
er ald Karls gefährlichſten Feind Fannte, und entließ denfelben 
nah Schweden, wo feine alten Anhänger fih mit ihm vers 
einigten, die Ihalmänner von der Unterftügung ihred Königs 
durch Gewalt und Ueberredung abgehalten wurden und dem 
dur die Beſatzung des Schloſſes in Stockholm und die Aus 
feren Feinde gedrängten Karl nichts ubrig blieb, ald etwa 
ſechs Monate nah feiner Rückkehr der Krone zu entfagen 
und eine Entjhädigung mit einigen Schlöffern in Finnland 
anzunehmen, Der Biſchof Konrad von Abo verweigerte die 
Ueberlieferung der beitimmten Plätze und der abgefegte König 
lebte vdrittehalb Jahre in folder Armuth zu Nafeborg, daß 





er eine Schuld von fünfzig Marf dem Rathe zu Stodholm 
niht abtragen zu können klagte. Chriftian war mit dem 
ſchleswigſch-holſteiniſchen Angelegenheiten befchäftigt. Den 
jüngern feiner Brüder Gerhard gereute nah dem Tode des 
älteren Mori (J 1464) der gejchlofjene Verfauf, zumal da 
dad Geld noch nicht ausgezahlt war, Er griff (1465) zu 
den Waffen, eroberte mehrere feſte Plätze, lieg fih durch 
gütlihes Zureden ded Bruders zur Rückgabe bewegen, wurde, - 
ald er feine Anfprüche erneuerte, (1467) zum Ötatthalter 
über die beiden Provinzen ernannt, verfuhr fo eigenmädhtig, 
daß der Adel (Mai 1469) gegen ibn Befchwerde erhob, er? 
bielt (21. Sept. 1470) die Auszahlung des rücjtändigen Geldes 
und entjagte eidlih allen feinen Anfprühen. Schweden ftand 
während diefer Zeit zuerft Kettil und nad deifen Tode (F 10, 
Aug. 1466) der Erzbifhof und gegen denfelben Erif Axels— 
fon (Tott) als Reichsverweſer vor. Bürgerlicher Krieg 
brab aus und es fol die Abjiht der Großen gemwefen fein 
Schweden in mehrere Tbeile zu zerftüdeln. Erif8 Bruder 
Swan, ein mächtiger dänischer Lehnsmann über Gothland, 
war mit Karl Tochter Magdalene vermählt, von Chriſtian 
durch Die Einlöfung des von feiner Familie bisher befeffenen 
Schloſſes Tranekiär beleidigt und zu den Schweden überges 
gangen. Die Arelsföhne behielten die Oberhand und traten 
mit dem vertriebenen Könige in Unterhandlungen,. Karl kehrte 
(12, Nov. 1467) nah Stockholm zurüf, wurde von den 
meiften Großen wieder ald König anerfannt und bot dem nad) 
Borgholm auf der Inſel Deland entflohenen und dafelbft fünf 
Wochen naher fterbenden Erzbifhof vergebens einen Ver— 
gleich an. Chriftian fuhte nun die Anfprühe auf Schweden, 
melde er im Wege des Nechts nicht geltend machen fonnte, 
mit den Waffen zu bebaupten, und Erik Karlsfon (Wafa) 
erregte einen inneren Aufftand, Karl fand indeffen tapfere 
Feldherrn in dem Sohne feiner Halbſchweſter Brigitte, 
Sten Guſtavsſon Sture dem Nelteren und dejjen 
Vetter Nils, deren Siege über die Empörer bei Hedemora 
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im Thallande und über die Dänen vor der belagerten Kefte 
DOreften in Wertergothland ihn in dem Befit der Krone bes 
feftigten, nach weldher nie zu ftreben er auf dem Todtbette 
(t 15. Mai 1470) den zum Neichdverwefer und Vormund 
feiner Kinder ernannten Sten Sture ermabnte, 
Die Bürger von Stockholm und die Bauern auß Dale: 
farlien folgten willig der Anführung der beiden Männer, 
weelche ihr Weich gegen dänifche Unternehmungen fhüußten, der 
Nath hingegen war gerheilt und faft ein volled Jahr vergieng, 
ebe (1. Mai 1471) Sten Sture auf dem Neichätage zu 
Arboga, meift von Bauern und Bürgern, doch mit Zuftimmung 
der Mehrzahl der Räthe und des neuen Erzbifhofs Jakob 
Ulfsfon, feines Pflegevaterd und anfangs Freundes, zum 
Reichsverwefer erwählt wurde. Chriftian führte eine Flotte 
von fiebenzig Schiffen vor Stodholm, Erif Karldfon und ans 
dere dänifhe Anhänger 'warben für ihn; die Sturen aber 
führten ein Heer aus Oſtgothland und Dalefarlien herbei 
und erfochten (11. Det.) den entfheidenden Sieg auf dem 
Brunfeberg. Chriftian entflob verwundet und ließ während 
feines noch übrigen Lebend Schweden in Ruhe. Hochverdient 
machte fi) der Reichsverweſer in den Jahren des Friedens 
um Schweden, verglich fih auf dem gemeinfchaftlichen großen 
Reichstage der drei Reihe zu Kalmar (8. Zul. 1473) mit 
feinen ehemaligen Hauptgegnern, wiewohl an einem feften 
Frieden mit Dänemark vergebens gearbeitet wurde, verftand 
auf den Reichſtagen die Abgeordneten der Freibauern *) und 
der Städte zu benußen um dem Uebermuth der großen Arts 
fiofraten, welche fogar in den Gefegen (1483) Könige ihrer 
Bauern genannt wurden, entgegen zu wirken und von der 
Zwietraht zwifchen geiftlihem und weltlihem Adel Vorteil 
zu ziehen, hielt die Vögte unter ftrenger Auffiht, fo daß 
man ſprüchwörtlich fagte, er wolle lieber fein Leben wagen, 
old dem Bauer ein Schaaf mit Unrecht entwenden lajjen, 


*) Försök til en pragmatisk Historia om Frälseständet i 
Swerige, Stockholm 1769. 8. 
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änderte das Stadtrecht, wornach bisher die Hälfte der Bürs 
germeifter und Rathsherrn Deutfche gemefen waren, zu Gunften 
der Eingeborenen, beförderte dad Wiederzufammenbringen 
vereinzelter Geböfte durch geftatte Einlöfung der an Neben» 

erben gefommenen Grundftüde, begünftigte den Handel, forgte 
für binreihende Zufuhr und Mohlfeilheit der nothwendigen 
Lebensbedürfniffe, zumal folder, welhe aus dem Auslande 
bezogen werden mußten, wirkte auf des Erzbifchofs Antrag 
die päpftlihe Erlaubniß zur feierlichen Einweihung (21. Sept. 
1477) einer Univerfität zu Upfala aud und beförderte die 
Anlage ordentliher Buchdruckereien. Chriftian trat (8. Jan. 
1474) eine Pilgerfahrt nach Rom an, erlangte unterwegs zu 
Rotenburg an der Tauber (14. Febr. 1474) von dem Kaiſer 
Friedrich III. die Vereinigung von Holſtein, Stormarn und 
Ditmarfen zu einem Herzogthum Holftein *), empfieng zu Rom 
das heilige Abendmahl aus den Händen des Panftes SirtuslV,, 
wurde mit Reliquien und einer geweibten goldenen Rofe bes 
fhenft, wohnte auf der Rückkehr dem Reichſtage zu Augsburg 
bei, wo ihm (1. Jun.) die ſſpäter (30. Jun, 1481) wieder 
zurücgenommene] Belehnungsurfunde über Ditmarfen zugeftellt 
wurde, gieng aus Holftein nah Düjjeldorf (11. Nov.) und 
in dad Lager vor Nuys, um in des Kaiferd Auftrag eine 
Verſöhnung zwifhen dem Domfapitel zu Köln und dem von 
Karl dem Kühnen von Burgund unterftügten Kurfürften 
Ruprecht zu verfuchen, **) fam erſt nach fünfvierteljähriger 
Abwesenheit (Frühling 1475) nah Dänemark zurück und bes 
fhäftigte fih nun vornehmlich mit Verbefferung des Handeld 
durch Vereinigung aller dänischen Kaufleute in eine Compagnie, 
von welcher allein die Hanfeaten follten einfaufen Fünnen, und 
mit der Stiftung der Univerfität zu Kopenhagen, welche mit 





2) S. Bud V. Eap. 1. $. 2, in Bd, IV, Abtheilg. 1: ©. 
806-307. 
*) ©, daſelbſt. 
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päpftliher Bewilligung (19. Jun. 1475) durch den Erzbiſchof 
Send Broftorp (1. Jun. 1479) feierlih eingeweiht wurde, 
Zwei Sabre nachher (21. Mai 1481) ftarb der König. Bon 
feiner Frömmigkeit batte er, außer dur feine Wilgerfahrt, 
einen Beweiß abgelegt durh die Erbauung einer Capelle an 
der Kathedrale zu Noesfild (1462) und die Stiftung der 
Brüderfchaft der heiligen Dreifaltigfeit, des Leidens Ehrifti 
und der Jungfrau Marie, aus männlichen und weiblihen, vom 
Könige zu ernennenden Perfonen hoben Standes, welche man 
nahmals nach dem Abzeihen den Elephanten-Orden ges 
nannt bat. 


Johann, ) Chriftiansd altefter Sohn, wurde von den 
Dänen, welhe ihm wiederholt (24. Mai 1467) die Thronfolge 
zugefihert hatten, unmeigerlic anerfannt. Der däniſche Reichs— 
rath [ud die Schweden und Norweger zu einem gemeinſchaft— 
lihen Wahltage nah Halmftadt ein, und wirflid machte ſich 
Sten Sture mit den fhmedifhen Reichsräthen dahin auf 
den Weg, erfranfte aber zu Wadftena an den Augen, oder er- 
griff, wie die Dänen arawohnten, folhen Borwand zur Rüdfehr, 
nachdem er feinen Begleitern das Siegel übergeben, diefe 
aber ohne ihn die Reife fortzufegen fi gemweigert hatten. 
Auch die Norweger fühlten dad drücende des däniſchen Ue— 
bergewichts in der Union, worauf fie befonders ihr Erzbifhof 
Gaute, ein Verwandter der turen, aufmerffam madıte, 
fendeten eine lange Reihe von Klagepuncten gegen Dänemarf 
nah Schweden und fchloffen mit dem daſigen Reichsrathe 
eine vorläufige Verbindung zu gegenfeitiger Hülfe. Eine Zu: 
fammenfunft der däanifchen und ſchwediſchen Räthe zu Kalmar 
(22. Aug. 1482) war fruchtlos, weil die Norweger ausblieben 
und der Sture fi) deshalb weigerte etwas Weiteres ald eine 
neue Friedendvereinigung zu genehmigen. Die Norweger 





*) Petri Parvi Rosaefontani (i.e.Joh,Svaningii) 
chronicon s. historia Johannis regis Daniae, Hafniae 1560, 4. 
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griffen fogar zu den Waffen und belagerten das ihrem Reiche 
mit Unreht entzogene Schloß Bahuus. Johann empfieng 
(1482) zu Kalundborg die Huldigung der Dänen, gewann 
darauf den Erzbifhof Gaute, wurde (1. Febr. 1483) auf 
einer Verfammlung der dänifhen und norwegifchen Stände zu 
Halmftadt zum gemeinfhaftlihen Könige der drei Neiche ges 
wählt und ftellte endlich durd den Falmarifhen Receß (8. Sept.) 
die Union wieder ber. Der Vertrag enthielt, nad vorgängis 
ger Anerfennung der Rechte der Kirche, indbefondere folgende 
Hauptpuncte: ed wird eine allgemeine Amneftie und Wieders 
einfegung in den vorigen Stand aller derjenigen, welche wäh: 
rend der Zwietraht ihre Güter verloren haben, bewilligt; 
die Sturen inöbejondere und Iwar Arelöfon follen zu feiner 
Art von Rehenfhaft gezogen werden; die drei Reihe verbin: 
den fi zu gemeinfamer Vertheidigung, dergeftallt, daß das 
angegriffene Reid für den Unterhalt der anderfeitigen Hülfs— 
truppen zu forgen bat und dag der König, ohne Einwilligung 
der drei Reihe, weder Krieg anfangen, noch Fremde in daß 
Land rufen darf; jedes Neid wird nad) feinen Gefeßen re: 
giert und hat feine eigene Schaffammer, Dänemark zu Ka: 
Iundborg, Schweden zu Stodholm und Norwegen zu Bergen, 
deren Ueberfhüfe zum Vortheil ded Landes zu verwenden 
find; jährlih am Olavsfeſte (20. Zul.) follen fih ein Bifhof 
und zwei Räthe aus jedem Reich, abwechfelnd in Neulödefe, 
Konungsbafa und Kongahall, verfammeln um etwa entflandene 
Srrungen beizulegen; der König verpflichtet fih zu einem 
jährlichen Wechſel feines Aufenthalt3 in einem der drei Reiche, 
wobei er für den Unterhalt feiner Diener felbft zu forgen 
bat und diefelben nicht einlegen darf; in feiner Abwefenheit 
fteben vier Räthe, zwei geiftlihe und zwei weltliche, der Res 
gierung vor, dürfen den Reichstag berufen, faſſen Beſchlüſſe, 
welhe der König unverbrühlic zu halten gebunden ift, und 
tegieren bei entretender Thronerledigung bis zu gemeinfcaft- 
licher neuer Königswahl; in den mit den Edlen ded Reichs 
und fo vielen Prälaten, ald nöthig erachtet wird, zu befegen- 
AT 
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dern Rath foll fein neues Mitglied ohne die Einwilligung der 
übrigen aufgenommen werden; ohne Zuftimmung ded Nathes 
darf feine Steuer aufgelegt und fein Beamter abgefegt wers 
den; die Schlöffer und Nemter find guten einheimischen Männern 
anzuvertrauen und, weder Ausländer, noch Niedriggeborene zu 
erheben; der König bat bei Weggebung, oder Verlehnung von 
Schlöfern die Meinung der in der Nähe derfelben wohnen? 
den Reichsräthe zu beachten, und darf felbit fein adeliches 
Gut faufen, oder fih verpfänden laffen, während der Adel 
Pfandſtücke von der Krone innehaben fann; fein Bürgerlicher 
fol ein adelihed Gut faufen, oder pfänden; der Adel darf 
feine Hofe befeftigen, dem Könige den Zutritt auf denfelben 
verweigern, von ihm DVerfolgten eine Freiftatt eröffnen und 
ift König über feine Hofhörigen, nur mit Ausnahme derjenigen 
Fälle, welhe landesherrlihe Gerechtfame betreffen; die Rechts— 
pflege fol durch unabhängige Landedgerichte in jedem Sprengel 
gebandhabt, der Handel gefihert und fremden Kaufleuten nur 
mit Einwilligung des Rathes neue Privilegien ertheilt wers 
den; Johann wird die Schulden feined Vater bezahlen, u, 
dgl. m. Die Schweden liegen fih nod außerdem Die Wieders 
verfhaffung von Gothland, Sfiordalen und Svartequerne und 
die Erhaltung der Univerfität zu Upfala, und die Norweger 
die Zurücdgabe von Bahuus und einen jährlihen Storthing 
zu Opslo verfprehen. Johann gelobte mit Eid, Brief und 
Siegel alle diefe Artifel zu halten, Die Adelsariftofratie 
erreichte, befonderd in Schweden, ihren Höhepunct. Sten 
Sture wußte die Vollziehung des Vertrages zu vergögern, 
verlangte auf einer neuen Verſammlung zu Kalmar die Ein» 
räumung Gothlands vor der Ertheilung der Krönung, und 
erhielt fih durdy die Gunft der Bauern im Befite aller feiner 
bisherigen Macht, wiewohl eine ftarfe Parthei des Adeld und 
insbefondere die ©eiftlichfeit gegen ihn war. Der danifche 
Reichsrath ermahnte vergebend dad Band der Union nit fo 
ganz zu zerreißen; man tagete und tagete, ohne zu einen Bes 
ſchluß zu gelangen. Johann wollte zum Schwerdt greifen; 
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aber theils hielten ihm die Ermahnungen feiner Mutter Do: 
rothea, welche mehr auf die Uneinigfeit der Schweden als 
auf das unfichere Kriegsglück zu rechnen rieth, ab, theild bins 
derte ibn der Streit mit feinem jüngeren, noch unmündigen 
Bruder Friedrich. Diejem von Dorothea vorzugsweiſe ges 
liebten Sohn hatte der Vater Schleswig und Holftein vers 
macht. Die Stände der Herzogthümer aber nahmen ein 
Wahlreht in Anſpruch, weldes Johann und Dorothea aner- 
Fannten, während fie durch ihre gegenfeitigen Bewerbungen 
der Beforgnig Raum gaben, der alte Familienftreit über 
Schleswig werde von neuem ausbrachen. Dorothea vermitz 
telte jedoh einen Vergleich), wornach die Brüder fi in die 
Herzogthumer theilten, und wählte für Johann ven demfelben 
zu überlaffenden Theil, worauf die Landſtände (25. Nov. 1482) 
den Brüdern gemeinfchaftlich huldigten. Johann behielt die 
Regierung ald Dbervormund, fendete feinen Bruder zum 
Studiren nah Köln, wirkte ihm dafelbft eine DomherrnsStelle 
aus und erregte den Verdacht, er wolle ihn in den geiftliden 
Stand zu treten bewegen. Friedrich Fam (1490) zurück, vers 
langte einen größeren Antheil und ſprach von richterlider 
Hülfe. Johann erklärte zwar, er als gefrönter König erkenne 
feinen Richter über fih an, ſchloß jedoch (10. Aug.) einen 
neuen Theilungsvertrag mit feinemBruder, welchem er zugleich 
den Titel eined Erben von Norwegen zu führen erlaubte, 
Die Ditmarfen weigerten fih däniſche Oberhoheit anzuerkennen, 
fhlugen, nur 6000 Bewaffnete zählend, den (Febr. 1500) mit 
einem Heere von gegen 34000 in ihr Land einbrechenden, zwis 
fhen Teihen, Gräben und Gebüfhen eingefchloffenen König 
der drei nordifchen Weihe, welcher mit feinem Bruder nur 
mit Mühe entfam, und erlangten (8. Mai) unter Vermittelung 
der Städte Lübeck, Hamburg und Lüneburg einen ihre Unab— 
bängigfeit von Dänemark anerfennenden Frieden. Glüdlicher 
war Johann in feinen Bemühungen zur Wiedererwerbung von 
Femern, welche Inſel er (1489) von Lübeck einlöfte., Am 
meiften befhäftigte ihn Schweden, wo ſchon auf dem Reichs— 
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tage zu Stockholm (Nov. 1484) Iwar Areldfon einen Verſuch 
machte feinen Schwiegerfohn Arwid Trolle an die Spitze 
der Regierung zu bringen, Sture aber ſich in feiner zweideutigen 
Stellung, ſowohl gegen die Räthe, ald die wider ihn aufites 
benden Bauern in Weftgotbland behauptete. Iwar trieb nun 
von Gothland aus Seeräuberei, madhte die Oſtſee unficher, 
bielt die Holländer zur jährlidhen Ausladung zweier Schiffe 
in Wisby an, achtete niht auf die Ermahnungen der ein 
foldyes Gewerbe, wenn fie ed auch nicht gerade für ehrlos 
bielten, verabfheuenden befferen ſchwediſchen Herrn, drohte ſich 
denDänen zu ergeben und erfhien nicht auf Stures Vorladung 
(Anf. 1487) nad) dem Hafen Sfagenäs in falmarifhen Sund, 
Die Schweden giengen über dad Eid nah Deland und bela— 
gerten den ihre Vergleichsvorſchläge verwerfenden Seeräuber 
in Borgholm. Er entfam nad Gothland und trat dieſe Inſel 
gegen Zurüdgabe feiner Güter in Dänemarf an Johann ab, 
Der König rüftete eine Flotte, verfab Wisborg mit einer 
Beſatzung, anferte an der Küfte von Deland und verlangte 
eine Unterredung mit Sture, welcher nachdem ihm Geißeln 
geftellt worden waren, fam, alle Schuld der Nihtvollziehung 
des falmarifhen Necefjes von fih ab auf das Wolf zu mälzen 
fuhte und von dem friedlich zum Bett der ſchwediſchen Krone 
zu gelangen boffenden Johann die Einräumung von Borgholm 
erhielt. Auch die der Familie ded nur noch furze Zeit unter 
den Dänen in ärmlihen Umftänden lebenden Zwar gehören 
den Schlöſſer in Finnland und Schweden famen in Stures 
Hände, Die Verbältniffe zu dem Unionsfönige blieben dies 
felben: denn erflärte glei der Reichsvorſteher fi auf meh: 
teren Herrentagen bereit feine Würde niederzulegen; fo lieg 
er ſich immer wieder bewegen fie beizubehalten, und unters 
handelte er auch fortwährend mit Johann; fo fhloß er den— 
noch (1490 und 1493) geheime Bindniffe mit Lübeck und 
anderen Hanfeftädten zu gegenfeitiger WVertheidigung, ja fol 
den Anträgen ded nah der fhwedifhen Krone trachtenden 
Herzogs Friedrih von Holftein und eines anderen Bewer: 
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bers *) Gehör gegeben haben. Die Mehrzahl der Reichsräthe, 
an deren Spitze ſchon damals der Erzbiſchof Jakob getreten zu 
fein ſcheint, verband ſich (Aug. 1494) einen König zurückzuführen. 
Der Reihövorfteher mußte in eine neue Zufammfunft zu Kal— 
mar (29. Sept. 1495) willigen, ließ den mit einer Flotte 
berbeigefommenen König erſt auf feine Ankunft mit bewaffne: 
ten Schiffen warten und benußte dann ein durch Brand und 
Sturm die dänifhe Flotte treffendes Unglück, um die Unters 
bandlungen zu wereiteln. Kurz Darauf (25. Nov.) ftarb die 
Königin Dorothea, welche vornehmlich ihren Sohn von ges 
waltfamen Maafregeln abgehalten batre. Ein Krieg mit Rußs 
land brachte die Unzufriedenheit der Schweden über Sture 
zum Ausbruche. Seit vielen Zahren übten die Ruffen Feind: 
feligfeiten ‚gegen Finnland aus, welde, feit Iwan Wafili, 
jewitfh (1478) ſich Novgorod unterworfen batte, immer 
gefährliher wurden, Zwar Arelöjon und feine Brüder, (die 
Familie Tott) waren bisher unter dem Beiftande tapferer 
fhwedifher Ritter die Hauptvertheidiger der bedrohten Pro: 
vinz gewefen, nun aber ihrer dafigen Befigungen beraubt, 
Der Großfürft Swan ſchloß (1493) ein Bündniß mit dem 
Könige Johann und brach an der Spite eines ftarfen, grobes 
Feuergeſchütz mir fi) führenden Heeres in Finnland ein. Der 
Nitter Knut Poſſe vertheidigte das umlagerte Wiborg 
drei Monate lang mit der größten Tapferkeit, die Bauern in 
Sawolar erhoben fih und mit einem Verluft von 9000 Mann 
mußte der Großfürft fih zurückziehen. Sten Sture bradte 


*, Dlaus Petri fagt der ErjherzogMarimilian von Deft: 
reih habe den Reichsvorfteher durch große Geſchenke zu gewinnen 
verſucht; aber dies ift bei den freundfchaftlichen Werhältniffen der 
Dldenburger zu den Habsburgern unmwahrfcheinlih, Dalin nennt 
nah Meffenius als Thronbewerber Ferdinand Marimi: 
fans Sohn, eine gar nit eriftirende Perfon. Handſchriftliche 
Nachrichten aus der Bibliothek zu Upfala fagen des böhmischen 
Königs (Wladislan VII) Sohn (Ludwig). 
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ein Heer auf, anſehnlicher, wie er je eines befehligte, ließ ſich 
von dem Erzbiſchof die Fahne des heiligen Erik, welche nur 
im Kampfe gegen Feinde des katholiſchen Glaubens vorgetragen 
werden durfte, reichen, kam als die Ruſſen bereits zurückge— 
wichen waren, an, mußte wegen des mangelnden Unterhaltes 
ſeine Krieger in vereinzelten Abtheilungen einlegen, konnte 
(1496) die Plünderungen der von neuem die nördlichen Land— 
ſchaften plötzlich überfallenden Feinde nicht verhindern, verlor 
die heilige Fahne und gieng um Verſtärkungen zn holen nad) 
Schweden zurüf. Sein zum DOberbefehlöhaber ernannter 
Vetter Svante Nilsfon Sture z0g gegen Narwa, ers 
ftürmte Swanogorod, wurde bei der Rückkehr des Reichsvor— 
fteherd mit neuen Truppen nicht dem gegebenen Verfprechen 
gemäß abgelöft und verließ dad Heer ohne Abſchied. Beſorgt 
vor den Folgen diefed Zwiftes, fehrte auch Sten nad) Schwes 
den zurück, ſchloß fih auf Stockholmsſchloß ein und trat mit 
dem Befchwerde wider ihn erbebenden Reichsrathe in Unter: 
bandlungen. Mehrjährige Dürre, fchlehte Erndten, Stürme, 
ein Brand in Stodholm, neuer Ausbruch der Peft und ein 
wegen der Vorenthaltung der Morgengabe der Königin Do— 
rothea ausgefprocener päapftliher Bannfluh hatten die Unzu— 
friedenheit in Schweden vermehrt, Der Reichsrath rief den 
König Zohann herbei, Sten gieng nach Dalefarlien, bot die 
Bauern auf und zog mit denfelben, nahdem er dem vergeb⸗ 
lih den Schein eines Vermittlerd annehmenden Erzbifchof 
großen Schaden zugefügt hatte, nad) Stockholm, zu derfelben 
Zeit, wo ein däniſches, meift aus geworbenen, fampfgeubten 
Söldnern beftebended Heer fi) auf dem Brunfeberge lagerte, 
Die ungeregelten Bauern» Haufen wurden (28. Sept. 1497) 
bei Rotebro uberfallen und gefchlagen. Sten Sture felbft 
rettete fih nur dadurd, dag er mit feinem Pferde den Norr— 
from durchſchwamm, auf Stodholmfhlog, trat in Unter: 
bandlungen und willigte, gegen Entbindung von aller Rechen— 
fhaft und der Zufage der Belehnung mit ganz Finnland, 
Sidermanland und betragtlihen Gütern in Schweden, in 
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die Anerkennung Johanns, welcher darauf (25. Nov.) zum 
Könige gewählt und (26. Nov.) gekrönt wurde. Der Erzs 
bifhof forderte Schadenserfag und wendete fih, da der König 
ihn abwieß, an den Papft. Die Gegenparthei unter den 
Reichsräthen verlangte Sten folle zum Tode verurtheilt wers 
den; doch Johann nahm Ddenfelben in Schub, vermittelte einen 
Vertragäbrief, durch welhen der Erzbifhof einige Entſchädi— 
gung erhielt, ernannte den ehemaligen Reichsvorſteher zum 
Reichshofmeiſter und einem der vier während feiner Abweſen— 
heit der Regierung vorftehenden Räthe und Svante Sture 
zum Reichsmarſchall, Fehrte (Jan. 1498) nad) Dänemark zu— 
rück, kam 1499) wieder nah Schweden und ließ feine Ges 
mahlin, Chriftina von Sachſen, frönen und feinem von den 
Dänen bereitd (1497) ald Ihronfolger anerfannten Sohne 
Ehriftian buldigen. Adel und Volf fanden fi aber bald 
in ihren Erwartungen getäufht und Johanns Niederlage im 
Lande der Ditmarfen (f. S. 421) belebte den Muth der ſtu— 
reihen Parthei wieder. Der König ließ fih verleiten (1501) 
abermald mit feiner Gemahlin herüber zu fommen, bradte 
auf dringendes Bitten nur ein Fleined Gefolge mit, fchöpfte 
DVerdaht gegen den jebt wieder mit Svante ausgefühnten, 
ibm zum Geleit entgegenfommenden Sten, reifte in der Nacht 
von Swartſjö ab und begab fih eiligft auf Stockholmſchloß. 
Unterhandlungen mit dem zufammenberufenen Reichstage, auf 
welhem fi Sten erſt nahdem ihm Geifeln geftellt worden 
waren einfand, blieben fruchtlos, das gegenfeitige Mißtrauen 
fieg, Sten Ehriftersfon (Drenftjerna) griff zu den 
Waffen, Svante Sture fendete dem Könige einen Abfagebrief, 
Sten Sture wurde (29. Zul.) auf dem Reichsſtage zu Wadſtena 
abermals zum Reichsvorſteher erwählt, die Bauern erhoben fid) 
allenthalben und die Mehrzahl des Adels und felbft der Geiſtlich— 
feit ſchloß fih den Sturen an. Johann eilte mit drei Schiffen 
nad Dänemark und ließ feine Gemablin in Stocdholm, wo 
diejelbe aldbald belagert wurde. Die Stadt öffnete ihre Thore, 
dad Schloß hielt eine achtmonatlihe Belagerung aus, bis die 
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Beſatzung von tauſend auf fiebenzig Mann zufanımengefhmels 
zen war, die Königin fih gegen ausbedungene Sicherheit ihrer 
Perfon und des Eigenthums ihrer Vertbeidiger (27. März 
1502) ergab und über ein Jahr im Klefter zu Wadftena einer 
Gefangenen gleidy behandelt wurde. Johann fam drei Tage 
nah der Uebergabe des Schloſſes zum Entſatz berbei und 
mußte ohne einen Angriff wagen zu können abziehen. Auch 
in Norwegen empörte fih der Adel, wurde aber, nad 
der treulojen Ermordung ded Statthalter8 von Aggerhuus 
Knut Alfsſon bei einer Unterredung mit den Dä— 
nen, durch blutige Maafregeln des Kronprinzen Chriftian 
zur Unterwerfung gebraht. Ein von dem Reichsvorſteher 
den Norwegern zugefendeted Huülfsheer erlitt eine Ries 
derlage, worauf Chriftian Weſtgothland angriff, Lödöſe 
verbrannte und die Beſatzungen von Oreften und Elfsborg 
nach abgefihlagener Kapitulation niederhauen lief, worüber 
die erbitterten Bauern den Befehlshaber diefer Schlöſſer, 
Erif Erifsfon (Öpllenftjerna) ermordeten, ohne daß 
der fein eigenes Leben für ihn wagende fturefche Feldhaupt: 
mann Ake Hobannsfon ihn retten konnte. Anderthalb 
Sabre hatte man bereits auf folhe Weife ohne Entjcheidung 
gefämpft, ald Sten Sture die auf Verwendung der Lübeder 
frei gegebene Königin an die Gränze ded Reichs begleitete 
und auf der Rückkehr (13. Dec. 1503) zu Jönköping ftarb, 
wie man fagte, an Gift. Sein Tod wurde fo lange verheim: 
liht bi8 Spante Sture (21. Jan. 1504) zum Nachfolger 
erwählt war. 

Der neue Reichsverweſer war ein tapferer Krieger, frei— 
gebig gegen feine Waffengefährten und herablaffend gegen die 
Bauern, mit denen er an einem Tifhe aß und bei dem Eintritt 
in ihre Häufer Mann, Weib und Kind die Hand fchüttelte, 
Ihm zur Seite fland der (1501) gegen den Willen des Papftes 
zum Biſchof von Linföping gewählte Hemming Gadd, 
lange Stens Unterhändler zu Rom, geſchickter das Schmerdt 
zu führen, ald den Krumftab zu tragen, erfahrener in Staatds 
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gefhäften ald im Dienfte des Altars, welhem er nad langem 
Streite mit dem vom Papfte Alerander VI. in das Bisthum 
eingewiefenen Cardinal Jakob Arborenfis (1512) entfagte, 
An der Spitze der‘ Gegenpartbei fand Erif Trolle mit 
der Mehrzahl der Bifhöfe, denen man vorwarf, fie bededten 
dänifche Herzen mit dem fhwediihen Mantel. Der Krieg 
dauerte fort. Hemming Gadd erftürmte (1506) die Stadt 
Kalmar und Spante Sture verbrannte (Jan. 1507) Lyckaby 
in Bledingen. Die Dänen ziindeten dagegen Caſtelholm an 
und brahten dur den Vertrag zu Nyköping auf Falfter 
(2. Zul 1507) die Hanfeaten auf ihre Seite. Der Papft 
ſprach (1506) wegen der ftreitigen linföpingifhen Biſchofswahl 
den Bannfluh über Hemming Gadd und die Gturen aus. 
Bevollmähtigte des ſchwediſchen Reichsraths ſchloſſen (19. 
Aug. 1509) einen Vertrag zu Kopenhagen, fraft deſſen Schwe— 
den jährlih 13000 ftodholmer Marf an den König bie zu 
deſſen Wiederaufnahme zahlen follte,; der Reichsvorſteher aber 
befhuldigte die Abgeordneten eigenmähtigen Verfahrens gegen 
den Willen des gemeinen Mannes, der dem Könige Hand und 
feinen Nachkommen mit Ja und aufgehobenen Händen abgefagt 
babe und um fo weniger gefonnen fei eine folhe Summe 
Geldes außer Land zu ſchicken, da Gothland fih nod in däs 
nifhen Händen befinde. Mittlerweile hatte eine von Dtto 
Rud angeführte danifhe Schaar Abo überfallen (2. Aug. 1509) 
und drei Tage lang geplündert und gemordet. Die Hanfeaten 
hingegen, nur die Hamburger und Danziger ausgenommen, 
erbittert über die von Johann zur Verhinderung ihres Schleidys 
bandeld mit Schweden getroffenen Maafregeln und die Bes 
günftigung ihrer niederländifhen Nebenbubler, erneuerten den 
Bund mit den Schweden, mit denen auch die Rufen einen 
Frieden auf fehszig Jahre abſchloſſen. Johann verbündete 
ſich mit dem Polenkönige Siegmund und ſuchte andere aus— 
wärtige Hülfe, erhielt jedoch nur von Schottland und den 
niederländiſchen Städten thätige Unterſtützung. Der Schonen 
und Halland verwüſtende Ake Johannsſon wurde überfallen 
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und erfchlagen. Der fiebenzigjährige Hemming Gadd eroberte, 
unterftügt von den Lübeckern, das Schloß von Kalmar und 
die Inſeln Borgbelm und Deland, freuzte mit den Hanfeaten 
an den dänifchen Küften und brandfhagte, feiner geiftlichen 
Würde unerachtet, die Klöfter auf Laaland. Prinz Ehriftian 
verbeerte von Norwegen aus Weitgotbland und wurde bei 
einem Einbrud in Ditgotbland von den Bauern zurückgeſchla— 
gen. Eine Seefhlaht bei Bornholm (9, Aug. 1511) blieb 
unentjchieden. Die Hanfeaten wurden indeffen des ihren 
Sandel ftörenden Krieges uberdrüffig und fchleffen (22. Nov.) 
zu Flensburg einen Waffenftillftand und (23. April 1512) den 
Frieden zu Malmoe mit Dänemarf, Während diefen Unters 
bandlungen ftarb (2. Zan.) Svante Sture. 

Die Stimmen im Rathe über die Wahl eined neuen 
Reichsverweſers waren getheilt, die des Erzbifhofs und der 
älteren Mitglieder fielen auf Erif Trolle, die der jüngeren 
auf Svanted Sohn Sten Sture den Jüngeren. Das auf 
dem Marfte zu Upfala (18. Mai) verfammelte Volf, Bauern, 
oder als ſolche gefleidete Anhänger der Sturen, verwarf Trollen, 
Sten bielt mit den zahlreich zufammenftrömenden Landleuten 
Verabredungen auf der Moramwiefe, beide Partheien begaben 
fih nah Stockholm, lagerten fih, die für Trolle geftimmte auf 
dem Franciscanerbolm, die andere in der Stadt, und fanden 
fampfgerüftet einander gegenuber, bis der Rath (23. Zul.) 
fih für den Sture, mit welchem e3 die meiſten Schloßhaupt: 
leute hielten, erflärte. Ein zur Feier des Tages veranftaltetes 
Gaftmahl auf dem Schloffe endigte mit einem durd den Zanf 
zweier Edelleute veranlaßten blutigen Streite, welcher deut: 
lih genug zeigte wie wenig die Partheien verſöhnt feien, 
Verlaſſen von feinen banfeatifhen Verbündeten, glaubte fi der 
fhwediihe Reichsrath mnfähig den Kampf allein fortzufegen, 
nabm an den Unterbandlurgen zu Malmoe Theil, fhloß einen 
Waffenſtillſtand und willigte in eine nad Zahresfrift (24. Zun, 
1513) zu haltende Zujammenfunft von vier und zwanzig Bes 
vollmächtigten aus jedem der drei Reiche zur Beilegung aller 
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über die Union obwaltenden Streitigfeiten, Die Parthei Trol- 
led verband fih (Jun. 1512) zur Ausführung diefed Vertrages 
in feiner ganzen Ausdehnung; jededy noch vor der Eröffnung 
des Congrefjed ftarb (21. Febr. 1513) Johaun. 

Sein Sohn Ehriftian 11. *) der bereits von der Feftig- 
feit feines berrifhen Willend manche Probe abgelegt hatte, 
wurde (22. Zul.) von den Dänen und Normegern ald König 
anerfannt und trat mit den Schweden in neue Unterhandlungen, 
welche aber nur zu mebhrmaliger Verlängerung des Waffenftill- 
ftandes führten. Der alte Erzbiſchof Zafob von Upfala legte 
feine Würde nieder und verfchaffte diefelbe mit päpftlicher 
Bewilligung (1515) dem in Rom gebildeten Guſtav Eriks— 
fon Trolle, einem mit gluhendem Haſſe gegen die Sturen, 
welche feinem Vater und Großvater bei der Wahl des Reiches 
vorftehberd vorgezogen worden waren, erfüllten Manne, Der 
neue Erzbifhof vermied eine Zufammenfunft mit dem Reichs— 
vorfteber, welher in Hoffnung dadurd eine Verſöhnung zu 
bewirfen, felbft zu feiner Erhebung behülflich gemwefen war, 
befeitigte fein Schloß Stäfet und erflärte offen er wolle 
Ehriftian die Krone verſchaffen. Der Reichsvorſteher lieg den 
alten Erif Trolle auf Stockholmſchloß bringen, und belagerte 
Stäfet. Vergleihsvorfhläge blieben vergebene. Der Erz: 
bifhof rief (Aug. 1517) zu feinem Entfaß dänifhe Hülfsvöl— 
fer herbei, welhe zwar unverrichteter Sache abziehen mußten, 
jedoh an der Küfte und in den Scheeren plünderten, wurde 





*) Anonymi rerum gestarum narratio suceinta, quae in 
Dania et Suecia ab a, 1510 usque ad a. 1520 acciderunt, bei 
Schardius T. Il. p. 84 sqq.; — Jo, Suaning Christiernus 
II. Daniaerex, speculum regis magni, erudelis, infelicis, exulis, 
exemplum ceteris, Franeofurti 1658. 12.; — N. D. Ringel’$ 
Skilderie af Ehriftian den anden, in deffen fmaa hiftoriffe Sfrifter 
D. 1. Kiöbenhaven 1796 8. — und Heinrih Behrmann Ges 
ſchichte Ehriftians 11. Königs von Dänemark, Norwegen und Schwes 
den, Thl. 1. Kopenhagen 1805. 8. 
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des Verraths angeflagt und auf dem Neichätage zu Arboga 
einftimmig feines Amtes entſetzt, Stäfet gefchleift. Chriftian 
landete in der Nähe von Stockholm, wurde (22. Zul. 1518) 
bei der Kirhe von Bränfyrfa gefchlagen, begehrte eine Zus 
fammenfunft mit dem Reichsvorſteher, lieg fih deffen Vers 
wandten Guftav Erifsfon Waſa Ritter von Grips 
bolm, einen Enfel von Brigitte der Schweiter des älteren 
Sten Sture, Hemming Gadd und vier andere fchwedifche Edle 
ald Geifeln ftellen und führte diefelben gegen Treue und Glaus 
ben mit fihb nah Dänemark. Guſtav Trolle mahte feinen 
Streit in Nom anhängig und wirfte vom Papfte Leo X, die 
Niederfegung eines geiftlichen Gerihted in Dänemark und den 
Ausſpruch des Bannfluhs uber Sten und alle feine Anhänger 
aus, Dtto Krumpe führte ein däniſches Heer nah Schwe— 
den (Anf. 1520), fiegte bei Bogefund und (2. Febr.) im Walde 
von Tiweden. ten Sture ftarb (9. Febr.) an der in der 
legten Schlacht erhaltenen Wunde, die Bauern liefen audeins 
ander, der Adel fam in Upſala zufammen und verjprad, auf 
des zurücgefehrten Erzbiſchofs Antrag, Ehriftian ald König 
anzuerfennen unter der Bedingung, daß er den Gefeken des 
Reichs und der falmarifchen Unten gemäß regiere und wegen 
des Vergangenen feine Nahe nehme, weldhem Vertrage nur 
Stens Witwe, die beldenmütbige Chriſtina Gyllenſtjerna, 
in Stockholm widerfprah. Chriftian erfchien (Anf. Mai) mit 
einer flarfen Flotte vor Stockholm, verfündigte allgemeine 
Verzeibung, belagerte das Schloß der Hauptfladt und das zu 
Weſteräs, zwang Ehriftinen (7. Sept.) zu einer Capitulation, 
zog in Stockholm ein, fam nad) einer furzen Reife aus Däs 
nemarf zurück nnd empfieng (4. Nov.) die Krönung. Aller 
gegebenen Brefprehungen unerachtet, diente ihm der päpftliche 
Bannftrahl, zu deffen Vollſtrecker er (12. März) durch eine 
Bulle ernannt worden war, zum Vorwande ded gräßlichen 
ftofholmerBlutbades (7. Nov.), in welhem die Bifhöfe 
Mathias von Stregnäs und Vincentius von Gfara, 
zwölf weltlihe Herren, größtentheils Räthe ded Reihe, dars 
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unter Erif Wafa, der Bürgermeifter, die Rathsherrn und 
mebrere Bürger von Stockbolm, zufammen vier und neunzig 
Perfonen, enthauptet, andere gehängt oder noch marfer- 
voller umgebraht und drei Tage lang das Morden umd 
Plündern fortgefegt wurde, fo daß über fehshundert Köpfe 
gefallen fein follen, ehe der Wütherich (Anf. 1521) dad Reich 
verlief. Stens Leihe wurde aus ihrer Gruft gerifen und 
mit denen der anderen Ermordeten verbrannt. Seine Witwe 
Ehriftina und mehre Edelfrauen mußten in Gefangenfchaft nad 
Dänemark abgeben. Dietrih Slaghök, vormals ein Bar: 
bier Gefelle, Werwandter von des Königs Geliebten der 
fhönen Düvefe, der Tochter einer bollandifchen Hocerfrau 
Siegbritt, fol der Hauptratbgeber zu dieſer gräßlichen 
That gewefen fein, und erhielt zum Lohne das Bisthum 
Sfara und Fur; nachher das Erzftift Lund. Der Rächer des 
unfhuldig vergoffenen Bluted und Netter von Schwedens 
Unabhängigkeit, Guſtav Waſa, des jüngeren Sten Sture, dem 
er in der Schlacht bei Brankyrka das Neichsbanner vorgetragen 
batte, Zögling, war bereitd (Ende Sept. 1519) aus feiner 
Haft zu Kopenhagen nad Lübeck entfommen, (Ende Mai 1520) 
in der Gegend von Kalmar gelandet und, wie durch Wunder, 
den dänischen Nachitellungen entronnen, ſtellte fih an die Spike 
der Dalefarlier, brachte ganz Schweden in Aufftand, wurde 
(24. Aug. 1521) auf dem Neichstage zu Wadftena zum Reichs— 
vorfteber gewählt, vertrieb die Dänen, erlangte (6. Jun, 1523) 
auf dem Reichstage zu Stregnäs die Anerkennung ald König 
Guftev J., eroberte Schonen, Halland und Bledingen und 
tilgte durch den unter lübecifher Vermittelung (1. Sept. 
1524) zu Malmoe abgefchloffenen und die Union völlig auf: 
löfenden Frieden alle Anfpruhe Danemarfs auf Schweden, 
wiewohl noch mancher Streitpunct zwifchen den beiden Reichen 
umerledigt blieb, Begebenheiten, welche ausführlicher zu beſchrei— 
ben wir der mit ihnen beginnenden neueren Gefchichte überlaffen. 

Auch bei den Dänen machte ſich Cbriftian verhaßt und 
wurde von ihnen der Böſe, der Unmilde, der Tyrann 
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gefholten, Beinamen, von denen ſchwer zu fagen iſt, in wie 
fern er fie verdient. Aus der ftrengen Zucht eined geiftlichen 
Lebrmeifterd und der fhmeichlerifhen Umgebung von Höflins 
gen wurde er im zwei und zwanzigften Jahre feines Alters 
(1502) nad) Norwegen ald Stattbalter entlaffen, entwidelte 
dafelbit bald feinen herrſchſüchtigen Character, befhuldigte den 
Biihof Karl zu Hammer, an welden fein Water ibn em, 
pfoblen batte, der TIheilmnabme an dem Aufitande der Norwe— 
ger für Sten Sture d. A. (f. ©. 426), lieg denſelben ver- 
baften, nach einem Verfuche der Flucht in einem hohlen Baum, 
worin der Unglücdlihe mit gebrohenem Being lag, auffpüren 
und in den Kerfer zurückführen, ftrafte die Aufrührer ſtrenge 
und übte bei feinen Einbrüchen in Schweden wilde Gräuel- 
thaten aus. Der Bannfluch, in welchen er defhalb (bis 1512) 
verfiel, blieb ohne alle Wirfung. Auf den dänifchen Thron 
berufen, ftrebte Chriftian zu gleicher Zeit nah Demüthigung der 
Ariftofraten und nad) Befchränfung der hanfeatifhen Monopole, 
wollte alle Mißbräuche abſchaffen und griff dadurch, fo gut gemeint 
feine Abfihten fein mohten und fo viel Heil für die Zufunft 
aus mancher feiner Maafregeln entfpringen fonnte, ftörend 
in beftebende DVerbältniffe ein; denn er wollte gewaltfam äns 
dern, was nur im Wege allmäligen Kortfchreitend, ohne anerfannte 
Nehte und mwohlerworbenen Beſitz zu beeinträhtigen, fi 
verbefjern läßt, zumal in einem Zeitalter, wie dad damalige, 
wo der Gegenfaß der alten Drönung der Dinge in Kirche 
und Staat und der durch Die fleigende geiftige Bildung ges 
werten neuen Ideen fchon zu offenem Kampfe geführt hatte 
und Die ganze europäifhe Menfchbeit auf einer ihrer merfs 
würdigften Entwicelungsftufen, der des Uebergangd aus den 
mittelalterifchen in die neueren Verhältniffe ftand. Der au 
nad) der VBermählung Chriftiand (1515) mit Sfabelle von 
Habsburg, der Schweiter des nahherigen Kaiferd Karl V,, 
fortdauernde Umgang mit Düveke und der Einfluß der vers 
haften Siegbritt erregten allgemeinen Anſtoß. Der Bifhof 
Erik Walkedorp von Roesfilde, weldher einft (1507) den 
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König mit Düvefe auf einem deßhalb veranftalteten Ball zu 
Bergen befannt gemacht, zum Lohne dafür außer anderen Gnas 
denbezeigungen das Erzitift Drontheim erhalten, Iſabellen aus 
den Niederlanden abgeholt und in Auftrag ihres Bruders 
Karl den König gebeten hatte um der fürftlich geborenen Ges 
mahlin willen von dem Umgange mit der niedrig geborenen 
Geliebten abzulaffen, fiel in Ungnade und mehrere Höflinge 
der Königin wurden hingerichtet, under mit Verluft ihres Vers 
mögend aud dem Lande verwiefen. Der Gebeimfchreiber 
Faaborg wurde von feinem DVorgefeßten, dem Fopenhagener 
Schloßhauptmann Torbern Dere, welden er nah Düvekes 
Gunſt geftrebt zu baben befhuldigte, wegen eined entdeckten 
EaffensUinterfhleifs (10. Nov. 1516) zum Galgen verurtheilt, 
Kurz darauf (1517) ſtarb Düveke, wie ed hieß, am vergifteten, 
ihr aus dem Schlofgarten zugefendeten Kirſchen. Dere wurde 
ded Mordes bejhuldigt, von den Neihsräthen losgeſprochen, 
vor ein Geriht von zwölf Bauern geftellt, deren Spruch, 
er werde durch feine Thaten verurtbeilt, der König als eine 
Schuldigerflärung betrahtete, und (29. Nov.) enthauptet, 
Ueber dem Galgen, an welhem Faaborgs Gebeine noch hiens 
gen, fhwebten des Nachts Lichter, welhen wahrſcheinlich von 
erfauften Francidcanern veranftalteten Betrug das Volk 
ald die Unfhuld des Hingerichteten beweifended Wunder an— 
ftaunte. Zu gleiher Zeit büßten der norwegifche Reichsrath 
Knut Kuutfon eine angeblid von ihm ebemald angeftiftete 
Empörung mit der Enthauptung, und der Bifhof Jens Ans 
derfon Baldenaf das Ueberfchreiten feiner Vollmaht in 
vor vielen Fahren (1503) mit Lübeck gepflogenen Unterhands 
lungen mit Gefangenfhaft. Alles diefes gefhab im Angeſicht 
der um Hülfe gegen Schweden zu bemwilligen (25. Nov.) vers 
fammelten Reichsſtände, weldhe dadurch erſchreckt, nicht wagten 
ihre Befchwerden laut werden zu laffen. Selbit bei zur Bes 
förderung der öffentlihen Woblfabrt, insbefondere der Beles 
bung des fat ganz in den Händen der Hanfeaten befindlichen 
einheimischen Handeld, getroffenen Anftalten, wohin die Anlage 
28 
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einer neuen Stadt Engelholm, die Stiftung eined Handels, 
Eomptoird in Rußland (1516), dad Kopenhagen (1517) er⸗ 
theilte Stapelreht, die auf fremde Waaren gelegten Zölle 
und die den Niederländern, Franzofen, Engländern, Schotten 
und Rufen eröffnete Concurrenz mit den Hanſeaten gebören, 
zeigte ſich des Königs eigenmächtige Negierungsmweife, in der 
Art, wie er diefelben durchzuführen fuchte, dem von ihm ges 
prägten fchlehten Gelde (den wegen ihrer edigen Geftalt 
fogenannten Klippingern) durch in den Hafenpläßen aufgerichtete 
Balgen und Räder gezwungenen Umlauf verfchaffte, die Zinfen 
für entliehene Vorſchüſſe nicht zahlte und Pfandftüde ohne 
Einlöfung zurücnahm, fo wie in der Bevorzugung von Sieg: 
britts holländiſchen Landsleuten. Das Blutbad zu Stockholm 
vermehrte auch in Dänemarf die Erbitterung. Chriftian reifte, 
während der Aufftand in Schweden ausbrach, (1521) zu feinem 
faiferlihen Schwager, ließ fih von demfelben die Lehnshoheit 
über Holftein und die Umwandlung Lübecks im eine däniſche 
Landftadt zufprechen und beleidigte dadurch feinen Oheim 
Friedrih und die Lübecker, welche Lebteren dadurh nur noch 
mebr beftimmt wurden Guftav Waſa die bei feiner Flucht 
durch ihre Stadt gegebenen Zufagen zu halten. Zuletzt griff 
der fih zu dem Lutherthum binneigende König die Geiftlich: 
feit, deren Güter er fich anzueignen gedachte, recht wild an 
und befhleunigte dadurch den Ausbruch der Empörung. Der 
Adel in Zütland gab durd die Wahl des bolfteinifchen Herzogs 
zum Könige Sriedrich I. (Yan. 1523) das Zeihen. Chri— 
ftian, vom übermüthigſten Trog plöglid zur größten Zaghaf— 
tigfeit übergebend, bat die Reichsräthe flehentlih ihren Willen 
zu andern, verjprad alles Mögliche, brachte feine Koftbarfeiten 
und die, um fie vor Mighandlungen zu fihern, in eine Tonne 
verjtecfte Giegbritt auf zwanzig nah den Niederlanden be- 
ftimmte Schiffe, ftieg felbft an Bord, gieng (20. April) unter 
Segel, wurde nah Norwegen verfhlagen und landete erft 
nad vielen ausgeftandenen Gefahren auf der Infel Waldern, 
hoffend bald mit Hülfe feined Schwagers zurück zu kehren, 
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oder doch, wie man fagt, durch Siegbritts Einfluß Bürgers 
meifter in dem damald noch wenig bedeutenden Amfterdam zu 
werden, Er fehrte fpäter (1531) nad) Norwegen zurüd, fand 
einigen Anhang, ſah ſich aber bald genöthigt mit Friedrich in 
Unterbandlungen zu treten, veifte zu demfelben, wurde (30. 
Zul. 1532) auf dad Verlangen der däniſchen Reichsräthe, des 
Schwedenfönigs und der Hanfeftädte in enge Haft auf einem 
Thurm in Sonderburg gebraht, erhielt erſt nad langer Zeit 
(17. Febr. 1549) von feinem Vetter, dem damaligen Dänens 
fönige Ehriftian III., gegen Entfagung auf alle feine Anfprüche 
eine freiere Haft auf dem ihm eingeräumten Schloffe zu Kals 
lundborg und lebte noch zehn Jahre (4 23. Dec. 1559) unter 
fteter Auffiht. Norwegen fhlog (1. Nov. 1532) eine ewige 
Vereinigung mit Dänemark, welches in der neueren Zeit, 
tbeild durch die holfteinifhen Verhältniſſe, theild durch die 
Eiferfuht auf das große weltaefhichtlihe Bedeutung erbaltende 
Schweden, mit hereingezogen wurde in die eurppäifchen Staats» 
bändel, jedoch ſtets nur eine Nebenrolle fpielte. 


6, 9. Der deutfhe DOrdensftaat in Preußen 
und Livland. 


Die Herrfchaft ded deutſchen Ritterordens in den 
preußifchen und livifchen *) Landen gewann zwar Durd) 
die von dem Hochmeifter Gottfried von Hohenlohe beab- 
fihtigte und von defien Nachfolger Siegfried von Feucht: 
wangen (1309) ausgeführte Verlegung des Bauptſitzes 
nad) Marienburg **) an innerer Feftigfeit; aber der Streit 


*) Zu der früher angeführten Literatur der livifhen Geſchichte 
(Bud IV, Gay. 1. S. 7. in Bd. III. Abtheilg. 1. S. 259-260) ift 
nachzutragen: Index corporis historico - diplomatici Livoniae 
Esthoniae et Curoniae, oder Auszug aus der Urkunden-Samm- 
lung u. s. w., Riga u. Dorpat 1833—1835. II. F. 


*) ©. Buch IV. Cap. 1. S. 7. in Bd. III. Abthlg. 1. ©, 269, 
28 * 
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mit dem gewöhnlid von dem Papfte unterftüßten Erzbiſchof 
von Riga dauerte fort, vonPolen drohte feit Wladislav J. 
Loktiek die vereinzelten Herrfchaften zu einem Königreiche 
zu vereinigen begann, größere Gefahr, und die Heiden in 
Littauen waren ftetd unter den Waffen gegen die mehr nad) 
Unterwerfung, als Bekehrung derfelben ftrebenden Ritter. 
Durd Kauf erwarb Siegfried von dem geldbedürftigen bran- 
denburgifhen Kurfürften Waldemar in dem Vertrage zu 
Stolpe (Jun. 1310) fir 10000 Marf die Abtretung des feit 
dem Erlöfhen ded Pommern Danzigfchen Herzogftammes (1295) 
erledigten Pommerellen, d. i. des Landes zwifchen Dder 
Nee und Weichfel, mit den Städten Danzig, Dirfhau und 
Schwez, worauf auch die polnifh:fchlefifhen Herzoge Anfprüche 
machten, und erlangte von dem Kaifer Heinrih VI. auf 
dem Hoftage zu Franffurt (27. Zul.) niht allein die Geneh— 
migung dieſer Veräuferung von Reichslehen, fondern aud 
(1311) die Betätigung aller fhon gemadhten und nod zu 
machenden Erwerbungen in Pommern. Wladislav von Polen 
erhob bittere Befchmwerde an der päpftlihen Curie gegen den 
zugleich von dem Erzbifchof zu Riga verflagten Drden, deffen Los— 
fprehung Siegfried [F 5. März 1311 *)] nicht erlebte. — Karl 
Beffart, gebürtig aus Trier, daher gewöhnlich Karl von 
Trier genannt, wurde zum Hocmeifter erwählt. Harte Un- 
fälle betrafen das Ordensgebiet, anbaltende Regengüffe erzeugs 
ten Mißwachs und Hungersnoth, in deren Gefolge peftartige 
Krankheiten ausbrahen, der Häring verſchwand (f. 1313) auf 
einige Zeit von den Küften, und Kometen (1313 und 1314) 


*) Voigt fuht Bd. IV. ©. 272-273 aus Urfunden zu bemeifen 
dag Siegfried, deffen Tod alle andere Schriftiteller in das Jahr 1312 
fegen, Ende 1310 oder 1311 geftorben fei. Die ältefte der von 
ihm angeführten Urfunden Karls von Trier hat jedoh das Datum: 
in die b. Augusti (d. i, 3, Aug.) 1311, zwei andere: in die bb. 
Martyrum Dyonisii et sociorum (d. ti. 9. Oct. nicht aber 8. Febr.) 
Als Todeötag giebt Dusburg ausdrüdlih III. Nonas Martü an. 
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ſchreckten das Wolf. Der (1310) durch einen Verheerungs- 
zug ded Großfürften Witen, welden die Ritter fiegreich zu— 
rückſchlugen wieder begonnene Kampf mit Littauen brachte 
großes DVerderben über beide Länder, Witen gieng (3. April 
1311) über die preufifhe Gränze, verheerte Drei Tage lang 
Ermeland bis gegen Braunsberg bin auf das furchtbarfte, 
drang ind Barterland ein und lagerte fihl, die Chriften vers 
böhnend, auf einer Anhöhe dei Woplaufen unweit Raftenburg, 
wurde (7. April) dur den Großeomthur Heinrih von 
Plotzke völlig geihlagen und entrann nur mit wenigen der 
Seinigen, worauf die Nitter über die Memel festen und in 
die noch von feinem chriftlihen Heere betretene Landfchaft 
Salfenifen einbrahen. Solche Siege wechſelten aber mit 
Niederlagen, und im Ganzen jchadete der Verheerungskrieg 
mehr dem beffer angebauten Preugen als Livland. Der Hoch— 
meifter erbaute (1313) die neue Feite Chriſtmemel; Witen 
ftürmte diefelbe (1315) fiebenzehn Tage lang vergebens, zog 
fi bei derHerannäherung des Drdensheeres zurüd und: wurde 
bald darauf von feinem Sohne, oder wahrfheinliher Stall: 
meifter, Gedimin ermordet, In diefem fid König nennenden 
Mörder erbielt der Orden einen noch weit gefährlichern Feind, 
gegen welchen er (1316—1322) mehrere unglüdlihe Züge 
hinter einander unternahm, auf deren einem (1320) der tapfere 
Plotzke mit neun nnd neunzig Rittern und vielen Volfe er— 
fhlagen wurde. Der Erzbifhof von Riga und die Ritter 
in Livland fhloffen (2. Det. 1323) einen Frieden mit den 
Littauern ab, deffen Beftätigung der Papſt abfhlug, obwohl 
man ihm Briefe überfendete, in denen fih der Großfürft zur 
Annahme des Chriftentbumd erbot. Zogen auh noch forts 
während Kreuzfahrer aus Deutſchland den Rittern zu Sulfe; 
fo wurde dadurd Doch feine Entſcheidung ded Kampfes bers 
beigeführt. Redlih war der Hocmeijter auf dad Beſte des 
Landes bedacht, traf (1312) Ummwandelungen in den oberſten 
Gebietigerämtern, indem er dem Grogcomthur und dem Treß— 
ler Schatzmeiſter) ven beftäntigen Wohnfig in Marienburg, 
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dem Marfchall in Königsberg, dem Spittler in Elbing und 
dem Drapier in Ehriftburg anwieß und ihre Amtsbefugniſſe 
genauer bejtimmte; hatte aber entweder ſchon bei feiner, nad) 
den Berichten Einiger, nur mit der Mehrzahl einer Stimme 
durchgefeßten Wahl eine ftarfe Parthei gegen fi gehabt, oder 
erzeugte dieſelbe durch Beharren auf der von dem Gapitel 
zw Marienburg vorgenommenen Wahl ded eines Diebſtahls 
beſchuldigten Johann von Hohenhorſt zum Landmeiſter 
von Livland, wurde (1317) genöthigt abzudanken, nahm das 
Meiſterſiegel und den Ring mit ſich nach Trier, verhinderte 
dadurch eine neue Wahl, ſöhnte ſich (1318) mit ſeinen Geg— 
nern aus, kehrte jedoch nicht nach Preußen zurück, folgte der 
päpſtlichen Vorladung nach Avignon, (Herbſt (1323) um die 
Sache ſeines Ordens gegen den von Johann XXH, gleich-⸗ 
falls dahinberufenen Erzbiſchof von Riga, den König und die 
Biſchöfe von Polen zu vertheidigen und ſtarb bald nachher 
(12. Febr. 1324) zu Trier. — Unter ſehr mißlichen Verhält— 
niſſen wurde (6. Jul.) Werner von Orſelen, ein wegen 
ſeiner Tapferkeit, Weisheit, Tugend und Frömmigkeit geach— 
teter und um den Anbau des Landes, 'in welchem gerade damals 
mehrere neue Städte und Burgen entſtanden, verdienter Mann 
zum Meiſter erwählt. Gedmin lag eben vor Chriſtmemel, 
deſſen Beſatzung ſich tapfer vertheidigte und die Heiden ſich 
mit großem Verluſt zurückzuziehen zwang. Der Papſt nahm 
das Anerbieten des Großfürſten Chriſt zu werden an 
und ſendete (1. Jun.) deshalb zwei Nuntien nah dem Nor⸗ 
den; der Streit zwifhen dem Erzbifhof und dem Drden 
machte aber die Sendung um fo mehr nublos, da Gedmin 
durch feine Abgeordneten die angeblih von ihm an den Papft 
gefhriebenen Briefe für untergefhoben erflären lieg. Der 
erbitterte Erzbifhof erhob neue Klage gegen die Ritter, weldye 
durch ihre Feindfeligfeiten die Befehrung der Littauer ver» 
binderten, und fprah den Bannfluh über fie aud. Auch der 
Papſt wurde durch das Anfchliegen ded Drdend an den Kaifer 
udwigIV, noch feindliher gegen denfelben geflinnt, Durch 
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die Vermäblung des  polnifchen TIhronerben Kaſimſir mit 
Gedimind Tohter Aldona, welhe in der Taufe den Namen 
AUnnaannahm, fam (1325) ein enges Bündnif zwischen den beiden 
gefährlichſten Feinden des Ordens zu ftande; dennoch behaupteten 
ſich Die Ritter nit allein in ihren bisherigen Befisungen 
und brachten die widerfpenftige Stadt Riga; zur Unterwerfung; 
fondern gewannen mit Hülfe des Königs Johann von Böhmen 
noch das Dobriner-Land und behielten e8 (1330) im Waffen⸗ 
ſtillſtande. Kurz darauf wurde Werner von dem unwürdigen 
Sobann von Endorf, welhem er wegen feines fchlehten 
Lebenswandeld ein Roß zum Kriegsdienft abgefchlagen hatte, 
(19. Nov.) bei dem Herausgeben aus der Kapelle zu Mariens 
burg mit einem Meffer erfiohen. Durch Hundegebell herbei— 
gerufene Leute ergriffen den Mörder, welchen der Papft zu 
lebenslängliher Haft bei Wafler und Brot verurtheilte, — 
Dad erledigte Hochmeiſteramt erhielt der fich durch geiftige 
und körperliche Vorzüge auszeichnende, auch ald Dichter ges 
rühmte Prinz Luther von Braunschweig, auf deffen Aufz 
munterung der Priefter Nikolaus Zerofhin die Ordens— 
chronif Peters von Dusburg in Deutfhe Reime zu übers 
tragen anfieng. Die blutige Schlaht bei Ploweze (27. Sept. 
1331), in weldher die Nitter den ihnen anfangs entriffenen 
Sieg durch erneuerte Anftrengung erfaämpften, ftellte den vollen 
Ruhm der Drdendwaffen wieder ber. Durch Bermittelung 
der Könige: Johann von Böhmen und Karl Robert von 
Ungarn fam (1333) ein Waffenftilftand zu ftande, während 
deffen (2. März) Wladislav ftarb und der friedlich geflante 
Kafimir die Regierung über Polen antrat, Auch Luther ftarb 
(21, April 1335) und der achtzigjährige bisherige Marſchall 
Dierrich von Altenburg wurde zu deffen Nachfolger gewählt, 
ebe die beiden Könige, ald Schiedsrichter, (24. Nov.) den 
Friedensſpruch zu Wiffegrad falten, wornach Cujavien und 
Dobrin an Polen zurückgegeben werden, dagegen Pommerellen, 
Kulm und Löbau im Beſitz des Drdens bleiben ſollten. Die 
polniſchen Stände aber verweigerten ihre Zuftimmung, und 
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Kafimir wendete fih von neuem an den Papft, wogegen der 
Orden fih um fo inniger an den Kaifer anfhloß und von diefem 
ein Verbot wegen feiner vom Neiche zu Lehn erhaltenen Bes 
figungen vor einem geiftlihen Gericht zu ſtehen auswürkte ; 
Die Ritter unternahmen (1336) einen neuen Zug nad) Bits 
tauen, erflürmten die Burg Pillenen, erhielten (1337) Hülfe 
durd den Böhmenkönig, die Herzoge von Burgund und Bays 
ern, den Pfalzgrafen bei Rhein und andereHerren, befeftigten das 
littauifhe Marienburg, legten die Bayerburg an, vertbeidigten 
diefelbe (1338) tapfer und erfochten rühmlihen Sieg über 
die zwanzig Tage lang vergebens ftürmenden Heiden. Kafimir 
fnüupfte unter Vermittelung Karld von Mähren Unterhands 
lungen in Ihorn an, deren Fortgang durh Dietrichs Tod 
(+ 15. Zul. 1341) unterbrochen wurde, fo daß erft unter dem 
folgenden Hochmeifter Ludolph Rönig von Weizau der 
Friede zu Kalifh (8. Zul. 1343) zu ftande fam, in weldem 
der Polenfönig allen Anfprichen auf Pommerellen, Kulm und 
Michelov entfagte und dagegen (25. Zul.) Enjavien, Dobrzin 
und Bromberg zurüdferbielt. 

Diefer Kriege unerachtet waren die Hochmeifter unab— 
läffig für die Landeswohlfahrt bedacht gewefen, und befonders 
Dietrih von Altenburg batte fih durch Werbefferung der 
Scyuleinrihtungen in Königsberg, Wehlau und anderen Städten 
große Verdienfte erworben, auch (1335) die erften preußifchen 
Silberſchillinge ausprägen laffen. Der zwei volle Menfchen: 
alter hindurch Dauernde Friede mit Polen, geftattete den Rits 
tern alle ihre Kraft gegen die Littauer zu wenden, melde 
nad erlittenen Niederlagen fi) immer ſchnell wieder erholten 
und jeßt von Gedimind Sohn Olgerd angeführt wurden. 
Der zum drittenmale gegen die Heiden ausziehende Johann 
von Böhmen, dejjen Sohn Karl von Mähren, der König 
Ludwig der Große von Ungarn, die Grafen Wilhelm IV. 
von Holland, Günther von Shwargburg und Heins 
rich von Holftein und gegen zweihundert andere deutſche 
Adelige vereinigten fih (1343) zu einer Kreuzfahrt, braden 
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mit dem Hochmeifter gegen die littanifche Gränze auf, zogen 
ſich auf die Nachricht von einem Einbruche ded Feinded in 
Samland zurück, konnten die furchtbaren Verheerungen der 
ſich nach Livland wendenden Heiden nicht verhindern und be— 
ſchränkten ihre ganze Unternehmung auf einen Streifzug (1344) 
nach Littauen. Der von den Pilgerfürſten, auf deren Rath 
er nicht geachtet hatte, und ſeinen Ordensbrüdern bitter ge— 
tadelte Weizau fiel in Geiſtesverwirrung, erſtach (Sept. 1345) 
einem ihm begleitenden Diener und vertaufhte auf Erſuchen 
der oberften Gebietiger feine bechmeifterlihe Würde mit der 
eined Komthurd zu Engelsberg. Heinrich Dufmer von 
Arffberg trat an feine Stelle, befümpfte die Heiden tapfer, 
jedoch ſelbſt nad) dem mit Hulfe deuticher, franzöfiiher und 
englifher Kreuzfahrer erfochtenen großen Sieg an der Strebe 
(2. Febr. 1348) mit wenigem Erfolg, kaufte (29. Aug. 1346) 
dem Dänenfünige Waldemar Atterdag die Anfprüdhe auf 
Eſthland ab, ſah die auch nah Preußen vordringende Peft 
furchtbar wüthen, bemühte fih nad Kräften die Noth des 
Volks zu erleihtern, legte von Alter und Kranfheit gebeugt, 
(14. Sept. 1351) fein Amt freiwillig nieder und lebte noch 
ein Jahr auf der freundlich gelegenen Burg Brathean. 

Sein Nahfolger wurde Winrich von Aniprode, deffen 
lange Regierung mit Recht als die befte gepriefen wird. Ue— 
berall felbitthätig, fuchte der Hochmeifter in alle Zweige der 
Landesverwaltung mehr Drdnung zu bringen, verfammelte die 
Brüder häufig zum Capitel, gieng ihnen in ſtrenger Befolgung 
der Regel mit feinem Beifpiele voran, befegte die Aemter 
mit den Tüchtigften, fo dag man in jedem Convent mindefteng 
zweiBrüder zählte, weldye an der Spitze des Ordens zu ftehen 
für fähig eradytet wurden, und bradıte ven Orden in ſolchen Ruf 
der Weisheit, dag man in Deutſchland fprihwortlic fagte: ,‚wenn 
du Flug bift, fo täufche die Brüder in Preußen.” Diele neue 
Schulen für Gelehrten: und Volks: Unterricht, felbit den der 
Kinder derBauern, wurden angelegt und die bereits beſtehen— 
den werbeifert, berühmte Rechtsgelehrte aus Italien umd 
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Deutihland berufen und ein Gerihshof in Marienburg 'gebils 
det, deſſen Gutachten fi öfterd auswärtige Staaten in den 
verwideltiten Sachen erbaten. Handel und Gewerbe blübten, 
und der mit mäßigen Abgaben belaftete Landmann befand fich 
wohl. Die Städte Infterburg, Mühlhauſen, Barten, Altenz 
ftein und Rein wurden neu erbaut und viele andere vergrö— 
fert. Danzig, Thorn und Elbing waren zu anfehnlihen Freis 
ſtaaten erwahfen und batten Antheil an dem banfeatifchen 
Bunde, Die erfigenannte Stadt insbefondere war binnen 
der kurzen Zeit, feit welher fie unter dem Drden ftand, fo 
emporgefommen, dag ein Sturmwind (1351) fehszig Kauf— 
fahrerfchiffe in ihrem Hafen zertrümmern und fieben und drei— 
fig Thürme von den Kirchen binabwerfen Fonnte, daß (1352) 
über 13000 ihrer Bewohner an der Peſt ftarben und fie fid) 
dennoch bald wieder von folden ſchweren Unfällen erbolte. 
Die ihm von den Hanfeftädren angebotene Wahl zu ihrem 
Vorsteher lebnte der Hochmeijter ab. Verſchiedene Geldforten 
wurden aus dreizehnlöthigem Silber ausgeprägt und auf das 
Einjchmelzen derfelben der DVerluft der Hand geſetzt. Für 
Witwen und Waifen forgte der Hocmeifter väterlid und, 
um unndthigen Aufwand Schranfen zu feßen, gab er eine 
Kleiderordnung. Damit die Bürger fih in dem Gebraude 
der Waffen üben follten, wurde in jeder Stadt eine Schieß— 
fange mit einem Vogel aufgerihtet. Go freigebig fih auch 
Kniprode gegen die Kirche durch die Stiftung mehrerer Klö— 
fter bewieß, fo wußte er dennoch bifhöflihen und päpftlis 
hen Anmafungen mit Nahdrudf zu begegnen, Der Bifhof 
Johann Streifrock von Ermeland erhob (1366) 
einen Streit uber ibm durch die Anlage neuer Städte ent: 
zogene Dörfer, Wälder und Geen, reifte (1369) an den 
päpftlihen Hof nad) Avignon, wirfte die Ernennung geiftlider 
Richter aus und madhte einen langen Proceß anhangig, deffen 
Ausgang er (F 1. Sept. 1373) nicht erlebte. Der endlich 
(29. Zul. 1374) zu Elbing erfolgte und von dem Papfte 
Gregor XI. (16. Febr. 1375) betätigte Nichterfpru lautete 
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mehr zu des Ordens als ded neuen Bifhof3 Heinrich Sor— 
baum Gunften. Als um diefelbe Zeit Gregor zu der Kreuzs 
fahrt gegen die Türfen aud von allen Gütern des Ordens 
einen einjährigen Zehnten forderte, unterfagte der Hochmeifter 
(1374) dem mit der Erhebung beauftragten Bifhof Nifos 
laus von Mayenne folhe wilführlihe Erpreffung und fiel 
darüber in den Bann. Der einzige Bifhof Wicbold von 
Kulm wagte den Fluch befannt zu mahen, wurde (3. April 
1375) von den Nittern Hans von Krufhin und Peter 
von Schweynihen gefangen genommen und nicht eher frei 
gelaffen, bis er entweder den Bann zurückgenommen, oder 
4000 Mark gezahlt hatte, entfloh in dad Ausland und fuchte 
lange um einen papftlihen Richterfprud nah, durch welden 
feine Gegner zum Schadenderfaß und der Gtiftung eines 
Altars zu Stradburg mit zehn Mark jährlider Einfünfte 
für einen Kapellan verurtbeilt wurden. Der Kampf gegen 
die Littauer wurde mit feltenen Unterbrechungen fortgefeßt, 
zumal da man in Preußen durch Kampf gegen die Heiden, 
wie anderwarts durch Geiſelfahrten, Zudenverfolgungen u, 
dgl. m., die wiederholt zurücfehrende Strafe der Peſt ab» 
zufaufen hoffte, Littauen durch inneren Streit zwifchen Ge: 
dimins Söhnen zerrüttet und mit Polen und Rufland in 
Kriege verwidelt war, *) Wir müſſen es jedody der Einzelns 
Gefhihte beider Länder überlaffen, den abwechſelnden Gang 
diefes Kampfes, in weldhem Nitterehre gegen Volksgeiſt in 
die Schranfen trat, näher zu befhreiben, und erwähnen nur, 
dag nad) einer auf Kinprodes Befehl veranftalteten Zahlung 
binnen fünf und achtzig Jahren 77 Drdensritter, 11000 Edels 
leute, 4000 Bürger, 8000 Dienftleute, 15000 Fremde und 
168000 Bauern erjhlagen oder gefangen genommen wurden. 
Eine der biutigften Schlahten war die, welche Olgerd und 
fein Bruder Kieyſtut (Kynftutte) dem Hochmeifter und 
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den Marfhall Henning Schindefopf (17. Febr. 1370) 
bei Ruda lieferten. Wohl freute fih Kniprode dieſes und 
manches anderen rühmlichen Sieges und ftreifte bis im die 
Gegend von Wilna bin; erlebte aber das Ende des Krieges 
niht (F 24. Jun. 1382), welder unter feinem Nachfolger 
Bonrad Zöliner von Rotenſtein dur die Thronbefteigung 
des littauifhen Groffürften Jagal (Zagiel), oder wie er 
ald Ehrift beit Wladislav IL, in Polen (14. Sept. 1386) 
gefährlich für die Ordensherrſchaft zu werden begann. 

Jagal hatte ſich der Herrſchaft über Littauen gewaltfam 
bemähtigt (1382) durch binterliftige Gefangennebmung feines 
Dbeimd Kieyftut, welher wenige Tage nachher in einem 
finftern Kerfer, fei e8 durd) eigene, oder fremde Hand, er- 
mwürgt gefunden wurde, Hinrichtung der Gemahlin deffelben 
Biruta, ihres Vaters Witimund, eines hochbetagten Greifes, 
und mehrerer Anhänger und Diener deſſelben. Auch Wit owd, 
Kieyftuts Sohn, welher fih Zagaln bisher geneigt bewiefen 
hatte, wurde in Gefangenfhaft nah Krewen geführt, entfam 
in den Kleidern feinern Frau Anna, welder man geftattet 
hatte ibn im Kerfer zu befuchen, wendete fih an die Deutſch— 
ritter, Drang mit denjelben (1383) verbeerend bis nah Wilna 
vor, fühnte fih mit Jagal aus und brah von neuem mit 
denfelben, ohne dag der Orden aus ſolchem Zwiſte wefent- 
lihen Vortheil zog. Eben fo wenig nüßte ein mit den 
pommerifhen Herzogen Wratislav und Boguslan (10. 
Zul. 1386) abgeſchloſſenes Bündniß, deſſen unerachtet ‚der 
Landhauptmann Edard von dem Walde zu Stolpe den 
den Nittern zu Hülfe ziebenden Herzog Wilhelm von Gel: 
dern (Ende 1388) gefangen nah Falfenburg bradte. Der 
Drdensmarfhall Konrad von Wallenrod eroberte die 
Burg und vermwüftete die Güter der Iheilnehmer der That, 
bis Wilhelm, der nur unter diefer Bedingung feine Freiheit 
annehmen wollte, des von ihm gegebenen Ehrenmworted ent— 
bunden war. Auch andere DVeranlaffungen vergrößerten Die 
Spannung zwifchen den Drden und Pommern, Mit dem 
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Polenfönige, welhen man ald Dberheren de3 von Witomd 
verwalteten Littauens befriegte, unterhandelte man vergebens 
wegen eines Friedend, Insbeſondere Natangen war fo ver: 
beert, daß man neue Bewohner dahinfenden mußte, melden 
der Hochmeifter 3000 Marf fchenfte und auf drei Zabre alle 
Abgaben erlieg. — Der ftolze, jedoch von den gegen ihn eins 
genommenen Geiftlihen mit Unrecht verunglimpfte Konrad 
von Wallenrod (7 25. Jul. 1394) wurde (12. Mär; 1391) 
zu Rotenfteind (CH 20. Aug. 1390) Nachfolger erwählt, bes 
diente ſich zuerft der Formel „von Gottes Gnaden,“ fuchte 
das Anſehn der Gebietiger zu vermehren und fcheint dadurch) 
den erften Grund zu dem Zwieſpalt unter den Nittern gelegt 
zu haben. Den Städten befahl er auch Polen, Livländer und 
Kurländer zu Bürgern aufzunehmen und bevölferte befonderß 
neu angelegte Vorftädte mit folhen, um den alten Bürgern 
ein Gegengewicht entgegen zu ftellen, Ein zum Behuf der 
Fortfegung des Krieges mit deutfhen Söldnern, welche ftatt 
der Kreuzfahrer fi einzufinden begannen, aufgelegted Kopf— 
geld, mebit Viebiteuer und Accife von Lebensmitteln wurde 
zwei Zahre entrichtet, mußte aber im dritten wegen Weige— 
rung der Städte aufgehoben werden. — Der folgende Hoch— 
meifter Konrad von Jungingen (30. Nov. 1394 bis F 
30. März; 1407) erlangte (1398) von Witowd die Abtretung 
von Samogitien, weldhe im Frieden mit Polen (1404) beitäs 
tigt wurde, und fuhte das Land, deffen Bewohner die An— 
nahme des Chriſtenthums vermweigerten, gegen wiederholte 
Empörungen zu behaupten, kaufte (1404) von den nachmaligen 
Kaifer Siegmund die Neumark Brandenburg, verwicelte 
fih) über das ihm von Albreht von Medlenburg (f. 
$. 8. ©. 391) verpfändete Gothland in Streitigfeiten mit 
Schweden und Dänemark, vertrieb die feeräuberifhen Vita— 
lien- Brüder zwar aus der Dftfee, Fonnte aber Die Nordfee, 
wo fie in Friesland ihren Hauptihlupfwinfel fanden und felbft 
angefebene Häuptlinge ded Landes fih ihnen anſchloſſen, nicht 
von ihnen befreien, Der Orden ftand damald auf dem Gipfel 
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feiner Macht. Man zählte allein in Preugen vier Biſchöfe, 
vier Grofgebietiger, acht und zwanzig Comthurs, ſechs und 
vierzig Haußcomthurs, acht und dreigig Convente, eine Menge 
untergeordneter Beamten, Domberrn und Priefter, drei taus 
fend ein hundert zwei und ſechszig Nitter und ſechs taufend 
zwei bundert Dienjtleute und Knechte. Der befeftigten Städte 
waren fünf und fünfzig, der Schlöffer acht und vierzig, der 
Flecken und Dörfer achtzehntauſend dreihundert und acht und 
ſechszig. Die fändige Einnahme aus dem Lande betrug über 
ahtbunderttaufend rheinifhe Gulden, nicht mitgerechnet, maß 
der ald Regal betrahtete Bernftein und die Fifcherei abwarfen, 
was bei dem ausgedehnten Handel durch den Pfundzoll eins 
gieng, und was die Gerichtöfporteln und Strafgelder eins 
braten. Faft unglaublihe Beifpiele von dem Wohlftande 
Einzelner werden und erzählt, namentlid von einem Bauern 
zu Niflaswalde, welher, um nur das liebe Geld nit anzu: 
greifen feine Zehe in den Wirtbshäujern jedesmal mit drei 
Käſen bezahlte und durch ſolche Kniderei eilf und eine balbe 
Tonne, von der Gröfe derer, welde man zum Verpaden des 
groben Salzes braudte, vol Pfenninge, Shillinge und Gros 
fhen zufammengefharrt baben fol. Den Zins für das ganze 
ihn eingeräumte Seewerder entridhtete er jährlid nah Maris 
enburg mit fünf Laft Butter. Der Hochmeiſter fol ihm, um 
fih eined eine ganze Laft Geld befigenden Bauern rühmen zu 
fönnen, die zwölfte Tonne aus dem DOrdensfhage haben 
füllen lafjen. 

Schon aber nahte fih dad Verderben. Der treulofe 
Witowd ruhte nimmer, ſuchte um jeden Preiß Samogitien 
wieder zu erwerben und fand Schub in Polen. Kreuzfahrer 
aus Deutfhland zogen, feit der Dberherr von Littauen Ehrift 
geworden war, den Rittern niht mehr zu Hülfe und mußten 
durh Söldner erjegt werden. Die durch das allmälige Aufs 
kommen des Feuergewehrs und mit demfelben bemaffneter Söld— 
nerheere vollig veränderte Kriegsfunft beraubte den Orden der 
Hauptvortheile, welde er bisher durch die fteete Rüftung feiner 
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Mitglieder über feine Gegner genofen hatte, Perſönlicher 
Mutb und Tapferkeit entichieden jet weniger ald Gewand— 
beit im Gebrauch der aus der Ferne treffenden Waffe, Ords 
nung und Leichtigfeit der Bewegung und gefchicte Stellung. 
Die ganze Kriegsführung wurde eine Kunft, deren in ein Sys 
ftem gebrahte Grundregeln aud der Schwache binnen furzer 
Zeit fo weit lernen Fonnte, daß er den Befeblen der Anführer 
zu geborhen verftand. Größere Haufen von Streitern mußten 
aufgeführt werden und ftanden Gedem zu Gebot, mweldher 
Geld fie zu bezablen und Talent fie anzuführen befaß. Die 
feſten Burgen gewährten nicht mehr den alten Schuß. Kurz, 
die Zeit des Nittertbumd begann der der Soldatenmacht zu 
weichen, kluge Politif und materielle Hulfsmittel gewannen 
perfönlihem Muth den Vorrang ab. 

Gegen den von defjen Bruder auf dem Todbette gege— 
benen Rath wählte man (26. Jun. 1407) Ulrich von Sun» 
gingen, einen zwar höchſt tapferen, aber von leidenfchafts 
lihem Ungeftüm fortgeriffenen Ritter, zum Hocmeifter. Das 
Verhältniß zu Polen wurde durd die Verbindung, in welcher 
diefed Königreich mit Littauen ftand, immer gefpannter und 
mußte entweder zu dem von einem Friegerifhen Orden ſchwer 
zu erwartenden Aufgeben aller Anfprühe auf ftreitige Länder 
und weiteren Eroberungsverfuhe führen, oder einen fchweren 
Kampf erzeugen. Die auf die Anfrage bei dem Könige Wlas 
dislav, ob er Witowd beiftehen werde, durch den polnifchen 
Abgeordneten, Erzbiihof Nifolaus Kurowsky von Gnes 
fen, (18. Sun. 1409) ertbeilte Antwort, der Großfürft ſei 
dem Könige blutsverwandt, befize fein Land nur ald Schens 
fung von ihm, und müſſe in jeder Gefahr befhüst werden, 
bewog den Orden (6. Aug.) zur Kriegserflärung. Der Hoch— 
meifter rückte (16. Aug.) in dad Dobriner:Pand ein, zerjtörte 
Dobrzin und Slatoria, eroberte Bobrowaifi (Bebern) und 
fendete andere Nitterfchaaren gegen Krain und Mafovien. 
Wladislav mahnte durch einen offenen Brief (10. Aug.) alle 
ehriftlihen Staaten ab den Rittern in ſolchem ungerechten 
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Kampfe beizuſtehen, und rückte (29. Sept.) vor Bromberg, 
welches die Comthure von Schlochau und Tuchel, nachdem ſie 
Zempelburg und Kamin verbrannt und das Land bis an die 
Netze ſchwer verwüſtet hatten, beſetzt hielten. Die Heere 
ſtanden einander zur Schlacht bereit gegenüber, als (3. Oct.) 
ein Waffenftillftand auf acht und einen halben Monat (bis 
24. Zun. 1410) abgefchloffen wurde, während deffen der König 
Wenzel von Böhmen den ſchiedsrichterlichen Spruch fallen follte, 
Witowd gewann dadurd Zeit zu feinen Nüftungen, vereinigte 
fih mit dem Wenzeld (oder vielmebr defjen partheiiicher Räthe) 
Spruch verwerfenden Volenfönige und fiel mit demfelben an 
der Spige eined auf 150,000 Mann gefhägten Heered in Preu⸗ 
fen ein, wo der Hochmeiſter mit Hülfe der Herzoge von Pom— 
mern und von Oels 83000 Streiter zufammen gebracht hatte, 
Zwifhen dem Grünenmwalde und Tannenberg fam es (15. Zul.) 
zu einer blutigen Schlaht, in welder die Ritter nah der 
mutbigften Gegenwehr eine vollitändige Niederlage erlitten 
und der Hochmeister felbft erihlagen wurde, Wladislav for— 
derte (25. Zul.) die preufifhen Städte zur Unterwerfung 
auf, fand bei den meiften derfelben williges Gehör, rüdte vor 
Marienburg, erftürmte (28. Zul.) die Stadt, verwarf die Frie— 
dendanträge des, ald Statthalter des Hocmeifters, die Burg 
vertheidigenden Comthurs zu Schwez, Grafen Heinrich von 
Plauen, wurde von dem durch den zum Entſatz herbeirücken— 
den livländiſchen Landmeiſter Konrad von Vietingshof 
umgeſtimmten und anſteckende Krankheiten zum Vorwande 
ſeines Abzugs (11. Sept.) nehmenden Witowd verlaſſen, hob 
die Belagerung auf (19. Sept.), verbrannte ſein Lager und 
trat den Rückzug an. Der Orden ſammelte wieder neue 
Kräfte, bewarb ſich um den Beiſtand Wenzels und deſſen 
Bruders, des römiſchen Königs Siegmund, wählte Heinrich 
von Plauen (16. Nov.) zum Hochmeiſter, gewann Die mei⸗ 
ften verlorenen Ordensburgen wieder und ſchloß (1. Febr. 1411) 
einen Frieden zu Thorn, durch welchen Samogitien an Wlas 
dislav und Witowd zu lebenslänglihem Beſitz zurüdgegeben 
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und die Zahlung von 100000 Schock Grofhen für die Löſung 
der Gefangenen verfprohen wurde. Der unglüdlihe Krieg 
batte die Finanzen des Ordens vollig zerrüttet und die Auf— 
lage bober Steuern und Münzverfhlechterungen zur Folge 
gehabt, welche auch in dem ohnehin höchſt ſchwankenden Fries 
dendzuftande nicht aufhörten, theild wegen der an Polen zur 
leiftenden Zahlungen, tbeild wegen der Koften ded Wiederaufs 
baus der Ordensburgen, theils aber insbefondere wegen der 
unentbebrlih gewordenen Söldner. Großes Mißvergnügen 
entftand in den Städten, und artete zu Danzig in offenen 
Aufftand aus. Plauen fand ſich dadurd bewogen (28. Oct. 
1412) anzuordnen, daß hinfüro zwanzig der Vornehwften von 
dem Adel und fieben und zwanzig Bürger ald Landesrath 
dem Hocmeifter und den Gebietigern in der Landesverwaltung 
zur Seite ſtehen follten. Doc die Unzufriedenheit verbreitete 
fih in dem Drden ſelbſt und erzeugte (1411) eine Verfhmds 
rung, deren ftrenge Beftrafung die Abſetzung des noch vieler 
anderen Vergeben befchuldigten Hocmeifterd auf dem Ordens— 
capitel zu Marienburg (14. Oct. 1413) zur Folge hatte, — 
Nicht beffere Zeiten erlebten die beiden folgenden Hochmeiſter, 
Michael Rüchmeifter von Sternberg (9. Jan, 1414 bis 
März 1422), welcher zur Abdanfung genöthigt wurde und 
ald Comthur zu Danzig (20. Dec. 1424) ftarb und Paul 
Bellizser von Rußdorf (10. März 1422 bis 2. Jan, 1441), 
welher, durh Alter und fchwere Sorgen gebeugt, fein Amt 
niederlegte und acht Tage nachher (9. Zan.) ftarb. Der 
Kaifer, der Papft und die Kirhenverfammlung zu Koftnig 
bemühten fih vergebens einen feſten Frieden zu vermitteln; 
die vorgefchlagenen Bedingungen erfchienen, baid dem Könige, 
bald den Ritterm nicht annehmbar, und der Orden war häufig 
aufer Stand eingegangene Verpflihtungen zu erfüllen, Wis 
towd ftarb (27. Oct. 1430) ald adhtzigjähriger Greis, ohne 
feinen Wunſch zum König von Fittauen gefrönt zu werden, in 
welcher Abfiht er fih dem Drden genähert und mit dem Kaifer 
Siegmund unterhandelt hatte, erfüllt zu fehen. Reue Streit: 
29 
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tigfeiten über den Beſitz des Großfürſtenthums brahen aus, 
in welche fih die Nitter mifchten, ohne bedeutenden Vortheil 
daraus zu ziehen. Die hufitifde Kegerei drohte anfangs, bes 
fonders durch den (1431) in Danzig üffentlih auftretenden 
Doctor Andreas Pfaffendorf, einem Schüler von Hie: 
ronymus von Prag, fih auch in Preußen auszubreiten; ſpä— 
ter aber verbiündeten fi die Huffiten mit den Polen und den 
Littauern, deren Prinzen Siegmund Koribut fie ald ihren 
König berbeigerufen hatten, *) und übten (1433) in der 
Neumark und in Pommerellen wilde Gräuel, Erft der Tod 
Wladislavs I. (F 31. Mai 1434) und die TIhronbefteigung 
des unmündigen Wladis lav IM. in Polen bahnte den Weg 
zu dem fogenannten ewigen Frieden zu Brzedc (31. Dec. 1435), 
in welhem der Drden Sampgitien und Sudauen abtrat. 


Handeldverhältniffe hatten während dieſes polnifc = lit: 
tauifhen Krieges manchen Streit mit den Hanfeftädten, Dä— 
nemarf und England und mweitläufige Unterbandlungen vers 
anlaßt. Der Gegenfaß zwifchen Nitterherrfhaft und Städte: 
freiheit trat immer ftärfer hervor, zumal da die Nitter ans 
fiengen -felbft DVerdienft durch Handel und bürgerlihe Nah— 
zung zu Suchen Der Gtreit in dem Orden, welder 
in ein geſchloſſenes Ariftofratencorpd gemiffer Familien aus— 
zuarten drohte, wurde ſtets ärger, der geringere Adel mwiders 
fegte fih dem höheren, der Landmeifter von Fivland und der 
Deutfchmeifter wollten dem Hocmeifter niht geboren, oder 
tadelten doc deffen Regierung, und der Zwiſt mit der Geift- 
lidjfeit nahm fein Ende. Rußdorf fah fih gendthigt (1430) 
in die Errihtung eines Landraths zu willigen, welcher 
aus je ſechs Drdensrittern, Prälaten, Adeligen und Städtede- 
putirten befteben, fich jährlih einmal zum Landesgeriht 
verfammeln, und ohne deffen Einwilligung nichts Wichtiges 
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beſchloſſen und keine neue Auflage erhoben werden ſolle. Der 
Druck der Herrſchaft und die Laſt der Abgaben dauerten den— 
noch fort, und die Unzufriedenheit wurde um ſo größer, je 
mehr durch leichtfertiges Verfahren bei der Aufnahme 
neuer Ritter aus alten Familien ſittliches Verderben in dem 
Orden einriß. Die großen Städte, insbeſondere Danzig, 
Elbing, Thorn, Kulm, Braunsberg und Königsberg, und der 
Adel fiengen an ſich mit einander zu vereinigen, hielten an 
verſchiedenen Orten Tagſatzungen, ſtellten ihre Beſchwerden 
zuſammen, zogen die kleineren Städte zur Theilnahme heran 
und ſchloſſen zur Behauptung ihrer Rechte (18. März 1440) 
den preußiſchen Bund. Der ſchon zwei Jahre vorher von 
dem Deutſchmeiſter Eberhard von Saunsheim für ab- 
gefeßt erklärte Hochmeifter beftätigte die Union, bielt (5. Mai) 
den eriten Landesgerihtstag zu Elbing, vermochte auf 
demfelben weder den Streit des Drdend mit den Städten, 
nod den mit dem Deutjchmeifter und den der Ritter unter: 
einander beizulegen, und entſchloß fih zur Abdanfung. — Sein 
Nachfolger Konrad von Ehrlichshauſen (April 1441 bis 
7 6. Noobr. 1449) ftelte die Ruhe eben fo wenig ber; denn 
die Mehrzahl der Ritter betrachtete den preußifchen Buud 
ald eine Empörung. Als nun gar der folgende Hocmeifter 
Ludwig von Khrlichshaufen, ded vorigen Neffe (21. März 
1450 bis 7 4. April 1467), die Auflofung der Union fors 
derte, dad Halten des Landesgerichtstages (1452) verweigerte 
und der Kaifer Friedrich III. (5. Dec. 1453) zu Gunften 
des Ordens entſchied, da fendeten (4. Febr. 1454) die Vers 
bündeten dem Drden den Abfagebrief und unterwarfen fich 
(18. Febr.) dem Könige KRafimir II. von Polen, mit wels 
chem fie fhon früher Unterhandlungen angefnüpft hatten. Ein 
Dreizehnjähriger, mit abwechfelnden Glück geführter Krieg 
entjpann fi Daraus und batte furchtbare Verheerung Preußens 
zur Folge. Die Polen famen mit großen Kriegeöheeren bers 
bei und fielen Freund wie Feind beſchwerlich, ohne viel auszus 


tihten. Die Unirten vertheidigten ſich muthig, und befonders 
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Danzig ſchoß große Geldfummen ber. Die Ritter bewährten 
den alten Rubm der Tapferfeit, erhielten Hülfe aus Deutſch— 
land und wurden am Ende nur durch aud dem Stoden ihrer 
Einkünfte entftehenden Geldmangel befiegt. Die (1454) von 
den Verbündeten unternommene Belagerung von Marienburg 
mußte aufgehoben werden, und 8000 Deutſche fiegten (18, 
Sept.) bei Koniz über 30000 Polen, Reichsacht und Kirchen— 
bann, welche der Hochmeifter auswirfte, blieben erfolglos und 
bielten die Hanfeftädte niht von dem Handel mit den preus 
Gifchen ab. Der Soldnerführer Ezerbronsfa verfaufte dem 
Polenfönige (7. Jun. 1457) für 436,192 von den Danzigern 
gezahlte Grofhen Marienburg, nebft Dirſchau, Hammerftein, 
Preufheilau und Friedland, Die Stadt Marienburg fam 
durh Hülfe des DBürgermeifterd wieder in die Hände der 
Ritter, das Schloß aber vertheigten die in polnifhe Dienfte 
getretenen Söldner tapfer, bis die Danziger (1460) auch die 
Stadt wieder eroberten. Der Krieg war meift ein Belages 
rungsfrieg und befchränfte fih auf Einnahme und Verluſt 
fefter Plätze. In offenem Felde erlitten die Ritter (17. 
Sept. 1462) eine Niederlage bei Schwezin, und feitdem 
mißlangen die meilten ihrer Unternehmungen, bis fie durch 
den Verluſt von Stargard (22. Zul. 1466) und Koniz (28. 
Sept.) ganz von der Verbindung mit Deutfchland abgefhnits 
ten waren’ und die Unmöglichfeit in dem faſt zu einer Einöde 
verwandelten Lande den Kampf länger fortzufegen erfannten, 
Mehrmalige Friedendunterhandlungen waren entweder ganz 
vergeblih gewefen, oder hatten nur eine kurze Waffenruhe 
herbeigeführt. Jetzt erbot fih der päpftlihe Legat, Biſchof 
Rudolph von Lavant, zum Vermitler, wurden Unterhands 
lungen zu Nefau angefnüpft und, da alle Theile des Krieges 
müde waren, (19. Oct. 1466) der Frieden zu Thorn abge: 
ſchloſſen. Der Orden trat die Gebiete von Kulm, Michelow 
und Pommerellen, nebit den Städten Marienburg, Stum, 
Elbingen und Chriftburg und dem Bisthum Ermeland, deffen 
Biſchof fih bereits Polen unterworfen hatte, (Polniſch— 
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Preußen) vollig ab, und für das ihm bleibende eigent- 
lihe Preußen leiftete der Hocmeifter dem Könige den 
Bafalleneid. 

Dem Vertrage zufolge folte Polniſch-Preußen eine für 
ſich beftehende, nie mit dem Königreihe zu vereinigende Pros 
pin; mit eigener Verfaſſung und eigenen Rechten bleiben. Der 
von den Polen gewünſchten vollitändigen Einverleibung widers 
ſetzten fih zwar die preußiſchen Stände, insbefondere die 
großen Städte; dennoch wurde das Band (1569) enger ans 
gezogen, mußten die Prenßen fih den Schlüffen der polnischen 
Landtage unterwerfen, ihre Landräthe Sitz und Stimme unter 
den Senatoren annehmen und die Abgeordneten ihred Adels 
fih mit denen aus dem Königreihe vereinigen. Sm deutfchen 
Neihe, welches feine Rechte über das Drdensgebiet nicht 
aufgeben wollte, erfannte man die Gultigfeit des Friedens 
zu Thorn nicht an, lieg aber die fid der Lehnsabhängigfeit 
zu entziehen winfchenden Kitter vergebend auf nachdrückliche 
Unterftügung hoffen. Der nah Ehrlichshauſens Tode zum 
Drdensoberhaupte gewählte Heinrich Reuß von Plauen, 
einer der Hauptanführer in dem lebten Kriege, nahm erft 
nad langer Zögerung (20. Det. 1469) den Titel Hocmeifter 
an, leiftete (1. Dec.) die Huldigung und ftarb (2. Jan. 1470) 
auf der Rücreife zu Morungen. Heinrich Refle von Rich— 
tenberg (29. Sept. 1470 bis 7 20. Febr. 1477) begab fi) 
gleih nah feiner Wahl zur Huldigung nah Polen, ward 
befhuldigt den ehrgeizigen famlandifhen Biſchof Dietrich 
von Kuba, (18.März 1474) haben gefangen nehmen und in 
einem Gewölbe zu Tapiau einmauern zu laſſen, gerieth wegen 
Beſchützung des ermeländifhen Bifhofs Nifolaus von Tün— 
gen in Streit mit dem polnischen Oberlehnsherrn und fuchte 
Hülfe bei dem Könige Matthias von Ungarn, auf welde 
no fein Nachfolger Martin Truchſeß von Wetzhauſen 
(4. Aug. 1477 bis + 5. San. 1489) vergebens harrte. Der 
Bifhof fowohl, ald der Hocmeifter, mußten (1479) dem Kö— 
wige Kaſimir huldigen, und Johann von Tieffen (1. Sept: 
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1489 bid + 25. Aug. 1497) erneuerte nicht allein den Lehnds 
eid gleih nah dem Antritt feiner Regierung über den Orden, 
fondern leitete auch einem Aufgebot gegen die Moldau mit 
vierbundert Ranzen Folge und ftarb auf dieſem Zuge zu Lems 
berg. Um Hülfe aus Deutfhland zu erhalten, wählte das 
Capitel den fähftfihen Prinzen Friedrich (29. Sept. 1498) 
und nah deſſen Tode (F 14. Dec. 1510) den brandenburgis 
fhen Albrecht (1511) zu Hocmeiftern, befchleunigte aber 
dadurch mur den gänzlihen Untergang der Ordensherſchaft. 
Albreht bot zwar Alles auf um Kräfte gegen Polen zu fams 
meln, befreite (1513) den livländifhen Landmeifter Walther 
von Plettenberg für eine Summe Geldes von aller Abs 
bangigfeit, verfaufte die fchon von Ludwig von Ehrlichshauſen 
an den Kurfürften Friedrich II. verpfändete Neumarf an 
Brandenburg und erneuerte (1520) den Krieg gegen den 
Polenfönig Siegmund I., mufte aber, da er obne Unter 
ftügung des deutfchen Neiches blieb, (7. April 1521) einen 
Waffenſtillſtand auf vier Jahre abfhliegen, begünftigte die 
Verbreitung der Kirchen: Reformation in Preußen, wohnte 
dem deutfhen Neichätage zu Nürnberg (Nov. 1522) bei, lieg 
fih auf der Nüdreife von Luther und Melandhton über 
die Ungultigfeit der Mönchs- und Ritter-Gelübde belehren, 
knüpfte neue Unterbandlungen mit Siegmund an, ſchloß (8. 
April 1525) den Frieden zu Krakau, nahm das biäherige Or— 
densland ald ein erbliches Aerzogtbum von der Krone 
Polen zum Lebn, führte das Luthertbum ein, beftellte ftatt 
der Gebietiger vier Landräthe und flatt der Ordenscomthure 
Landhauptleute, vermählte ſich mit der dänifhen Königstochter 
Dorothea und ftarb (10. Mär; 1568) ald erfter Herzog von 
Preußen. 

Der Orden legte Widerſpruch ein und erwirkte nie voll— 
zogene Urtheilsſprüche des Reichskammergerichts gegen den 
von ſeinem polniſchen Lehnsherrn geſchützten Herzog. Der 
Kaiſer Karl V. beſtätigte den an des abdankenden Deutſch— 
meiſter Dietrich von Kleen Stelle (Dec. 1526) zum 
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Meifter in deutfhen und welfhen Landen gewählten Wal: 
tber von Kronberg (18. Jan. 1427), erlaubte demfelben 
(6. Dec.) den Titel eined Verwefers des Hochmeifter- 
thums in Preußen (Hoch= und Deurfchmeifter) anzu- 
nebmen und belehnte ihn auf dem Reichdtage zu Augsburg 
(26. Zul. 1530) feierlih mit diefer Würde, Der Hauptſitz 
des Ordens, mwelher fih fortwährend iin die Ritter des 
dentichen und des preußifchen Gebiets theilte und noch bei der 
legten Revifion feiner Statuten (1606) die Anſprüche auf Preußen 
erneuerte, war feitdem, bis zu feiner Aufhebung (1809), in Mer⸗ 
gentheim. Die fpäteren Schicjale deffelben, fo wie die in Preu— 
gen aus der Säcularifation bervorgehenden Veränderungen, die 
Bereinigung des Landes mit den furbrandenburgifchen Staaten 
(1618) und die Erhebung defelben zu einem Königreiche 
(1701) zu befhreiben, ift Aufgabe der neuern Gefhichte. — 
Livland entgieng durch den erwähnten Vertrag und die Er— 
bebung des Landmeifters zu einem deutfchen Reichsfürften durch 
Karl V. der Säcularifation. Die Ordensherrfhaft dauerte 
fort, bis bei einem Angriff des ruffifhen Ezar Jwan I. 
Waſilbijwitſch (1558) der Landmeifter Konrad von Rett= 
ler (28. Nov. 1561) das eigentlihe Kivland an Polen 
abtrat und ſich alö erblihen Herzog von KAurland beleh—⸗ 
nen ließ. 
$, 10. Polen. 

Duch die Vereinigung von Groß: und Klein= Polen 
und die Krönung Wladislavs I. (IV.) Koftiek (20. Zar. 
1320) war, wie wir in unferem vorigen Buche *) erzählten, 
eigentlich erſt ein felbftiftändiges Königreich Polen entitans 
den, welhem die Herzoge von Maſovien, ſchon damals und 
ſpäter (f. 1381) dauernd in die Linien Warfchau und 
Plocktzk (PloczEo) getbeilt, und die in viele Linien zerfals 
lenden von Schlefien ald Vafallen untergeordnet fein ſollten. 
Anfangs feste Wladislav den Kampf gegen die uneinigen 
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fittauifhen Fürften fort, und gewann durch Abtretung des 
fih felbft zu befhüsen unfähigen Wladislav Zemovits 
Sohn (1323) das Dobriner Land, verfpradh fih aber bald 
größere Vortheile von einer Verbindung mit dem Groffürften 
gegen den gemeinfchaftlihen Feind, die durch die Erwerbung 
von Pommerellen (f. $. 9. ©. 436) mädtiger gewordenen 
Deutjehritter, vermählte (1325) feinen Sohn Kaftmir mit 
Gedimind Tohter Anna, und bediente ſich beidnifher 
Hülfsvölker zu einem verheerenden Einbruh in. die Marf 
Brandenburg bis in die Gegend von Franffurt an der Oder 
bin (1327) und zu feinen, dennoch meift unglücklichen Kriegen 
gegen den Drden, deren Ende er (f 2. März 1333) nit 
erlebte, — Kaſimir I. (III.) der Große mufte den nad 
theiligen Frieden zu Kalifh (8. Zul. 1343 ‚fliegen (f.$. 9 
©, 440) und fonnte den Kaifer Karl IV. niht bindern gang 
Schleſien (1355) der Krone Böhmen einzuverleiben 9; ftellte 
dagegen die Abhängigfeit Mafoviend, womit er (1355) Ze— 
movit, einen Abfümmling der Herzoge von Warſchau, bes 
lehnte, wieder her, zwang Roth-Rußland (Roth-Reußen, Has 
litſch), wo die über religiöfen und bürgerlihen Drud 
erbitterten Bewohner ihren Herzog Boleslav (25. März 
1340) vergiftet hatten, fih ihm zu unterwerfen, fand den 
tittauifhen Fürften Lubart, Gedimind Sohn, und deffen Vers 
wandte Jawunt, Dlgerd und Kjeyftut dur die Abtres 
tung des von ihnen eroberten, aus Laodimir, Luzfo, Belczk 
und Brzeft beftehenden Antheild ab, behauptete das Land 
gegen mehrmalige Empörungen (1344, 1349 u. ſ. w.), in 
welche fih bald die Tataren von Kaptihaf, bald Die Littauer 
mifchten, entrig (1352 bi8 1355), in Verbindung mit dem 
Könige Ludwig von Ungarn, den Littauern Volhynien und 
Podolien und zwang fie ihm (1366) für das ihnen gelafjene 
Stüf von Rothrugland zu huldigen, Ein nad der Moldau 
zur Unterftigung des von dem jüngeren Bruder Peter 
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vertriebenen Woywoden Stephan (1359) unternommener Zug 
endigte mit einer völligen Niederlage der in die Wälder ges 
lockten Polen. Größeres Verdienft, ald durch feine Kriege, 
erwarb fih Kaſimir dur die von ihm veranftaltete erfte 
Sammlung fohriftliher Geſetze (1347), die Abſchaffung der 
Berufungen an den Schöffenftuhl zu Magdeburg (1356) und 
die Bildung eines eigenen höchſten Landesgerichtes zu Krafau, 
an welhem ein Vorfiser nnd fieben Schöffen beftellt wurden. 
Zu gleiher Zeit gefhab Vieles zur Beförderung ded Empors 
fommend bürgerliher Gewerbe, und wurden Deutfhe durch 
ihnen überwiefenes Ackerland zum Aufbau von Dörfern und 
Burgen ermuntert, Die biöher bart gedrücdten, jedoch noch 
nicht im die fpätere fclavifhe Abhängigkeit von ihren fi die 
Gerihhtöbarfeit über fie anmafenden Herrn binabgeftogenen 
Bauern (Rmiezi) begünftigte der König in folhem Grade, 
daß erfid den Ehprennamen Bauernfönig erwarb, gab ihnen 
dad Recht Eigenthum zu erwerben und auf ihre Nahfommen 
zu vererben, ftellte ihnen frei in gemwiffen Fallen die Höfe zu 
verlaffen, bob die Verpflichtung den Edelleuten auf ihren 
Reifen Unterhalt für fih und ihre Pferde zu gewähren auf, 
und pflegte den ſich bei ihm uber Erpreffungen beſchwerenden 
Sandleuten zu fagen: „habt ihr nicht Steine und Knittel.“ 
Dennoch wollte, weder das ftädtifche, noch das bäuerliche Ges 
mein WBefen recht gedeihen. Ein Hauptbinderniß legten dens 
felben die fih in großer Anzahl anfiedelnden Juden in den 
Weg, denen fhon Boleslav V. (1264) große Vorrechte 
ertheilt hatte, welche Kaſimir, fei ed, mie die Sage will, 
aus Liebe zu der ſchönen Eſther, feiner Beifchläferin, oder 
in Hoffnung dadurch Handel und Gewerbe leichter als durch 
Anfiedelung der bei den Polen verhaßten Deutfchen zu beles 
ben, beftätigte und erweiterte. Die auch bier ſich durch ihre 
Betriebſamkeit auszeichnenden, durch unvertilgbaren National: 
ſinn zufammengebhaltenen und durch Religionshaß von den 
Ehriften getrennten Zuden brachten in furzer Zeit fait allen 
Handel an fi, trieben Zinswucher, lieben auf Pfäuder und 


. 458 Bud V. Cap. 1. 


fogen den Landmann fo aus, daß dad Sprichwort entftand: 
„was feiner Gnaden der Edelmann nicht will, nimmt. der Herr 
Jude (Pan 398). Auch äbnlihe Schacherei treibende Ar: 
menier erbielten die Erlaubniß zur Niederlafjung in einem 
Lande, wo, fo lange ed durch Die Deutfchritter ganz von aller 
Meeresküſte abgeihnitten war, obmebin rur Binenhandel ftatt 
finden fonnte. Der wie aud) der Name Jiemanie (terrestres) 
andentet, offenbar aus den größeren freien Landbefigern her— 
vorgegangene Adel batte fih durch Uebernabme des Kriegs: 
dienfted Befreiung von allen anderen Laften und Abgaben 
erworben, und Darneben bildete fih aus den Abfümmlingen 
des piaftifhen, zur Königswürde gelangten Stammes, den 
Beamten und den betitelten Fremden ein höherer Adel, wel: 
chem jedoch Vorrehte auf den Reichstagen nie gefeglich zu: 
geftanden wurden. Daß aber das Reich, in welchem eigent: 
lihe Feudal-Verfaſſung nie ftatt gefunden hatte, und wo 
mithin nicht, wie in den füdweftlihen europäaifhen Staaten, 
ſich aus den Modificationen derſelben durch das Hinzutreten 
des dritten Standes dasjenige, was man daſelbſt National: 
Freiheit nannte, bilden fonnte, völig ein Adelsreich wurde, 
dazu wirfte am meiften die wiederholte Erhebung einer neuen 
Familie auf den Thron, woraus am Ende ein förmliches 
Wahlrecht und, des fortdauernden königlichen Titels 
unerachtet, der Name einer Republik hervorgieng. 

Kafimir hatte in mehreren Ehen nur drei Töchter er: 
zeugt, von denen die ältefte Elifabetb, Gemahlin des Herzogs 
Boguslav V. von Pommern, vor dem Vater (1336) ftarb, 
die beiden anderen, Anna und Hedwig, erft geboren wur— 
den, ald fhon anderweite Verfügungen über die Thronfolge 
getroffen waren, und, bei des Vaters Tode die Mündigfeit 
noch nicht erreicht hatten. Rückſichten auf den Gemahl feiner 
Schweſter Elifabetb, den König Karl Robert von Ungarn, 
hatten den damals Finderlojen Kafımir noch während des 
Krieges mit Preußen beftimmt (1339) dem ungarifhen Prinzen 
Ludwig I, welher ald König den Beinamen ded Großen 
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trägt, die Nachfolge zuzufihern. Um anderen Bewerbern, den 
Tochterſöhnen Kafimird Kafimir und Boguslav von Poms 
mern und deren fi fpäter (1363) mit dem Kaifer Karl IV, 
vermäblenden Schweiter Elifabetb, und den aus piaftifchem 
Manndftamme entfprogenen Herzogen von Mafovien und Schle— 
fien, welche lestern jedoch durch die Unterwerfung unter 
Böhmen fih von Polen entfremdet hatten, vorgezogen zu 
werden und die Gefahr der Umwandlung des Königreihs in 
eine ungarifhe Provinz abzuwenden, mußte Ludwig (24. Jun. 
1355) die erfte jchriftlihe DVerfidherung der National= (oder 
vielmehr Adels-) Freiheit ausitellen. Er verfprad darin zus 
naht, da Freibeit von Abgaben, einſt ein Recht aller zur 
Nation gehörenden, Männer, feit der Entftehung der geiftlis 
hen Steuer: Jmmunität und der bevorzugten Stände in Feu— 
daljtaaten und folhen, welche die Verfaſſung derfelben nach— 
ahmten, ftetd die erite Forderung war, fi mit den Einfünften 
aus dem Domanial Vermögen, welches die Krone vor feines 
Großvaterd Thronbefteigung befeffen habe, und der im Noth— 
falle von den Ständen zu bewilligenden freien Hulfe, zu welcher 
jedody der geiftlihe und weltliche Adel nicht mit herangezogen 
werden follten, zu begnügen, verzichtete fodann auf das Recht 
bei Durchzügen durch das Neid für fih und fein Gefolge 
freie Verpflegung auf den Gütern des Klerus und des Adels 
und Lieferungen zum Bedarf des Hoflagerd in Anfpruc zu 
nebmen, und erließ den Heerpflichtigen den Dienft auf eigne 
Koften außer dem Lande, Ein Sturz vom Pferde auf der 
Hirfhjagd bei Przedboez (8. Sept. 1370) führte den Tod 
Kafimird (F 5. Nos.) herbei. Ludwig folgte feiner voraus: 
gefendeten Mutter fchleunigft mit einem anfehnlihen Heere 
nah, wurde zu Sandeck von vielen, ibm entgegenziehenden 
Großen bewillfonmt, lieg dad von Kafimir zu Gunften feiner 
natürlihen Söhne, denen beträchtliche Beſitzungen beftimmt 
waren, miedergelegte Vermächtniß, ald den polnifhen Rechten 
widerftreitend, umftoßen, empfieng (10. Nov.) die Krönung 
zu Krakau, nicht ohne Streit mit dem Erzbifhof Zarofflan 
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von Gnefen, welcher die Vollziehung der Feierlichfeit im feiner 
Kathedrale verlangte, verglich fi mit dem Herzoge von Poms 
mern, weldem er das Dobriner-Land, nicht aber die ihm 
vermachten Städte in Cujavien abtrat, durchreiſte Großpolen, 
übertrug feiner Mutter die Regentſchaft und eilte nad) Ungarn 
zurück, wo er auf Verlangen Karls IV, mit Bewilligung der 
in Vifchegrad verfammelten Stände (1372) die Verzichtleiftung 
auf Schleſien eidlich beftätigte. Kaflmird Witwe Hedwig von 
Glogau gieng nah Schlefien zurück und vermäblte fi in 
zweiter Ehe mit dem Herzoge Ruprecht von Liegnig. Ihre 
beiden Töchter ließ Ludwig nah Ungarn abführen, ſoll fie 
durch richterlihen Spruch für Baftarde haben erflären laſſen 
und vermählte fie mit ungarifhen Magnaten, Anna mit 
dem Grafen Wilhelm von Cilley und Hedwig mit einem 
Herjoge Romer. Großes Mifvergnügen über die Vernach— 
läfigung der Regierung, indem die Königin Negentin alle 
Entjcheidungen ihrem Sohne und dieſer wieder feiner Mutter 
zuſchiebe, entſtand bald in Polen, wurde durch die Erhöhung 
des Wertbes der böhmiſchen Grofhen auf das Doppelte und 
die Ernennung ded zwar tauglichen, ober in der Landſchaft nit 
angefeffenen Otto von Pilcza zum Statthalter von Groß— 
polen (1371) vermehrt. Wladislan der Weiße, Herzog 
von Gniefow, (Enfel von Zemompysl, Wladislav Locktieks 
älterem Bruder und Oheim von Ludwigs zweiter Gemahlin 
Elifabetb, einer Toter von Wladislans mit dem Ban Ste: 
phan von Bosnien vermählter Schweiter Elifabeth), welcher 
fein Land an Kafimir verfauft und fih auf Kreuzfahrten nad 
Paläſtina und Littauen umbergetrieben hatte, Ciftereienfer und 
dann Benedicter-Mönc geworden war, fuchte vergebens bei dem 
Papſte in Avignon um Entbindung von feinen Gelübden nach, Fam 
(1373) nah Polen, erregte einen bedenklichen Aufſtand, leiftete 
(1376) gegen Zablung ren 10000 Gulden und Bewilligung der 
Einfünfte einer Abtei in Ungarn auf feine Anfprüde Ver— 
zicht, begab fi (1377) nad) Danzig und fpäter nad) Stras— 
burg im Elſaß, verweigerte die Befheinigung ded Empfang 
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der Kauffumme und veranlaßte, wiewohl er Feine weitere Uns 
ternehmung wagte, bi8 an feinen Tod (1388) fortdauernde 
Beforgnife. Die Königin Mutter Elifabeth legte (1376), 
nachdem ein Streit zwifhen ihren ungarischen Heyducken und 
den Polen blutige Händel in Krafau erzeugt hatte, die Re— 
gentfhaft nieder, gieng nad Ungarn zurück und ftarb (1380) 
dafelbit. Ludwig fam felbit nah Polen, unternahm (1377) 
einen glücklichen Feldzug zur Vertreibung der Littauer aus 
Rothrußland, welches er mit Ungarn vereinigte, vermehrte 
dadurch aber nur die Unzufriedenheit der Polen, welche er 
(1381) zu Reihstagen nah Dfen und Kaſchau berief, um, 
da auch er fühnelos und feine ältejte, mit dem Herzoge Lud— 
wig von Drleans verlohte Toter Katherine (1374) 
geſtorben war, die zweite, mit dem Markgrafen Siegmund 
von Brandenburg (dem nachherigen Kaifer) vermählte Maria,, 
welher die ungariihen Stände auf dem Reichdtage zu Sol 
(1382) huldigten, auc in Polen ald Ihronfolgerin anerfannt 
zu fehen, und jtarb (11. Sept. 1382), ohne diefe Abfiht volls 
ftändig erreicht zu haben. 

Siegmund eilte herbei und forderte den Adel von Groß: 
polen zu der ihm bereits von mehreren Städten geleifteteten 
Huldigung auf, erhielt aber dreimalige abjhläglihe Antwort, 
weil er fi weigerte den verbagten Statthalter Domarat 
abzufeßen und zu verjprehen, daß er und feine Gemablin 
ihren Hof in dem Lande halten würden. Der Adel von Groß— 
polen lud den von Kleinpolen zu einer gemeinjhaftliden Zus 
fammenfunft nad) Radomskie ein, wo man den Beſchluß faßte, 
derjenigen von Ludwigs Töchtern, welche ſich entfchliegen 
würde mit ihrem Gemahl bejtändig in dem Reiche zu bleiben, 
die Zufage der Thronfolge zu halten. Ein höchſt ftürmifches 
Zwiſchenreich trat ein, während welches blutiger Kampf zwis 
fhen der von Domarat vertretenen ungarıshen Parthei, den 
Anhängern des nach der Krone ftrebenden maſoviſchen Herzogs 
Zemovit von Plocktzk und den Ludwigs andere Tochter 
Hedwig zur Königin begebrenden Edlen entitand und Reiches 
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tag auf Reichstag ohne Beſchlußnahme auseinander gieng, bis 
Hedwig von ihrer Mutter Elifabethb ausgeliefert und (15, 
Det. 1385) in Krafau zur Königin von Polen gefrönt wurde, 
Der Prinz Wilhelm von Deftreih war bereits mit derfels 
ben verlobt, auch Zemovit und der Herzog Wladislav 
von Oppeln ftrebten nad ihrer Hand; alle diefe Bewerber aber 
mußten zurüdtreten gegen den Groffüriten Jagal (Dagi I 
Tagello) von Littauen, welder ſich erbot zu dem chriſtlichen 
Glauben überzutreten, alle feine Staaten dem polnischen Reiche 
einzuverleiben, und feine Schätze zur Wiedereroberung der 
verlorenen Länder zu verwenden, nad) Krafau fam, in der 
Taufe (14. Febr. 1386) den Namen Wladislav I. (V.) 
annahm, feine Vermählung (17. Febr.) vollzog, ald König 
anerfannt und Abnberr ded Stammes der Jagellonen 
wurde. Hedwigs Regierung hörte damit in ſo weit auf, daß 
ſie nur in Abweſenheit ihres Gemahls, gegen welchen ſie ſich 
eidlich von dem Verdachte ehelicher Untreue reinigen mußte, 
den Geſchäften vorſtand und an der Stiftung der Univerſität 
Krakau (1400), wohin ſie Lehrer aus Prag berief, großen 
Antheil hatte. Littauen behielt ſeinen beſonderen Großfür— 
ſten, erit Sfirgyello, des Königs Bruder, dann deſſen Vets 
ter Witowd Kjeyſtuts Sohn (cf. $. 9. ©, 444), melde 
zwar in einer Lebnsabbängigfeit von Polen ſtehen follten, 
jedoch bäufig mebr in ihrem eigenen als dem polnischen In— 
tereffe bandelten. Gemaltfam führte Wladidlav (1413) das 
Ehriftentbum in Schamayten ein und kurz vor feinem Tode 
ftiftete er die Bistbümer Chelm und Kiev. Aud die pols 
niſche Ländermaſſe war zum Theil no durch ein nur lockeres 
Band zufammengehalten, intem Warfhau und Plodgf unter 
befonderen Herzogen ftanden, und Wladislav von Oppeln 
mehrere polnijhe Städte inne hatte, diefelben zu Lehn zu neh— 
men fih (1395) weigerte, eine fiebenjährige Belagerung in 
Boleslaviecz aushielt, und erft nach feinem Tode (1401) feine 
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Witwe Offfa die Fefte übergab. Die mafovifhen Herzoge 
ſuchte der König dadurd näher am feine Familie zu fnüpfen, 
daß er (1388) Zemovit von Plodgf mit feiner Schweiter / 
Alerandra und deffen Bruder Johann von Warfchau mit 
Kjeyſtuts Tochter Anna vermählte. Der Kampf gegen den 
bisherigen Hauptfeind, die Deutfhritter, Fonnte feit der 
Streit über den Beſitz Littauend durd) die Anerfennung Wi: 
towds ald Groffüriten (1392) geſchlichtet / war, nahdrüdlicher 
fortgefegt werden und die Schlacht bei Tannenberg (15. Zul, 
1410) verfchaffte den vereinigten Waffen der Polen und Lit: 
tauer ein entjchiedenes Uebergewicht (ſ. $. 9.©. 448). Don 
dem noh dem Drucke tatarifher Herrfchaft erliegenden Ruf: 
land war feine Gefahr zu beforgen, und Siegmund von Ungarn, 
welcher Mühe hatte fih in dem Beige dieſes Königreichs zu 
behaupten, verlor nicht allein (1390) an Polen alles, was er 
von Rothrußland noch inne hatte, fondern lieg es gefcheben, 
dag (1402) die Moldau und Walachei polnifche Lehnsherrfchaft 
anerfannten, jedoch mit der Verpflihtung den Ungarn gegen 
die Türfen beizuftehen. Der moldauifhe Woiwode Alerans 
der (1415) leiftete formlid den Huldigungseid, ja verpfändete 
fogar (Nov. 1412) die Landfhaft Zips an Polen, Wladis— 
lav ſelbſt fhlug zwar die ihm von den Hufliten angetragene 
böhmiſche Krone aus; fein Bruder Koribut (Siegmund 
in der Taufe genannt) trug aber fein Bedenfen diefelbe an— 
zunehmen. Nach Hedwigs Tode (17. Zul. 1399) im Wochen: 
berte mit einer nur drei Tage lebenden Tochter vermäbhlte 
ſich Wladislav noch dreimal, mit Anna von Cilley (71416), 
einer Enfelin Kafimird des Großen, welche die nächſten Anz 
ſprüche auf den polniſchen Thron erheben konnte, mit Eli— 
ſabeth von Pilcza (F 1420), der Witwe dreier polniſcher 
Edelleute, mit deren le&terem, Vincentius Granovsfi, 
fie mehrere Kinder erzeugt hatte, und mit Sophie (Sonfa 
mit ihrem griechiſchen Namen), der Tochter des Fürften Anz 
dreas von Kiev, einer Nichte von Witowd, welher den 
König bewog die Ehe mit ihr der mit der verwitweten römi- 
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fhen und böhmischen Königin Sophie vorzuziehen. Erſt 
diefe vierte Gemablin (1461) gebar die beiden Prinzen 
Wladidlav (1423) und Kafimir (1427). Um diefen feis 
nen, weder durch mütterliche, nod durch väterlihe Abftammung 
zu Anſprüchen auf den Thron beredtigten Söhnen die Nach— 
folge zu fihern, beftätigte der Vater auf dem Neichdtage zu 
Sedlno (14. März 1430) der polnifhen Nation nicht allein 
alle ihre bisherigen Freibeiten und Rechte, fondern ertheilte 
ihr ‚neue Privilegien, durch welche der Adel die beftimmtefte 
Verſicherung binfihtlic feiner perſönlichen Sicyerheit, des Be— 
ſitzes ſeiner Güter und der Steuerfreiheit erhielt. Allen In— 
habern von geiſtlichen und weltlichen Würden (Prälaturen, 
Woiwodſchaften, Staroſteien, Caſtellaneien u. ſ. w.) wurde 
die vollſtändige Erhaltung in dem dermaligen Beſitz ihrer 
Rechte, Güter und Einkünfte zugeſichert, und verfügt, daß 
kein Ausländer, überhaupt in keinen Theile des Landes ein 
Anderer, als ein darin angeſeſſener Edelmann, zu einem hohen 
Staatsamte befördert werden ſollte. Der König verſprach 
ferner dem Adel jeden durch einen Kriegszug außer Land er: 
littenen Schaden zu erfeßen, auf Kriegen im Lande gefangene 
Evelleute zu löfen, feine Getraidelieferung (Podwodden oder 
Sep) aufer dem Hufengelde zu fordern, dad Münzrecht nicht 
ohne ftändifhe Bewilligung auszuüben, Niemanden, wofern 
derfelbe wicht auf einem Verbrechen frifher That ergriffen 
werde, vor der Verurtheilung verhaften zu laffen, oder deffen 
Dermögen in Befhlag zu nehmen, von während ded Rechts—⸗ 
ganges ſich vergleichenden Partheien Feine Bußen zu erheben 
u. dgl. m. Der Bürger in den Städten gefhieht in der Urs 
funde faum beiläufig einmal Erwähnung. Gegen folde 
Bewilligungen erflärte der Adel auf dem Reichſstage zu Siradz 
(1431) den Prinzen Wladislav zum Thronfolger. 

Diefer Wladislav II. war bei dem Tode feines Va— 
terd (T 31. Mai 1434) erjt zehn Jahre alt, und ftand während 
der eriten Jahre feiner Negierung unter Vormundfchaft der 
Stände, Die nah Witowds Iode (f 27. Det. 1430) aus— 
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gebrochenen Streitigkeiten über den Befig von Littauen zwis 
fhen Switrigal (in der (Taufe Boleslan genannt), 
einem Bruder Wladislavd II., und Siegmund von Stars» 
dub, Kjeyſtuts Sohn, (f. $. 9. ©. 449) endigten mit der 
Fluht von Boleslav nah Siebenbürgen (1437), der Ermor: 
dung des geizigen Siegmund (20. März 1440) durch Der: 
fhworene, und der Ernennung ded polnifhen Prinzen Kaſimir 
zum Großfürften. Wladidlav wurde, wie wir fpäter beſchrei— 
ben werden, nah dem Tode Albrechts I. von Deftreid 
CH 27. Oct. 1439) auch auf den Ihron von Ungarn berufen 
und fiel in der unglücklichen Schlaht gegen die Türfen bei 
Varna (10. Nov. 1444). 

Die Polen verfammelten fih auf die Nahricht von dem 
Tode ihres Königs und der Erhebung von Albreht3 Sohn 
Wladislav auf den ungarifhen Thron zu Siradz, boten 
Kaſimirn von Littauen die Krone an, und erfuchten denfelben ſich 
auf dem Reichstage zu Piotrfowo (24. Aug. 1445) einzufinden. 
Der Groffürft aber gab zur Antwort, man dürfe die Kö— 
nigswahl um fo weniger übereilen, da noch nicht einmal fidyere 
Kunde von Wladislavs Tod vorhanden fei, befragte, da man 
ftärfer in ihn drang, feine littauifhen Landftände, erklärte 
(San. 1446), er lebe zufrieden mit feinem Groffürftens 
tbume, werde jedoch eine andere Königswahl in Polen ohne 
feine Einwilligung nicht gleichgültig mit anfehen, und wieders 
holte diefe Erklärung bald darauf nochmals, Die Polen hielten 
fi) dadurch für berechtigt zu einer anderen Wahl zu fihreiten, 
jedoch dergeftallt, dag nah Vollziehung derfelben Kafimirn 
noch eine Frift zur Ueberlegung, ob er nicht lieber felbit die 
Krone annehmen wolle, geftattet fein folle. Diele Biſchöfe 
und einige andere Große ftimmten für den Kurfürften Fried» 
ri II, von Brandenburg, weldher in feiner Jugend mit der 
vor der DVermählung (1431) geftorbenen Hedwig, einer 
Tochter Wladislaus II., verlobt gewefen, defhalb in Polen 
erzogen und der Landesfprahe Fundig war, und traten mit 
demfelben in Unterhandlungen; da der Kurfürft aber zuvor 
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Befandte an Kaſtmir ſchickte um deſſen Entſchluß zu erfahren, 
wählte man auf einer neuen Zuſammenkunft zu Piotrfowo 
einftimmig den insbefondere durd den Bifhof Paul von 
Plocktzk, ald ein Eingeborener, empfohlenen Herzog Boleslav 
von Warſchau und forderte Kafimirn auf perfönlih (29. Sept. 
1446) in Parſov zu erfcheinen, wofern er von der ihm auch 
jet noch vorbebaltenen Bevorzugung Gebraud machen wolle, 
Statt deffen verlangte der Großfürft, die polnifhen Stande 
follten zu ihm nad) Reußen fommen, um die Bedingungen zu 
vernebmen, unter welchen er ihr König werden wolle, begehrte 
von den an ibm gefchicften Abgeordneten die Abtretung vor 
Podolien, Luczko und Olyeſchko an Littauen, erhielt unbe, 
ftinimte Zufagen und entſchloß ſich erft darauf zur Krönung 
nach Krafau (24. Jun. 1447) zu kommen. Zwietraht und 
Kangfuht hatte bereitd unter dem polnifchen Ständen in fol 
hem Grade überhand genommen, daß wegen des Streites der 
beiden Herzjoge von Mafovien (Boleslav von Warfhau und 
Wladislav von Plocktzk, deren jeder mit einem Gefolge 
von 1000 Berittenen zum Krönungsfefte gefommen war,) mit 
den Bifchöfen über den Vorrang die Huldigung der Stadt 
Krafau nicht eingenommen werden fonnte. Der neue nun 
Bafimie II. genannte König blieb zugleich Großfürſt von 
Littauen und verwicelte jih durch Vorliebe zu diefem Lande 
in Streitigfeiten mit den polnijhen Ständen. Der Reichstag 
zu Piotrfowo (6. Dec. 1449) drohte ſich wegen des Rang— 
ftreited des zum Cardinal erhobenen Bifhofs Shignev von 
Krafau mit dem Erzbiihof Wladidlav von Gnefen aufzus 
köfen, bis beide Prälaten fich entfernten; dennoch Mar das 
Ergebniß nicht minder traurig, indem der König die begehrte 
Beltätigung der Nationalrehte abſchlug, weil er nichts be: 
willigen fünne, was zum Nachtheile feines Groftfürftenthums 
gereiche, Polen und Littauen traten in eine feindliche Stel: 
lung gegen einander, und erſt auf demaber maligen, neun Tage 
(24. Zum. bis 2. Zul, 1453), eine damals ungewöhnliche Zeit, 
dauernden Reichsſstage zu Piotrfowo verftand fi Kaſimir dazu 
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bei verfchlofenen Thüren, vor dem verfammelten Senat 
und zwölf Landboten, die Erbaltung aller Freiheiten des 
Königreichd zu beſchwören. Machte fhon diefer Zwift zwifchen 
König und Ständen bäufigeNeihstage nothwendig; fo wurden 
folde noch mehr erheifht dur Fehden mit den Woywoden 
der Moldau, den fhlefifhen Herzogen und den Königen von 
Böhmen und Ungarn, vor allem aber durch den bereits oben 
(f- $.9. ©. 450 flg.) befhriebenen Krieg mit den Deutfhrittern, 
welher durch den Frieden zu Thorn (19. Det. 1466) zu der 
Erwerbung von Polnifch + Preugen und der Umwandlung des 
Hochmeiſters in einem polnifhen Vaſallen, zugleich aber zu 
Öfterer Erneuerung ded Kampfes führte. Der König bedurfte 
Bewilligungen, bald von Geld, bald von Truppen, die Nation 
gewann durch die Vergrößerung des Reichs mit einer neuen 
abgefonderten Provinz wenig oder nichts, die verfchiedenartigen 
Beftandtheile des dur Fein inneres Band zufammengebaltenen 
Reichs wurden vermehrt und den ganz anders zuſammenge— 
feßten preufifhen Ständen, befonders den Städten, fonnte 
die Berufung zu den polnifhen Reichstagen, welcher fie fi 
lange (bis 1569) widerfeßten, nimmer gefallen. Dem polnis 
fhen Adel wurde das perfünlihe Erfheinen bei den Zufams 
menfünften befhwerlih, obgleih ihm, zur Bewahrung feiner 
Rechte, nicht minder ald dem Könige, daran gelegen fein muste, 
dag die Nationalvertretung durch den Reichstag für eine voll: 
fändige gelten Ffünne, Man wählte daher feit Diefer Zeit 
auf den in den einzelnen Woiwodfchaften fhon längft üblichen 
Provincial- Zufammenfünften Candboten (nuntii), deren für 
die eine Landſchaft größere, für die andere geringere Zahl 
allmäliges Herfommen beftimmte, ald Abgeordnete, welche den 
gefammten Adel auf dem Neichdtage zu vertreten und im Nas 
men defelben Steuern zu bewilligen oder zu verweigern und 
in allen Reichsangelegenheiten Rath zu geben das Recht hatten. 
Dabei blieb jedody vorerft jedem Edelmann unbenommen felbt 
zu erfcheinen; faum ein Menſchenalter fpäter (1505) aber 
wurde gefeglich beftimmt, dag ohne Einwilligung der Landbo— 
30 * 
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ten feine Veränderung in der Verfaffung vorgenommen und 
feine Neuerung eingeführt werden dürfe. Obgleich durch dieſe 
von dem gefammten Adel, dem höheren, wie dem niederen, 
gewählten Abgeordneten eine volltändige Vertretung der Nation 
Cim polnifhen Sinne des Worted) vorhanden war; fo bildete 
fih doc neben ihr, oder war vielmehr bereitd vorhanden, 
einSenat, welcher aus allen hoben geiftlichen und weltlichen 
Keihsbeamten, dem Erzbifhof, den Biſchöfen, Herzogen, (fo 
lange folhe in Warſchau und Plocktzk beftanden und, als 
Abkömmlinge der alten piaftifhen Familie, ſich mit den Präs 
laten um den Vorrang flritten), Woimoden, Caftellanen und 
vornehmften Räthen ded Königs zufammengefegt war und 
auf den Reichstagen den erften Stand bildete, deſſen Mits 
glieder zwar dem allein zu hohen Aemtern zuläfigen Adel 
angehören mußten, jedod nit vermöge ihres freiherrlihen 
Grundbeſitzes und adeligen Geſchlechtes, fondern wegen de 
ihnen von dem Könige verliehenen oder beftätigten Amtes 
Die Neihsftandfchaft befaßen. Ein dritter Stand fonnte 
um fo weniger auffommen, da in dem gänzlih von dem 
Merre ausgefhloffenen eigentlihen Polen, fo wie in Littauen, 
der größeren Städte nur wenige waren und diejelben weder 
duch Einigungen unter einander Die Rechte einer ftändifchen 
Eorporation errangen, noch andere füniglihe Privilegien, ald - 
auf Stadt- und nicht auf Staats-Bürgerrechte bezügliche ers 
hielten, vielmehr Grundfa des polnifhen Staatsrechts blieb; 
der Adel allein bildet die Nation und hat ſtaatsbürgerliche 
Rechte. Selten (wie etwa einmal 1505) wurden einige Ab⸗ 
geordnete der Bürgerfhaft zum Reichſtage berufen, um: dem 
Könige die Hand zu Füllen und eine ohne fie zu befragen 
entworfene Urfunde mit zu unterzeichnen, nie aber in der Art, 
dag ein herkömmliches Recht ihrer Einberufung, viel weniger 
ihrer Theilnahme an den Berathungen daraus hervorgieng. — 
Als die Linie der maſoviſchen Herzoge zu Plocktzk (1462) mit 
den beiden unmündigen Söhnen des Herzogs Wladislav 
Ci 1455), Zemovit und Wladislan, erlofh, fuchte Kafimir 
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zwar die Beſitzungen derſelben unmittelbar an die Krone zu 
bringen, mußte aber nach langem Streite mit den anderen 
Erben den größten Theil des Landes der warſchauiſchen Linie 
überlaſſen. Der von tatariſcher Herrſchaft befreite und ein 
gefährlicher Nachbar Polens werdende ruſſiſche Großfürſt 
Swan. Wafilijwitfch entriß (1478) den Littauern (Groß:) 
Nowgorod und Severien, belagerte dagegen (1479 u. flg.) 
Smolendf dreimal vergebend. In weitläufige Unterbandlungen 
verwidelte ſich zuletzt noch Kaſimir, um dem aälteften feiner mit 
Elifabeth von Deftreih, der Tochter des römifhen, böh— 
mifchen und ungarifchen Könige Albrecht II., erzeugten 
Söhne, Wladislav, die Kronen von Böhmen (16. Aug, 
1471) und Ungarn (15. Jul. 1490) zu verfchaffen. 

Dafür wurde diefer Beberrfcher fremder Reihe nach dem 
Tode feined Vaters (+ 7. Zum. 1492) von dem polnifhen 
Throne ausgefchloffen und von den ihr Wahlrecht dadurd noch 
mehr begründenden Ständen der jüngere Bruder Johann I. 
Albrecht (27. Aug. 1492 bi8 F 17. Jun. 1501) zum Könige 
erwählt. In fchnellem Wechſel folgten demfelben feine beiden 
Brüder Alerander (12. Dec. 1501 bis 79. Aug. 1506), bisher 
Großfürſt von Littauen, welches feitdem beftändig mit Polen unter 
einem Herrſcher fland, wiewohl die wirkliche Vereinigung erft 
viel fpäter (1568) auf dem Reichstage zu Lublin abgeſchloſſen 
wurde, und Siegmund I. (24. Jan. 1507 bid 7 1. April 
1548), welder zwar durch den Vertrag zu Krakau (8. April 
1526) die Lehnshoheit über das Herzogthum Preußen (f. $. 9, 
S. 454) gewann, und nad dem Tode der Herzjoge Johann 
und Stanislaus von Warſchau (1526) ganz Mafovien der Krone 
einverleibte, dagegen aber (1514) Smolensk an Rußland vers 
lor und von der Moldau und Wallachei aus die füdliche Gränze 
feines Reichs dur die Türfen bedroht ſah. Polen beftand 
im Anfange der neueren Zeit aus einer bedeutenden Länders 
mafje, war aber im Innern wenig geordnet, da weder dem 
Könige durchgreifende Macht zu Gebote ftand, noh der Reichs— 
tag eine, Einrichtung hatte, welche den Nachtheilen der Par— 
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theiung eine® zwar die Freiheit Liebenden, aber ſelbſtſüchtigen 
und unter fih uneinigen Adeld vorzubeugen vermochte, Einer 
trüben Zufunft fah das Reich entgegen. - 


6. 11. Ungarn und Böhmen”) 


In den beiden Nahbarreihen Ungarn und Böhmen 
waren am Schluffe unferd vorigen Zeitalterd die einheimifchen 
Herrſcherſtämme erlofchen und mahten fremde Geſchlechter einanz 
der die Anfprüche auf den Thron ftreitig, bis die Anjou's ſich 
in dem Befige Ungarns und die Kuremburger in dem 
Böhmens befeftigten, Die Scicfale beider Länder ſtehen 
zwar, fo lange jedes derfelben feine eigenen Könige hatte, 
nur in nachbarlihen Beziehungen zu einander, treten aber 
feit Lugemburger und „Habsburger ihr Augenmerf auf 
Erwerbung derfelben richteten, in eine fo innige Verbindung, 
dag wir ihre Gefhichte, von dieſem Zeitpuncte an, bis zu 
der Entftehung der öftreichifchen Monarchie, nur gemeins 
fhaftlih erzählen zu dürfen glauben. Die Begebenheiten 
Böhmend während der Herrfchaft der Luremburger haben wir 
wegen ihres Zufammenhanges mit den deutfchen bereitd in 
unfere Darftellung diefer le&teren **) mit aufgenommen; die 
von Ungarn hingegen bis zu der Vereinigung diefed Reichs 
mit Böhmen unter der gemeinfhaftlihen Herrfchaft ded nach— 
berigen Kaiferd Siegmund müfen wir bier nachholen. 

Gegen den (15. Jun, 1309) durch papftlihe Hülfe auf 
den ungarifhen Thron gelangten Neapolitaner Karl Robert 
aus dem Haufe Anjou ***) erhob fi ein gefährlicher Gegner 
in dem Grafen Matthäus von Trenscin (Trentfdin), 
deſſen Befisungen fi längit der Wag von der mährifchen 


) ©. Stammtafel 9, zu diefer Abtheilung und Stammtafel 
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*) S. Buch V. Cap. 1. $. 2. in Bo. IV. Abthlg. 1, ©. 58, fl. 
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Gränze bis mach Komorn an der Donau und öſtlich bis zu 
dem Schloffe Hallokö (Rabenftein) im Neograder Comitat 
erſtreckten, mithin einen großen Theil des nordweftlichen Un? 
garnd umfaßten. In Verbindung mit den Städten Kaſchau 
und Eperied und den Söhnen ded (1311) bei einem Verfuche 
fih Kafhaus zu bemächtigen umgefommenen Palatin Omode, 
verwarf der mächtige Graf den durch den päpftlichen Legaten 
Gentilis vermittelten Vergleih zwifhen Karl Nobert und 
den ungarifhen Ständen, verftärfte fih durch Söldner aus 
Böhmen und Mähren, brah in die zu dem Bisthbum Neu— 
ira und dem Erzbistbum Gran gehörenden Landfchaften ein, 
plünderte die Dörfer, zwang die Bauern zu Steuern und 
Frohnen, zerftörte das Schloß Berzenehe, brannte die Kathes 
drale und alle Häufer der Domberen in der durch Lift erober- 
ten Stadt Nentra, mit allen Büchern, Kirhengerätbfchaften 
und Leichen der Heiligen, nieder, fügte den beiden Prälaten 
unfhäsbaren Schaden zu, drang in das Zipfer= Land ein, 
fhlug den nahherigen Balatin Philipp und fledte die Stadt 
Zips gleichfalls in Brand. Der König, welcher mittlerweile 
den Befib von Zara gegen Venedig zu fihern bedacht geweſen 
war, eilte herbei, lagerte fih vor der durd ihre Befatzung 
tapfer vertheidigten Feſte Saros, z0g fi, ald Trensein zum 
Entfab heranrückte, nah Kaſchau zurück und fiegte nur. durch 
die Tapferkeit der ihm zu Hülfe gekommenen Kreuzritter 
(wahrſcheinlich Johanniter) und der Deutſchen aus Zips (15. Zum, 
1312) in der Schlaht bei Rozgocs (Rozgony) am Fluffe Tarcza 
(Zarifja), jet einem unbedeutenden Flecken in der Gefpanns 
Schaft Abanjvar. Das Treffen, in welchem zwei Omoden und 
zwei Feldheren Trenscins blieben, fol nah der Mongolens 
ſchlacht *) das blutigfte gemwejen fein. Saros, Lublo und 
Tobol giengen über und die noch einmal bei Pataf gefchlage: 
nen Omoden unterwarfen fih. Dennoch blieb Trenscin gefährlid), 
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befeftigte feinen Hauptfig, betrug fih ald eigenmächtigen Herrn, 
mifchte fi in die damaligen Streitigfeiten in Böhmen und 
behauptete fi, unerachtet des Verluſtes mehrerer Städte, bis 
an feinen, wie ed heißt, (1318) durch die Laufefucht herbeige— 
führten Tod. Ein anderer Aufftand, welchen (1320) Peter, 
Herr des Schloſſes Boroftyan im Comitat Zemplin, erregte, 
wurde leichter unterdrückt. Späterhin (17. April 1330) wagte 
ein zu der königlichen Parthei übergetretener und bei Hofe 
in großem Anfehn ftehender ehemaliger Anhänger Trenscing, 
Felician Zac, man weiß nicht aus welher Urfahe, wahrs 
fheinlih wegen der Entehrung feiner Tochter, der unter die 
Hoffräulin aufgenommenen fhönen Clara, einen Verfuch zur 
Ermordung der füniglihen Familie, verwundete den König 
am Arm und hieb der Königin vier Finger von der rechten 
Hand ab, wurde aber von Johann, dem Vicetruchfeß der Kö— 
nigin, mit dem Csacan (ungarifhen Streithammer) niederges 
fhlagen, von der herbeieilenden Dienerfhaft vollends getödet, 
fein Kopf abgefchlagen, der Rumpf geviertheilt und die Theile 
in verfchiedenen Städten ded Reichs zur Schau geftellt. 
Clara wurde an Nafe, Lippen und Händen verftümmelt, zu 
Pferd durd Städte und Dörfer geführt und mußte dabei außs 
rufen: „ſo wird Untreue gegen den König geſtraft.“ Die Rache 
traf die ganze Familie. Der entflohbene Sohn wurde einges 
bolt und mit feinem Diener von Pferden zerriffen, die Leiche 
name den Hunden und Vögeln zur Speiſe gelaffen. Ein 
(14. Mai) nah Wiffegerad berufener großer Reichstag aller 
Prälaten, Baronen und Adeligen beftätigte die Blutgeſetze ges 
gen die Abfümmlinge und Verwandten ded Königsmörders 
bis in das dritte lied. — Solche Unruben in Ungarn erleich- 
terten den Benetianern den Erwerb von Dalmatien, wo 
die Bedrüdungen ded Ban Mladin große Erbitterung in 
den Städten veranlaßt hatte. Dem fih anfangs (1311) em— 
pörenden Zadra (Zara) gab die Republif bei der Wieder: 
unterwerfung (1313) das Recht fih felbft einen von dem 
venekianifchen Senate nur zu beftätigenden Grafen zu wählen, 
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welher der Stadt vorftehen und nah ihren Gewohnheiten 
und Satungen, in bürgerlihen Sachen mit Hinzuziebung 
dreier Richter, in peinfihen für fih allein urtheilen fole, 
Trau und Sebenigo ergaben fih (1322) unter der Bedingung, 
daß ihnen alle zwei Jahre einNobile, ald Graf, mit ähnlicher 
Befugnig ald der von Jadra, gefendet werde. Mladin fuchte 
Hülfe bei Karl Robert, wurde aber von demfelben (1323) 
wegen der verübten Gemwaltthätigfeiten gefangen genommen, 
Seine fpäteren Schickſale find unbefannt; fein Bruder Georg 
aber fette den Kampf gegen die Städte fort, in denen zwar 
der von dem Könige gefendete Ban Niklas von Komoren 
und deſſen Nahfolger Michaz ehrenvoll aufgenommen, dadurch 
jedodh (1326) die Unterwerfung von Spalatro und Nana 
unter Venedig nicht verhindert wurde, Ein Feldzug gegen 
Bazarad (Bafjaraba), den Häuptling der (um 1288 bis 
1290) aus Siebenbürgen flüchtig gewordenen und einen eige— 
nen Staat begründenden Walahen, wozu der Woimode 
Thomas von Siebenbürgen den König beredete, (1330) en— 
digte mit einer fchmählichen Niederlage. Angriffe der Tata 
ren wurden glüclich abgewehrt. Mehr zu friedlichen Unters 
bandlungen ald zum Kriege geneigt, lieg fih Karl Robert die 
papftlihe Entfheidung (1. Aug. 1309) hinſichtlich Neapels 
zu Gunften feines Oheims Robert *) rubig gefallen, flog 
während des Streited um die deutfhe Krone zwiſchen Frieds 
rich dem Schönen und Ludwig dem Bayern **) auf 
papftlihe Ermahnung Bündniß mit den Deftreihern, bemühte 
fih Frieden mit Böhmen und Polen zu baben, machte den 
Vermittler in den Ötreitigfeiten des deutſchen Drdens mit 
Polen (f. $.9. ©. 439) und verſchaffte feinem mit der dritten 
Gemahlin Elifabeth, Wladislav Lofliefs Tohter, er: 
jeugten Sohne Ludwig (1339) die Zufiherung der Erbfolge 
in Polen, Die Stadt Bartpha (Bartfeld) an der polnifchen 





. S. Buch V. Cap. 1. $. 4. in Bd. IV, Abthlg. 1. ©. 428, 
» S. Buch V. Cap, 1. $. 2, in Bd. IV. Abthlg. 1. ©. 139. fl. 


474 Bud V. Cap. 1. ı 


Gränze verdanft ihm ihren Urfprung. Der Gottesgerichts— 
kampf wurde abgefhafft, und das Münzweſen verbeffert durch 
Beftimmung der Marf Silber fein auf acht Fertd, ‚oder 
anderthalb Mark Silber:Denarien, alfo mit £ Legierung, und 
der Marf Gold zu zwölf Karat auf fieben Mark Silber-Des 
narien, durch Einwechfelung der ſchlechten Münze zum Umprägen 
und durch Verpachten der Minzfammern an Kammergrafen, 
über welde der Erzbifhof von Gran, der Tabernicus, der 
Dhergefpann und ein Stublrihter Die Auffiht hatten. - Auch 
eine neue Steuer (dica) wurde mit Zuflimmung nur eines 
großen Nathed der Prälaten und Baronen, mit Ausſchluß der 
nicht zugleih die Würde eined Ban oder Granzcommandantenı 
befigendenObergefpanne, eingeführt, eine Abgabe von achtzehn 
Gilberdenarien von jedem Hausthor, durch welches ein Fracht: 
oder Heuwagen einfahren fonnte, wovon nur frei fein follten 
Klerus, Adel, Bürger privilegirter, für das jeßt wegfallende 
lucrum camerae (Prägfhas, der zur Befoldung der Münz— 
beamten diente, eine Averfional- Summe zahlender Städte, 
privilegierte Diener ded Klerus und Adeld, ganz arme amd 
dem Adel ald Knappen dienende Bauern. So erwarb die 
Krone ein allgemeines Befteuerungsrecht, ftatt daß biöher uhr 
Einfommen nur aus den Domainen, den Erzgruben, dem Salze 
und dem lucrum camerae floß. Vergebens flagte der Klerus 
bei dem Papſte über Bedrückungen durch Eingriffe in die 
geiftlihe Gerichtsbarkeit, Beſteuerungen und perfönliche Auf— 
gebote zum Kriegsdienfte; denn KarlRobert räumte dem Papft 
nicht allein das Recht der Ihronbefegung, fondern überhaupt 
viel größeren Einfluß in Ungarn, als er je befeffen hatte, ein, 
geftattete ibm die vorher nie bezogenen Annaten, wurde dafür 
beſchützt und erbielt ein Drittheil der Annaten. Auch der 
Adel Flagte darüber, daß feine Neichstage gehalten und Die 
Freiheiten der Nation verlegt würden; dennoch behauptete 
fi) diefer erfte ausländifhe, mehr gefürdtete, als geliebte 
König, feit er fih auf dem Throne befeftigt hatte, ruhig auf 
demfelben bis an feinen Tod (if 16, Zul, 1342), 
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Geſetzmäßiger, wenn gleich auch er ftatt der eigentlichen 
Reichstage, wie ſolche zu Andreas II. Zeiten gehalten wurs 
den, *) nur Verfammlungen der Prälaten und Baronen berief, 
regierte Ludwig der Große, deilen vierzigjährige Herrfchaft 
eine der merfwürdigften in Beziehung auf äufere und innere 
Angelegenheiten wurde. Seine Züge nah Neapel, um die 
Ermordung feines Bruders Andreas (20. Aug. 1345) an 
deijen Gemahlin, der lafterhaften Giovanna J., zu rächen, 
find von uns bereitd oben erzählt worden. **) Giengen auch 
alle für den König felbft davon gehofften Früchte durch die 
päpſtliche Entfcheidung verloren, fo gewann doch die Nation 
durch den Aufenthalt vieler jungen Baronen und Ritter in 
dem fernen gebildeten Lande ungemein viel zur Erweiterung 
ihrer Anfihten, Verfeinerung der Sitte und Erböhung des 
Lebensgenuffed. Magyaren- Kraft und italienifhe Bildung 
vereinigten fih in dem Könige und dem Adel mit einander. 
Nicht minder wurde der glänzende Hof des Königs, welden 
er von Wilfegrad nad Neu-Dfen verlegte, und der feiner 
Mutter Elifabeth, an welchen beiden man Edelfnaben und 
Fräulein fah, eine Bildungs-Schule für den Adel. Die Be 
kanntſchaft mit den Stalienern wurde noc vermehrt durd die 
langjährigen Kriege gegen Venedig, welche zuerft durch Streitig— 
feiten der unrubigen Städte in Dalmatien mit dem mächtigen 
Häuptling Nelipts ( 1343) und defen Witwe Wladislava 
veranlagt wurden. Ludwig fendete (1344), um feine Rechte 
aufrecht zu erhalten, den Ban Niflas von Slavonien mit 
großer Macht nach Kroatien, fam ald Wladislava die einger 
gangenen Verfprehungen nicht hielt, felbit (Zul, 1345) mit 
dem Ban Stephan von Bosnien und 20000 Streitern bers 
bei und unterwarf fih alle Herrn mit Ausnahme der Grafen 
von Breber, Auch mehrere der Seeſtädte fühnten fi nad) 
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ungarischer Herrfchaft und Jadra (Zara) ſchickte defhalb Ger 
fandte an Ludwig, welder jedoch fchon zurückgegangen mar, 
um feinem (f. 12. Jul.) von dem Böhmenfönige Johann 
in Krakau belagerten Bundesgenoffen Kaſimir von Polen 
Hülfe zu fenden und beide Könige mit einander zu verföhnen, 
Venedig wollte Zadra züchtigen; die Stadt aber begab fid 
im ungarifhen Schuß und Ludwig führte, nach einem vergeb- 
lihen Verſuche des Entfaßed (1345) durch die Bane von 
Bosnien und Slavonien, felbft (Jun. und Zul. 1346) ein Heer 
von 80000 dahin, ſchloß aber, da die neapolitanifchen Angeles 
genheiten fein ganzed Augenmerk auf fih zogen, nach einem 
vergeblihen Sturm auf dad venetianifche Lager, einen acht: 
jährigen Waffenftillftand und überließ Jadra, welches nad 
endliher Ergebung von den Denetianern hart beftraft wurde, 
feinem Schickſal. Nac Beendigung der neapolitanifchen Kriege 
brachen (1355) die Feindfeligfeiten mit Venedig von neuem 
aus und endigten, nach manchem Wechſel des Kriegsglücks, 
gefchloffenen und gebrochenen Verträgen, durch die Verbindung 
mit Genua, wie wir bereits in Venedigs Gefhichte ) zeigten, 
fiegreich für Ungarn, welhem im Frieden zu Turin (12. Aug. 
1381) der fhon früher (Febr. 1358) erlangte Wiederbefis von 
ganz ‚Dalmatien blieb, und Venedig die zu erftattenden, 
auf 500000 Ducaten berechneten Kriegsfoften mit 7000 Dus 
caten jährlih zu verzinfen verfprad. Der Walachen-Fürſt 
Bazarad fam, als Ludwig gleih nah dem Antritt feiner 
Regierung mit großer Heeredmaht an die Gränze von Gie- 
benbürgen zog, um die dafigen Sadhfen zur Entrichtung des 
rückſtändigen Zinfes zu zwingen, in das füniglihe Lager und 
gelobte Treue. Später (1371) empörten fih die Walachen 
nochmals, erfihlugen den gegen fie zu Felde ziehenden Woimos 
den Niklas von Siebenbürgen, wurden aber durch den Ban 
Niklas Sara von Mahov befiegt und durch das von dem 
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Könige erbaute feite Schloß Terch im größerer Abhängigfeit 
erhalten. Feldzüge Ludwigd nach Raſzien und Bosnien, von 
denen man aber weder die Zeit nod die näheren Umftände 
kennt, waren gleihfals fiegreih; eben fo zwei Züge gegen 
die, bald Polen, bald Ungarn bedrohenden Tataren (1352 und 
1354), deren Chan jedody das Verſprechen Chriſt zu werden 
nicht erfüllte. Die freundfhaftlihen Verhältniſſe zu den 
Luremburgern in Böhmen wurden (1346) durch die Vollziehung 
der Ehe Ludwigd mit Marie (F 1349), der Tochter des 
nachberigen Kaiferd Karl IV., erhalten, fpäter aber durch 
Erneuerung der älteren Verträge zwiſchen Ungarn und Defts 
reich geftört, fo daß eine perſönliche Beleidigung der Königin 
Mutter Elifabeth, welche Karl öffentlih vor ungariihen Abs 
geordneten der Unjittlihfeit befhuldigte, (1362 und 1363) 
zum Kriege (1363) Veranlajjung gab. Papſt Urban VI 
warf ſich jedoch zum Vermittler eined Friedens auf, welchen 
die Verlobung von Karld jüngerem Sohne Siegmund mit 
Ludwigs ältefter Tochter (aus zweiter Ehe mit Elifabeth 
von Bosnien) und muthmaßlicher Erbin, Marta, befeftigte. 
Am innigften war die Verbindung mit Polen (f. $. 10. ©. 
456 fll.), wo Ludwig nicht allein feinen Obeim Kaſimir gegen 
alle Feinde, die Littauer insbefondere, unterftüßgte, fondern nad) 
deffen Tode (5. Nov. 1370) felbit den Thron beftieg, jedoch die 
Nation durch die Wiedervereinigung des früher an Polen ab» 
getretenen Rotb-Reußen mit Ungarn beleidigte und ſchon aus 
diefem Grunde bei den Unterbandlungen wegen der Nahfoige 
feiner Tochter Maria auf Schwierigfeiten flieg, welche er 
nicht erwartet haben mochte. Nur die Osmanen anzugreifen 
zögerte der fonft fo Friegerifche König, deffen von den Grän— 
zen Littauend und Preußens bis zu dem adriatifhen Meere 
ſich erſtreckende Herrfhaft ihn zu den mächtigiten Monarchen 
feiner Zeit machte, jo dringend auch der Kaifer von Byzanz 
ihn um Hülfe bat und der Papft ihn zum Kampf gegen die 
Ungläubigen ermahnte. Dagegen griff er das Werf der Ber 
kehrung der noch heidnifchen Komanen in feinem eignen Lande 
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ernftlih am und fendete (um 1372) viele Minpriten zu 
diefem Zwecke unter fie. — Hinfihtlih der innern Einrich— 
tungen iſt der große aus Prälaten, Baronen und Adelichen 
beftehende Neihdtag (Dec, 1351) befonderd merkwürdig. 
Der König wollte zu gleiher Zeit den Adel fir die ibm auf 
den bisherigen neapolitanifhen Zügen geleiftete Hülfe belohs 
nen, bei feinem Anfehn und Gütern erhalten und zu fernern 
Dienften verpflihten, und dabei die Kroneinfünfte vermehren, 
Er beftätigte aljo alle in der goldenen Bulle des Königs 
Andreas II. *) enthaltene Privilegien, mit Ausnahme der 
bisher geitatteten Veräußerung, Verfchenfung bei Lebzeiten 
und Vermahung der Leben, gab allen Adeligen, auch denen 
in den tenutis ducalibus, gleihe Rechte, verordnete, daß ein 
gegen einen Adelihen gefällted Bluturtheil ohne Einfluß auf 
deffen Familie und Güter fein, überbaupt die Strafe nur 
den Schuldigen treffen folle, gab dem Klerus und dem Adel 
die Patcimonial: Gerihtsbarfeit über feine Bauern, woraus 
die jogenannten Herrenſtühle entitanden find, und unterfagte 
die freie Wanderung der Bauern von der Befikung eines 
Herrn zu der ded anderen. Die jebt auch über die Bauern 
der Adelihen ausgedehnte Abgabe des lucrum camerae wurde 
auf achtzehn Denar, oder drei Groſchen von jeder Pforte bes 
ftimmt und alle Zölle, nur mit Ausnahme der Brüden- und 
Ueberfahrt3= Gelder, aufgehoben. Durch folhe und ähnliche 
Verfügungen erhielten die unter dem Aufgebot der Grafen 
ftehenden Adelihen den bisher nur den von dem Könige uns 
mittelbar aufgebotenen Baronen zufommenden und zu dem 
Genuffe höchſt wichtiger perſönlicher Rechte befähigenden Titel 
Nobiles, wurde die fo zahlreiche Claſſe der Udvarnicer faft 
ganzlih aufgehoben und die große Maſſe von fogenannten 
adelihen Einhäuslern (Nobiles unius sessionis) gefdaffen, 
Der Bauernftand hingegen gerieth in eine noch größere Ab» 
bängigfeit von den Grundherrn, und nur die Föniglihen, zur 
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Ablöfung des lucrum camerae einen beträhtlihen Königszins 
zahlenden Städte erhielten fih in dem Beſitz eines Antheils 
an der Nationalfreiheit. Wohl mag Ludwig dad Gewicht der 
Städte geahndet haben, erbob defhalb gegen das Ende feiner 
Regierung noch mehrere derjelben zu Föniglihen Freiftädten 
und erleichterte die Ummauerung derfelben, namentlich der 
Städte Güns, Sfaliz und Eperied, durch Erlaf des Königs⸗ 
zünfes auf beitimmte Zeit; gab denfelben aber feinen Antheif 
an der Nationalrepräſentation. Dfen und Peſth blühten dur 
die dahin verlegte Nejiden; auf, während Wiffegrad in Ver: 
geffenheit geriethb und in Trümmer zerfiel, deren Spur man 
beut zu Tage faum findet, Wurden auch die dalmatifchen 
Städte nicht fo benußt, wie es ihre günftige Rage geftattete, 
fo war dod der Handel in ganz Ungarn frei, durch feine 
Aus: und Einfuhrs Verbote befhränft, mit geringen Zöllen 
belaftet und durch die friedlichen Verbältniffe zu den nördli— 
hen und öftlihen Nahbaren fehr begünftigt. Die Legeftädte 
für den Speditionshandel zwifchen dem Norden und dem Sü— 
den befanden fih in dem Neihe: Leutfhau, Zeben, Bartfeld, 
Eperied und Kafhau, welche letztere Stadt die Kaufleute aus 
Polen und Notbreugen mit ihren Waaren nicht überfchreiten 
durften, im Norden; Agram, Kronftadt und Hermannftadt im 
Süden. Kaufleute aus Günz und Dedenburg führten vielen 
Bein nah Deutſchlaud aus, wiewohl man erft jet anfieng 
die Hügel um Tofay mit Neben zu bepflanzen. Siebenbür— 
ger Sachſen ſah man mit ihren Waaren zu Krafau, Prag, 
Wien, Venedig, Zara und Buchareft. Ihre Producte, insbe— 
fondere Holz und Hanf-Waaren der Kronftädter, fanden einen 
Markt in Smyrna, Arabien und Negypten. Die von dem 
Könige für gemeinfhädlich erachteten Juden mußten, man weiß 
niht in welchem Jahre, den ungarifchen Boden räumen, Auch 
für Wiſſenſchaften geſchah Manches, insbeſondere durch die 
Stiftung (1367) einer Univerſität zu Fünfkirchen, an welche 
größtentheild berühmte Ausländer berufen wurden. Zu Groß: 
wardein beitand eine hohe Schule. Ein Sinn für Geſchichts— 
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fhreibung erwachte, indem Johann Arhidiafonus von Kü— 
füllo anfieng Ludwigd Ihaten zu verzeichnen, jedoch ohne 
Rückſicht auf die Zeitrehuung, melde eben deßhalb, wo wir 
nicht ausländifhe Berichte haben, bei manchen Begebenheiten 
fo ſehr ſchwankt. Auch Andere ſuchten die alten Chroniken 
bervor, festen diefelben fort und bradten fie in Verſe. Die 
Großtbaten des Königs hatten den Sinn für Befhreibung 
derfelben und überhaupt für National» Gefhichte geweckt. Kurz 
Ungarn fnospete einer ſchönen Blüthe entgegen, ald Ludwig 
erit 56 Jahr alt, eben im Begriff feinem neapolitanifchen 
Vetter Karl II. gegen Eudwig I von Anjou beizu= 
fteben, (11. Sept. 1382) zu Tyrnau flarb, Rauhe und ans 
baltende Stürme knickten die zarte Pflanze in ihrem fchönften 
Wachsthum. 

Die Prälaten und Baronen Ungarns erfüllten treulich 
das dem verſtorbenen Könige auf der Verſammlung zu Altſohl 
(1332?) gegebene Verſprechen hinſichtlich der Erbfolge feiner 
Tochter, der zwolfjährigen Maria, erflärten diefelbe,- ohne 
Zufammenberufung eines Reichstags, einftimmig (16, Sept, 
1382) zum Rex Hungariae und gaben zugleich ihrem fünf- 
zebnjährigen, fih damald in Polen aufbaltenden Verlobten 
Siegmund den Titel Tutor regni Hungariae, Die Könt- 
gin Mutter Klifaberh, eine berrfühtige und argliftige Frau, 
war, vermöge des ihr von ihrem Gemahl, befonders in den 
legten Zeiten, eingeräumten Einfluſſes, Reichsregentin. Ihr 
zur Seite ſtand der aus einem verarmten alten Geſchlechte 
an den Gränzen Steiermarks entſproſſene, durch perſönliches 
Verdienſt bis zu der Würde eines Palatin emporgeſtiegene, 
ehrgeizige und rachſüchtige Niklas von Gara, deſſen Haß 
gegen die von Ludwig hochgehobene, früher arme und unbe— 
fannte Familie der Horwathi, zwei Brüder, von denen der 
eine Johann Ban von Kroatien, der andere Paul Bifhof von 
Agram (Zagrab) war, den Anlaß zu Unruhen in Ungarn gab, 
während die Polen, Marien und Siegmund, weil fie nicht im 
ihren Reihe refidiren wollten, verſchmähend, von Elifabeth 
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die Auslieferung ihrer jüngeren Toter Hedwigverlangten und 
am Ende ertroßten, wodurch diefes von Ungarn wiedergetrennte 
Königreich an die Jagellonen kam (ſ. F. 10. S. 462). Die Hor— 
wathi verbanden ſich gegen Gara mit dem dalmatiſchen Ban Ste— 
phanLaczkewicz, deſſen Bruder Andreas, dem Johanniter— 
Prior Johann de Paliſna (eines Bauern-Sohn) zu Aurana 
(Brana) und Stephan vonSimonytornya. Die Abſetzung 
des Ban von Dalmatien, deſſen Stelle der GrafThomas von 
St. Georgen erhielt, verurfachte eine Empörung in Zadra, 
welche jedod durch Thomas unterdrückt wurde. Die Königins 
nen reiften felbft nad) Dalmatien und empfiengen die erneuerte 
Huldigung. Die Horwathi aber warfen ihren Blif auf Lud— 
wigs nächſten männlihen Verwandten, den damaligen Neapos 
litaner - König Karl IM. den Rleinen. Der Bifhof von 
Agram würfte fi unter dem Vorwande des Gelübdes einer 
Wallfahrt die Erlaubnig zur Reife nah Rom aus, eilte von 
da nad Neapel und überbrachte dem Könige eine Einladung 
der Verſchworenen. Karl, uneingedenf des feinem Wohlthäter 
Ludwig geleiteten Verſprechens, die Tochter defjelben in ihrem 
Erbe nicht beunrubigen zu wollen, lieg fih durch den Glanz 
einer Doppelfrone blenden, übergab feinen unmündigen Sohn 
Ladislan defjen ihn vergebens warnenden Mutter Marga: 
retbe und landete (8. Sept. 1385) zu Zeng. Eliſabeth 
veranftaltete unterdefjen eiligft (Zum.) die Trauung Mariend 
mit dem fogleih wieder, um Heeresmacht herbeizuführen, 
nad) Böhmen zurücfehrenden Siegmund, und berief einen 
großen Reichstag nah Dfen, auf welchem Maria (16. Nov.) 
die goldene Bulle Andreas II. beftätigte. Karl erklärte, aufdefra: 
gen wegen der Urfache feiner Heruberfunft, er wolle den Zwift 
der Ungarn mit ihren Fürftinnen fchlichten, kam unaufgehalten 
bis nah Dfen, wurde von den ihm entgegenfommenden Kö— 
niginnen in größter Pracht in die Stadt eingeführt, nahm 
anfangs, Befcheidenheit heuhelnd, feine Wohnung in einem 
Privathaufe, lieg fih aber bald zum Gubernator von Ungarn 
ausrufen, zog an der Spitze feiner neapolitanifchen Leibwache, 
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der Horwathi und ihrer Kroaten in das Schloß ein, welches 
er ſeitdem gemeinſchaftlich mit den Königinnen bewohnte, und 
berief eine tumultuariſche Verſammlung der anweſenden Präs 
laten, Baronen und Adelichen, welche ihm, mit Widerſpruch 
nur eines einzigen Greiſes, die Krone anbot. Maria erklärte 
den ihr diefe Nahricht überbringenden Abgeordneten, daß fie 
ihrem Rechten nimmer entfagen werde, jedoch der Gewalt wei- 
hen müffe, darum nur verlange zu ihrem Gemahl entlaffen 
zu werden, Elifabeth hingegen nahm, nach Unterdrücdung der 
erften Aufwallung ihred Zornes, ihre ganze Verftellungsfunft 
zufammen, verlangte Bedenfzeit und eine perſönliche Unterre- 
dung mit Karln und bat denfelben das für weibliche Hände 
zu fchwere Scepter zur ergreifen, Ein Reichstag wurde fofort 
(31. Dec.) nah Stuhlweißenburg berufen und Karl Krönung, 
unter fir böfe VBorbedeutungen geltenden Anzeichen, vor einer 
nit mit fröhlichem Zuruf, fondern dumpfen Ja antwortenden 
Menge, in Gegenwart der beiden trauernden Königinnen voll» 
zogen. Elifabeth und Gara hatten Karls Untergang befhloffen 
und fanden in dem Mundfchenfen Blafiud Forgac das 
PWerfzeug ihrer Rache. Von fiheren Freunden und Söldnern 
begleitet, begab fih (7. Febr. 1386) der Palatin, unter dem 
Vorwande von den Königinnen zu einer Reife auf die Hoch— 
zeit feiner Tochter Abfchied nehmen zu wollen, auf das Schloß, 
während die Königin Mutter zugleich fi eine Zufammenfunft 
mit Karln erbat, angeblih um einen von Siegmund erhaltenen 
Brief in deſſen Gegenwart zu Dffnen. Karl fand fich, beglei- 
tet von dem Grafen Alberico da Barbiano, *) Anführer 
feiner italienifhen Söldner, und mehreren anderen Stalienern 
ein. Elifabeth verzog die Unterhandlung bis gegen Sonnen— 
untergang. Da, nachdem die meiften Staliener fih zum Luft 
wandeln in der Stadt entfernt hatten, gab Gara das verabs 
redete Zeihen, ſchlug Forgacd Karln zu wiederholtenmalen 
mit dem CEsakan auf den Kopf, brachte ihm, der Gegenwehr 
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unerachtet, mehrere Wunden bei und bieb ſich durch die berbeis 
eilenden Staliener zu dem Gefolge des Palatin. Der König 
rettete ſich in fein Gemach, die beftürzte Dienerſchaft entfloh. 
Alberico fand bei feiner Rückkehr das Schloß von Garas Leuten 
befegt und zog, ohne einen Verfuh zur Rettung feines Herrn 
zu wagen, unverfolgt, mit feiner Söldnerfhaar heim nad 
Stalien, und Horwathi bahnte fih mit feinen Kroaten den 
Rückweg durh die Waffen. Karl wurde nah PViffegrad ge: 
bracht, ftarb nach fiebenzehn Tagen, ob an feinen Wunden, 
oder durch eine neue an ihm verübte Gewaltthat ift ungewiß, 
und blieb mehrere Jahre unbeerdigt, weil er in dem wegen 
des neapolitanifchen Kronenraubes über ihn ausgefprochenen 
päpftlihen Banne geftorben war. 

Große Verwirrung entftand in dem faft regierungslofen 
Ungarn, während Polen durch Hedwigs Vermäahlung mit Ja— 
gal von Littauen (Wladislav II. f. $. 10. ©. 462) zur Ruhe 
gelangte. Siegmund ftand, feiner Gemahlin Hülfe zu leiften 
bereit, mit mühſam zufammengebrahter Mannfhaft an den 
Gränzen des Reichs; Gara aber, welcher fogar befhuldigt 
wird auf eine Vermählung feined Sohnes, ded jüngeren Ni— 
klas, Ban von Mahov, mit Marien bedacht gewefen zu fein, 
fuhte den Luremburger möglihft von der Iheilnahme an der 
Regierung zu entfernen und widerfprach der Beſitznahme des 
von demfelben an feinen Verwandten Zobft von Mähren 
verpfändeten Landestheiles zwifchen Donau und Wang. Es 
fam fhon zu Öefehten zwifhen den ungarifhen und den mäh— 
rifhen Truppen, ald Siegmunds Bruder, der römische König 
Wenzel, fih zum bewaffneten Vermittler aufwarf und (12. 
Mai 1386) den fchiedsrichterlihen Spruh dahin fälte, dag 
alle Frrungen zwifchen Ungarn und der Iuremburgifhen Familie 
beigelegt, die Freiheiten der ungarifhen Nation beftätigt, 
der Königin Elifabeth ihr Witthum ungefchmälert belaſſen, 
Siegmunden das ganze Eifenburger Comitat, dad Schloß 
Trenscin mit Zubehör und überhaupt fo viel Land, als einit 
Ludwigs Bruder Stephan befeffen habe, nabe an Deftreid) 
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und Mähren eingeräumt, alle deffen zur Rüftung für Ungarn 
gemachte Schulden auf die Landescaffe übernommen. und, dem 
Markgrafen von Mähren 200,000 Goldgulden, ald Entfchädis 
gung, gezahlt werden follten. Siegmund gieng nah Böhmen 
zurück, um Truppen gegen die Empörer in Kroatien und Dal— 
matien anzuwerben, und Gara bewog die Königinnen, uachdem 
er (9. Zul.) einen Hedwig und Wladislav in dem Bejige Po» 
lens anerfennenden Vertrag zu ftande gebracht hatte, zu einer 
Reife nad feinem Stammfige Gorian in dem Komitat Veröz 
(Veröcze, oder Werowiz). Unterwegs, in der Gegend von 
Diafo Getzt Diafovar) in Sirmien, wurde (25. Zul.) der 
Zug von den Horwathi angehalten, Forgacd durch eine Lanze 
vom Pferde geworfen, der muthvollen Widerftand leiftende 
Palatin von einem unter dem Wagen der Königinnen durchkriechen— 
den Kroaten rücklings niedergeriffen und mit feinem Bruder Jo— 
hann enthauptet, die Königinnen gefangen nah Gomnef und von 
da nad) Novigrad gebracht und ihr Gefolge in Ketten nach anderen 
Schlöſſern abgeführt. Elifabeth betheuerte mit Thränen, alle 
Schuld der Ermordung Karls auf ihr graues Haupt und auf 
Sara nebmend, die Unfhuld ihrer Tochter und wurde, einer 
Nahriht zufolge, am folgenden Tage im Fluffe Boſſut er» 
tränft, nach anderen wahrfcheinlihern Berichten, erft ald der 
Naher nahte, (16. Jan. 1387) zu Novigrad enthauptet, oder 
ftarb in dem dafigen Kerfer. Maria blieb in genauer Ver: 
wahrung. Die Köpfe der beiden Gara fendeten die Mörder 
als Sühnopfer an Karls Witwe Margarethe und luden die, 
felbe ein ihren Sohn, den Knaben Ladislan, zur Empfangs 
nahme der ungarifhen Krone zu fenden; die vorfihtige Mutter 
aber trug, zumal bei der Neapel von den anjouifhen Unter» 
nebmungen bedrohenden Gefahr, Bedenfen der Einladung zu 
folgen. 

Die Prälsten und Baronen verfammelten ſich zu Dfen, 
übernabmen die NeichSregierung, ernannten Ladislav von 
Loſſontz zum Öeneralcapitain von Dalmatien und Eroatien 
und befahlen demfelben die Empörer zu beobahten. Sieg: 
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mund erklärte Wenzeln zu feinem und feiner Gemahlin Vor⸗ 
mund, nahm den Titel Regni Hungariae Dominus et Ca- 
pitaneus an, wurde von dem des regierungslofen Zuftandes 
müden Volfe mit Freuden empfangen und fragte den Fahnenträger 
einer Soldaten fpielenden Knaben-Schaar: weſſen Krieger fie 
feien? erhielt zur Antwort: des Reichs (Orszay). Auf die 
weitere Frage: wer ihr König fei? nannte der Knabe Sieg— 
munden, wurde zu deffen Leibpagen aufgenommen, Orszay 
genannt und in der Folge unter den Namen Mihael Ors— 
zay de Guth ein wichtiger Mann. Solche Stimmung des 
Volks erleichterte es dem venetianiſchen Geſandten Pantaleon 
Barbo die Prälaten und Baronen zu bewegen, daß fie Sieg— 
munden in das Schloß zu Ofen einziehen ließen, ihn zum 
König ausriefen und (20. März 1387) in Stuhlweißenburg 
kroͤnten. Maria war unterdeſſen nad) Krupa gebracht worden, 
wo der Zobanniter - Prior Johann de Palisna fie bemachte, 
und die Abjiht gehabt haben fell fie nach Neapel zu fenden, 
wohin (22. Febr.) fein Bruder Thomas und der Bifhof Paul 
Horwathi abreiften, Ladislav nochmals die Krone anzubieten; 
die Venetianer aber fendeten, während Siegmund rüftete und 
Niklas Gara der Jüngere die Horwathi angriff, den’ Mobile 
Giovanni Barbadigo mit Schiffen und Landtruppen nad) 
Dalmatien, wo derfelbe Novigrad belagerfe, den von Pochi⸗ 
tel zum Entfat herbeirückenden Johann Horwathi ſchlug und 
dadurch die Befreiung Mariend (4. Jun.), nachdem diefelbe 
auf Reliquien gefhworen hatte feine Rache nehmen zu wollen, 
bewirkte, Siegmund bolte feine Gemahlin zu Agram ab und 
wurde von ihr zu Dfen vor den verfammelten Pralaten und 
Baronen förmlich zum Mitregenten erflärt. Barbadigo, wels 
cher jede Andere Gabe verſchmäht haben würde, erhielt von 
der Königin einen Foftbaren Waffengurt zum Gefhenf und 
verſprach die Ruhe in Dalmatien und Kroatien völlig herſtellen 
zu helfen. Niklas Gara wurde Palatin, und andere Getreue 
erhielten gleichfalls ihren Lohn. Johann Horwathi entfloh aus 
ſeiner umlagerten Feſte Poſega nach Bosnien, fand auch hier, 
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nahdem die wichtigften Pläge in die Hände der Anhänger 
Siegmunds gefallen waren, Feine Sicherheit, wurde, ald er 
aus Dobor entronnen, in den Gebirgen umbherirrte, ergriffen, 
zu Siegmund gebracht, zu Fünffichen an einem Pferdefhweif 
durch die Straßen gefchleift, mit glübenden Zangen gefneipt 
und geviertheilt. Paul Hormwathi verlor nur fein Bisthum, 
indem er, wie andere Empörer, ſich nad) Bosnien rettete. 
Hier räumte nehmlich der Defppt Twartfo (f 23. März 
1392) nicht blos allen Flüchtigen eine Freiftätte ein, fondern 
fogte ih, uneradhtet der (1388) erneuerten Huldigung völlig 
von Ungarn los, unterwarf fih Raszien und alle dalmati- 
fhen Seeftädte, mit Ausnahme von Jadra, und nannte fid) 
König von Raszien, Bosnien und der Seeküſte. Johann de 
Palisna behauptete fih in Aurana bis an feinen Tod (16. 
Febr. 1392), und feine Verwandten und Anhänger festen die 
Auflehnung fort, bis (1393) die Fefte Dobor dur die Gara’s 
erobert wurde, wodurch auch Twartkos nicht von allen Bos— 
niern anerkannter Brudersfohn, Stephan Dabifcia, genöthigt 
wurde Siegmunden wieder den Eid der Treue zu fhmwören. 
Rothreußen gieng (1390) an Polen verloren, wofür die Wie— 
Derunterwerfung Dded Deöpoten Stephan von der Moldau 
ein geringer Erfab war, Die furzdauernde ungarifhe Ober— 
boheit über Servien endigte mit dem Tode des tapfern Fürften 
Lazax in der Schlaht bei Kofjowa (15. Zum. 1389), in 
welher zwar auch der osmanifhe Sultan Murad I. blieb, 
fein Sobn Bajefid aber dennoh alle Früchte des Sieges 
ärndtete. Servien unterwarf fid) den Ösmanen, welde, nad)» 
dem auch Twartfo fih ihnen angefhloffen hatte, (1391) zum 
erftienmal auf ungarifchen Grund und Boden erjdies 
nen, Um ihre Fortisritte in der Bulgarei zu bemmen, zog 
Siegmund (1392) gegen fie nad) der Wallahei, ſchlug ein 
türfifh:walahifhes Heer und eroberte Klein - Nifopol, ergriff 
aber bei Herannährung der Türfen die Fluht und verlor alles 
Gewonnene eben fo fhnell wieder, Obwohl zu gleiher Zeit 
ihn die Streitigfeiten Wenzeld mit Jobſt und den böhmischen 
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Ständen *) befhäftigten, verlor er doch die türfifchen 
Angelegenheiten nicht aus dem Auge, fuhte die Hülfe, welde 
er aus Böhmen und Polen nicht erwarten Fönnte, bei frems 
den Höfen, befonders dem franzöſiſchen, feste, als Bajefid (1394) 
von neuem vordrang, in Verbindung mit dem fiebenbürgifchen 
MWoiwoden Stibor und den walahijhen Mirtfche über die 
Donau und hatte eben Klein-Nifopol abermald erobert, als 
er die Nahriht von dem Tode feiner Gemahlin Maria (f 
17. Mai 1395) erhielt. 

Wladislav von Volen und die fi wieder ftärfer erhe— 
bente neapolitanifhe Parthei behaupteten, alles Recht des nun 
den Ungarn volig fremd gewordenen Luxemburgers an die 
Krone fei erloſchen. Der während der Abwefenheit des Kö— 
nigd mit derfeitung der Staatsgejhäfte beauftragte Erzbifchof 
Sohann de Kanifa zu Gran vereitelte zwar durch Beſetzung 
der Gränzpäfje einen Einbruch der Polen und bewog Wla- 
dislav zu einem Warfenftillitande, Fonnte aber weder verhins 
dern, dag Witowd von Littauen fih Podoliens bemädtigte, 
nod) dag der moldauifhe Woimode Stepban Polen buldigte, 
Sn Südungarn fammelten fih die Empörer unter Stephan 
Konth und Johann de Korpad, Waffengenoſſen Ludwigs 
ded Großen und Freunden der Horwathi, bildeten eine Kriegs- 
genoſſenſchaft, weldhe man die ein oder zwei und dreißig 
Krieger**) genannt hat, traten mit dem treulofen Mirtfche 
in. Verbindung und fuchten Siegmunden den Rückweg aus 
der Wallahei zu verfperren. Der König aber, verjlärft durch 
509 franzöifhe Neiter, weldhe ibm der Connetable Graf 
von Eu gegen die Türfen zu Hülfe geführt hatte, und unter: 
fügt von dem tapferen Niklas Cara, erfämpfte ſich den 
Durchzug nach Siebenbürgen und erfhien (Zul. 1395) unerwartet 





S. Buch V. Cap. 1. $. 2. in Bd. IV, Abtheilg. 1.©. 280. fl. 

*) Mailäth jeßt diefe Gräuelfcene gleich nach Mariens Tode; 

Thurocz dagegen, weldem ic) folgen zu müſſen glaube, zwifchen 
Mariens Tod und die Schlacht bei Nikopolis. 
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in Ofen. Der liftige Georg Waydafi zog gegen die an 
der Sau gelagerten Empörer, täufhte fie dur Eilmärfche 
und Scheinbewegungen, überfiel fie eines Morgens noh im 
Schlafe in ihrem Lager, verfprad ihnen Verzeihung auszu— 
wirfen, bewog fie fidy ihm zu ergeben, fehmiedete die Ent— 
waffneten in Ketten und führte fie nah Dfen, wo fie vor 
dem in Mitte feiner Großen auf dem Throne fißenden 
Könige fein Wort redeten und weder Haupt noch nie 
beugten. Siegmund befahl fie zum Tode zu führen und lief 
alle zwei und dreißig vor feinen Augen auf dem St. Georgen» 
Mate enthaupten, zulegt den Kuaben Csoka, Konths Knap- 
pen, welher dem ihn uber den Tod feines Herrn zu tröften 
verfuhenden Könige erwiederte: „dir böbmifhem Schwein 
werde ich nimmer dienen.” Vermehrte ſchon diefe Blutfcene 
die Unzufriedenheit, fo ftieg diefelbe noch böher, ald man ers 
fuhr, Siegmund habe auf einer Zufammenfunft zu Prag (März 
1396) die Ausſöhnung Wenzeld mit dem mährifhen Margras 
fen bewirft, einen gegenfeitigen Erbvertrag abgeſchloßen und 
fih zum Vicar in allen zum römiſchen Reich gehörenden mens 
difhen, deutfchen und wälfhen Landen ernennen laffen. *) Nur 
die drohende Türfengefabr ſchob den neuen Ausbruch der 
innern Unruhen auf. Schon zog ein anfehnlihes Heer frans 
zöftfher Kreuzfabrer unter dem Grafen Johann von Ne: 
vers (f. $. 6. ©. 229) heran und wurde in Deutfhland 
verftärft durch den Kurfürften Ruprecht I, von Pfalz, den 
Grafen von Mümpelgard und den Sohanniter - Meifter 
Philibert Naillac. Siegmund lieg fih von Wenzeln 
5000 Schof Groſchen zahlen und böhmiſche Hülfsvölker ver— 
forehen, bot die Ungarn auf, deren Anführung er feinen ge: 
heimen Feinde Stephan von Laczkewicz anvertraute, und warb 
deutſche Söldner an unter dem Örafen Hermann von Eilley*), 





*) €. Bub V. Cap. 1. $. 2. in Bnd. IV. Abthle. LE ©. 231. 
**) Chronica des edlen Grafen von Cilli, in Hahn’ collectio 
monumenturum T. II. p, 665. sgq. 
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deſſen fteiermärfifhe Familie dadurch zuerſt feiten Fuß in 
Ungarn faßte, Auch der Großprior der Deutfhritter, Graf 
Friedrih zu Hohenzollern, führte Hülfsvölker herbei, 
Die Heere, vol der ftolzeiten Zuverfiht, Die jungen franzöſi— 
fhen Ritter im prachtvollſten Aufzuge, von leichten Siegen, 
welche fie bis in das heilige Land führen folten, träumend, 
vereinigten fih bei Dfen, festen über die Donau und trafen 
(28. Sept. 1396) in der Ebene von Nifopolid mit den Tür: 
fen zufammen. Mit Ungeftüm, ohne fih durch Siegmund 
warnen zu laſſen, griff der Connetable, behauptend feine Würde 
erbeifhe ed, Daß er ſtets dad erſte Treffen führe, den Vor— 
trab leichter Reiter an, zerſtreute dieſelben, warf auch die 
Janitſcharen zurück, ſtieß dann aber auf die Hauptmacht Baje— 
ſids und wurde geſchlagen, ehe das ungariſche Fußvolk zu 
Hülfe fommen konnte. Bei dem Anblick des in wilder Unord— 
nung entfliebenden franzöfiihen Fußvolks ergriff Laczfewicz 
auf dem rechten und Mirtfhe auf dem linfen ungarifchen 
Flügel die Flucht, während das Mitteltreffen, von Siegmund, 
Sara und Eilley angeführt, meift aud Deutfchen beftehend, 
mutbig angriff. StephanLazarewitſch führte den Türfen 
eine Verftärfung von 5000 Serviern zu und entſchied dadurch 
vollends den Sieg. Der König wurde dur Eilley und Müm— 
pelgard aus dem Treffen geführt, beftieg mit dem Erzbiſchof 
son ran und deffen Bruder Stephan de Kaniſa ein 
Schiff, entrann glücklich die Donau hinab und, nach einem Be: 
fuhe bei dem Kaifer in Konftantinopel, Durch die Dardanellen, 
fam (21. Dec.) in Ragufa an und eilte von da nah Dal: 
matien. Niklas Sara und Eilley folgten ihm in einem ande- 
ren Schiffe. Johann ara und Niklas Kanyfay wurden 
zur Verwaltung des Landes nad) Ungarn zurückgeſendet. Diele 
Flüchtlinge ertranfen in der Donau. Unzählige Leihen be- 
deckten den Kampfplatz. Fünf und zwanzig Herrn vom hoben 
Adel, darunter die obengenannten Franzofen, wurden gefangen. 
Als Beitrag zur Löfung derfelben wieß Siegmund gleich nad) 
feiner Restung die ihm von Venedig zu zahlenden 7000 Dur 
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caten an. Die anderen Gefangenen bei 10000 an der Zahl 
ließ Bajefid enthaupten, weil auch die Franzofen ded Lebend 
der vor der Hauptfchlaht gemachten Gefangenen nicht gefhont 
batten. Unter den Nittern wurde nur der Marfhall Boucis 
cault auf Bitten des dem Sultan zu Fügen fallenden Grafen 
von Nevers begnadigt. Den fehszebnjäbrigen Johann Schil d— 
berger aus München rettete Bajefids Sohn, den Pater erinnernd, 
daß nur über zwanzig Jahre alle getödtet, die Knaben begnadigt 
werden follten, Vom frühen Morgen bis Nachmittags vier Uhr 
dauerten die Hinrihtungen, da erbaten die Paſcha's Gnade 
für die noch Lebenden. Scildberger blieb zwei und dreißig 
Sabre in türfifher, dann in mongolifher Gefangenfhaft und 
befchrieb fach feiner Rückkehr in feine Vaterftadt die Schlacht 
bei Nikopolis und die Begebniffe des Drientd während feiner 
Haft. *) | 
Stephan von Laczfewiez, deſſen Bruder Andreas und 
Stephan von Simonytornya hatten indeffen in Ungarn das 
Gerüht von Siegmunds Tode ausgefprengt, mit Mirtfche 
einen engen Bund gefhloffen nnd nicht blos ruhig mit zuges 
feden wie die Türfen Sirmien und Slavonien bis nad Pettau 
bin verbeerten und ©. Demeter durch Verrath eroberten, 
fondern waren fogar mit Bajefid weden der Vermählung einer 
Tochter deffelben mit dem auf den ungarifpen Thron zu 
erhebenden Ladislav von Neapel in Unterhandlungen "getreten. 
Fortdauernde Unruhen im eignen Reihe hinderten jedoch La— 
dislav ſchnell felbit herbei zu Fommen, Bajefid wurde durch 
den herannabenden Winter und einen Anfall von Podagra 
verhindert vorDfen zu erfheinen und daß erneuerte Vordrin— 





) Ein wunderbarlih Hiftory wie Shildberger aus Min: 
hen von den Türfen in die Heydenfchaft geführet und wieder heim: 
fommen ift, Nürnberg 0.5. 4. — auch unter dem Titel: der Schild: 
berger der viel wunders erfaren hatt in der heydenihaft und in 
der türkei, 0. 5 u, D. fol. — und: Scildbergers Gefangenfhaft 
in der Türkey. Frankfurt 1957. 4, — ©. Propädeutik Abſchnitt LI, 
in Bd. I. ©. 80. 
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gen der Mongolen unter Timur rief ihn nad Aſien. Die 
Mißvergnügten in Ungarn, denen obne fremden Schuß die 
föniglihe Parthei weit überlegen war, faben fih deshalb ger 
nötbigt in die ihnen von Siegmund angebotenen Vergleichs: 
Bedingungen einzugeben. Ein großer Reichstag, auf welchem 
allen Befhwerden abgebolfen werden follte, wurde zu Temes— 
war (Ende Sept. bie Anf. Det. 1397) gehalten, von deffen 
Beſchlüſſen wir nur zwei aus anderen Urfunden fennen, deren 
einer dem Könige alle von ihm verpfändete Reichsbefißungen 
zurüdgab, der andere eine allgemeine Geldabgabe, Zählung der 
Bauern und darnach verhältnigmäßiges Aufgebot derfelben zum 
Dienfte gegen die Türfen (PortalsAufgebot) anordnete. 
Zur Beruhigug der Sud: Provinzen wurden die Dalmatifchen 
Städte (25. Nov.) zu Prag verfammelt und für Kroatien 
(Febr. 1398) ein Landtag nah Kreutz (Körös Udvärhely) bes 
rufen. Stephan Laczfewiez fam mit einer großen Anzahl Bes 
waffneter dahin, wurde, auf Siegmunds Befehl, in einer Ver— 
fammlung der Baronen ergriffen, auf der Stelle enthauptet 
und der Leichnam unter das lärmende Gefolge geworfen, wel— 
ches bei dem Anblick defjelben und der Drohung von Gewalt 
die Flucht ergriff. Die Anhänger der Hingerichteten begaben 
ſich größtentheild nad) Bosnien, wo die Defpoten Twartfo 
Sfurus im Norden und Oftoja Chriftih im Süden gegen 
Siegmund unter den Waffen waren und nun aud der bisher 
getreue Woimode Herwoja Horwatich abfiel. Das Miß— 
vergnügen mit dem durch Ausfhweifungen in der Liebe zu dem 
anderen Geſchlechte verähtlicd; gewordenen, ſtets geldbedürfti- 
gen und dabei doch Güter des Reichs an feine Günftlinge, 
befonder8 die den National: Ungarn verhaßte Familie Cilley, 
verſchenkenden Könige ftieg auf den böchften Grad. Um Geld 
zu einem Zuge nad) Bosnien zu erhalten, verpfandete Sieg: 
mund, den Beſchlüſſen ded Reichstags zumider, das Schloß 
DO (Dzail) in Slavonien mit Zugehör an den Grafen Ni: 
colo de Frangipani fir 17000 Ducaten und überlieg der 
Stadt Jadra die Inſel Pago fur 40000 Ducaten, wovon 
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4000 fogleih, die übrigen in zehn jährlichen Friften gezahlt 
werden follten. Dalmatifhe Wırfihügen und andere Söld— 
ner wurden angeworben und (Mai) in das durch Engpäffe 
und Burgen geſchützte Bosnien geführt, wo fie wenig ausrichte— 
ten. Während Siegmund nah Krafau reifte und mit feinem 
polnifhen Schwager einen neuen Waffenftillitand auf fehszehn 
Sabre abfhloß, dann fih in Wenzeld Streitigfeiten mit den 
Päpften und den deutihen Ständen mifchte und häufig and 
Ungarn abwefend war, wirkte der Papft Bonifacius IX. 
fräftig für den mittlerweile (1400) in den Befit der Haupt: 
ftadt Neapel gefommenen Ladislav, und traten faſt alle Prälaten, 
felbft der Erzbiſchof Johann de Kanifa, und fogar der belei— 
digte, feiner Palatins- Würde entfegte Niklas Gara auf die 
Seite der Mißvergnügten. Als endlih der König nad) Ofen 
zurückfebrte, verfammelten fih (28. April 1401) die Baronen 
zu einem unter feinem Vorfig zu baltenden Reichsrathe, über- 
bäuften ihn mit Vorwürfen, nabmen ihn gefangen und übers 
gaben ihn dem fie von gewaltfamen Schritten abhaltenden 
Gara zur Bewahung in dem Schloſſe Siklos. Ladislav 
wurde dringend aufgefordert die ihm beftimmte Krone in 
Empfang zu nehmen; aber theild Geldmangel, theild neue 
im’ Neapolitanifhen ausgebrohene Unruben binderten feine 
fhnelle Anfunft, fo das Uneinigfeit unter feinen Anhängern 
entitand. Polen, Böhmen und Oeſtreich drohten fih für Sieg: 
mund zu bewaffnen, und ara, fei es nun daß, wie die Sage 
will, die Bitten feiner durch den Anblick des gefangenen Königs 
gerührten Mutter Helene, oder die Verwendung Hermann 
von Eilley, oder, was aus Urfunden ermweisbar fein fol, die 
Fortſchritte des ſich für ſeinen Herrn bewaffnenden in Ungarn 
reich begüterten Polen Stibor ihn beſtimmten, willigte in einen 
ihm und Cilley große Vortheile zuſichernden Vertrag (19. 
Aug.), kraft deſſen Siegmund (Anf. Sept.) die Freibeit wie— 
der erhielt, eine allgemeine Amneftie (29. Det.) befannt 
madhte, in Dfen einzog, fih mit Barbara von Eilley, 
Hermanns Tochter, verlobte und den ſich mit einer anderen 
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Gräfin von Eilley vermählenden Niklas Gara wieder in die 
Würde eines Palatin einfeßte. Der größte Theil von Ungarn 
war beruhigt, nur in den unteren Gegenden blieben Herwoja 
und der Sobanniter= Prior Emerich Bubek zu Aurana in 
offenem Aufitande und verweigerte die Stadt Jadra den 
Geborfam. Statt gegen diefe Empörer zu ziehen, ftrebte 
Siegmund nad Der böhmiſchen und der faiferlihen Krone, 
miſchte fih ın die duch die Wahl Ruprechts (IL) von 
Pfalz zum römifhen Könige *) in Deutſchland entftandenen 
Streitigfeiten, entzweite fi mit feinen mäbrifhen Vettern 
Sobft und Profop, zulegt auch mit Wenzelu, nahm denfelben 
und Profop gefangen, reifte nah Wien, ſchloß mit den öſt— 
reihifhen Herzogen Albreht IV., Leopold IV., Ernft 
dem Eifernen und Wilhelm, an deren Freundfhaft, um 
Einfluß in Deutjhland zu erhalten, ihn alled gelegen fein 
mußte, einen denfelben für den Fall feines fühnelofen Todes 
die Erbfolge in Ungarn verfprehenden und die früheren Erb— 
verbrüderungen zmwijhen den Luremburgern und Habsburgern 
beftätigenden Vertrag (16. Aug. 1402), fendete ara nad 
Ungarn um einen großen Reichstag, zu weldem zum erften- 
male Abgeordnete der Städte herangezogen wurden, nad) 
Preßburg zu berufen, übergab Wenzeln den Deftreihern zur 
Obhut und nahm Profopen mit fih. Die Acten auch diefes 
merfmwürdigen Reichsſtags fehlen ung; jedoch wiſſen wir, Sieg— 
mund fonnte (14. Sept.) erklären, ed gefhebe mit Bewilli— 
gung der Prälaten, Landheren, Edlen und Städte, daß er 
Albrecht von Deftreich zu feinem eventuellen Erben einfege, und 
die Stände fertigten daruber (21. Sept.) eine fürmliche Urfunde 
aus. Diele der Mifvergnügten, felbit Zobann de Kanifa und 
Emerich Bubeck, hatten, wahrfheinlid um ihre geheimen Plane 
beſſer zu verbergen, mit unterzeichnet, fagten ſich aber gleich) 
nad) ihrer Heimfehr von den eingegangenen Verſprechungen 
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108 und riefen den von Bonifarius IX. anerfannten Ladis— 
lav zu ihrem Könige aus. Schon war der neapolitanifche 
Admiral Aloifio Albemarisco (Ende Aug.) in Jadra 
gelandet, in Tran und Spalatro und von Herwoja mit offes 
nen Armen empfangen worden und erlangte jeßt (11. Oct.) 
von Bubek den Einlaf in Aurana. Blieben auch die Gara, 
mehrere andere Magnaten und befonders die Städte Siegmun— 
den unmwandelbar getreu, fo vermochten fie dennod die Forts 
fohritte der Empörer, welche einen Reichsrath ernannten und 
mit Polen ein Schuß: und Trugbündnig abſchloſſen, nur 
mübfam aufzuhalten, Ladislav hatte auch Venedig auf feine 
Seite gebradht, landete (Ende Aug. 1403) zu Jadra, wurde 
von dem päpftlichen CardinalsFegaten Angelo Arciajoli zum 
König von Ungarn gefrönt und in ganz Dalmatien und Kros 
atien und einem großen Theile Niederungarnd bi an die 
Donau bin anerfannt, Siegmund war auf Garas Bitten aus 
Böhmen (24. Zul.) nad Preßburg zurüdgefehrt, erlieg (9, 
Ang.) eine nachdrückliche Erklärung gegen die Aufruhr predis 
genden Bullen des feine Rechte überfchreitenden und pflichts 
widrig handelnden Papſtes, lagerte fih mit anfehnlichem 
Heere vor Gran, bradyte die Stadt nad) fapferer Gegenmwehr . 
zur Uebergabe, beftrafte den Erzbifhof nur mit der Entziehung 
von Verebely und feiner fogenannten Prädialiften, rüdte in 
Dfen ein und machte dafelbft (6. Det.) eine allgemeine Am—⸗ 
neftie befannt, welche viele der Empdrer zur Wiederunter- 
werfung bewog. Der vorfihtige Ladislav nahm im Neapos 
litaniſchen auggebrohene neue Unruhen zum Vorwand, um 
fih (Ende Det.) in Jadra zur Heimfehr einzufhiffen, ernannte 
Horwaja zu feinen Statthalter, erhob denfelben zum Herzog 
von Spalatro und empfahl ihn (16. Zun. T404) dem Schube 
der Republik Venedig. Siegmund und feine Anhänger ge— 
wannen, feit Bonifacius IX, (1. Oct. 1404) geftorben war, 
immer mebr die Dberhand, felbit Horwaja unterwarf fid 
(1406) ſcheinbar, und fait ganz Dalmatien mit Ausnahme der von 
Ladislan an Venedig verfauften Seeftädte huldigte von neuem, 
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Mehrere Jahre hindurch (1404 bis 1410) widmete jebt 
Siegmund den ungarifhen Angelegenheiten größere Aufmerk— 
famfeit, ob er gleich mit feinen böhmifhen und mäbrifhen 
Verwandten in ftete Ötreitigfeiten verwidelt und dadurch 
vielfach auswärts befhäftigt blieb. So fehr er, nahdem die 
Geiftlihfeit ihren Nüchalt an dem Papfte verloren hatte, ihr 
und den Baronen ein Gegengewicht in dem niederen Adel 
und den Städten, deren Gewicht er aus Böhmen und Deutfch: 
land kannte, entgegen zu ſetzen ftrebte, fo befeftigte er 
dennoch mehr die Dligardie, ald wahre Nativnalfreiheit, in— 
dem er auf balben Wege ftehen blieb und überhaupt den 
Thron nur dadurd errungen hatte, daß er fih an die Gpiße 
der einen action gegen die andere ftelte. Die unter Lud— 
wig dem Großen begonnene neue Organifirung des National: 
Aufgebots wurde vollendet. Bei den häufigen Kriegen im 
Auslande, und um ſtets gegen die fchnellen Angriffe der Tür: 
fen gerüftet zu fein und die Feten und Burgen befegen zu 
fönnen, trat dad Bedürfnig einer Art ftehenden königlichen 
Miliz, melde von der ihr vorgetragenen königlichen Fahne 
Banderium regale hieß, um fo flarer bervor, da der niedere 
Adel vermöge des Freiheits-Briefes von Andreas II. nur zu 
Kriegsdienften innerhalb des Landes aufgeboten werden fonnte, 
Darneben mußte ed dem Könige willfommen fein, wenn reiche 
Magnaten ihre ärmeren Verwandten, Hausfreunde, Clienten, 
Schuldner und freiwillige Söldner unter einer eigenen Fahne 
zufammenftellten (banderium suumm agnifice erigebant, wie 
man in der lateinifchen Staatsgeſchäftenſprache ſich ausdrückte); 
aber ſie forderten dafür, da ſolche Rüſtungen bei weitem 
größere Koſten verurſachten, als die Salarien (Salzbeihülfen) 
betrugen, reichen Lohn. Siegmund hatte Gelegenheit genug 
gehabt ſich von dem Nutzen und dem Nachtheil ſolcher Ban— 
derien zu überzeugen, feine Anhänger, insbeſondere die Gara 
und Eilley für den geleifteten Dienft reichlich belohnen und 
noch mädhtiger machen müſſen, fich Dagegen beſonders durch die 
Prädialiften der Prälaten bedroht gefeben, fuchte deßhalb nad 
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einigermaßen bergeftellter Ruhe die obligaten Banderien mögs 
licht einzufchränfen, fab fi aber gegen dad Ende feiner Res 
gierung zur Herftellung derfelben genöthigt. Die Städte der 
Sahfen in Oberungarn hatte dagegen ſtets treue Anhänglich— 
feit gezeigt, und von der Mitberanziehbung des Bürgerftandes 
zu der Nationalrepräfentation liegen fi für den König den 
Prälaten und Baronen gegenuber nur Vortheile erwarten, 
Um daher dem Verfahren auf dem prefburger Reichstage 
und einer defbalbigen (31. Aug. 1404) ergangenen königlichen 
Verordnung volle gejegliche Kraft zu geben, berief Siegmund 
(April 1405) eine abermalige, aus dem Reichsrathe der Prä- 
laten, Baronen und Proceres (d, i. der Obergefpanne) und den 
Abgeordneten aller der föniglihen Gerihtsbarfeit untergeords 
neten Städte, Fleden und Dörfer beftehende Ständeverfamms 
lung und bewirfte (15. April) einen Abſchied, welder allen 
freien Orten, deren Zahl noch vermehrt werden folle, das 
Recht der Theilnahme an den Reichstagen und eigne Gerichts; 
barfeit in erfter Inſtanz, in bürgerlichen, wie in peinlidhen 
Sahen gab, alle Bewohner derfelben, ohne Rückſicht auf ihre 
fonftigen perfönlichen Privilegien den Gemeindelaften unters 
warf, die Städte, aufer dem ftatt ded Kammergeminnd zu 
entrichtenden Koönigszinfed zu einem Neujahrsgeſchenk und der 
Bewirtbihaftung des Königs und der Königin bei der Durchs 
reife mit einer reihliheu Mittags: oder Abend-Mahlzeit vers 
pflichtete, den Bauern die Freizügigkeit in die Städte gewährte 
und noch andere den Handel betreffende Ordnungen enthielt, 
von denen jedoh die gleihes Maaß und Gewicht betreffende 
nicht zur Vollziehung fam. Seit diefer Zeit beftand der 
ungarifhe Reichſtag aus vier Corporationen, Prälaten, Barps 
nen, Adel und Städten. Der Adel in den Comitaten wurde 
gewöhnlich nicht mehr zum allgemeinen Erfcheinen einberufen, 
fondern fendete feine Abgeordneten, welche mit denen der 
Städte unter den Namen der Stände zufammenbegriffen 
wurden, während Prälaten und Baronen den Titel Magna— 
ten führten, dieſes erfte ftandifche Corps jedoch nicht, wie 
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in anderen europäifchen Staaten, aus den großen Grundbefigern, 
fondern aus den hoben geiftlihen und weltlihen Reichsbeam— 
ten bejtand, weldhe zwar dem Adel angehören mußten und in 
der Regel die begüterteften waren, jedoch nicht deßhalb, fons 
dern wegen ihrer Reichswürde Nationalvertreter waren, Wie 
die Stimmen zu zählen feien, ob nad) Curien, oder nad) Köpfen, 
blieb unbeftimmt, und man half fih fpäterhin, bald mit 
Ausgleihungen, bald mit Gewalt. Die Magnaten behielten 
immer überwiegenden Einfluß, der Adel hieng mit ihnen zus 
fammen und das Städteweſen konnte nie recht gedeihen, 
Seit Siegmund (20. Sept, 1410) zum römifchen Kö— 
nig erwählt, durch Wenzeld Tod (16. Aug. 1419) auf den 
bösmifhen Thron berufen und (31. Mai 1433) zum Kaifer 
gekrönt worden war, befhäftigten ibn hauptſächlich die Bei— 
legung des päpftlihen Schisma durch die Kirchenverfammluns 
gen zu Koftnig und Bafel und der Huffitenfrieg *); doch vers 
abfäumte er bei feiner unermüdlichen Thätigfeit darüber die 
ungarifhen Angelegenheiten keineswegs, wie einestheild die 
von ihm zur Defeftigung und Verbefjerung der früher getrofs 
fenen Einrichtungen erlaffenen Ediete, anderntheild die von 
ihm in ungarifhem Snterefje geführten Kriege bemweifen. So 
befand er fi zur Zeit feiner römiſchen Königswahl im Kriege 
mit Benedig wegen der dalmatifchen Seeftädte, verpfändete zum 
Zwed der Rüſtungen bei einer Zufammenfunft mit Wladislav zu 
Lublo (8. Nov. 1412) die erft von Maria Therefia (1772) 
wieder eingelöften Zipfer Städte an Polen, Fampfte dennoch 
mit wenigem Glück und fhlog (28. April 1413) einen ihm 
nur Geldvortheile bringenden Waffenftilftand **) Auch die 
Kriege mit den Türken, zu denen, bald Herwojas Anliegen 
an diefelben (1413), bald die Verhältniffe Ungarnd zu dem 
Walachen Mirtfhe CH Aug. 1420) und deffen Nachfolger Wlad 


*) &, Bud V, Gay. 1. $.1. und 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©. 
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Draful und den Bojaren in Gervien, wo Georg Branko— 
witſch auf Stepban Lazerewitſch folgte, Veranlaffung gaben, 
endigten meift unglüdlih. In einer Schlaht gegen den von 
den Türfen unterftigten Hermwoja (Zul. 1415) wurden die 
drei ungarischen Anführer Sobonn de Gara, Johann Mas 
rotb, einer der tapferften Anhänger Siegmunds, und Paul 
Csupor gefangen, Der erftere gelangte, wir wiffen nicht 
wie, zur Freiheit und opferte die ſchweren Ketten, weldhe er 
getragen batte, der Klofterfirde zu Batha, wo jie noch lange 
Zeit nachher vorgezeigt wurden; der andere löfte fid mit 
40000 Goldgulden; den dritten ließ Herwoja, weil derfelbe 
ibn früher bei den Begegnen am Hofe ftetd wie ein Ochs 
angebrüllt batte, in eine Rindshaut nähen und darin fterben. 

Aus Siegmunds zweiter Ehe mit der üppigen Bar: 
bara Cilley (vollzogen 1406) entfproß nur die einzige Toch— 
ter Elifabeth, weldhe in früher Jugend, wahrfheinlih erft 
fünf Sabre alt, mit Albrecht (V.) von Deftreih (als rö— 
mifher König Albrecht II. *), welden fid der Kaifer feit 
deſſen Vaters Albreht IV. (7— 14. Sept. 1404) Tode zum 
Erben aller ſeiner Reiche auserſehen hatte, verlobt und fpäter 
(1421) vermählt wurde, Barbara hatte andere Plane und 
wurde deshalb von Siegmund furz vor deffen Tode (+ 9. 
Dec. 1437) verhaftet. Albreht Fam mit der Leiche des Kai- 
ferd und der gefangenen Kaiferin nah Preßburg, wurde von 
dem verfammelteu Reichsrathe der Magnaten (19. Dec.) eins 
ftimmig ald König anerfannt und, nahdem er verfproden 
batte die römiſch-deutſche Krone nicht ohne Einwilligung der 
ungarifhen Stände anzunehmen, (1. San. 1438) zu Stuhls 
weigenburg gefrönt. Barbara entfernte man mit einem 
jährlihen Einfommen von 12000 Goldgulden aus dem Reiche, 
ohne ſie dadurd) zu hindern mit ihrem Bruder Ulrich Ein 
verftändniffe zu unterhalten, weßhalb diefer der Statthalter— 
haft entfegt und fie in Prefburg verhaftet wurde. Sie 
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entfam zu dem Polen Wladislav IN. und erregte neue 
Beforgniffe. Ihre fpäteren Schicfale find nicht mit Beftimmts 
beit ermittelt. Einem Bericht zufolge fol fie von Wladis— 
lav mit vielen Gütern befhenft, nachher wieder vertrieben, 
nad Hradek in Böhmen geflüchtet und dafelbft bald geftorben 
fein; nad anderen wahrſcheinlichern Nachrichten aber wurde 
fie in Polen verhaftet, erlangte durch Verwendung ihrer Toch— 
ter Elifabeth bei deren Ausſöhnung mit Wladislav die Freiheit, 
begab fih nad) Melnif in Böhmen, war nicht ohne Einfluß 
auf die Reibungen zwifhen Katholifen und Utraquiften und 
ftarb bochbetagt an der Pet. 

Der damalige Zuftand Ungarns, wo in Ofen die magy— 
arifhen Bürger die Häufer der deutfhen Magiftrats-Perfonen 
plünderten, in Siebenbürgen die Bauern fih gegen den Adel 
empörten, ſolche Aufitände nur mit Mühe unterdrüdft wurden 
und die Türfen-Gefahr immer höher ftieg, forderte zwar die 
ungetbeilte Anfmerffamfeit feines Königs; dennod) geftatteten 
die Stande nicht allein Albrehten die Annahme der römifchen 
Königdwürde, fondern aud die Bewerbung um den böhmifchen 
Thron, In Böhmen hatte nehmlich der Canzler Graf Eas 
fpar von Schlif ed dahin gebracht, dag auf dem Landtage 
zu Prag (24. Sept. 1437) die fatbolifhen Herrn fih für 
Albreht erklärten; die Utraquiften aber beftanden auf einer 
ihnen größere Vorrehte einräumenden und ihre Religions: 
Freiheit beſſer fihernden Zufage, bielten, da Albrecht 
ihnen nicht mehr Rechte, als fie bisher befeffen hatten, ein— 
saumen wollte, auf Antrieb ihres Anführerd Heinrich 
Ptarsko, eine Verfammlung auf dem Berge Tabor und 
wählten (6. Mai 1438) den dreizehnjährigen polnifhen Prins 
zen Bafimie zu ihrem Könige, Albrecht ſowohl, ald die 
Fatholifhen und die utraquiftifhen Stände fhieten Abgeord⸗ 
nete nach Polen, die einen um Wladislav von einer Ein— 
miſchung abzuhalten, die anderen um ihn darum zu erſuchen. 
Zweitauſend polniſche Reiter kamen den Utraquiſten zu Hülfe, 
und Ptarsko verwüſtete mit denſelben die Güter der katho— 
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lifhen Landherrn, Albrecht eilte aus Wien nach Prag, ems 
pfieng (29. Jun.) die feierlihe Krönung, zwang, durch deuts 
ſche und ungarifhe Hülfsvölker verftärft, die Utraquiſten ihr 
Lager bei Tabor zu verlaffen und ſchloß fie in der Stadt 
ein, bis die Polen, nah dem Verluft ihrer Pferde durch 
Futtermangel, ſich genötbigt faben zu Fuß abzuziehen, Den 
(Det.) in Schleſien eingefallenen Wladislav nöthigte ein Eins 
bruc des Marfgrofen Albrecht von Brandenburg von Breslau 
aus in Polen gleihfalld zum Rückzuge. Durch Vermittelung 
des Papfted Eugenius IV, und der Kirchenverfammlung zu 
Bafel wurden Friedend:Unterbandlungen zu Breslau angefnüpft, 
wohin fih Albrecht felbit (Jan. 1439) zu dem polniſchen Ab— 
geordneten begab, ohne jedoeh mehr ald den Abflug eines 
Waffenftillitandes auf ein balbed Jahr zu bewirfen. Eben fo 
gaben feine Statthalter in Böhmen, Ulrih von Roſenberg 
und Mainbard von Neuhaus, den Utraquiften einen 
Stillſtand. 

Zur Feſtſetzung der Thronfolge in Ungarn und Berathuns 
gen wegen des Türfenfrieged wurde ein großer Reichstag der 
Magnaten und des Adeld (Mai 1439) nad Dfen berufen. 
Don Abgeordneten der Städte war diesmal nicht die Rede; 
die anderen Stände aber knüpften die Anerfennung eines 
Erbrechtes der Elifabeth und ihrer Kinder an Bedingungen, 
und Albreht milligte (29. Mai) in das decretum Alberti 
regis, eine Hauptgrundlage der ungarifhen Verfaſſung durch 
Beihränfung der Macht des Königs, Befeftigung der Oligar— 
hie und Beftimmungen über dad National: Aufgebor, Der 
wefentliche Inhalt der wichtigen Urfunde ift folgender: Eliſa— 
beth wird ald Erbfönigin und Erbfrau anerfannt, Albrecht 
ald König durch Wahl, welher das Reich mit Mitwiffen 
feiner Gemahlin verwalten und in demfelben feine Wohnung 
nebmen fol. Seine Tödhter, Anna, dieVerlobte ded Sach— 
fenberzogs Wilhelm III, und Elifabetb, follen nur mit dem 
Kath der Magnaten und des Adeld und der Verwandten ded 
Haufes vermählt werden. Mit Deftreich follen die alten Gränzen 
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bleiben, und die gegen Mähren nach dem Rath der Prälaten 
und Baronen feit beitimmt werden. Der Palatin weldhen 
bisher der König ernannt batte, ſoll auf Vorſchlag des Königs 
von den Magnaten und dem Adel gewählt werden, Richter 
fein in allen Proceffen des Königs mit den Landesbewobnern 
und mit dem judex curiae über jeden Landfriedensbruch 
nad) vorbergegangener Unterfuhung in auferordentlihen Ge— 
nerals VBerfammlungen der Comitate durdy die Dbergefpanne 
und Stuhlrichter in leiter Jaftanz entfcheiden. Dem Klerus wird 
die völlige Steuerfreibeit und Gleihheit vor Geriht mit dem 
Adel beftätigt und verſprochen, daß erledigte Bisthümer bal— 
digft wieder beſetzt und fein geiftlihes Amt oder Gut von 
einem Layen foll verwaltet werden fünnen. Dem Adel wird 
der ruhige Bejig feiner Güter, die Zehntfreiheit und das 
Recht nur Fraft eines ausgeſprochenen Capital-Urtbeild ver— 
baftet werden zu können zugejihert, und Wohlverdienten Be— 
lehnung verjproden. Nur Inländer können Aemter erhalten, 
und Niemand darf deren zweierlei (geiftlihe Würden, Baros 
nate, Commandantfchaften) zugleich verwalten. Das lucrum 
camerae, dad Fünfzigfte in Siebenbürgen und die Marders 
Abgabe in Slavonien bleiben auf dem Fuß wie unter Ludwig 
dem Großen und dürfen nicht erhöht werden, Das Dreifigft: 
Salz, Münz- und Urbar-Regal bejtehen fort; die Münze aber 
darf ohne Einwilligung der Stände nicht verändert werden. 
Der König darf feine Krongüter und Einfünfte verpfänden, 
verleihen, oder verfaufen, wohl aber an Snländer verpachten. 
Auf feinen Reifen kann er nirgends unentgeldlihe Bewirthung 
und Wohnung in Anſpruch nehmen, wo ihm folde nicht freiwillig 
gewährt wird, Der Handel mit den Auswärtigen wird durd) 
die unter Ludwig angelegten Legeftädte befhränft. Fremdes 
Salz und fremde Münze dürfen nicht eingeführt werdem, 
Zur Vertheidigung des Reichs unterhält der König aus feinen 
Einfünften Söldner (dad banderium regale). Auch die 
Trälaten find ſchuldig Banderien für den Neichsdienit zu 
unterhalten, (servitia exercitualia facere teneantur), von 
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einer äbnlihen Verbindlichkeit der Baronen aber ift nicht die 
Rede. Droht dem Neiche ein auswärtiger Krieg, fo ift der 
König an den Rath der Stände gebunden. Erft wenn die 
Söldner zum Widerftand nicht binreihen, findet ein Generals 
aufgebot ftatt und auch alddann darf der Adel nicht wider 
feinen Willen über die Gränze geführt werden, Beute und 
Kriegsgefangene gehören demjenigen, welcher fi derfelben 
bemächtigt bat und fih der Gefangenen ald Sclaven bedienen 
darf, jedoch fteht ed dem Könige frei Hauptleute und Obriften 
aus zulöſen. 

Unterdeſſen hatten die Türken ihren längſt gedrohten Einbruch 
in Siebenbürgen (Zun. und Zul. 1438) wirklich ausgeführt. Der 
Woiwode Deſö von Loffong fonnte in dem eben erft von 
dem Bauern-Aufftande beruhigten Lande nur wenige Gtreiter 
zufammenbringen und nicht hindern, daß der von dem Wala— 
hen Wlad Draful geführte Großfultan Murad IE nah 
vergebliher achttägiger Belagerung von Hermannjtadt, Medi: 
aſch und Schäßburg verwüſtete, die Vorftädte von Kronftadt 
berannte und 70000 Gefangene mit fih binmwegführte, Diele 
Sachſen flüchteten in die Comitate und wurden von dem Adel 
zu der, theils freiwilligen, theils gezwungenen Anlage deutfcher 
Dörfer benugt, Albreht ernanıte, um die Bewegungen der 
Türfen beffer zu beobachten, den tapfern Grafen $obann von 
Hunyad, einen Mann von zweifelhafter Abfunft, wahrfhein- 
lih einen natürlihen Sobn Siegmunds mit der fhonen Was 
lachin Elifabethb Morfinay, zum Ban von Szöreny und 
erbielt von demfelben die Nachricht von Murads großen Rü— 
ftungen gegen Servien. Der dafige König Georg Brankowitſch 
hatte fid früher dem Groffultan unterworfen und fogar feine 
Tochter in deffen Harem gegeben, ſchloß fih dann aber an 
Albreht an, vertraute jet dic Vertheidigung der Fefte Sme— 
derom (Semendria) feinem ältereren Sohne Gregor und bes 
gab ſich (1439) mit dem jüngeren La zar nach Ungarn, um die 
Hülfe des Königs und der Stände anzufprehen. Dem Adel 
galt es wenig Ernft um die Vertheidigung des fih zum gries 
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hifhen Glauben befennenden Serviers, mit deffen Hülfe und 
mitgebrahtem Gelde man glaubte, daß der König zur Vertheidis 
gung binreihende Söldner anwerben könne. Auch die Prälaten 
ftellten nur zögernd ihre Banderien, fo dag in allem mur 
24000 Mann zufammenfamen. Murad brach mit 130,000 in 
Servien ein, eroberte nach zweimonatlicher Belagerung Sme— 
derow, lieg den tapferen Gregor blenden, bemächtigte fi) des 
an Bergwerfen reihen Novobrdo und zwang Twartko von 
Bosnien den jährlichen Tribut von 20000 auf 25000 Ducaten 
zu erhöhen. Türfifhen Berichten zufolge folen die Ungarn 
in einer blutigen Schlaht gefhlagen und der Gefangenen fo 
viele gemaht worden fein, dag die ſchönſte Sclavin für einen 
Stiefel eingetauſcht und ein Sclave für 100 Aspern verkauft 
wurde; nad ungarijchen Erzählungen hingegen wurden die über 
die Donau berüberfommenden feindlihen Heerhaufen blutig 
jurücgetrieben. Albrecht batte jih (14. Sept.) bei Tüdörev 
gelagert, wollte über die Donau fegen; aber in feinem Heere 
brach eine bösartige Ruhr und folhe Mutblofigfeit aus, dag 
ſechs Bannerberrn das Lager verliefen und am folgenden Tage 
die Truppen unter dem feit Kalmanys Zeiten üblihen Flucht— 
geihrei: der Wolf der Wolf! (Farkast kialtani) auseinans 
derliefen. Albreht fam, von der Ruhr befallen, nah Gran 
zurück, verfchlimmerte feinen Zuftand durd den Genuß von 
Melonen und ftarb (27. Det.) auf der Weiterreife nah Wien 
zu Neszmel (Langendorf), 

Die Königin Eliſabeth *) war im fünften Monat ſchwan— 
ger, und Albredyt hatte defhalb in dem kurz vor feinem Tode 
entworfenen legten Willen angeordnet, daß der etwa zu ge— 
barende Sohn in Prefburg erzogen, die oberfte Aufjiht der 
Mutter und dem älteften des habsburgifchen Haufes anvertraut 
und die Negentfchaft in Deftreih dur die Herzoge Fried: 
rich V. (nachherigen Kaifer Friedrich III.) und Albrecht VI. 


*) Eine Hauptauelle wird Aeneas Sylvius, j. Bud V. Cap. 1. 
$. 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©. 276. 
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von Steiermarf, in Ungarn durch Ladislav Gara, Niklas 
Ujlaf und Johann Hunyad, in Böhmen und Schlefien 
dur die bisherigen Statthalter Rofenberg und Neubauß, 
und in Mähren durh den Landeshauptmann Johann von 
Cymburg geführt werden fole. Dad Teftament wurde 
wenig beadtet. Die fhwahe, dabei jedoch ränkevolle Elifas 
betb bat die Stände der von ihrem Gemahl beherrfchten 
Länder die Beftimmung eined Nachfolgers bie zu ihrer Nies 
derfunft zu verfhieben, und ſchien entjhloffen die Negierung 
allein, ohne den Beiftand von Vormündern, zu führen. Die 
#1. Dec.) zu Bertholdsdorf verfammelten öftreihifhen Lands 
ftande verfprahen dem Herzog Friedrich, ald Aelteftem feines 
Haufes, für den Fall der Geburt eines Sohnes von Albredt 
die Regentſchaft und im entgegengefesten Falle die Nachfolger 
gemeinfhaftlih mie feinem Bruder Albreht und Mündel 
Siegmund von Tyrol. Die Böhmen befhlofen (Jan. 1440) 
nach der Niederfunft der Königin einen anderen Landtag zu 
balten, boten, (23. Mai 1440) dem Bayernherzoge Albrecht 
zu Münden und, ald dieſer niht darauf eingehen wollte, 
Friedrihen die Krone an, wurden von dem Lebteren ermahnt 
ihrem rechtmäßigen Herrn getreu zu bleiben und bis zu deſſen 
Mündigfeit fich felbit zu regieren, und wählten den Katholi— 
fen Mainhard von Neubaus und den Utraquiften Heinrich 
Ptarsko (1441) zu Statthaltern, ohne dadurd Streitigfeiten 
jwifhen den beiden Religionspartheien zu vermeiden, Die 
Utraquiſten wollten die (Ende 1442) befreite Königin Mutter 
Barbara auf den Thron erheben, Fonnten aber über die Bedin- 
gungen derfelben nicht einig werden und fchleffen ſich nach dem 
Tode Ptarskos (— 1444) an Georg von Podiebrad, 
welher bald ein entjchiedened Uebergewiht erlangte. Sn 
Ungarn verlangte Elifabeth von den inEil zufammenberufenen 
Prälaten und Baronen das eidlihe DVerfprehen der Treue 
gegen fie und ihre Erben, erhielt durch Stimmenmehrheit (9. 
Nov. 1439) Maht über das Schloß Viſſegrad nnd die da- 
felbft aufbewahrten Reihsfleinodien, ernannte Ladislav 
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Gara zumBewahrer der Krone und erhob den bißherigen Bis 
ſchof von Erlau, Denis Seecsi, welder um diefelbe Zeit von 
dem Papite den Cardinalöhut erhielt, zum Erzbifhof von Gran, 
beleidigte aber dadurd, fo wie durch Begünftigung ihrer Vers 
wandten aus dem Geſchlechte Eilley, viele andere Magnaten, 
vornehmlich den durch die Verſetzung von Veszprim nad Erlau 
feineöwegs befriedigten Bifhof Simon Rozgon, welder 
ſich gleihfalld um das Erzbisthbum beworben hatte und nun 
das thätigfte Mitglied der Gegenpartbei wurde. Die Feinde 
der Eilley, zu denen die meiften der National-Ungarn gehörten, 
verfammelten fih (Jan. 1440) zu einem großen Reichsrathe 
in Ofen, nötbigten der Königin das Geſtändniß der Unfähig- 
keit zur Alleinregierung ab, fhlugen ihr den Polenfönig Wla— 
dislav I. (in Ungarn Ladislav V. genannt) zum Gemahl 
vor und festen ald Hauptbedingungen der Heirath feft, dag 
die Kinder diefer zweiten Ehe in Ungarn, Albrehtd etwa zu 
gebärender Sohn in Böhmen und Deftreih und nur in Er: 
mangelung anderer Erben in Ungarn folgen folle. Gefandte 
eilten (18— 23. Jan.) zur Ueberbringung diefer Bedingungen 
nad Krafau. Eliſabeth willigte fheinbar ein, fol jedoch den 
Abgeordneten did Weifung gegeben haben auf die Nachricht 
von ihrer Niederfunft mit einem Sohne fofort die Unterhands 
lungen abzubrehen, nahm (12. Febr.) die ihr abgenötbigte 
Erklärung zurüc und gebar (22. Febr.) den Prinzen Kadis- 
lav. Schon hatten indeffen die Gefandten (21. Febr.) den 
Vertrag mit Wladislav abgefhlofen und demfelben im Auf: 
trage der rosgonifchen Parthei erflärt, er fei und bleibe ers 
wählter König von Ungarn, Elifabeth möge feine Hand ans 
nehmen oder ausſchlagen, folle fih jedoch verpflihten alle 
Freiheiten und Rechte des Reichs zu erhalten, die von dem— 
felben abgeriffenen Theile (Rothreugen, Podolien und Moldau) 
wieder mit denfelben vereinigen und den Pfandbrief über die 
Zipfer » Städte vernichten. Der Pole nahm diefe Bedinguns 
gen an und rückte, nachdem der Neichdrath zu Ofen ihm (12, 
März) ein förmliches Wahldecret ausgefertigt hatte, (23. April) 
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in Ungarn ein, während Ulrih von Cilley Truppen aus 
Deftreih zu Elifabetb8 Schuß berbeiführte. Die Königin 
lieg (15. Mai) ihren Sohn zu Stuhlweißenburg krönen, 
flüchtete mit demfelben nad) Prefburg und von da nad Wien, 
erfannte den mittlerweile zum römifchen König erwählten 
Friedrih ald Wormund des feiner Obhut übergebenen Ladis— 
{av an und verpfändete ibm (3. Aug.) die von ibr entwendete 
beilige Krone. Wladislav (melden Namen wir zur leihtern 
Unterfcheidung des Polen von dem babsburgifhen Ladislav 
beibehalten) zog (22. Mai) in das von Rozgon befeßte Ofen 
ein, wurde von dem Palatinorenz von Hedervara, dem 
die Eilley haſſenden Johann Hunyad und der Mehrzahl der 
(29. Jun.) zu einem großen Reichsſtage verfammelten Prälaten, 
Baronen und Abgeordneten des Adeld und der Städte ald 
rechtmäßiger König anerfannt und (17. Zul.) zu Stublweißens 
burg mit der auf der Leiche des beil. Stephan ruhenden 
Krone gekrönt. Muften auch mehrere Anhänger Elifabeths 
fih unterwerfen, fo behaupteten ſich diefelben dennoch, vor— 
nehmlich durdy die Tapferfeit des an der Spitze der Zipfers 
Städte ftebenden Böhmen, Johann Giskra aus Brandeis, 
fat in ganz Oberungarn, gefährdeten von dem nahen Gran 
aus Dfen und drobten die Verbindung mit Polen abzufchnei- 
den. Der Bürgerfrieg wurde bie in das dritte Jahr mit 
abwechielnden Glück geführt. lifabeth zerfiel auch mit Fried— 
rih über die Vorenthaltung ihres Sohnes und die Verhafs 
tung des angeblih auf feinen Schlöffern Steiermark plünderns 
de Räuber duldenden Ladislav Gara, und lieg fih, nad 
mehreren anderen mißlungen Bergleihsvorfchlägen, um fo eher 
bereden den zu ihr nah Raab fommenden Cardinallegaten 
Julian Cäſarini, mit einer eiedend.-Bothihaft nah Ofen 
zu fenden, wornach Wladislan auf Ungarn Verzicht leiften, 
jedoch bis zu Ladislavs Volljährigfeit die Regierung führen 
und in dem Falle eines finderlofen Todes defjelben dad Neid 
erben, fih mit Eliſabeths ältefter Tochter Anna und feinen 
Bruder Kafimir mit der jüngeren Prinzeffin Elifabeth vers 
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mäblen und, Zips, Rothreußen, Podolien und Moldau bei 
Polen bleiben folten. Wladislav gieng auf diefe Vorfchläge 
ein, ſchloß (21. Sept. 1442) einen dreivierteljährigen (bis 
24. Jun. 1443) Waffenftillitand *), reifte, obgleich der Reichs— 
rath und vornehmlich Hunyad ihre Zuftimmung vermeigerten, 
nad) Raab (25. Nov. 1442), gewann durd fein ritterliches 
Benehmen Elifabethb8 Zuneigung, ließ (16. Dec.) in der Dom: 
kirche den Abſchluß eines Friedens, deſſen Bedingungen jedoch 
gebeim gebalten wurden, in ungarifher, böhmifcher und pol— 
nifher Sprache verfündigen und begab fih zur Vollziehung 
deffelben zurück nah Dfen. Wenige Tage naher (19. oder 
24. Dec.) ftarb Eliſabeth, wie es allgemein hieß an einem 
Blutflufe und Mutterbefhmwerden, eine Folge ihrer legten 
nicht ganz gebeilten Entbindung, jedoch nit ohne den befon- 
derd von der öftreihifchen Partbei geäußerten Verdacht einer 
Vergiftung, welcher, an fih unbegründet, am wenigften auf 
Wladislav fallen möchte. Ihr Sohn blieb in den Händen 
Friedrichs, welcher, obwohl Gisfra und feine Anhänger für 
die Rechte desfelben zu ftreiten fortfuhren, fih durch den 
Cardinal Julian zu Friedensdunterhandlungen in Ofen bereden 
ließ und einen Waffenftillftand abſchloß, welchen der ungarifche 
Reichstag genehmigte und endlich (1. Sept. 1443) auch Gis⸗ 
fra annahm. 

Wladislsv, oder Kadislav V. **) regierte nunmehr 
allein und wendete feine ganze Aufmerffamfeit auf den Türs 
Fenfrieg, an welhem Theil zu nehmen ſich der römische König 
durch die damaligen Unruhen in Böhmen und Helvetien ***) 


*) ©. die zuerft abgedrucdte Urkunde bei Mailath Anmerkun- 
gen und Beweisstellen zu Bd. II. S. 21. fill, 

*) Philippi Calimachi (secret. reg. Polon, + 1496) de rebus ab 
Uladislao, Hung. et Pol regis, gestis libb. III cura J.Scheuff- 
leri, Augustae Vindelicorum 1519, 4, Francofurti 1584. 4, 
abgedrudt bei Schwandtner T. T, pag. 433. 494. 

") S. Bub V.Car. 1. 8. 2. in Bd IV. Abtheilg. 1. ©. 288 fl. 
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verhindert zu fein, gegen den Legaten Julian erflärte. Mus 
rad war (1440) mit vielem Kriegsvolfe von Smederov nad) 
Belgrad aufgebrochen, batte den dajelbjt befebligenden, ihm 
mit der Beſatzung entgegenrücenden Johanniter Prior von 
Aurana, Johann Zowar, nad) blutigem Gefechte in die Fefte 
zurücgeworfen, unternahm eine dur Dad von den Ungarn 
angewendete grobe Geihüg und Gegenminen vereitelte Belas 
gerung, wurde bei einem allgemeinen Sturm zurücgefchlagen 
und zog mit feinen Gefangenen ab, nachdem er zuvor dem 
von Wladislav an ihn abgeordneten Polen Lencziczky zur 
Antwort gegeben hatte, er werde die Stadt dennoch über furz 
oder lang erobern. Zobann Hunyad übernahm (1441) 
den DOberbefehl in der bedrohten Stadt, ſchlug den bis an 
die Theiß vorgedrungenen Türfen Iſak, wurde fur; darauf 
neben Niklas Ujlaf zum Woimwoden von Siebenbürgen ers 
nannt, fiegte in mehreren rühmlichen Gefechten über die von 
der Wallahei und Servien aus in Ungarn einzudringen vers 
fuchenden Turfen Meſid-Beg und Shehadeddin Paſcha 
und fendete folhe Botbihaft nah Dfen, ald gerade (Zul, 
1442) ein Abgejandter Murads Frieden unter der Bedingung 
der Zahlung eines jährlichen Zinſes und der Abtretung Belgrads 
anbot und abgewiefen wurde, Nah dem Abſchluß des Waf— 
fenftillftandes mitDejtreih, ſuchten, fowohl der Papft, welcher 
einen allgemeinen Kreuzzug predigen lieg, durch den große‘ 
Geldunterfüßungen und die bewaffnete Hülfe vieler chriſtli— 
hen Fürften verfprechenden Cardinal Julian, ald der Gervier 
Georg den dazu bereitwilligen Wladislav zu ernftlihen Rü— 
ftüngen zu bewegen. Lin ungarıfher Neichötag zu Ofen (9. 
Sun. 1443) erflärte ſich einftimmig für den Krieg und bewil— 
ligte anfebnlihe Beifteuern, welche mit der größten Strenge, 
fogar unter Todesandrohung, beigetrieben wurden. Hunyad 
ſchoß über 90000 Goldgulten vor, Georg warb Söldner und 
Sultan bezeichnete die befonders in Böhmen zufammengebrad- 
ten Streiter mit dem Kreuze. Murad war im Kampfe bes 
griffen mit dem Bruder feiner Gemahlin, dem Fürften Ibra— 
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bim Beg von Karaman. in beträhtliches Heer, beftehend 
aus 25000 von Hunyad und Georg für die königliche Ban— 
derie angeworbenen Söldnern, polnifhen, ſerviſchen und wa— 
lachiſchen Hülfstruppen und böhmifhen und deutfchen Kreuz: 
fahrern, brach, ohne ſich durch ein furdhtbares, fat ganz Ungarn 
erfchütterndes Erdbeben erfchreden zu laffen, vielmehr ermuz 
thigt dadurch, dag die Gebeine des heil. Ladislav bei dem 
Einftürzen der Kathedrale zu Großwardein unverfehrt blieben, 
von Dfen auf (22. Zul.), feste bei Smederow über die 
Donau, fiegte, nad) mehreren anderen Gefedhten, in denen 
vornehmlih Hunyad fih durch ausgezeichnete Tapferfeit ſei— 
ner, nicht nad alter Ritterweiſe gepanzerten und abgerichtes 
ten, fondern leiht, wie die Türfen felbit, bewehrten, uner— 
fhrodenen Schaaren auszeichnete, in dem Haupttreffen bei 
Kunowiga am letten Abbange des Hämos (24. Dec.), in 
welchem Murad felbit gefchlagen, fein Schwager Mahmud 
Tſchele bi (Corambus bei den lateinifhen Geſchichtſchreibern) 
Beg von Boli und der Beglerbeg von Rumili Kaſim Beg 
(Hassan) gefangen wurden, machte unermeßliche Beute und 
zwang den an Twartkos Stelle getretenen von den Bodniern 
zum König erwäblten Thomas Ebriftich zur Unterwerfung, 
mußte aber wegen der durch den Winter für die Neiterei, mos 
raus dad Heer der Nationalungarn größtentheild beftand, ganz 
ungangbar gewordenen Wege, ohne die fervifhen Feilen er— 
pbert zu haben, den Rückzug antreten. Diefer Sieg gab die 
Beranlajjung zu demAufftande der Eprioten unter dem tapfer 
ren Georg Kaftriota *) von den Türfen felbit Sfans 
derbeg (Zöfenderbeg, d. i. Fürft Alerander) genannt, 
welher in Verbindung mit Hunyad geraume Zeit die Vor— 
mauer der Ehriftenheit gegen die Osmanen bildete. Aus faft 


*) Marini Barletti (Briefter zu Sfutari am Ende des 15. Jahrh.) 
libb, XIII, de vita, moribus ac rebus gestis Ge. Castriotae 
praecipuae adversus Turcas, Argentorati 1537. T. 
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allen Staaten Europas liefen Glückwünſchungen und Hülfs— 
verfprehungen in Ungarn ein. Julian träumte ſchon von eis 
nem Zuge nah Konftantinopel zur gänzlihen Vertreibung der 
Zürfen, während Hunyad und Georg vorerft Gervien wieder 
zu erobern riethen. Wladislav fügte auf einem Reichstage 
zu Dfen (18. April 1444) den biöherigen Adelsprivilegen 
neue Beftimmungen binzu, und fühnte ſich mit allen zum per: 
ſönlichen Erfheinen eingeladenen Anhängern Ladislavs auß, 
nur nicht mit dem lediglid den Waffenſtillſtand zu halten ver: 
fprehenden Giskra, welchen der, König dennoch, des gegebenen 
Geleitd eingedenf, gegen den Zorn der Magnaten befhügte 
und in der Nacht durch polnifhe Reiter nah Raab geleiten 
lieg. Murad, durch die Bitten feiner die Befreiung ihres 
Gemahls wünfhenden Schwefter in feinen friedlihen Gefin: 
nungen nod mehr beftärft und betrübt über den Tod feines 
älteften Sohnes Alaeddin, entlief die geblendeten Söhne 
des Walahen Draful und ded Gervier Georg, räumte Sme— 
derow uud einige andere ſerviſche Felten und fendete feinen 
Canzler, einen griehifhen Renegaten, an Hunyad, welcher 
denjelben an Wladislav und den Reichsrath wieg und nebft 
Georg dem Könige rieth auf Die Vorfchläge einzugehen. Uns 
ter der Bedingung der Zurücdgabe Serviens und der Herzogs 
wina an Georg, der Räumung fammtliher dafigen Feften 
binnen zweien Monaten, der Wiederunterwerfung der WBallas 
hei unter Ungarn und der Zahlung eines Löfegeldes von 
70000 Ducaten für Mahmud Ifchelebi, wurde (Zul.) ein 
Waffenſtillſtand auf zehn Jahre zu Szegdin abgefhloffen und 
auf dem Evangelienbuh und dem Koran feierlich befhmworen, 
Wenige Tage nachher lief von dem mit den vereinigten Flot— 
ten des Papit, Genuad, Venedigs, Franfreihd und Burgunds 
nah dem Helleſpont audgelaufenen Gardinal Francesco 
Alberto Condolmiert und dem griehifhen Kaifer Jo— 
annes Paläologos die Nachricht ein, der junge Sultan 
Mubamed IL, welhem Murad die Regierung abgetreten 
hatte, ſei in Karaman befhäftigt und jebt der günſtigſte Zeits 
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punct die Türfen anzugreifen. Der Eardinal Julian entband 
den Ungarn - König von feinem den Ungläubigen geleifteten 
Eide und ließ dagegen ibn und die angefehenften Magnaten 
fhwören, daß fle den Krieg binnen furzem (bis 1. Sept.) 
wieder eröffnen wollten, Hunyad ließ ſich das Königreich Bul— 
garien verſprechen und rüftefe mit großem Eifer; Georg von 
Servien dagegen gab dem Groftürfen die Nahriht von dem 
gebrochenen Frieden und bereitete ſich vor Kaftriota zu befries 
gen. Vergebens warnten die zu Petrifau verfammelten pol: 
nifhen Stände den König; er ftellte jih an die Spike eines 
Heered von 10000 Ungarn und 5000 Polen und Kreuzfabrern 
mit vielem Troße, feßte (20. Sept.) bei Orſowa über die 
Donau, vereinigte fih bei Widdin mit Hunyads 5000 Eiebens 
bürgen und eben fo vielen von Draful herbeigeführten Walas 
hen und drang kühn in die Bulgarei ein. Murad übernahm 
um die Meineidigen zu zuhtigen die Regierung zum zweiten: 
male, fegte mit 40000 Streitern aus Afien nad) Europa über, 
ohne dag die den Bofporus befegt haltenden hundert acht und 
zwanzig chriftlihen Galeeren es binderten, weil beftodene 
genuefifhe und venetianifche Capitaine ihre Stellung verliefen 
und fogar Transportihiffe hergaben, machte den griechifchen 
Kaifer und Kaftriota unthätig, gieng mit einem Heere von 
100,000 f&leunigft über den Hämos und fiegte (10. Nov.) 
in der blutigen Schlaht bei Varna. Dem mit feinem Pferde 
geftürzten Wladislav hieb ein alter Zanitfhar Chodſcha 
Ehifr den Kopf ab und ftecfte denfelben neben der Urfunde 
des gebrochenen Waffenftillftandes auf eine Lanze, Den Carr 
dinal Zulian erfhlug auf der Flucht ein ihn über die Donau 
rudernder Walache, aus Begierde nach dem bei ihm entdecten 
Gelde, und warf den Leichnam in den Strom. Hunyad fchiffte 
bei Lafjlowge über die Donau, wurde in der Walachei auf 
Drafuld Befehl verhaftet, jedoch auf die Drohung des Pala— 
tin Lorenz vonHedervara mit einem Angriff freigelaffen. Viele 
Blühtlinge retteten ſich zu Kaftriota. 

Der Palatin Hedervara fuchte dad Gerücht auszuftreuen 
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Wladislav fei nah Polen entronnen und, erſt ald fait Nies 
mand mehr daran glaubte, berief er (6. Febr. 1445) einem 
Reichsrath nad Stuhlweißenburg, auf welhem man, dad Beifpiel 
der ſich felbit regierenden Böhmen nachahmend, Kapitaine ers 
nannte, Hunyad jenfeits der Theiß vom Bibraer Comitat am 
zur Vertheidigung gegen die Türfen, Ladislav von Palo 
in den dieffeitd der Theiß nad Oberungarn bin gelegenen Co— 
mitaten zur Beobadhtung Gidfrad, Matthäus von Thalog 
an der Sau und Donau, und Hedervara in Dfen und dem 
an Deftreih gränzenden Gefpannfchaften, und die Einberufung 
eines allgemeinen Reichstags der Magnaten beider Partheien, 
des Adeld und der Städte nad) Peſth befhlog. Friedrich felbft 
ermunterte Gisfra und andere öſtreichiſche Anhänger dem 
Reichsſtag zu befuhen und Ladislavd Sache zu vertheidigen. 
Die verjammelten Stände befhloffen (7. Mai) nad vielen 
Hinz und Wieder-Reden nod drei Wochen auf fihere Nach— 
riht über Wladislavs Leben oder Tod zu warten und zum 
Zweck der Erfundigung Abgeordnete nah Polen zu fenden, 
alddann aber den Deftreiher Ladislav VI. als ihren König 
auf Lebenszeit anzuerfennen, jedoch unter der Bedingung daß 
Friedrich denfelben ihnen zur Erziehung in Ungarn außliefere, 
und die heilige Krone zurücgebe, widrigenfalld alle ihre Vers 
bindlicyfeiten erlofhen fein follten. Bis zu dem Abflug 
einer Hebereinfunft mit Deftreih beftelte man Reichsvicare 
zur Leitung der Unterhandlungen, Verwaltung der innern 
Angelegenheiten und Finanzen und Aufiiht über das Kriegs— 
weſen, übertrug ‚die vollziebende Gewalt für beftimmte Bezirfe 
ernannten Capitainen, wählte dazu Magnaten beider Parthei- 
ein und ftellte den Palatin an die Spite der Gerichte. Nach 
einiger, Dur die von Hunyad zu treffenden Anftalten gegen 
die Türfen veranlagten Zögerung, während weldher Friedrich 
Feindfeligfeiten mit der Belagerung von Günz begann, reiften 
Abgeordnete, an deren Spige der Cardinal: Erzbifhof Denis 
de Scöeci und der ſiebenbürgiſche Woiwode Niklas Ujlaf ftanden, 
nah Wien und fehrten unverrichteter Sache zurück, da Fried» 
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rich feinen Mündel unter der Obbut behalten und nun unter 
ganz anderen Bedingungen, ald die von den Ständen vorges 
ſchlagenen, nah Ungarn fenden wollte. Ulrih von Cilley, 
Hunyads perfönliher Feind, welcher feine herrſchbegierigen 
Plane unter dem Scheine der Anhänglichkeit an Deftreich vers: 
‚barg, lieg Truppen in Kroatien einbrehen; Hunyad dagegen 
vertrieb Drafuln aus der Walahei, feßte den mit dem Ges 
mahl feiner Mutter verwandten Dan zum Woiwoden ein 
und hielt zu Nifopel eine Unterredung mit dem die Donau 
beraufgefommenen päpftlihen Admiral Francesco Condolmieri 
und dem burgundifchen Flottencapitain wegen des Türfenfriegs- 
Der Palatin verbreitete das Gerücht der Herzog Philipp 
der Gute von Burgund werde feinen einzigen Sohn Karl 
den Kühnen den Ungarn ald König fenden; Hunyad aber 
und Ujlaf verbündeten fi bei einer perfünlihen Unterredung 
fett auf den Befhlüffen des vorigen Reichstags zu beharren 
und veranlaßten den Palatin zur Zufammenberufung eines 
neuen Reichstags zu Stuhlweigenburg (März 1446), welcher 
die Frage über die mit Friedrich zu pflegenden Unterbands 
lungen auf die nächte (Zun.) zu Peſth zu baltende Zufams 
menfunft verfhob, dagegen die fofortige Demütbigung der 
Eilleyer beſchloß. Aunyad wurde zum GBeneralcapitain 
des Reichs (Capitaneus regni generalis) ernannt, brachte 
fhnell 15000 Streiter zufammen, nöthigte die Cilleyer durd 
einen Einbruch in Steiermarf und Eroberung mehrerer ibnen 
gebörender feiten Plätze Freundfhaft und Uutermürfigfeit 
unter die ungarifhe Krone anzugeloben, erfchien fieggefröng 
auf dem Felde zu Nafod und wurde (5. Jun.) von den Stäns 
den zum Gubernator des Keichs erwählt, mit einer der 
föniglihen fait gleihfommenden, ihn nur binfihtlih der Ver— 
fhenfung von Gütern, der Vergebung der Prälaturen, der 
Erhebung der, zweien Prälaten und Baronen zur Verwaltung 
übergebenen, füniglihen Einfünfte und des Ausſpruchs der 
Strafe der Reichduntreue etwas mehr bejhränfenden Macht. 
Nach neuen vergeblihen Unterbandlungen mit Friedrid durch 
33 
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eine an denſelben nach Wien abgeordnete Geſandtſchaft, ber 
fhlofen die Ungarn ihren König mit Gewalt zu befreien und 
erflärten dem anmaflihen Vormunde defjelben den Krieg. 
Mit dem Auftrage in Niederöſtreich, deffen Stände, ald Un: 
terthanen Ladislavs, zum Beitritte aufgefordert worden waren, 
fhonend, in Friedrichs Erblanden bingegen um fo härter 
zu verfahren, gieng Hunyad, an der Spite von zwifchen zehn 
und zwanzigtaufend Kriegern über die Gränze, fagerte ſich 
(27. Nov.) vor Wienerifch- Neuftadt, knüpfte mit dem ſich 
(Anf. Dee.) bei ihm einfindenden Ulrich Eilley und anderen 
Öftreihifchen Edlen Unterhandlungen an und zwang Friedrid), 
welhem die deutfhen Reichsſtände ihre Hülfe in diefer 
nur die habsburgiſchen Rechte betreffenden Angelegenheit vers 
fagten, in die Zurücgabe von Raab, ald Präaliminarartifel 
eines abzufchliegenden Friedens, zu willigen. Die darauf eröff: 
neten Audgleihungsverfuche dienten anfangs ftatt zu einer 
Annährung nur zu größerer Entfernung, zumal da auf dem 
Reichſtage zu Dfen (12. bid 22. März 1447) die Eiferſucht 
mehrerer Magnaten gegen den Gubernator flar genug hervor— 
trat; dennoch kam (2. Jun.), weil Friedrih an einen Rö— 
merzug und Hunyad an den Türfenfrieg dachte, durch Cilleys 
Vermittlung ein Waffenftillftand auf zwei Jahre (bis 8, Zum, 
1449) zu ftande, während welches Friedridy gegen die Zurück— 
gabe von Raab die anderen ihm für Elifabetb8 Schulden 
verpfändeten ungarifchen Städte behalten und Ladislav bis 
zu der mit dem erreichten achtzehnten Jahre eintretenden Boll- 
jäbrigfeit unter öftreihifher Obhut bleiben follte. Reichstag 
auf Neihätag, von deren Bejhlüfen wir jedoeh nur fehr 
unvollftändig unterrichtet find, wurde in Ungarn gehalten. 
Ladislav Gara erhielt die dur Hedervarad Tod (1447) 
erledigte Würde eined Palatin und trat dagegen die eines 
Ban von Slavonien an Johann S;efely, einen VBerwand- 
ten Hunyads, ab. Der Gubernator entfagte der Mitwoimod- 
fhaft über Siebenbürgen, wurde dafür (18. Sept. 1447) in 
den Beſitz ded Schloſſes zu Dfen gefegt, ließ fih die Ernen— 
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nung Ujlaks zu feinem Vicar (Mai 1448) gefallen, betrieb 
eifrig die Rüftungen gegen die Türken, über welche er bisher 
in Pleinern Gefechten von Siebenbürgen aud meift gefiegt 
hatte, brachte dennoch Fein Generalaufgebot zu ftande, erhielt 
von dem Papfte und den Königen von Franfreih und Aragon 
leere Verfprechungen, mußte den ſich mit ihm zur verbinden 
weigernden Georg von Servien feindlih behandlen und wurde 
in der dreitägigen Schlaht (18—20. Oct. 1448) auf dem 
Amfelfelde (fervifh Kosovo polje, ungarifh Rigomazeu), 
einer wüſten Ebene zwifchen Servien und Bulgarien unfern 
des Flufes Scitniza, von der furdtbaren Uebermaht des 
150,000 Ötreiter gegen 50,000 führenden Murad gefchlagen, 
auf der Flucht in Servien gefangen genommen und nur durch) 
die Verwendung dreier ihm befreundeter Patricier aus Ragufa, 
Rüftungen ded mächtigen Staroften Georg Marnowid von 
Zwoynif und Drohungen der ungarifhen in Szegedin ver- 
fammelten Stände nah drei Monaten unter harten Bedins 
gungen, für deren Erfüllung fein Sohn Ladislav als Geifel 


haften follte, befreit. Die Stände empfiengen ihn (24. Dec.), 


der im Lande über die Niederlage und die Menge der Ger 
bliebenen berrfhenden Trauer unerahtet, mit Freudensbezeu- 
gungen. Schnell fammelte fih ein neued Heer um ihn, mit 
welhem er den fervifhen Defpoten durch Eroberung der 
Schlöſſer an der beiderfeitigen Gränze züchtigte und den ger 
ftellten Geifel zu entlafen zwang, Mit dem Großſultan Mus 
bamed I. wurde (1451) ein dreijähriger Waffenftilftand 
abgefhloffen, mit dem Könige Stephan Thomas von Bos— 
nien ein Friede und mit Georg von Servien und Ulrid von 
Eilley eine Ausföhnung, welche durch die wegen des früben 
Todes der Braut (F 1453) nicht vollzogene Heirath zwiſchen 
Hunyadse Sohn Matthias und Elifabeth, der Tochter 
Ulrichs und Enkelin Georgs, befeftigt werden follte. Der 
Stilftand mit Deftreih wurde (25. Oct. 1450) in den Fries 
den zu Prefburg verwandelt, kraft deſſen Ladislav bis zur 
Mündigfeit in Friedrihs Händen bleiben follte; dennod legte 
33” 
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Giskra im DOberungarn die Waffen nicht nieder. Auch die 
öſtreichiſchen Stände wurden unwillig darüber, daß Friedrid 
feinen Mündel ftetd bei ſich bebielt und fogar mit auf die 
Römerfabrt nahm. Der dur die ihm verweigerte Einräns 
mung eines Schloſſes für vorgefhofene Geldfummen und ans 
dere wahre oder vermeintlihe Zurückſetzungen beleidigte Eilley 
und Ulrih von Eutzinger (Eyneziger), ein in Baiern ges 
borener, in Deftreih reich begürerter Edelmann, traten an 
die Spiße der Mifvergnügten, brachten (14. Det. 1451) zu 
Marburg in Steiermarf eine Verbindung zu ftande und bes 
wogen die ungarifhen Stände (5. März 1452) zum Beitritt. 
Eine aus Ungarn und Dftreihern beftehende Geſandſchaft 
begab ſich nach Stalien, um nochmals Ladislav frei zu bitten 
und mit dem Papfte zu unterhbandeln, traf den mittlerweile 
zum Kaifer gefrönten Friedrid in Florenz, wurde nah Fer: 
rara befhieden, ſprach offen aus, daß ed bei fortdauernder 
Zurücdenthaltung ihres rechtmäßigen Oberberrn zur Anwendung 
von Gewalt fommen werde, erhielt feine Antwort, reifte nad 
Rom, erklärte dem ihr Vorhaben mißbilligenden Papſte Ca— 
lirt II., die ganze Sahe gehöre nicht vor fein Gericht, 
und wurde von demfelben mit der Ausfchliefung von der 
Gemeinfhaft der Kirche bedroht. Kaum war daher Friedrich 
nach Deutfchland zurücgefehrt, ald die Deftreiher (Aug.) ihn 
in Wienerifh -Neuftadt belagerten, Ladislavs Auslieferung 
(10. Sept.) erziwangen, denfelben feinem Großoheim Ulrich 
Eilley übergaben und im Triumph nah Wien führten. Hier 
wurden auf einer Zufammenfunft der Abgeordneten der Stände 
aus allen einft von Albrecht regierten Länder (10. Nov.) Eilley 
für Deftreih, Podiebrad für Böhmen und Hunyad für Ungarn 
zu Stattbaltern ernannt. Hunyad erfchien (Ende Dec.) an 
der Spite einer glänzenden Gefandfchaft in Wien, legte vor 
dem auf den Throne fißenden, noch nicht volle zwölf Sabre alten 
Könige fein Amt aldGubernator nieder und erhielt dafür die 
ihm die ftellvertretende Macht des Königs im Kriegsweſen, 
den innern Landesangelegenheiten und den Finanzen übertra- 
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gende Würde eines Generalcapitains und Erbgrafen von Biftrig. 
Giskra wurde durch Geld zum Abzuge aus Oberungarn bewogen, 
einer feiner Unterfeldberren aber Peter Axamyth fette den— 
noch die Feindfeligfeiten fort. Cilley führte den königlichen 
Knaben nad) Ungarn, wo man ihn ald bereits gefrönten König 
betrachtete, und lieg ihn (31. Jan. 1453) vor den in Pref- 
burg verfammelteu Ständen die biöherigen Privilegien bes 
fhwören und die Huldigung einnehmen, bald darauf aber, 
zum großen Verdruß der Ungarn, nah Wien zurücreifen. 
Auch die Böhmen verlangten die Anmwefenheit ded Königs in 
ihrem Lande, Um zu dieſer Reife Geldbewilligungen zu er: 
balten, berief Eilley, deſſen verweihlihende Erziehung feines 
Mündels bereits vielen Tadel fand, die öſtreichiſchen Landſtände 
nah Wien (Sept.), wurde von Eußinger mit einem Ueberfall 
in der Burg bedroht und entflob nah Krumman in Mähren, 
Bon Eußinger geleitet, begab ſich Ladislav nad) Böhmen, be— 
fhwor zu Iglau die Freiheiten des Reichs mit Inbegriff der 
Compaetaten, ließ fich dennoch nicht durch den huffitifchen Erzs 
bifhof Johann Rokyczana, fondern durd den ungarifchen 
Primas, Cardinal Denis Scecsi, (28. Det.) zu Prag frönen, 
beleidigte dadurch, fo wie durch auf andere Art fund gegebene 
Abneigung gegen ihren Glauben die Utraguiften, nahm auch 
in der Laufig und Sclefien die Huldigung ein und fehrte 
(25. Nov. 1454) nah Wien zurüd, 

Mittlerweile hatte Muhamed IL, dur die Eroberung 
son Konftantinopel (29. Mai 1453) der Herrſchaft der gries 
chiſchen Kaifer ein Ende gemaht und drang gegen Servien 
vor, Hunyad hielt fih zwar nad Niederlegung feiner Guber— 
nators Würde an den von ihm abefhloffenen Waffenftillitand 
nicht länger gebunden und verwies den Groffultan wegen der 
defbalbigen Unterbandlungen an den nunmebrigen König, that 
jedoh feinen Schritt zur Rettung Konftantinopeld, ſei ed 
num dag er an die Wahrfagung einer alten Servierin, mit 
dem Falle des griehifhen Reichs werde ein neuer Glücksſtern 
fir die katholiſche Chrijtenheit aufgeben, glaubte, oder daß 
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andere Gründe ihn beftimmten; ja feine Abgeordneten follen, 
den Berichten der Byzantiner zufolge, das türfifhe Geſchütz 
gegen die Wälle der griehifhen Hauptftadt baben richten 
beifen. Auch Ladislav befhränfte fih darauf eine Gefand- 
[haft in das türfifche Lager zu fenden, um dem Großfultan 
feine TIhronbefteigung befannt zu machen, fruchtlofe Fürbitten 
für den griehifhen Kaifer einzulegen und unausführbare Dro— 
bungen auszufprechen. Als aber der päpftlihe Abgeordnete, 
Biihof Johann de Eaftilio von Paria, mit großen Ver— 
fprehungen bei dem Ungarns und Böhmen: Könige in Prag 
erfchien, wurden (Jan, 1454) Landtage in Ungarn, Böhmen 
und Deftreih zu halten verfprodhen, auf denen man die nö— 
thigen Rüftungen befhliegen wolle. Hunyad, von neuem in 
dem Amte eines Generalcapitaind beftätigt, berief Magnaten, 
Adel und Städte Ungarns zu einem großen Reichstage (14. 
San.) welhem Eußinger, Panfrag von Planfenftein und 
Georg Doczner, als füniglihe Bevollmädtigte beiwohnten, 
ftellte die dringende Nothwendigfeit außerordentlicher Anftrens 
gungen gegen die Türfen dar und bradte einen Abſchied zu 
ftande, nad) welhem das königliche Banderium, die Banderien 
der Prälaten und Baronen, die Reiter der zum Kriegsdienft 
verpflichteten geringeren Geiftlihen und der ganze Adel in 
Perfon in das Feld rüden und eine PortalsAufgebot die Res 
ferve bilden folte. An der Spite der zufammengebradten 
Heeresmacht eilte der Held, alte Feindfchaften vergeffend, dem 
hart bedrängten Servier zu Hülfe, drang bis nah Ternowa 
in Bulgarien vor, wurde dur einen Einbruch der gegen ibn 
die Waffen ergreifender Cilleyer in Kroatien zum Rüdzug 
genöthigt, gieng, nahdem Thomas Szefely über Johann 
VBitovecz, den Anführer der Cilleyer, gefiegt hatte und an 
demfelben Tage (13. Zul.) Friedrih von Eilley, Ulrichs 
Vater, geftorben war, nochmals über die Donau, entfeßte 
Smederow, fhlug das von dem nad) Hadrianopel zurücgefehrs 
ten Großfultan zurücgelaffene Beobachtungsheer, nahm deſſen 
Befehlöhaber Firus Beg, gefangen, verbrannte Wids 
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din und drang vor bis nad) Pirotha in Bulgarien. Der Defpot 
Georg traute jedodh dem fortdauernden ungarifchen Waffens 
glüf fo wenig, dag er fi dem Groffultan unterwarf und 
einen jährlichen Zins von 30000 Ducaten zu zahlen verfprad. 
Während der Papft und der Kaiſer fruchtlofe Anftalten zu 
einem Kreuzzuge machten, *) gewann der ränfevolle Ulrich 
Eilley eine Parthei unter den öftreihifhen Ständen, welde 
ihn zum Mitftatthalter verlangte. Ladislav milligte ein, 
Eußinger verließ mifvergnügt Wien, Cilley wurde an den 
Hof berufen (April 1455) und befeftigte fih in der früher 
befefenen Gunſt. Um auch Hunyad zu flürzen, wurden die 
Sachen in Siebenbürgen veranlaßt gegen denfelben zu klagen 
und der König bewogen ihn unter dem Vorwande wichtiger 
Reichsangelegenheiten nah Wien zu berufen, Gewarnt von 
feinen Freunden weigerte fih Hunyad Befehle ded Königs 
außerhalb Ungarns anzunehmen, wurde zu einer Unterredung 
mit Eilley und anderen Räthen nah Kittfee befhieden, fam 
mit 2000 Reitern dahin, weigerte fih in das von den Königs 
lihen befegte Schloß zu fommen, verlangte Unterredung auf 
freiem Felde, machte fih, nahdem ibm Ladislav fiheres Geleit 
verfprohen hatte, auf den Weg nad Wien und fehrte, als 
ibm Ciley ohne den angeblich vergeſſenen Geleitöbrief ents 
gegen Fam, zurück. Der eifrig an einem allgemeinen Kreuz: 
zuge gegen die Türken, im Auftrage Calixts III, wirkende 
Franciscaner Johann Capiftran bewog die Prälaten und 
Baronen Ungarns fih (Jun.) in Raab zu verfamweln. Hier 
lief (11. Zun.) die Nachricht von der Eroberung Novobrdos 
durch Mubamed ein und erſchien der neunzigjährige Georg 
yon Servien, um Hülfe bittend. Hunyad verfprad auf eigene 
Koften 10000 Mann zu ftelen, 20000 aus den übrigen Un— 
garn zufammenzubringen, die von Georg angebotenen 10000 
Servier an fi) zu ziehen und 10000 Mann von dem Herzog 
von Burgund zuführen zu laffen; aber Capiftran verlangte 
ee — 
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Georg müſſe vorher zum fatholifhen Ritus übertreten und 
veranlaßte den ſolches verweigernden reis fih in feine bes 
feftigte Hauptjtadt Smederov zurückzuziehen. Die Magnatens 
Verfammlung wurde nad) Ofen verlegt und nad vieler Mühe 
(Ende Det. oder Anf. Nov.) eine Ausföhnung zwijchen dem 
Könige, oder vielmehr Eilley und Hunyad bewirft. Ladislav 
fam nach Ungarn, ließ durd einen Reichſtag zu Ofen (April 
1456) ſich die Abgabe eines Goldguldens von jeder Porta bes 
willigen, feste den Anfang des Feldzuges auf die Zeit nad) geens 
digter Erndte (Aug.) feſt, machte (6. April) dem mit dem Vers 
fprehen der Ausrüftung einer aragonifhen Flotte und bur— 
gundifher Hulfsvölfer eingetroffenen päpftlihen Legaten Car: 
dinal Johann von ©, Angelo die gefaßten Beſchlüſſe bes 
fannt, befahl Hunyad vorauszugehen und verſprach felbft 
nahzufommen, verließ aber mit Eilley (Mai), unter dem 
Vorwande einer Zagdparthie, Ofen nnd begab fih geraden 
Weges nah Wien. Ohne dadurd und die anderen von Cilley 
mit Magnaten gegen ihn um ihn ohne Hülfe zu laffen, ange- 
fponnenen Ränfe, entmuthigt zu werden, fammelte Hunyad 
mit Capiftran ein meift aus mit dem Kreuze bezeichneten 
Bürgern beftehendes Heer zum Entfage der von Muhamed 
(ſ. 13. Jun.) mit 150,000 Mann und 300 Stücken Geſchütz 
belagerten und von Hunyads Schwager Michael Szilagyi 
tapfer vertheidigten Fefte Belgrad, und flug die Türfen, 
welchen diefe Belagerung gegen 50000 Mann gefoftet haben 
fell, in drei ruhmvollen Schlahten (14., 21. und 22, Zul.) 
hinweg. Unter dem ungarifchen Heere aber brad) eine Ruhr 
aus, an welher, oder an Haldgefhmwüren, Hunyad (11. Aug.) 
in den Armen feined bald darauf gleihfalld erfranfenden 
Freundes Kapiftran zu Semlin verfohied. Cilley, entjchloffen 
die Familie Hunyads (das Hundegefhlecht, wie er fie genannt 
haben fol,) zu verderben, eilte mit dem König nad Ungarn, 
Wahrend ein Reichstag zu Futef gehalten wurde, deſſen Bes 
fhlufe wir nur unvollftändig fennen, befuhte der König den 
bald darauf (23, Det.) fterbenden, fpäter (1690) unter die 
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Heiligen verfeßten Capiſtran zweimal in Ujlaf, fuhte Eilley 
die Hunyade dur eine Scheinverföhnung fiher zu machen, 
erließ ihnen alle binfihtlih der von ihrem Vater verwalteten 
Finanzen abzulegende Nehenfhaft, bewog fie gegen Beftätiz 
gung aler ihrer Erbbeiigungen zu dem Verſprechen der Ues 
berlieferung aller föniglihen Schlöſſer und fendete zu diefem 
Zwecke Ladislav Hunyad nad) Belgrad voraus. Vol Ehrers 
bietung nahm dafelbit der Heldenfohn feinen König (11.Nov, 
1456) auf, verweigerte aber den mit demfelben angefommenen 
4000 Kreuzfahrern den Eintritt in die Felle, durchſchaute 
Eillfey’3 Plane, begehrte (12. Nov.) eine Unterredung mit 
demfelben, machte ihm Vorwürfe uber einen aufgefangenen 
verrätberifhen Brief an Georg von Gervien, griff nah dem 
Säbel und wurde von feinem Gegner am Kopfe und der 
Hand verwundet. Herbeieilende Ungarn erfchlugen den unter 
feinem Kleide einen Panzer tragenden Eilley. Der König, 
zu welhem ſich Ladislav Hunyad, noch blutend an feinen 
Wunden, begab, ftellte ſich als verzeibe er den Mord, befuchte 
zu Temeswar Johann Hunyads Witwe Elifabeth, theilte 
mit ihren beiden Söhnen Ladislav und Matthias eine Hoftie, 
befhied diefelben an feinen Hof nah Ofen, ließ fie (14. März 
1457) ergreifen, Ladislav (16, März) enthaupten und Mats 
thias eng verwahren. Die zugleih gefangen genommenen 
vornehmften Anhänger der Hunyadi retteten fi, den einzigen 
Paul Madrar ausgenommen, in einer finftern Naht (17. 
Sun.) durch die Flucht; Matthias aber wurde von dem nad) 
Wien zurückkehrenden Könige mitgenommen und auf die Feite 
Guttenberg gebracht. Eliſabeth und ihre Bruder Michael 
Szilagyi griffen zu den Waffen. Der König, welchen außers 
dem Ötreitigfeiten über die Cilleyiſche Erbſchaft mit dem 
Kaifer, dem Grafen Johann von Görz und anderen Ber 
werbern beihäftigten, fnüpfte Unterbandlungen an, reifte zur 
Vollziehung feiner Vermählung mit Magdalene, der Todter 
Karls VI. von Frankreich nad) Prag, erfranfte daſelbſt am 
einer Darmentzündung und ftarb (23. Nov.) noch nicht volle 
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ahtzehn Jahre alt, eines plöglihen Todes, welcher dem an 
ſich höchſt unwahrfheinlihen Verdachte einer Vergiftung durch 
Hufiten Raum gab. 

Die Anhänger der Hunyadi fammelten fih um Perth, 100 
Szilagyi, angeblich zum Schuß der Wahlfreibeit, mit 20000 
Neitern lagerte. Der Kaifer gerietb über die öſtreichiſche 
Erbihaft in Streit mit feinen Verwandten und fonnte um 
fo weniger feine unbegründeten Anſprüche auf Ungarn geltend 
machen; dennoch blieb er unter den fremden Herrfhern, auf 
weldhe die Gegner der Hunyadi ihren Blick richteten, der 
einzige erreichbare. Karl VII. von Franfreih, welcher gern 
die ungarifche Krone auf dem Haupte feiner Tochter gefeben 
bätte, war zu fern, Wilhelm II, von Sadfen, der Gemabl 
der älteften Schwefter des verftorbenen Königs, Anna, befaf 
nur einen Fleinen Theil feiner väterlichen Lande und viel zu 
geringe Maht um eine folche Unternehmung magen zu fünnen, 
und der bedächtige Polenfonig Kafimir IL, der jüngeren 
Prinzeffin Eliſabeth Gemahl, lehnte die ihm von dem zu ihm 
reifenden Giöfra angebotene Wahl ab. Der Cardinal Denis 
Scecsi, die Biſchöfe von Raab und Agram, der Palatin Ladislav 
Sara, der Woimode Niklas Ujlaf und andere Häupter der 
öftreihifchen Parthei verfammelten fih in Ofen, wo fie fi 
durch die Donau gegen Szilagyi gefhügt glaubten; fahen fih 
aber durch den Eisbrücken über den Strom bauenden Froft 
genöthigt Unterhandlungen anzufnüpfen und, nad) erhaltenem 
Berjprehen der Vergeſſenheit alles Gefhehenen, nad Pefth 
zu fommen. Während bier die Maguaten beider Partheien 
mehrere Tage lang vergebens rathſchlagten, Famen über 
40000, der Entjheidung ungeduldig harrende und ihre 
Zuneigung für Hunyads Sohn durch lauted Geſchrei ver- 
fündigende Menfhen auf dem Eije der Donau zufammen, 
riefen Gruppen von Kindern Matthiad zu ihrem Könige aus 
und lief Szilagyi Galgen und Blutgerüft am Ufer des Stro- 
med aufrichten. An dem zur Wabl beftimmten Tage (24, 
San. 1458) rief zuerft dad Heer den fünfzehnjährigen Mat— 
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thias von Hunyad *) zugenannt Corpinus **) zum Könige 
aus, lief das Volk in die Kirhen, um das „Herr Gott 
dich loben wir‘ anzuftimmen, ſchwieg die Gegenparthei und 
rannten reichlich belohnte Boten nad allen Richtungen bin, 
um die Freudenbothihaft zu verfündigen. Szilagyi wurde 
zum Gubernator ernannt, bis der König das zwanzigfte Jahr 
erreicht haben würde, beſetzte das Schloß zu Ofen und gieng 


*) Bauptquellen find, außer den erſt für dieſe Zeit wichtiger 
werdenden Werfen von Thwröcz, Pietro Ranzano und Antonius 
Bonfinius (ſ. Bud III. S. 10, in Bd, II. Abthig. 1. ©. 513), 
Aeneas Sylvius und den deutſchen Chroniften: die Urkunden 
in Steph,. Kapriani (aus der Sefuiten-Gefellichaft, Hiftoriograph 
von Ungarn) Hungaria diplomatica temporibus Matthiae de 
Hunjad, Viennae 1767—1771, II, 4, (geht nur bis 1461); — Epi- 
stolae Matthiae Corvini, Cassoviae 1744. 4.; — Nicolai Olahi 
chronicon suae aetatis, Posonii 1335; — Alex. Cortesii carmen 
in bellicas laudes M. Corvini (geichrieben 1531), in Jo. Sambuci 
appendice adBonfinium— und Galeoti Marti, Narniensis, com- 
mentatio de egregie, sapienter, jocose dictis et factis R. Mat- 
ihiae ad fillum ejus Duc. Joannem, Viennae 1583. 4. und bei 
Schwandtner T, I. p. 528, sgq. — »Aülfsfchriften P, Wal- 
laszky tentamen historiae litterarum sub Matthia Corvino, 
Lipsiae 1769. 4; — Schier. diss. de ortu et interitu-biblio- 
thecae Corvinianae, Viennae 1766.4.;— 50h, Matth. Schröckh 
Leben des Matthias Eorvinus, in deffelben allgemeine Biographie 
The. VE ©. 1. fl. — und Ign, Aur. Fessler Gemälde aus 
den alten Zeiten der Ungarn, Breslau 1806 —1808, IV. 8.Bd. 5—4. 


**) Der Urfprung des Namens Corvinus, welchen wahrfdein: 
lich fhon Matthias Water führte ift ungewiß, und hat zu der fabel: 
haften Ableitung des Gefhlehts der Hunyadi von dem Römer 
Marcus Balerius Corvus Anlaß gegeben. Am wahrfceinlichften 
leitet man ihm ab von Sohanns Geburtsorte Hollos d, i. Nabe, 
Auch die Erzählung von dem Ninge, welchen Siegmund feiner Ges 
liebten Eliſabeth geſchenkt, diefer ein Nabe entwendet und ihr Ge— 
mahl Woik Buti wiederverfhafit haben foll, klingt mährchenhaft. 
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eine Kapitulation ein, in welcher er verſprach, der König folle 
das Reich allein mit feinen Truppen und aus feinen Einfünfs 
ten vertheidigen, nur im Nothfalle die Banderien der Präs 
laten und Baronen aufbieten, von dem Adel und defjen Uns 
tertbanen unter Feinerlei Vorwand Abgaben fordern, alle Jahre 
einen von allen Adelichen bei Strafe ded Verlufts ihrer Gü— 
ter zu befuchenden Neihstag halten und die Münze unver: 
ändert lafen. Mit Zuftimmung Eliſabeths, welde, nad) 
der Erzählung Einiger, von ihrem geizigen Bruder durch 
Stockſchläge zur Herausgabe ihrer Baarſchaft gezwungen mwors 
den fein fol, war bereits der Biſchof Johann Vitez zu 
Grogwardein nad Böhmen gegangen, um wegen der Löſung 
ded an ded vorigen Königd Todestage aus Guttenberg nad) 
Prag gebraten Matthiad zu unterhandeln. Podiebrad for— 
derte anfangs von dem Gefangenen, welhen er fih rühmte 
aus den Händen der Deutfhen befreit zu haben, ein 
hohes Löſegeld, überrafchte denfelben fodann aber durch die 
Nachricht von der ungarifhen Königswahl, verlobte ihn (9- 
Febr.) mit feiner Tochter Catherine (Runigunde), ließ ſich 
dejjen Beiftand zur Erwerbung der böhmiſchen Krone verfpres 
chen, wogegen er die Vermittelung eines Friedens mit Giskra 
übernahm, überlieferte zu Strazeycz (Strafnig) an der Gränze 
der beiderfeitigen Reihe den Ungarn ihren König, nachdem 
er eine Uebereinfunft zwifchen demfelben und Giskra zu ftande 
gebradht hatte, und empfieng den Lofeprei® mit 60000 Du: 
caten. Matthias zog (16. Febr.) in Triumph in Ofen ein, 
erklärte er brauche feinen Gubernator, verwarf dievon feinem 
Oheim eingegangenen Bedingungen, entfernte denfelben durch 
die Abtretung der Grafihaft Biltris (7. Mai) aus Ofen, 
berief einen Reichstag nah Peſth (auf 28. Mat) und brachte 
nach zwölftägigen Berathungen einen Abjchied zu flande, wel— 
cher ibn zwar verpflichtete dad Reich möglichſt mit feinen 
Söldnern zu vertheidigen, jedod mit Hinzuziehung der Banz 
derien der Prälaten und der Baronen und der Truppen der 
niederen Geiftlihfeit, im Nothfalle auch des zum Dienfte ins 
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nerbalb des Reichs aufgebotenen Adels, Die königlichen 
Einfünfte wurden auf den Fuß wie unter Ludwig I. feitgefegt 
und ein jährliher Neihstag und Unveränderlichfeit der Münze 
verſprochen. Ale füniglihen Schlöſſer und Einkünfte follten 
binnen beſtimmter Frift (bid 30. Sept) zurückgegeben werden, 
über geraubte Güter der Gerichtöbof des Königs, des Palatin 
oder Judex curiae entſcheiden, alle feit Albreht II. Zeiten 
angelegte ſchädliche Schlöſſer geſchleift, alle Empörer ftreng 
beftraft und nur mit Zuftimmung des Reichstags begnadigt 
werden. Der König follte alle weltlihen Würden ohne Rath 
der Magnaten verleihen und Das Patronatreht über alle Kirchen 
und Kirhenpfründen haben, Szilagyi, deffen Strenge einen 
Aufftand in Siebenbürgen veranlaßt hatte, wurde (um 8. Oct.) 
zu einer Unterredung mit Matthias nach Szegedin eingeladen, 
verhaftet und nad Vilaglosvar gebraht, entfam durch Hülfe 
eined Kochs und zwei anderer Diener, welche die Wache mittelft 
ded Rufs: „die Türfen find da!’ entfernten, fühnte fid) mit 
feinem Neffen aus und erhielt den Dberbefehl gegen die Türs 
fen. In Böhmen bewog Beorg von Podiebrad die Stände 
ibm vorläufig die Statthalterfhaft bis zum Ablauf der Frift, 
fire welche fie ihm Ladislav übertragen batte (bis Pfingften, 
d. i. 21. Mai 1458), zu laffen, erlangte mittlerweile durch 
Rofyezanas Hülfe das Uebergewicht über alle feine Mitbe— 
werber, den Kaifer, den König von Franfreich und Ladislavs 
‚beide Schwäger, wurde (2. März) zum Könige gewäblt, (7. 
Mai) von zweien fatholifhen Biſchöfen aus Ungarn gefrönt 
und vom Papfte, welchem er feine Rückkehr in den Schooß 
der rechtgläubigen Kirche meldete, anerfannt, zwang Mähren, 
Schlefien und Laufis zur Unterwerfung erbielt bei einer Zufams 
menfunft mit dem Kaifer zu Brünn (31. Zul. 1459) die Bes 
lebnung und fchloß mit demfelben (11. Aug.) ein Bündnig, 

Wahlkönige aud dem einheimifchen Adel hatten alfo die 
Ihronen von Ungarn und Böhmen beftiegen, die Stellung 
derfelben aber war, ſowohl nad Innen, ald nad Augen, eine 
höchſt ſchwierige. Georg fand in Böhmen in der Mitte zwis 
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fhen Katbolifen und Hufiten, war dur die Lehnsabhängigkeit 
von dem deutſchen Reiche am den Kaifer Friedrich, durch Fa- 
milienverbältniffe an den Ungarnfönig geknüpft, und mußte, 
wenn weiblihe Erbfolge galt, Unternehmungen ded Polen: 
Königs Kafimir beforgen. Mattbiad hatte in Ungarn felbft, 
nicht allein eine mächtige, mit dem die heilige Krone und 
andere Pandfhaften noch befigenden Friedrich in Verbindung 
ftebende Gegenfaction zu befämpfen, fondern auch, wenn er in 
einem Reihe, in welhem nur der Adel und die demfelben 
Gleihgeftellten die Nation bildeten, kräftig wirfen wollte, den 
Dligarhen feiner Faction, welche ihn dur die bei feiner 
Tpronbefteigung eingegangenen Verbindlichfeiten, aller darin 
enthaltenen, die königliche Macht erweiternden Beflimmungen 
unerachtet, ſehr befhränft hatten, Widerftand zu leiften. Um 
König, im wahren Sinne des Wortes, wornach er frebte, zu 
fein, mußte er nicht an der Spiße der einen action ftehen 
und durch das derfelben verfchaffte Uebergewicht die andere 
beherrfhen, fondern fih über beide erheben. Die Türfen 
drobten fi immer weiter in Gervien auszubreiten, zumal 
feit der alte Georg (24. Dec. 1457) und deffen Sohn Lazar 
(31. Zan. 1458) geftorben waren und die Witwe des Leßtes 
ven, Helene, das Land an den ed nur mit Hülfe ſchwer zus 
fammenzubringender Kreuzfahrer zu vertheidigen vermügenden 
Papft abgetreten hatte, die Mebrzabl der Bewohner aber 
lieber mubamedanifche als katholiſche Oberherrſchaft dulden 
wolte, Mit Polen walteten, Kaſimirs Thronanſprüche abs 
gerechnet, alte Gränzftreitigfeiten ob, welche, fobald der Un- 
garfönig noch dem zur Vertheidigung gegen die Türfen erfor 
derlih ſcheinenden Bejis der Moldau und Walachei ftrebte, 
erneuert werden mußten. Den Frieden mit Böhmen ftörte 
fhen der aus unbefannten Urfachen entitandene Bruh des 
Vertrages mit Gisfra, und neue Streitigfeiten zwifhen den _ 
beiden Königen waren um fo umvermeidliher, da Georgs 
Tochter Catherine, nicht ein volled Jahr nad der Vollziehung 
ihrer Bermäplung mit Matthias, in dem erften Wocenbette 
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(1464) ftarb. Matthias beſaß indeffen alle zur Bekämpfung 
folder Schwierigfeiten nötbige Kraft. Seine erfte Thätigfeit 
galt der Unterdrückung der öftreihifhen Parthei. Friedrich 
verweigerte die Rückgabe der heiligen Krone, bevor er mit 
allen feinen Anfprüchen vollftändig befriedigt fei, und die Geg— 
ner der Hunyadi, an deren Spitze der Palatin Ladislav Gara 
und der Woimode Niklas Ujlaf flanden, bielten Zuſammen— 
fünfte, um zu berathſchlagen auf welhe Art man die Herr: 
fhaft über Ungarn an Deftreih bringen könne. Matthias 
machte defbalb von dem ihm durch den legten Reichsabſchied 
eingeräumten Rechte binjichtlih der Vergebung der weltlichen 
Wirden Gebrauh, entfehte alle Baronen der Gegenpartbet 
ihrer Nemter, erhob Mihael Orszay de Guth zum Pa: 
latin, Johann und Sebaftian de Rozgon zu Woimoden 
von Siebenbürgen und ihm ergebene Männer zu Banen in 
Kroatien, Dalmatien und Slavonien und Grafen der Szekler, 
berief die Etände nad) S;egedin (6. Dec. 1458) und fegte 
(24. Dec.) mit Zuftimmung derfelben die Heerpfliht in ihren 
verſchiedenen Abftufungen fett. Um das Fünigliche Banderium 
vollzäblig zu erhalten, follte von den auf den Foniglichen Gü— 
tern (mit Ausnabme der Artilleriften zu ftellen verpflichteten 
freien Städte und Flecken) Angefeffenen der zwanzigfte Mann 
als Söldner zum Reiterdienft *) ausgehoben werden. Die 
Prälaten und Geiftlihen erhielten dafelbe Neht zur Vervoll- 
ftändigung ihrer Banderien, welche fie, wofern nicht von ihnen 
ein Verluft an Gütern nahgewiefen werde, nah Siegmunds 
Regifter zu ftelen verpflichtet wurden. Die Baronen dagegen 
follten, weil fie Salarien aus dem königlichen Schaße erhielten, 
ihre Contingente durch Werbung zufammenbringen. Darneben 
beſchloß man ein dreimonatliches Aufgebot von Comitats-Ban— 
derien, welche aus dem vollitäandig ald Neiter auszurüſtenden 
zwanzigften Mann von den Untertbannen der Reichs-Baronen 


*) Daher der Name Huß ar von husz (zwanzig) uhd ar (Sold). 
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und Mdeligen gebildet werden follten. Würde der König 
felbt mit zu Felde ziehen, fo folte er den gefammten Adel 
auf drei Monate zum perfünlihen Dienft innerhalb 'der Grän— 
zen des Neichd aufbieten und im Notbfalle ein Portal-Aufgebot 
anordnen können. Die Gegenpartbei verfammelte fih in Neus 
ftadt, stellte dem Kaifer (17. Febr. 1459) ein fürmliches, 
den Vorbebalt der Beftätigung der National-Privilegien ent- 
baltendes Wabldecret aus und vollzog (4. März) die Krönung 
deſſelben. Matthias berief feine Anhänger nah Ofen, lieg 
fi von denfelben nodhmald Treue geloben, fühnte fih (April) 
mit Niklas Ujlaf, welhem er die Krone von Bodnien ver: 
ſprach, und mehreren anderen feiner Gegner aus, rüdte den 
nah Körmend hin vordringenden Deftreihern entgegen und 
fhlug fie zurück, Der Papft Pius M., eifrigft bemüht einen 
allgemeinen Kreuzzug gegen die Türfen zu flande zu bringen, 
beauftragte den Cardinal Juan Carvial von ©. Angelo mit 
dem Dermittelungsgefchäfte, *) an welhem aud der Böhmen: 
König Georg Theil nahm; dennoh Fam durd die zu Brüun 
geführten Unterhandlungen nur ein Waffenftillftand (12. Aug.) 
zu ftande, welcher mehrmals erneuert wurde, bis endlich Fried» 
ri (19. Zul. 1463) für eine bedeutende, durch Beiträge der 
Magnaten und des Adels (Contributionen) berbeigefhaffte 
Geldfumme, in die Zurüdgabe der heiligen Krone und die 
Räumung Dedenburgs villigte, wogegen ihn alled Andere was 
er in Ungarn ald Pfandfchaft beſaß, oder fonft befegt bielt, 
bis zu feinem Tode mit dem Titel eines Königs von Ungarn 
verbleiben follte und ihm oder einem feiner Söhne für den 
Fall von Mattbias finderlofen Tode die Nachfolge zugefihert 
wurde, Der alte Cardinal Denis Scecdi, welcher fhon drei 
Könige gefrönt hatte, vollzog (29. März 1464) zu Stuhls 





*) Für die Geſchichte der Verhandlungen zwiſchen der päpftlihen 
Eurie und Matthias enthalten eine wichtige Quelle; Curiae Roma- 
nae XLV. epistolae, bei Mailath als Anhang zu Bd. II. 
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weigenburg die Krönung ded Hunyaderd. Mittlerweile hatte 
auh Giskra, deſſen meiften Hauptleute in fünfjährigem 
Kampfe erihlagen worden waren, oder feine Dienfte verlaffen 
batten, fi auf dem Reichstage zu Ofen (Ende April 1462) 
mit Matthias verföhnt und blieb fein übriges Leben hindurch 
bei demfelben. 

Dem Papfte war ed (1459—60) gelungen auf dem Cons 
greß zu Mantua *) den Türfenfrieg zu dem Gegenftande eiz 


ner allgemeinen europätfchen Berathung zu mahen, aber bet 


dem damaligen verwirrten innern Zuftande der meiften Reiche, 
zumal dem Zwift der deutihen Reichsſtände mit ihrem un« 
thätigen Kaifer und unter einander, blieben die gegebenen 
Verfprehungen unerfult und mußte Ungarn allein den Kampf 
gegen den Erbfeind der Ehriften beftehen. Der erfte türfifche 
Einbruch (1458) war zwar nur ein Streifzug, führte aber dens 
noch den Verluft der Feſte Galomborz herbei. Die der fathos 
lifhen Herrfhaft abgeneigten Servier wählten Michael 
Abogowitfh, einen Bruder ded Großveſirs Mahmud 
Paſcha, zu ihrem Anführer; die Königin Helene aber Iodte 
denfelben in die Citadelle, nahm ihn gefangen und lieferte 
ihn (31. März; 1459) an Matthiad aus, welder eine ungari- 
fhe Befagung in Smederov legte und den fatholifhen Stes 
phan Thomaffewitfh zum Defpoten von Gervien ers 


nannte, Der Groffultan Muhammed IT. felbft rüfte vor Smes 


derov, die von Thomafjewitich verratbene ungarifhe Befagung 


mußte ſich ergeben, Helene bedang ſich freien Abzug aus, ganz 


Servien wurde in eine türfifche Provinz verwandelt und ein 
großer Theil feiner Bewohner, man fagt 20000, ald Gefan— 
gene hinweggeführt. Der entflohene Defpot ftürjte feinen 
Dater Thomas von dem Thron in Bosnien, oder ermordete 
denfelben fogar, begehrte durch Gefandte auf dem Congreß 
zu Mantıa die päpftliche Beftätigung feiner Königswürde, bes 





) S. Buh V. Cap. 1, $. 1. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©, Il, 
und S. 2. daſelbſt S. 301. 
34 


530 Bud V. Cap. 1. 


mächtigte fi der Herzegowina und trat in Unterhandlungen mit 
dem Groffultan. Szilagyi rüftete auf eigene Koften ein 
Heer (1452), z09 gegen Szendrö, wurde bei Pozazzin gefchlas 
gen, gefangen nah Konftantinopel geführt und dafelbft ent: 
bauptet. Den mit ihm gefangenen anderen ungarifhen An— 
fübrer Gregor Labatlan löfte ein vornehmer Türfe gegen 
feinen Sohn aus. In der Walachei übte der Woiwode 
Wlad IV. die ſchauderhafteſten Grauſamkeiten aus, ſoll gegen 
20000 Menſchen auf Pfähle ſpießen, türkiſchen Geſandten, 
welche mit entblößtem Haupte vor ihm zu erſcheinen ſich wei— 
gerten, den Turban auf den Kopf und Müttern die Köpfe 
ihrer Kinder an die ausgeriſſene Bruft nageln, Kindern das 
gebratene Fleifh ihrer Mütter vorfegen haben laffen, und 
wurde defhalb von den Walahen Tſchepelpuſch (Henfer), 
den Ungarn Draful (Teufel) und den Türken Kafiflü 
Woda (Pfahl-Woiwode) genannt. Verheerend brah der Wüth— 
rich (1462) in Bulgarien ein, wurde aber von Muhamed zur 
Flucht nach Siebenbürgen genöthigt und von Matthias, bei 
welchem er Schutz ſuchte, in einen Kerfer zu Belgrad oder 
Dfen geworfen, Gein Bruder Radul erhielt die Woiwod— 
Ihaft und zahlte dem Großfultan fünfzehn Jahre lang einen 
jahrlihen Zins von 10000 Ducaten, bis Wlad die Freiheit | 
wieder erhielt, beide Brüder kurz hinter einander (Wlad 
um 1477 und Radul um 1479) eines gewaltſamen Todes 
ſtarben und die Türken ſich als völlige Herrn der Walachei 
betrachteten. Bosnien und die Herzogewina theilten gleiches 
Schickſal, nachdem Tomaſſewitſch (1463) aus ſeiner Hauptſtadt 
Jaicsa entflohn, durch den Großveſir im Schloſſe Klinch 
(Kljutſch) zur Uebergabe gebracht und gegen gegebenes Wort 
bingerichtet worden war. Ungarn allein widerftand in den 
‚Donaugegenden der furdtbaren Macht der Osmanen, welche 
zu derfelben Zeit auch Aber die Venetianer Vortheile errans 
gen *) und bald nicht mehr durch Scanderbeg CH 17. Jan. 


) ©. Bud V. Cap. 1.5.3. in Br, IV. Abthlg. 1.©, 414. fl. 
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1466) in Albanien befhäftigt wurden. Matthias, deffen Feld» 
herrn bereitö einige Vortheile über die von Servien aus in 
Sirmien eindringenden Feinde erfochten hatten, erlangte von 
den (Zum. 1463) zum Reichötage in Tholna verfammelten 
ungarifchen Ständen zwar nicht die Bewilligung eined Aufgebots, 
jedoch eine Geldbülfe, drang in Bosnien ein, eroberte Zaicda 
nach drittehalbmonatlicher Belagerung (Mitte Sept. bis Anf, 
Dec.), vertrieb die Türfen aus den meiften baltbaren Plägen 
des Landes und Fam, Haran Beg umd andere gefangene Türs 
fen mit fich führend, ald Sieger und Befreier von mehr als 
15000 Ehriftenfclaven (16. Dec.) nah Ofen zurück. Mubas 
med befhog (1464) Zaicda dreißig Tage lang, flürmte dreis 
mal vergebend und zog ſich auf die Nahriht von der Hers 
annäherung eined ungarifchen Heeres, deffen Stärfe der Ruf 
vergrößerte, zurück. Matthias eroberte Srebernif, belagerte 
Zwoynik vergebend und verlor auf übereilten Rückzuge bei 
dem Anbruch des Winters einen großen Theil feines Gepäds 
und Geſchützes. Dennoch blieb Bosnien ein ungarifhes Ban? 
nat und wurde fpäter (um 1472) zu Gunften von Niklas 
Ujlaf in ein abhängiged Königreich verwandelt. Zu einer 
wahrbaften Vormauer der Chriftenheit gegen die Osmanen 
hätte Matthias Ungarn erheben Fonnen, hätten nicht, die böh— 
mifchen Angelegenheiten mehr ald die türfifchen feine Aufmerks 
famfeit auf fih gezogen, ihn in Streit mit Polen und Defts 
reich verwicelt und feine Beftrebungen in Widerfprud ge: 
bracht mıt dem Vortheil der ungern zu folden Kriegen mit. 
wirfenden und den Drud der glänzenden Regierung ihred Kö— 
nigs nur zu lebhaft fühlenden Nation. 

Der tapfere, bisher in ungarifgen Kriegsdienften ftehende 
und fih nod bei den an Matthias Krönungsfefte veranflalte: 
ten Ritterfpielen fehr auszeihnende Böhme Georg Sudla 
derlieg plöglih, aus unbefannten Gründen, den eben nach 
Agram aufzubrehen im Begriff ſtehenden Hof, fammelte in 
Mähren die Meberrefte der Krieger, welhe unter dem Namen 
der böhmiſchen Brüder ſich feit Giskras Verfühnung mit 
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Mattbiad noch in Ungarn umbertrieben, bei 7000 an der Zahl 
führte diefelben nah Prefburg, wollte Tyrnau befegen, wurde 
daran durch feinen Unterbefeblöbaber Blafius Podmanitz— 
ky verbindert, befeftigte fih in Koftolan, ſchlug fih (Ende 
März 1465) durch die ibn belagernden Ffüniglihen Truppen, 
wurde, nachdem feine meiſten Gefährten von den aufgeftans 
denen Bauern erihlagen worden waren, von einem Holzhauer 
im Walde entdeckt und mit feinem bufitifhen Priefter und 
zweihundertfünfzig anderen gefangenen Böhmen vor Koftolan 
enthauptet. Die zurücgelaffene Befaßung von etwa 300 
Mann mit 200 Weibern ergab fih, wurde nahDfen abgeführt 
und in einen ungefunden Thurm geworfen, in welhem Miele 
ftarben, Andere durch den Caitellan Michael Czabor nächt— 
lich zu je acht bis zehn in der Donau, ertränft wurden. 
Negte ſchon dieſe Gräuelthat den Haß zwiſchen Katholifen 
und Huffiten neu auf, jo fam hinzu, dag nachdem der Papft 
Pius IE, feit Jahren an der Unterdrüdfung der Huffiten ges 
arbeitet, die Eompactaten (10. Dec. 1462) aufgehoben und 
mit dem Banne gedrobt hatte, deſſen Nachfolger Paul IL, 
durch den Legaten, Bifhof Rudolpb von Lavant, (21. 
April und 9. Mai 1466) zu Olmütz eine Verbindung der 
Fatholifhen Stände in Böhmen und Mähren gegen Georg 
Podiebrad zu ftande brachte, das Kreuz gegen die Ketzer pres 
digen ließ, den Kaifer und die deutfhen Reichsſtände, und 
die Könige von Polen und von Ungarn um Hülfe anfprad). 
Vergebens fhrieb der Böhmen-König einen an die vormalige 
Freundfhaft erinnernden Brief an Matthiad; Die zum Zuge 
gegen die Türfen beftimmten Kreuzfahrer bradhen iu Böhmen 
ein und wurden (22. Sept.) in der Gegend von Teinit ges 
fhlagen. Der Polen: König Kafimir II, lehnte zwar Die 
Theilnahme an dem Kriege gegen die Keßer ab; aber die 
Nov.) zum Reihstage in Nürnberg verfammelten deutjhen 
Stände liegen fih durch den Kaifer und den päpftlihen Lega— 
ten Fantin bewegen die mit Anerbietungen zur Türfenhülfe 
angelangten böhmifhen Abgeordneten von den Berathungen 
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auszufhließen. Georg fendete defbalb (Dec. 1466) dem Kaiſer 
den Febdebrief und lieg, nahdem er (Dec. 1467) durh Kas 
fimird Vermittlung einen Waffenftillftand mit den durch den 
Vertrag zu Iglau (Jun. 1467) vereinigten katholiſchen Ständen 
feines Reichs erlangt batte, feinen Sohn Vietorin (Jan. 
1468) in Deftreih einbrehen. Der Papſt batte mittlerweile 
(23. Dec. 1466) den Bannfluh über die bufitifhen Keber 
wirklich ausgeſprochen, und Matthias machte unter dem Vor: 
wande eines Türfenfrieged große Nüftungen. Ein Reichstag 
zu Dfen genebmigte (25. März 1467) die Umwandlung des 
Kammer-Gewinns in den Tribut des königlichen Fiscus (Tri- 
butum fisci regalis), einer Abgabe von zwanzig Silberdena— 
ren von jeder Thoreinfahrt, wovon nur der unmittelbare 
Adel und die Geiftlichfeit, nicht aber deren Unterthbanen und 
Prädialiften, die adeligen Einhäusler und die Bürger der 
Freiftädte ausgenommen fein folten, und die Erhebung eines 
Kronzolls ſtatt derDreigigft: Abgabe. Von allen Seiten wurs 
den Krieger zu den Waffen berufen und Söldner angeworben- 
Die neuen Auflagen aber und die Nihtahtung der Privilegien 
erzeugten großes Nifvergnügen in Ungarn, und in Siebenbür— 
gen erregte der Edelmann Benedict Vörös de Farnof 
einen Aufitand und bewirkte die Ausrufung des, wie ed fcheint, 
gezwungen einwilligenden Woiwoden Johann Grafen von 
Pöſing und St. Georg zum Könige. Eiligft drang Mats 
thias durch die noch unbefegten Gebirgspäfe und erfhien in 
der Nähe des ihm noch getreuen Klaufendurgd. Den Empös 
rern entfanf der Muth, die meiften derfelben erklärten, nicht 
um mit dem Könige zu fechten, fondern nur die Freiheiten 
des Landes herzuftellen feien fie aufgeftanden, legten die Waffen 
nieder und zerftreuten fih. Der Woimode und die Dberbes 
amten der meiften Comitate und Stühle giengen dem Könige 
entgegen ımd baten um Gnade. Matthias verzieh ihnen und 
allen Reuigen, drohte nur bartnädigen Flüchtigen Strafe, bes 
vief einen Neichſtag nah Thorda, verbannte die Urheber des 
Aufftandes, jedoh mit Geftattung einer Friſt, um ihre Ange: 
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gelegenbeiten in Drdnung bringen zu fünnen, ließ mehre dens 
nod dad Land nicht Verlaffende, zum Theil auf graufame 
Weife, binrihten und beftrafte Andere mit dem Verlufte des 
Udeld, Der Graf Johann verlor nur die Woimodfchaft, 
welhe Niklas Cfupor und Johann Pongratz erhielten, 
Vörös entfloh nad) Polen und beſchloß daſelbſt fein Leben, 
Aus Siebenbürgen zog Matthiad (25. Nov.) nah der Moldau 
um den Woiwoden Stepban, welder fih der ungarifchen 
Dberhobeit entzogen hatte, zu züchtigen, verbrannte Noman, 
flug, gewarnt durd einen gefangen eingebrachten Siebenbür— 
ger einen nächtlihen Ueberfall der Walahen in Banja zurück, 
wurde felbit verwundet, fehrte nah Siebenbürgen um, nahm 
gern die (Unf. 1468) angebotene Unterwerfung Stephans an 
und verlieh demfelben, fo lange er Ungarn treu bleiben werde, 
die Schlöffer und Herrfhaften Balta und Scicſo in Sieben— 
bürgen. Der beleidigte mädhtige Emerih von Zapolya 
lieg fih durch den zum Erzbifhof von Gran erhobenen Jo— 
hann Vitez befhwictigen. Die ungarijhe Nation hoffte nun 
auf Erneuerung des Türkenkriegs; aber der Papft, der Kaifer 
und die fathelifhen Stände in Böhmen forderten dringend 
zum Kriege gegen die bufjitiihen Keger auf, Mattbiad wußte 
auf dem großen Reihstage zu Erlau (März) Die Prälaten 
und Baronen für diefen Plan zu gewinnen, erflärte (8. April) 
den Krieg an Podiebrad und Victorin und nahm den Titel 
eined Beſchützers der Fatholifhen Stände in Böhmen am. 
Podiebrad entgieg der Gefahr einer Vereinigung Polens mit 
feinen Feinden dadurch, das er (16. Mai 1468) Kafimird Sohne 
Wladislav, die Ihronfolge in Bohmen, zu welher er ihm 
Ihon früher Hoffnung gemacht hatte, bejtimmt zufiherte, und 
rückte mit Victorin den bei Laa an der Taja gelagerten Ungarn 
entgegen. Die Heere ftanden einander einen ganzen Monat 
im Angefiht, nur durch den Fluß getrennt, die Könige fpra= 
hen fi) mehrmals, bald im Zorne bald der früheren Zeiten 
gedenfend, und die Vornehmften in den beiderfeitigen Lagern 
wünſchten eine Ausfohnung; der Cardinallegat Lorenzo Ro: 
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borella, Bifhof von Ferrara, aber verhinderte diefelbe. 
Mangel an Lebensmitteln und Streit zwifhen den Böhmen 
und den meifjenifchen Söldnern nöthigten Podiebrad fein Lager 
abzubrechen, felbit nah Böhmen zurückzukehren und DVictorin 
mit der Vrrtheidigung der ftarf befegten feſten Pläge in 
Mähren zu beauftragen, Matthias feste den Kampf ernftlich 
fort, obgleidy er im eigenen Reiche, weder vor Feindfeligfeiz 
ten der Polen, noch vor einem Einbruch der Böhmen fiher 
war, und feine Verbündeten ihm fo gut als feine Hülfe lei— 
ſteten, der Kaiſer nur 1000 ungeübte Reiter ſendete, ſtatt 
deren ſich der Ungarnkönig lieber das Geld für ihre Rü— 
ſtung und Verköſtigung erbat, und ſelbſt der Papſt ſich der 
doch hauptſächlich von ihm angeregten Sache nicht fo annahm 
als man billig von ihm hätte erwarten ſollen, vielmehr den 
Hauptſtreiter für dieſelbe wegen einer anderen Klageſache vor 
ſeinen Richterſtuhl zu ziehen drohte und erſt auf erhaltene 
nachdrückliche Gegenerklärung davon abſtand. Znaim wurde 
umlagert und, um einen Einbruch in Ungarn zu verhindern, der 
Befehl ertheilt alle Bewohner im Comitat Trentſchin mit 
ihrer fortzuſchaffenden Habe in haltbare Plätze zurückzuziehen, 
die offenen Derter, Brücken und Fähren abzubrechen, Wächter 
am den. Furtben der Flüße und den Päßen der Gebirge auf- 
zuftellen, Verhaue anzulegen u. f. w., und ein ähnliches Mans 
dat nah Preßburg erlaffen. Eins der Pleinen mährifchen 
Schlöſſer nah dem anderen fiel in die Hände der Ungarn, 
Trebitſch wurde in Brand geitedt; der es vertheidigende 
BVictorin rette fih jedoch mit den Tapferften in ein Klofter, 
fhlug fih (5. Jun.) mit Hülfe ſeines zum. Eutfaß herz 
beirückenden Brnderd Heinrich durch und entfam zu dem 
Varer nach Böhmen, Matthias wurde in Brünn und Olmütz 
eingelaffen, umlagerte den Spielberg, batte dabei mit dem 
wieder bei dem böhmifhen Heere angelangten Podiebrad eine 
vergebliche Unterredung, holte DVerftärfungen aus Ungarn, 
brachte (13. Febr. 1469) den Spielberg zur Mebergabe, brach 
verbeerend in Böhmen ein, ſah aber bald feine Neiterei in 
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Gefahr von feindlihem Fußvolke zwifhen Verhauen und Engs 
päfen bei Wilamov und Semtifh eingeſchloſſen zu werden, 
fam mit dem Böhmenfönige (März) zu Orſchütz zufammen 
und verabredete mit demfelben die Bedingungen der Ausſöh— 
nung mit dem Papfte, Die Legaten weigerten fih an den 
in Olmütz auzufnüpfenden SFriedensverhandlungen Antheil zu 
nehmen und fuchten Matthias, welder bei einer neuen Zus 
fammenfunft mit Georg zwifhen Olmütz und Sternberg (7. 
April) einen Waffenſtillſtand auf ein Jahr abgefhloffen hatte, 
nicht allein zu dem Bruch deffelben, fondern fogar zur Ver: 
baftung der beiden ihn nach Olmütz begleitenden böhmiſchen 
Königsföhne zu bewegen. Matthiad verwarf zwar folhe un— 
redliche Vorſchläge, ließ fih aber feine Wahl zum Könige von 
Böhmen durch die unter dem Vorſitz des Legaten, Bifhof Rus 
dolph von Breslau, in Olmüg verfammelten Stände von Mäh— 
ven und Schleflen und die Katholifhen aus Böhmen (3. Mai) 
gefallen, nahm zwar den Füniglihen Titel nicht fogleih an, 
begab fih aber (26. Mai) nah Breslau und ließ fih von 
der dafigen Bürgerfchaft (31. Mai), dem Biſchof, dem Klerus 
und zwölf fchlefifchen Herzogen (4. Jun.), den Ständen der 
Erbherzogthümer, der beiden Laufigen und der ſechs Städte 
(13. Jun.) und dem Herzoge von Oels (18. Jun.) huldigen, 
Georg näherte fih dagegen Polen noch mehr und bewirfte 
(Zul.) die Anerfennung des Prinzen Wladislav ald TIhrons 
folger. Matthias nannte fih nun König von Böhmen, rüdfte 
vor die Feſte Hradifchtye und nahm den zum Entſatz heran— 
rückenden Victorin (27. Zul.) in dem Flecken Weszeln ger 
fangen, verlor aber (2, Nov.) eine zweite Schlaht gegen 
Heinrich von Podiebrad. Die (Nov. bis Dec.) in Ofen vers 
fammelten ungarifhen Stände bewilligten zwar einen Gold» 
gulden von jeder Ihroneinfahrt, aber vorzugsweife gegen 
die Türfen, und fnüpften die Entrihtung an die königliche 
Macht befhränfende Bedingungen. Zwiſchen dem Kaifer und 
dem Könige von Ungarn entfpannen fih Zwiftigfeiten, welche 
durch Matthias Anweſenheit auf dem deutfhen Reichstage in 
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Wien (Febr. 1470) nur noch vermehrt wurden, Auch der 
Papſt erfüllte feine Verfprehungen noch immer unvollftändig, 
verzögerte die Betätigung der in Olmüg vorgenommenen 
Wahl, und die fatholifhen Stände in Böhmen machte die 
Ausfiht in Wladislav einen gleihfalld ihrem Glauben zuges 
thanen und mütterliher Seits von den frühern Herrfchern 
abftammenden König zu erhalten, Faltjinniger gegen Matthias, 
Klagen der Schlejier über Vermüftungen ihres Landes durd 
die Böhmen, nöthigten den Ungarn König zu einem neuen 
Feldzuge, in welchem beide Theile einer entſcheidenden Schlacht 
auswihen. Der wohlbeleibte, über fchegzigjährige Georg 
wiederholte (22. Zul.) die dem zwei und zmwanzigjährigen 
Matthias fhon früher einmal zugefendete Herausforderung 
zum Zweifampf, welchen diefer aber nur zu Pferd, nicht zu 
Fuß nah Bauern Art, annehmen wollte. Unterbandlungen 
wurden angefnüpft, während mweldher Georg (22, März 1471) 
an der Waſſerſucht ftarb, 

Die Böhmen verfammelten fih zu einem Wahllandtag 
nad) Ruttenberg, wo auch ungarifche, polnifhe und anderer 
Ihpronbewerber Abgeordnete anlangten, die polnifhe Parthei 
jedod fiegte. Wladislav II. wurde (27. Mai) zum Könige 
von Böhmen gewählt, unterzeichnete die ihm zugefendete, be— 
fonderd die Aufrehterhaltung der Compactaten und Victorins 
Befreiung enthaltende Eapitulation, rückte mit polnifhen Trup— 
pen in Prag ein und empfieng (22. Aug.) die Krone, Mat: 
thias war mit einer Abtheilung Reiter bis nah Iglau vor: 
gedrungen, erfuhr dafelbft (28. Mai) die von den Böhmen 
getroffene Wahl, lieg jih von neuem ald den von dem Popſte 
beftätigten König ausrufen und zog Truppen zufammen, wurde 
aber durch eine Empörung in Ungarn felbit an erniteren Maaß— 
regeln verhindert. Das Mifvergnügen über feine willführs 
lihe Regierung, insbejondere den dem Nationalintereffe ganz 
fremden böhmifhen Krieg, hatte fo zugenommen, dag von den 
fünf und fiebenzig damaligen Gefpannfhaften nur neun uad 
von allen Prälsten nur der dafür zum Erzbiſchof von Cos 
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Iocfa erhobenen Gabriel, nebft dem Palatin Drözan, ge 
treu bleiben und fogar der ältefte Freund der Hunyadi, der 
Erzbiſchof Johann Vitez von Gran an die Spiße der Miß—⸗ 
vergnügten trat, dem jüngeren polniſchen Prinzen Kaſimir 
die Krone anbot und denſelben mit großer Heeresmacht her— 
anzurücken bewog. Matthias eilte (Aug.) nach Ofen, berief 
den Reichsrath, fragte wer Beherberger der Polen fein wolle, 
nahm die Entihuldigung der Anwefenden, Vitez allein ankla⸗ 
genden, an, verſammelte den Reichstag, ließ ſich (17. Sept.) 
einen vierfachen Betrag des Tributs des königlichen Fiscus 
bewilligen, zog mit 16000 Söldnern den Polen entgegen, 
ſchloß Vitez in Gran ein, fheuhte den bis nad Hatwan, 
acht Meilen von Peſth, vorgedrungenen Kafimir in eilige Flucht, 
geftattete den in Neitra zurücgelajfenen 4000 Polen freien 
Abzug, fühnte fih (24. Dec.) jheinbar mit Vitez und deijen 
Neffen Zobann de Cefinge (Johann Vitez d. J. Ia- 
nus Panoninus), Bifhof von Fünffirchen, aus, lud den Erzbi— 
fhof zu ih nah Dfen, ließ ihn verhaften und nad Viſſegrad 
abführen, gab ihn zwar nach acht Tagen (1. April 1472) auf 
Verwendung vieler Großen wieder frei, jedody fo, daß er ihn 
unter die Anfjiht des Biihofs von Erlau, Johann Flans 
zugenanntBedenjchläger, jtelte, eine Debmüthigung, welche 
der ftolze Prälat (7 8. Aug.) nur wenige Monate überlebte, 
Sohann de Cefinge entflob, verbarg ſich bei einem Freunde und 
farb bald nad feinem Dheim. Der Beckenſchläger wurde Erzbi— 
{hof von Gran. Nah auf folhe Weife unterdrüdter Vers 
ſchwörung in Ungarn richtete Matthias feine ganze Aufmerf- 
famfeit auf die Fortſetzung des böhmiſch-polniſchen Krieges, 
wurde von dem Papite Sirtus IV, begünftigt, erwarb fih 
einen neuen Freund au dem feiner Haft entlaffenen und ihn 
ald König von Böhmen anerfennenden Victorin, griff, da 


Unterbandlungen nicht zum Ziele führten, (1474) wieder zu - 


den Waffen, lagerte ji) mit 18000 Mann bei Breslau, ver: 
mied eine allgemeine Schlaht mit dem viel zablreicheren 
polniſch böbmifhen Heere, ftritt faft täglich in Fleineren Ger 
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fehten, denem zur Aufmunternng ihrer Männer und Geliebten, 
wie bei einem Turnier, Die Frauen und Jungfrauen Breslau 
auf am dem Lager und den Stadtmauern errichteten Bühnen 
zufhauten, forgte für veichlibe Zufubr und nötbigte die an 
Lebensmitteln Mangel leidenden Gegenfönige Wladislav und 
Kafimir (8. Dee.) einen Waffenjtillitand auf drittebalb Jahre 
einzugehen. Die Türfen, deren um Frieden bittende Gefandten 
man auf den ungarischen Reichstagen ericheinen ließ, batten 
unterdefjen die Entfernung der Hauptmacht von der Sudgränge 
zu häufigen Streifzügen benußt, (1469) Siebenbürgen geplüns 
dert, (1470) an 30000 Gefangenen aus Slavonien und 10000 
aus der Umgegend von Agram binweggeführt, (1471) vie 
Landfhaften an der Sau vermüftet und die Fefte Schabarz 
erbaut, (1474) bis nad) Großwardein geftreift, die Stadt 
verbrannt, die erwachfenen Bewohner niedergehauen und Knaben 
und Mädchen geraubt. Matthias rücte in winterliher Jah— 
reözeit (Nov. 1475) vor Schabacz, eroberte die Fefte und 
bedrohte (1476) Smederov, ohne dadurch die türkiſchen Raubs 
zuge bis nach Kränthen und Krain hindern zu fünnen, fo dag 
feine Braut Beatrix, die Tochter des Neapolitaner-Königs 
Ferdinand IL, auf ihrer Reife durch diefe Länder die traus 
rigften Spuren der Verwüſtung fand, deren Erinnerung nur 
durd den Anblick der blühenden Fluren Ungarns und durch 
die zu ihrem Empfang und ihrer Krönung (12. Dec.) veraus 
ftalteten Feierlichkeiten verwifht wurde. Die Freude des 
Königs trübte indeffen der Verrath des von ihm aus dem 
Staube erhobenen Johann land, welcher zu dem Kaifer übers 
gieng, dad Erzftift Salzburg erhielt und den längit drohen— 
den Krieg mit Deftreich zum Ausbruch brachte. Der Kaiſer 
Friedrih HI. hatte fih von Matthias, verfpredhen laſſen,- 
ſich nit wieder zu verheirathen und Oeſtreich die Nachfolge 
in Ungarn zuzuwenden, ein Verſprechen deijen Aufhebung 
Matthias zu einer der Grundbedingungen in den Unterhand> 
lungen mit dem Papfte wegen des böhmischen Krieges machte, 
obne, wie es ſcheint, diefen Zwed je vollitändig erreicht, zu 
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haben. Auf dem Reichstage zu Wien (1. ©. 537) forderte 
der im größten Prunf erfchienene Ungarns König fogar des 
Kaiferd Tochter Kunigunde zur Ehe und Verzichtleiftung 
auf die Erbfolge, erbitterte dadurch dem Kaifer im höchſten 
Grade und verließ die Stadt (Anf. März) ohne Abſchied zu 
nehmen. Seitdem warf der Kaiſer dem Ungarkönige vor, er 
ſtehe mit Mißvergnügten in Oeſtreich in Verbindung und 
begünſtige die Plünderungen der Türken im deutſchen Lande; 
Matthias dagegen zürnte noch mehr, als er erfuhr Wladislav 
ſei von den deutſchen Reichsſtänden (März 1474) als rechts 
mäßiger König von Böhmen anerfannt worden und der Kai: 
fer babe (13. März) ein Bündnig mit Polen abgefhloffen. 
Die Vollziehung der Ehe mit Beatrir machte den Krieg un: 
vermeidlih. Wladislav fam (10. Jun. 1477) nah. Wien 
und empfieng die feierliche Belehnung mit den böhmifchen 
Landen. Matthias fendete (12. Zun.) dem Kaifer den Fehde: 
brief, brach auf nach Dejtreih, zwang den ganz unvorbereite= 
ten und von einem großen Theile feined zu den Ungarn über— 
tretenden Adels verlaffenen Friedrih zur Flucht nah Linz 
und ſchloß (1. Dec.) unter DVermittelung ded Papftes und 
der Nepublif Venedig einen Frieden ab, in welhem ihm der 
Lehnbrief über Böhmen und für die Räumung Deftreih8 100000 
Ducaten, zablbar in zwei jährlihen Friften zugefagt wurden, 
Durch Unterbandlung mit den Böhmen famen darauf (7, Der. 
1478) Friedens = Präliminarien zu flande, welche (21. Zul. 
1479) in einen Definitivfrieden verwandelt wurden, Wladiss 
lav behielt ganz Böhmen, Matthias Mähren, Schlefien und 
Laufig und den Titel König von Böhmen, Friedrich Fonnte 
die eingegangenen Verpflichtungen um fo weniger erfüllen, da 
fein Sohn Marimilian eben damald mit. der Ermerbung der 
burgundiſchen Erbſchaft beſchäftigt war *), ſuchte, ald Matthias 
(1480) von neuem zu den Waffen griff und die Türken zu 
gleicher Zeit in Steiermark, Kärnthen und Krain einbraden, 





*) S. Buch V, Cap. 1. $. 2. in Bd. IV, Abthlg. 1.€. 811. fl, 
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vergebens Hülfe bei den deutfchen Neichsftänden, ſchloß (1481) 
einen furgdauernden Waffenftillftand und brach denfelben, fo: 
bald er die Ungarn mit deu gegen Siebenbürgen vordringens 
den Türken bejchäftigt glaubte. Matthiad aber wendete fi 
mit aller feiner Macht gegen Deftreich, eroberte (1483) Heim— 
burg und Bruck, bradte nad langen Belagerungen Wien 
(1. Zun. 1485) und Wienerifh Neuftadt (28. Jun. 1487) 
zur Uebergabe und zwang den Kaifer zu einem Vertrage (24. 
Kov.), kraft deffen er alles von ihm beſetzte öftreihifche Land 
bis zur volftändigen Befriedigung feiner Forderungen inne 
bebielt. Ein von dem fiebenbürgifchen Woimwoden Stephan 
Bathori und dem Grafen Paul Kinizsi*) auf Kenyer: 
mezÖ (d. i. dem Brotfelde) über die Türken (13. Oct. 1479) 
erfochtener Sieg hatte dem Ungarnfönige die öſtreichiſchen 
Kriege möglich gemadt. Der Erzbifhof Gabriel von Eolocfa 
mußte feinen freimütbigen Tadel der zu ſolchen Zweden eins 
geforderten hoben Steuern und der Nichtachtung der Privis 
legien mit fünfjähriger Haft büßen. Als Sieger über alle 
feine Feinde ftand Matthias noch im fraftigften Mannsalter 
da; aber Beatrig gebar ihm keine Kinder. Wobl that er def: 
balb manchen vorbereitenden Schritt um feinem natürlichen, wie 
ed heißt, mit Maria, der Tochter des Bürgermeifterd Krebs 
zu Breslau erzeugten Sohne, Johann Corvin die Nach— 
folge zugufihern, wurde aber an dem entfcheidenden verbindert, 
theild durch den Widerwillen der Magnaten, theild durch die 
Abneigung feiner Gemahlin gegen den Baſtard. Seine Kör— 
perfraft nahm ab und ein Schlagfluß machte (6. April 1490) 
zu Wien feinem Leben ein Enpe, 


N Kinizsi war eines Muüllersfohn aus Servien, foll ein Faß 
Wein mit einer Hand aufgehoben, einen bewaffneten Mann in 
den Zähnen herumgetragen und in der Schlacht gewöhnlich mit zwei 
Schwerdtern gefochten haben. Bonfinius vergleicht ihn deßhalb dem 
Herfules, nennt ihn den ungarifhen Ajax und giebt anderen 
damaligen Baronen die Namen Ulyſſes, Agamemnon, Dips 
medes, Neftor und dem Konige felbit den des Achilles, 
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Eines Urtheild über die glänzende, dabei jedoch oft 
drückende und die wahren National Intereſſen vernachläſſigende 
Regierung des oft mit dem Namen des Großen bezeichneten 
Königs enthalten wir uns; dagegen dürfen wir nicht unbe— 
merkt laſſen, daß fie auch für die gerade damals durch Nach— 
ahmung des claſſiſchen Alterthums wieder auflebenden Künſte 
und Wiſſenſchaften eine denkwürdige war. Weit hinter 
anderen europäiſchen Liedern war bisher Ungarn in der geis 
ftigen Bildung feiner Bewohner zurücgeblieben, Von den 
beidnifhen ſowohl ald den chriftlihen Liedern der früheren 
magyarifchen Nationalpvefie haben fih nur wenige Bruchſtücke 
erhalten *), und unter den Sängern des eigentlihen Mittels 
alterd glänzt nur ein in Ungarn geborener Deutſcher, der 
fiebenbürgifhe Sachſe Klinfor, weldher dem Sängerfefte auf 
der Wartburg (1207) beimwobnte, Heinrih von Ofterdin— 
gen im Wettftreite mit Wolfram von Efhenbad beis 
ftand, und von Einigen für denjenigen gehalten wird, welder 
dem Niebelungenliede die auf und gefommene Geftalt 
gab. Als Gefhichtöfchreiber hatten ih nur derUngenannte 
des Bela und Simon Keza**) ausgezeichnet, In den 
bei den Bifhofsfigen, namentlid Stuhlweißenburg und Chas 
nad, errichteten Unterrihtäanftalten wurde wenig mehr als 
Lefen und Singen gelehrt, fo daß, mie wir früher erwähn- 
ten ***) der Erzbifhof Berthold von Colecſa den Papft 
um die Erlaubnig zum Studiren auf der Univerfität Vicenza 
bat, und die Chroniften ald eine befondere Merfwürdigfeit 
anführten, daß ein Bethlen zu feiner Ausbildung nad Paris 
gereift fei. Bücher waren fo felten, dag Belas IV, Tochter, 
die beilige Margarethe, im Chor der Nonnen mit ihrer 
Sugendgefpielin aus demfelben Bude betete, und dag die auß 


*) Magyarische Gedichte, überselzt von Grafen 
Mailath (enthält zugleich eine Uebersicht der Geschichte der 
Magyarischen Poesie), Stuttgart und Tübingen 1825. 8. 

**) &, Bud) IHN. Car. 1. $. 10. in Bo. U. Abthlg. 1, ©, 512, 
***) S. Bub IV. Cap. 1. S. 8. in Bd. III. Abthlg. 1. ©. 816. 
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ſechs Handfhriften beftehende Bibliothek der Kartheufer zu 
St. Anton ſchon für eine anfehnlihe galt. Daß für Kunft 
eben fo wenig geſchah, können wir daraus fließen, daß zur 
Anffübrung nur einigermaßen beträchtlicherer Gebäude byzans 
tinifhe Baumeifter berufen wurden; fünnen aber, da faft alle 
alte Kunftdenfmäler durch die Mongolen und die Türken zers 
ftört find, nicht mit voller Beftimmtheit darüber urtheilen. 
Der Kaifer Siegmund errichtete zwar eine hohe Schule 
zu Fünfkirchen und lich diefelbe durch den Papft mit allen 
damaligen Privilegien der Univerfitäten begaben; von der 
Wirkſamkeit derfelben aber ift wenig befannt. Die beiden 
pben erwähnten Vitez waren ed, welhe, wie der jüngere 
derfelben rubmredig genug in den zu feiner Grabſchrift bes 
ftimmten Verfen fagt, die mit Lorbeeren befränzten Göttins 
nen vom Helifon an den vaterländifchen Zitros führten. Beide 
hatten fih in Stalien Kenntniß der clafifhen Litteratur ver: 
fhafft und ftanden mit den ausgezeichneteften Gelehrten ihrer 
Zeit in Verbindung. Mathias ftrebte außer dem Ruhme 
eines Kriegshelden nach dem Fines Mäcen und fuchte eben 
fo fehr den italienischen Fürften in Begüunftigung der Wiffens 
[haften und Künfte, ald dem Herzog von Burgund in Pracht 
gleih zu kommen. Er ftiftete (1465) die Univerfität 
Dfen nad) einem wahrhaft großartigen Plane, zog Künjtler 
und Gelehrte, in deren Umgang er gern weilte und fi felbft 
hohe Bildung erwarb, beſonders aus Stalien, an feinen Hof, 
brachte eine, leider von feinen Nachfolgern nicht geachtete und 
fpäter von den Türfen zerftreute Bücherfammlung von 50,000 
Werfen, meift Clafifern und Kirchenvätern, zufammen, unters 
bielt 30 Abſchreiber von Handſchriften und verwandte jährlich) 
30000 Goldgulden für Bucher. Die Biblivtbef war im kö— 
niglihen Schloſſe zu Dfen aufgeftellt, von welchem der apo— 
ftolifhe Legat Caftelli fagte, daß in Stalien fein ſchönerer 
und größerer Pallaft fei. Nicht minder wurden das filberne 
Dad) eines Luftgebäudes und die Niefentreppe zu Viſſegrad 
von Fremden bewundert, Die Sänger der Hofcaplle galten 
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für die beften in Europa, Der deutſche Andreas Heß legte 
die erfte Buchdruderei in Ofen an, aus der jedoch, da der 
König Handfriften mehr ald gedruckte Bücher liebte, außer 
dem Chronicon Budense (1473) wenige Werfe hervorges 
gangen zu fein fcheinen, Unter den damals in Ungarn leben- 
den Gelehrten zeichnen fih, außer den beiden Vitez, befonders 
aus die vier Geſchichtſchreiber Antonio Bonfinti, Pietro 
NRanzano, Johann Thwrocz *) und Baleoto Marzio 
(. S. 523). Bei allem dem war dieBildung Feine nationale, 
da ſelbſt die erften Männer ded Reihe, wie der fiebenbürgiz 
fhe Woimode Stepban Bathori, nit lefen und fchreiben 
lernten, und fonnte nicht recht gedeihen, fo lange die Landes: 
ſprache vernachläſſigt und das Latein nicht blos Kirchen- und 
Gelebrten-, ſondern auch Urkunden- und Staatsgeſchäften— 
Sprache blieb, zumal in den auf Matthias Tod folgenden 
ftürmifhen Zeiten. Bleibenderes DVerdienft erwarb fih der 
König um fein Volf durch Handwerker, Garten» und Aders 
Bauverftändige,, welhe er aus der Fremde in fein Reich be— 
rief, um Lehrer der Magyaren in den nothwendigften Dingen 
zu werden. Sogar Käfemaher lieg er aus Franfreih kom— 
men. Sn den erften Jahren feiner Regierung batte er nad 
Populärität geftrebt, ganz nad der Weife der alten magyaris 
[hen Könige gelebt, einem Jeden in dem fo gut wie unbes 
wachten Pallafte zugänglih und täglih an offener Tafel mit 
geladenen und ungeladenen Gäſten in freundlicher Unterredung 
fpeifend; feit der Vermählung mit Beatrir aber wurde itali= 
enifhe Hofjitte eingeführt, bewahten Thürfteher die Eingänge 
des Pallafted und erjhien der König nur in beftimmten Stuns 
den, um Bitten zu vernehmen und Entſcheidungen zu geben, 
Sm Kriege lebte er mit feinen Waffengefährten wie mit fei- 
ned Gleichen, fannte die Meiften beim Namen, befuchte die 
Kranfen in ihren Zelten, reichte ihnen Arzeneien und ſprach 
ihnen Troſt ein, ja verband oft in Schlahten Verwundete. 


*) S. Buch II. Cap, 1. $. 10, in Bd. II. Abthlg. 1. ©. 518, 
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Auch am Feinde ehrte er Tapferfeit, ſo dag die Bewohner 
von Wienerifch » Neuftadt erzählen, er babe ihnen wegen ihrer 
bartnädigen Gegenwehr fein Bild geſchenkt. Seine Gerech— 
tigfeit gab zu dem Sprühworte Aulaß: „Matthias ift geftors 
ben, die Gerechtigkeit ift bin.‘ *) 

Die aus Deftreih nah Ungarn zurücfehrende Königin 
Beatrir berief (17. April 1490) von Comorn aus eine 
allgemeine Reihsverfammlung (17. Mai) auf das FeldRafos, 
Vier Thronbewerber meldeten ſich: Johann Corvin, welcher 
die Beſtattung der Leiche ſeines Vaters in der von demſelben 
(1486) erbauten prachtvollen Königsgruft zu Stuhlweißenburg 
beforgt hatte, der polnische Prinz Johann Albrecht, deffen 
Bruder Wladislav von Böhmen und der römifhe König 
Marimilian, während Beatrix die Wahl auf einen Fürften 
zu lenfen fuchte, welcher fih mit ihr vermählen werde, und 
eben deßhalb ihrem Stiefjohbne am meilten entgegenmwirfte, 
Die fih zuerft mit zahlreihem Gefolge Bewaffneter einfinden- 
den Baronen, börten die Nedner der fämmtlihen Bewerber 
an, wiejen Marimilian und Johann Albrecht gerade zu zuriick, 
neigten fi) auf Wladislavs Seite, erflärten Johaun Corvin 
fönne wegen feiner unebelihen Geburt nicht König werden, 
folle aber der Erfte nad demselben im Reihe fein und boten 
ibm, als feine Anhänger beranrüdten, der Bifhof Siegmund 
von Fünfkirchen undLorenzUjlak fih für ihn erflärten und 
er den gefangenen Erzbiihof von Colocſa frei gab, einen 
Vertrag an, deſſen Verwerfung, fo mie bie, eines von dem 
Bifhof Urban von Erlau vorgefhlagenen eidlihen Verſpre— 
hend der Vermeidung jeder Spaltung, fat zum Vürgerfriege 








*) Der Legat Eaftelli fhildert Matthias dem Papſte Cirtus 
IV. (epistola XL. bei Mailäth a. a. ©.) mit folgenden Worten: 
„Est enim rex doctus et cum gravitate quadam et majestate 
„dieendi, ut nihil dicat prius, quam id sibi credendum videa- 
„tur, Et profeeto contemplatus eundem, ejus ingenium, lingu- 
„am, mores, astutia et audacia principes omnes, quos novi, 
„nullo excepto, excellit.‘‘ 
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geführt hätte, Die Sitzungen wurden vom dem Felde Rakos 
in die! Kirhe der allerheiligften Jungfrau zu Peſth verlegt 
Diele Edelleute, Geiftlihe und Nihter kehrten, unfähig die 
Koften des fih ſchon in den zweiten Monat binein verlängern 
den Aufenthalts zu tragen in die Heimath zurück. Die Cors 
vinianer befegten Ofen, wo Wladislavs Anhänger fie zu bes 
lagern bejhlofen. Schon waren die Kanonen aufgeführt, ald 
ein Waffenftillftand vermittelt wurde. Die Häupter der Pars 
theien, der Bifhof Urban und Stephan Bathori von der 
einen Seite, der Bifhof Siegmund und Ujlaf von der anderett, 
famen drei oder viermal in der Siegmunds-Propftei zu Dfen 
zufammen und zuletzt befhlog man dem in Wien 'befehligen: 
den Stephan Zapolya die Entfoheidung zu überlaffen. 
Diefer erflärte fi für Wladidlav, deffen Anhänger, unter 
denen fi) vornehmlich der Bifhof Johann von Großwardein 
aus zeichnete, 100,000 Ducaten zufammenbrahten und damit 
die fogenannte ſchwarze Schaar, ein regelmäßiges Fußvolk, 
meift Böhmen, anwarben. Corvin, durd feine Anhänger bes 
redet das Aeußerſte zu wagen, zog (Anf. Zul.) mit ven 
Schätzen feines Vaters in der Richtung gegen Fünffirden ab) 
wurde feiner vortheilhaften Stellung auf Cſonthegy (dem Kno— 
chenhügel) an der Sarviz (dem Kothwaſſer) unerachtet, durch 
Bathori und Kinizsi gefchlagen, verlor einen großen Theil 
feines koſtbaren Gepäcks und gieng, als er in Fünfkirchen 
Zwietraht unter den ſich wechſelweiſe die Schuld der verlos 
renen Schlacht zufhiebenden Führern feines Heeres ausbrechen 
fah, uber die Drau nah Slavonien. Die Sieger fehrten, 
zufrieden mit folhem Erfolg, nah Ofen zurück, riefen (15, 
Jul.) Wladislav II. von Böhmen, oder wie er in Ungarn 
beißt, Ladislav VL. *) zum Könige aus, oröneten eine Ges 


") Petri de Warda, Colocensis archiepiscopi, epistolae, cum 
nonnullis Wladislai II. litteris Petri causa scriptis, ed. Car. 
Wagner, Posonii 1776. 4. — und Ludoviei Tuberonis , Dalma- 
tae abbatis, commentarii rerum a. 1490—1522 gestaram, bei 
Schwandtner T. II, p. 107. sgg. * 
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fandtfchaft an denfelben ab, liegen ihn (31. Zul.) eine Wahl⸗ 


capitulation unterzeichnen, bewogen Johann Corvin zu einem 
ihm alle von feinem Vater verliehenen Güter laffenden, Ents 
ſchädigung für den an der Sarviz erlittenen Verluſt verfpres 
enden und allen feinen Anhängern volle Amneftie äuficherens 
den DVertrage und nahmen dem neuen König (9. Aug.) mit 
großen Freudensbezeugungen in Ofen auf. Der bis auf das 
Feld Rakos vorgedrungene polnifhe Prinzgohann Albert wurde 
bewogen fih (14. Aug.) nah Szerencd zurüdzuziehen und den 
Streit mit feinem Bruder der Entfhridung des Vaters Kafımir 
zu überlaffen. Corvin trug felbft feinem Nebenbuhler bei der 
Krönung (18. Sept.) die Krone vor und wurde einer der 
treueften Anhänger defjelben. Beatrir, welche ihre Schätze 
für Ladislav, auf deſſen Hand ſie rechnete, geopfert hatte, 
ſah ſich bitter getäuſcht, da der vermeinte Bräutigam ſie zwar 
höflich behandelte, jedoch ſich über die Vermählung mit der 
bereits alternden Dame ausweichend erklärte, die Ungarn 
eine, wie fie beſorgten, kinderlos bleibende Ehe nicht wünſch⸗ 
ten, und die Böhmen fogar behaupteten, das Landesherfommen 
verbiete ihrem Könige eine Witwe zur Gemahlin zu nehmen. 
Nahdem man die Heirathäluftige Jahre lang hingehalten hatte 
und aud die legte Hoffnung ihren Zweck durd den Papft zu 
erreichen fehl gefhlagen war, verlief fie (1496) Ungarn, bes 
gab fih) zu Marimilian nah Wien und von da nach Neapel, 
erlebte den Fall des dafigen Füniglihen Haufes *) und fiarb 
(1508) auf der Inſel Iſchia. Der Bifhof Johann von Groß: 
wardein legte bald nach Ladislaus Krönung alle feine Aemter 
und Würden nieder, verwendete fein Geld zu milden Stif— 
tungen und zog die Franeiscanerfutte in einem Klofter zu 
Breslau an. Die ungarifhen Reichsämter wurden neu vers 
theilt, Stephan Zapolya Palatin, der zugleich Woiwode von 
Siebenbürgen bleibende Stepban Bathori judex curiae, Jo: 





*) ©. Bud V. Gap. 1, $. 2. in Bd. IV. Abthlg. 1. ©. 359. fl. 


35 * 


548 Buch Vnm Cap warnt ER 2 


hann Corvin, welhem man früher dad Königreich Bosnien 
verfprochen hatte, Herzog von Slavonien und Ban von Kro— 
atien und Dalmatien und Lorenz Ujlak Herzog von Bosnic 
und Ban von Machov. 

Ladislav hatte in feiner Capitulation Bedingungen 3 
gegangen, welche die durch ſeiuen Vorgänger erſchütterte Herr— 
ſchaft der Oligarchen vollſtändig herſtellten, dem Könige aber, 
zumal einem ſo ſchwachen und unthätigen, als er war, weder 
die Mittel zur Erhaltung der innern Ruhe, noch die zur 
Vertheidigung des Reichs nach Außen gegen die von verſchie— 
denen Seiten es bedrohenden Feinde übrig ließen. Alle alten 
Nationalfreiheiten waren beſtätigt, die unter Matthias ein— 
geführten Neuerungen abgeſchafft, und der König auf die alt— 
hergebrachten Einkünfte, mit denen er kaum ſeine Hofhaltung 
beſtreiten konnte, eingeſchränkt worden. Mähren, Schleſien 
und Lauſitz ſollten bis zur Auslöſung durch die Böhmen ge— 
gen eine iu dem Staatsſchatze zu hinterlegende Summe bei 
Ungarn verbleiben und eben fo die öftreihifhen Eroberungen 
des Königs Matthias nur mit Zuftimmung des Reichsrathes 
zurücgegeben werden Fünnen. Der König wurde, da Ungarn 
das von den meiften Feinden bedrohte feiner beiden Reiche 
fei, verpflichtet fih die meifte Zeit in demfelben aufzuhalten, 
feinen Hofſtaat aus Eingeborenen zu bilden und feinem Aus: 
länder geiftlihe oder weltlihe Würden zu ertheilen. Polen 
und Deitreich ftanden unter den Waffen gegen Ungarn. Mari: 
milian forderte die Die magyarıfche Herrfchaft ungern duldenden 
Deftreiger zum Beiftande auf und fuchte die Meberrefte der 
corvinifhen Parthei an fih zu ziehen. Zapolya die Abneis 
gung der Bürger erfennend und vielleicht auch auf die Sicher— 
beit feiner gefammelten Schätze bedacht, räumte Wien, deffen 
Burg der Dabei felbft in der Schulter verwundete Marimis 
lian (29. Aug.) erftürmte, worauf auch Neuftadt, Brud und 
die meiften anderen von den Ungarn befegten Plätze fi er— 
gaben, die Deftreiher, ohne auf Ladislavs Friedensvorſchläge 
zu achten, in Ungarn eindrangen, Dedenburg und Stein er: 
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oberten, durch Vertrag mit dem Bifhof Johann Viteze 
(8. Rov,) in Veszprim einzogen, Stuhlweißenburg (19. Rov.) 
erflürmten und nur durch den berannabenden Winter, auf 
welchen nicht für Lebensmittel geforgt war, abgehalten wurs 
den Dfen anzugreifen. Mittlerweile umlagerten die Polen 
die Stadt Kaſchau und drohten in Siebenbürgen einzubrechen. 
Ladislav zog mit der fhwarzen Schaar und den zögernd und 
unvolftändig geitellten Banderien der Magnaten, unter denen 
diesmal nur Zapolya und Bathori Eifer für die Verrheidigung 
ded Reichs zeigten, in der furdtbariten Winterfälte (Jan. 
1491) zum Kampfe gegen feinen Bruder Johann Albredt aus, 
lagerte fi demfelben gegenuber vor Kajchau, hatte eine Uns 
terredung mit ibm, bewog ihn (20. Febr.) Der ungarijchen 
Krone, zu, entjagen und raumte ihm die Städte Eperied Sau: 
roſch und Zeben, ald Unterpfand für die abzutretenden ſchle— 
fiihen Herzogihbümer, ein. Mit Mühe wurde die fih für ih— 
ren rückſtändigen Sold durd Pliinderungen und grobe Miß— 
bandlungen der Lantbewohner entihädigende fhwarze Schaar 
berubigt. Johann Corvin entrig den Deftreihern die. ihnen 
meift von feinen ehemaligen Anhängern eingeräumten Schlöffer in 
Kroatien und, nahdem auf Kinizſi mit 5000 Reitern zu Bathort 
geftoßen war, gelang die Wiederoberung der verlorenen unga— 
riſchen feiten Plätze, insbeſondere (19. Zul.) Stuhlweißenburgs, 
da der durch feinen Heirathsphlan mit Anna von Bretagne *) 
anderwärts befhäftigte Marimilian bei den deutfhen Ständen 
ftstt der Hülfe nur Verfprehungen fand, Unter päpftlicher 
Vermittlung fam (7.Nov.) der Friede zu Pregburg zu ftande, 
fraft deſſen alle Eroberungen von beiden Seiten zurüdgegeben, 
die Erbfolge der Habsburger, welche den angenommenen Titel 
Könige von Ungarn beibehalten durften, nah dem Ausſterben 
des ladislavifhen Manneftammes, in Ungarn anerfannt und 
in Böhmen zu bewirfen verfprechen wurde und Maximilian 
100000 Goldgulden Kriegsfoften erhielt, Johann Albrecht 
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mußte über einen folhen ihm alle Ausficht auf die Ermwerbung 
der Kronen von Ungarn und Böhmen raubenden Frieden ers 
bittert fein, griff (Mov.) wieder zu den Waffen, wurde aber 
(24. Dec.) von Zapolya in der Gegend von Kaſchau entfcheis 
dend gefchlagen und zur gänzlihen Räumung von Ungarn ges 
zwungen. Der Bruderzwift hörte vollends auf, ald Ladislav 
nach des Waters Kafimir Tode (7 7. Jun, 1492) zu Johann 
Albreht3 Gunften der polnifhen Krone entfagte (f. $. 10. 
©. 469). Der Ungarn» und Böhmenfönig rühmte ſich vor 
dem (Febr, bis Ende April 1492) verfammelten Reichstage, 
ald Herfteller der Ruhe; die große Mehrzahl der Stände aber 
nannte die mit Deftreih eingegangenen Bedingungen Knecht: 
(haft, das Volf rottete fih zufammen, nur fünfzehn Magnaten 
and die Stadt Prefburg genehmigten den Frieden und 
Anarchie drohte in Ungarn überhand zu nehmen. Die welt: 
lihen Großen waren erbittert gegen die am Hofe den meilten 
Einfluß habenden und an Reichthum ftetd zunehmenden Biſchöfe, 
unter einander felbft in Partheien getheilt und drüdten ihrer: 
feit8 den niederen Adel. Die Reichstage, auf denen es meift 
ſtürmiſch hergieng, gaben Gefete, welhe, da ed dem Könige 
an aller Kraft zu ihrer Handhabung gebrah, nur diejenigen 
befolgten, welche ihren Vortheil darin erkannten. Schwäche 
und Sorgloftgfeit des Königs, Troß und Uebermuth des Adels 
und Mangel an Gemeinſinn bei Allen führten Ungarn dem 
unvermeidlihen Untergang entgegen. Böhmen, weldhes Las 
dislav während faft voller fieben Jahre gar nicht beſuchte, 
wurde ganz vernachläffigt, wiemohl die dafigen Stände fid) 
bereitwillig zeigten Mannfhaft und Geld zur Bertheidigung 
gegen den Erbfeind der Ehriftenbeit herzugeben. Ein Aufruhr 
der Bergleute in Kuttenberg bewog endlid den König (27. 
Febr. 1497) nah Prag und Kuttenberg zu fommen, jedod) 
bald wieder nad Ungarn zurüczufehren, nahdem er den Obers 
burgrafen JobannGenecz von Janowitz zum Statfhalter 
eingefegt hatte, Bedenkliche Mißhelligkeiten zwiſchen den 
Städten und dem Adel über das Recht Bier zu brauen ent- 


$,11. Ungarn und Böhmen, Ladislav VII, 551 


ftanden gleich nachher und, geftügt auf eine zweideutige Ent: 
fheidung des Königs (1502), legte der Adel Brauereien auf 
feinen Gütern an. Die Städte fchloffen Bündnife mit eins 
ander, und mit Mühe gelang es einigen mwohlgefinnten Herrn 
den Frieden zu erhalten, welhen jedoh mehrmals Streitig- 
feiten der Adeligen unter einander ftörten. Die Türfen was 
ren nod während ded Streited der Ihronbewerber plündernd 
in Ungarn eingebrochen, hatten die Vorftädte von Temedwar 
verbrannt, Kroatien verbeert, bi8 der Graf Bernardin 
Frangepani fie zurückſchlug, Jaieza bedroht, Schabacz 
vergebens belagert und fruchtlofe Unterbandlungen mit Lorenz 
Ujlaf wegen der Hebergabe von Belgrad angefnüpft. Aehnliche 
Streifzüge wiederholten fih unaufhörlih, wobei die Ddmanen 
und Magyaren einander an Graufamfeit gegen die Gefanger 
nen überboten. Die bei Szegedin gelagerte fhwarze Schaar 
baufte wie in Feindesland, fo dag Kinizsi Gewalt gegen fie 
gebrauchen mußte und der König (6. Jan, 1493) fie auflöfte 
und dadurch, wie man ſprüchwörtlich fagte, mit der linken 
Hand feine Rechte abhieb. Der Pafha Ali Beg erlitt zwar 
eine" Niederlage (Febr. 1493) in Siebenbürgen; aber in Kros 
atien legte Corvin fein Amt ald Ban nieder, wurde fein Nach» 
folger Emeridy Derenedzenyi von den frangepani, die 
er früher befriegt hatte, veranlaßt der überlegenen türfifchen 
Maht unter Jakub Paſcha das unglüclihe Treffen bei 
Udbina (9. Sept.) zu liefern, in welhem 5700 Ungarn, de— 
ven abgefhnittene Nafen der Großfultan in Konftantinopel 
empfieng, erfchlagen wurden. Bernardin Frangipani, der Ur: 
beber der Schladht, entfloh, fein Verwandter Johann wurde 
erfchlagen, eim anderer, Niklas genannt, und Derencdzenyi 
gefangen, der le&tere auf eine Inſel verwiefen, auf welder 
er nad drei Monaten ftarb, Der Bifhof Bafacd Erdödy 
von Erlau, fpäter Erzbifhof von Gran uud Cardinal, ein 
von Matthias erhobener Bauernfohn, fand bei dem Könige im 
größten Anfehn und bemühte fih die mächtigſten Männer, wie 
Eoroin, Bathori, Zapolya und Ujlaf, zu ſtuürzen. Die beiden 
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legteren, ohnehin verfhwägert, ſchloſſen ein Familienbündnig, 
durdy welches fie das öftreihifhe Haus von der Thronfolge 
aus zuſchließen bofften, und veranlaßten den Reichstag (28. Sept.) 
die Annabme des prefburger Friedens nochmals abzufchlagen, 
Zwei factionsfühtige Große, Zobann Kishorvath und 
Lorenz Banffy, wurden zwar des Landed verwiefen, die 
anderen aber fetten ihre Febden gegen einander fort. Zapos 
Iya, welhem (23. Febr. 1493) Stadt und Herrſchaft Trent- 
ſchin gefchenft worden war, entriß dem zugleih mit dem Bis 
[hof Os wald von Agram im Streit begriffenen Eorvin die 
Stadt Zombor, maßte fih des königlichen Patronatrechtes 
in der Zips an, bewirthete den zu einer Zuſammenkunft 
mit feinen Brüdern (7. April 1494) nach Leutſchau reiſen“ 
den König auf das ftattlihfte und erhielt leicht Verzeihung 
alles Geſchehenen. Der alte Paul Kinizsi gieng (Ende Febr, 
1494) über dad Eis der Donau, ftürmte einige türkiſche Schlöffer, 
zog ſich unverfehrt zurück und höhnte über den Strom, deſſen 
Eisdecke inzwifhen geboriten war, hinüber den ihn bis dahin 
verfolgenden Ali Beg. Die Beute war unermeplid, die Zahl 
der Gefangenen fo groß, daß ein Weib mit vier Mädchen um 
achtzehn Gilberlinge verfauft wurde, Ali Begs ganzes Ha- 
vem nebit feinem ganzen Schag war erbeutet. Fünf Ochfen 
verfaufte man um einen Ducaten, In Belgrad murde eine 
Verihworung zu Gunjten der Türken entdeckt und graufam 
beftraft. Kinizsi lieg Tag für Tag einen der Verräther bra= 
ten, den ubrigen zum Eſſen vorfegen und den legten verhun— 
gern; Dann fegte er (Det. 1494), während der König die 
Gränze von Siebenbürgen bereifte, noch einmal über die Do— 
nau, machte viele Gefangene und ftarb bald naher, Tür— 
kiſche Gejandte boten (1495) einen Waffenſtillſtand an, wels 
her auf ein Jahr abgefhlofen wurde. Zu Ungarn felbft 
aber ftieg die Verwirrung immer höher. Lorenz Ujlaf em— 
pörte ſich offentlih (März 1495), wurde: in feinen Schlöffern 
belagert, bat um Gnade und erfaufte diefelbe ohne große 
Opfer, indem er ale Schuld auf den Prior von Vrana, 
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Bartholomäus Perizlo de Grabovia ſchob, welder 
entweder im Kerfer zu Temeswar ftarb, oder in der Donau 
erfraänft wurde. Der König forderte einen Ducaten Steuer 
von jeder Pforte und erhielt mit Mühe die Bewilligung des— 
felben; aber feine Feinde und Freunde vereinigten fih in dem 
Beftreben den Kronfhab zu plimdern und auf den Reichstagen 
gieng ed immer flürmifcher ber. Die Türfen fielen (1498) 
in die Moldau und Galizien ein und veranlaften dadurch ein 
Bündniß zwifhen Ungarn und Polen, welchem auch Venedig, 
Frankreich und England beitraten; aber nur die Venetianer 
zahlten Subjidien und die ganze Unternehmung (1500) be» 
fhränfte fih auf den Entſatz von Jaicza durch den nicht 
lange nachher (12. Det. 1504) fterbenden Corvin. Der in 
Aſien befhäftigte Großfultan Bajefid IT, ſchloß jedoch (20. 
Aug. 1503) einen neuen dreijährigen Waffenftillftand *), La— 
dislav hatte ſich (29. Sept. 1501) mit Anna von Noir 
vermählt, nohmal8 zu Guniten feines anderen Bruders Alex— 
ander (f. $. 10. ©. 496) der polnifhen Krone entfagt und 
den dritten Bruder Siegmund mit Laufis und Oppeln bes 
ſchenkt. Die dadurch angeregte Frage über die Trennung 
der durch Matthias erworbenen Länder, Mähren, Schleſien 
und Laufig, von Ungarn führte zu neuen Streitigfeiten mit 
den dafigen Ständen und hatte, nachdem der ſchwer erfranfte 
König kaum aenefen war, (13. und 14. Oct. 1505) einen 
jede fremde Dynaftie von dem ungarifchen Throne auffchlies 
Benden Neihstagsbefhlug zur Folge. Johann Zapolya, 
Stephand (Ci 25. Dec. 1499) Sohn, der mächtigſte Mann 
in Ungarn, follte, dem Plane der Oeſtreich entgegenwirfenden 
Dligarhen gemäß, fih mit der Prinzeſſin Anna, damals noch 
des Königs einzigem Kinde, vermählen und Dadurd dem Throne 
näher gerücdt werden, Maximilian griff zur Aufrechterhaltung 


*) S. die Urkunde in I. vv Hammer Geschichte des osma- 
nischeu Reichs Bud. II, S. 616 fig. 


ded prefburger Friedend zu den Waffen, Die zapolyaifche 
Parthei wollte Gewalt mit Gewalt vertreiben; der. König 
dagegen und feine Räthe, befonders der Canzler, Bifhof Ges 
org Szafmari von Fünffirhen, und der (1504) zum Palatin 
erhobene Emerich Pereny, Erb: Dbergefpann von Abaujvar 
neigten fih auf die öftreihifhe Seite und die ihrer ‚zweiten 
Entbindung entgegenfehende Königin, welche ihre Tochter feis 
nem Vafallen vermählen mochte und ihrer Familie den Schub 
eined nahen mächtigen Furften zu fihern fuchte, beftimmte 
vollends den Entſchluß des Cabinetd, Durch Szafmari wurde 
(20. März 1506) ein geheimer Vertrag zwifchen Ladislav und 
Marimilian abgeihlofen und dem zweiten Enfel des Leitern, dem 
Erzherzoge Ferdinand, die Hand der Prinzeſſin Unna und für 
den Fall der Geburt eines ungarischen Prinzen die Vermählung 
deffelben mit der Erzherzogin Maria verſprochen. Die Deft: 
reicher brahen (1. Mai) in Ungarn 9 eroberten Des 
denburg und (9. Zun.) Prefburg mit der Donaninfel Schütt, 
Die (Mai) nah Stuhlweifenburg berufenen Stände, vor 
denen Ladislav den Schein eined Feinded von Deftreih ans 
nahm, willigten (24. Jun.) in die Sendung einer Geſandtſchaft 
nah Wien, an welder felbit Zapolya neben Szafmari und 
Andern Antheil nahm. Die Königin. gebar (1. Zul.) den 
Prinzen Ludwig und farb an den Folgen der Entbindung, 
Diefed Ereignig ftimmte die Erwartungen der beiderfeitigen 
Partheien herab und führte (19. Zul.) zu der Unterzeichnung 
einer Friedensurfunde, in weldher die ungarifhen Abgeordne— 
ten zwar den darın eingeructen Vorbehalt der, ewentuellen 
öſtreichiſchen Erbfolge nicht ausdrücklich auerfannten, jedod 
dazu ſchwiegen und jih nicht auch ihrerfeiß verwahrten, Ladids 
jav jegte Die Unterhandlurgen wegen der Doppelbeirath fort 
und lieg fih zu der Theilnahme an der Ligue von Cambray 
gegen Venedig *), wodurd er vergebend den Wiederbefiß der 
dalmatijchen Städte zu erlangen hoffte, bewegen. Der Knabe 


*, ©. Bud) V, Ear. 1. $. 2. in Bb. IV. Abthlg. 1. ©. 877 fl. 
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Ludwig wurde (4. Jun. 1508) in Ungarn und (11. März 
1509) in Böhmen gefrönt. Johann Zapolya brachte mehrere 
der corvinifhen DBefigungen, namentlih die ihm fo bequem 
gelegene Gefpannfhaft Arwa, an fih, wurde (1507) zum 
Woimoden von Siebenbürgen ernannt und dem Palatin als 
Dbercapitain des Reichs beigegegeben. Seine Schweſter 
Barbara feierte (8. Febr. 1512) ihre Hochzeit mit des 
Königs jüngftem Bruder, dem (24. Jan, 1507) auf den pols 
nifhen Thron gelangten Siegmund I, Stephan Ber: 
böczi, welder den jungen Zapolya erzogen hatte und jegt 
die Stelle eines Palatinat-Protonotar begleitete, ein gewandter 
practifher Nectsgelehrter, wenn gleich keineswegs genauer 
Spitematifer, faßte (1512) ein neues Civilgeſetzbuch ab, 
welhes unter dem Namen Tripartitum von den Könige und 
den Ständen genehmigt wurde und bis auf den heutigen 
Tag die Grundlage des ungarischen Privatrechted bildet, Die 
Entftehung diefes Werks in fo unruhigen Zeiten beftätigt 
die auch anderwärtd gemachte geſchichtliche Wahrnehmung; 
daß Die Zeiten des Verfalled der Gerechtigkeit oft die blühend— 
ften des Rechtsſtudiums find, und dag dad Bedürfnig nad 
gefhriebenen Geſetzen am dringendeften bervortritt, wenn die 
Richter ihre Pflichten vernadläffigen, oder fih zum Werfzeuge 
tyrannifher Willkür gebrauchen lafen, fei es dur die ober: 
fte Staatögewalt, oder durch eine Anardie herbeiführende Pars 
theiung. Der Primad und Cardinal Bafacd reifte zu dem 
lateranenfifhen Concilium *) nah Nom, ließ fih von dem Papfte 
Leo X, mit der Kreuzpredigt gegen die Türfen in Ungarn, 
Böhmen und Polen beauftragen, brachte (1514) große Haufen 
mit dem Kreuze bezeichneter und davon Kuruczof genannter 
bewaffneter Bauern zufammen und ftellte den früher in einem 
Zweifampfe mit dem Türfen Ali, mwelhem er vor Belgrad 
die gepanzerte Rechte abbieb und ibn darauf erfhlug, ala 
tapfer erprobten Neiteranführer Georg Dofa, einen Szek— 


— 00. 


*) ©, Bud) V. Cap. 1. $.1. in Bd. IV, Abthlg. 1. S. 58, 
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ler aus Siebenbürgen, an die Spitze der über 40,000 Mann 
ftarf bei Peſth gelagerten und fi noch anderwärtd fammelns 
den Streiter. Die Evellente beforgten dad Entlaufen aller 
Feldarbeiter und fuchten darum ihre Bauern gemaltfam zu: 
rückzuhalten. Dofa ließ deshalb die adelihen Häufer in den 
Vorſtädten von Peſth und Dfen plündern und anzünden, 509, 
feinen Weg mit Blut und Flammen bezeichnend, nach Szegedin 
bin, forderte dur einen im Dorfe Ezegled erlaffenen Aufruf 
Sedermann auf fih gegen die Türfen und den Adel ihm aus 
zufchliegen, und achtete, weder des Bannfluchs des Cardinals, 
noch der Acht des Könige, Der berüchtigte Bauernfrieg, 
welher den Namen Kuruczof noch lange Zeit nachher zu dem 
für alle in offener Widerfeglidfeit mit der Staatsregierung 
Stebende machte, begann und endete mit großem Blutvergiefen 
und neuer Unterdrüdung der Landbebauer. Der Adel fiegte 
in den Gefechten bei Ezegled und Erlau; Dofa aber nahm 
dafiir Chanad ein und umlagerte die Stephan Bathort gehö— 
rende Stadt Temesvar. Zapolya fam zır Hülfe, fchlug die 
Bauern, nahm Dofa gefangen, ließ vierzig Diener deffelben 
fünfzehn Tage lang hungern, forderte die neun am fechszehnten 
Tage noch lebenden auf von dem Fleiſche ihres mit glühender 
Krone auf einen eifernen Stuhl gefegten und mit glühenden 
Zangen gezwicten, folhe Marter bis zum letzten Lebenshauch 
ftandhaft ertragenden Herrn zu efen, gab die ſechs dem Ges 
bot folgenden frei und ließ die anderen Drei niederfäbeln *) 
Gregor (Gez0) Dofa, Georgd Bruder, ein ftetd zum 
Milden rathender Mann, wurde enthauptet, jeder gefangene 
Bauer durch Ziegeuner erhängt, gefpießt oder geföpft. Die 
Meberrefte des Bauern Heeres unter Anton Hoſzſu und 
dem Prifter Lorenz wurden durch Jakob Bauffy bei Apatt 
gefhlagen und Der gefangene Hofzju in Dfen geviertheilt, 





*) Eo erzählt wenigſtens Isthuwanfi lit. VL, welher, als 
Knabe eö von dem Schmidt Lorenz, einem der ſechs von dem 
Sleifhe ihres Herrn Genießenden, erfahren haben will. 
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Lorenz entleibte fih entweder ſelbſt, oder ertranf auf der 
Flucht in.der Donau. Die Thäter eines meuchelmörderiſchen 
Verſuchs gegen den König, nach deffen ZimmerzFenftern eines 
Morgend zwei Flintenſchüſſe gerichtet wurden, blieben unents 
deeft, 'und man weiß nicht, ob man die Bauern, oder die miß— 
vergnügte Adelöparthei deßhalb bejhuldigen fol.  Zapolya 
zog mit:10000 zur Befampfung der Kreuzfahrer zufammens 
gebrachten Streitern gegen die Türfen: (9. Zul. 1515), ftand 
unerwartet vor der Feſte Czarnowo (Cavalla), ließ fi durch 
den Paſcha Bali Beg von Smederow überfallen und. floh 
mit Zurüdlaffung feines Gefhüßed und Gepäcks. Zum gros 
fen Verdruß der Ungarn reifte Ladislav felbit (17. Zul. 1515) 
mit feinem Bruder Siegmund zu Marimilian nad Wien, 
ſchloß (20. Zul.) den Ehevertrag zwifhen feinen Kindern Anna 
und Ludwig und de3 Kaiferd Enfeln Ferdinand und Maria 
ab, wurde nach feiner Rückkehr vom Podagra befallen und 
ftarb (13. März 1516). 

Neuer Streit erhob fih uber die während der Minder— 
jährigfeit Ludwig II. zu treffende Einrichtung der Regierung, 
ob man, wie in frübern Fallen, einen Gubernator beſtellen 
folle, oder eine VBormundjchaft genüge. Die Gegenparthei der 
Zapolya fegte es durch, daß der Kaifer, der König von Polen, 
der Cardinal Bafacs und der Palatin Pereny zu Bormündern er— 
nannt wurden, Den Wafferftillftand mit den Türken erneuerte 
man (1517) auf ein Jahr, eben fo in dem folgenden Zahre. 
In Böhmen regierten ſich die Stände felbit, braten (6. Oct. 
1516) auf einem eigenmächtig angefegten Landtage zu Prag 
den die Streitigkeiten zwijchen dem Adel und den Städten 
fhlihtenden St. Wenzelövertrag (BmlauwaSwatowacslawska) 
zu Stande, bejdidten den nad) Marimiliansd (F12. Jan. 1519) 
zu Mainz (17. Jun.) eröffneten deutfhen Wahltag durch Abs 
geordnete, welche der Nenonftrationen des ald Vormund fei- 
nes Neffen die böhmifche Kurftimme in Anſpruch nehmenden 
Polenfönigs unerachtet zugelajfen wurden, und erfannten Luds 
wig erjt ald Negenten an, nachdem er (28, März; 1522) nach 
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Prag gefommen war und die Freiheiten ded Reichs beſchwo— 
ren hatte. Das von Wittenberg aus in Böhmen und Uns 
garn eindringende Lutherthum vergrößerte die in beiden Reis 
hen berrihende Spaltung, um fo mehr, da der König und 
ein Theil des Adels der Verbreitung defjelben entgegenwirken 
zu müfen glaubten, das Volk aber fih zn der freieren Lehre 
binneigte. Auf den wiederholten ungarifhen Neichdtagen trat 
die Zwietracht der Dligarhen immer deutliher hervor und 
drobte, ald nah Perenys (F 5. Febr. 1519) Tode niht Zapolya 
fondern Bathori (Mai) die Palatindwirde erhielt, in offnen 
Kampf auszuarten. SuleimannII der Prächtige beftieg 
(21. Sept. 1520) den osmaniſchen Thron, brach mit aller 
feiner Macht gegen Ungarn auf, erflürmte (15. Jul. 1521) 
Schabacz und bradhte (29. Aug.) Belgrad zur Mebergabe, 
Ludwig feierte inzwifhen (26, Mai) feine Hochzeit mit 
Maria und reifte zur Krönung derfelben nad Böhmen. Die 
ungarischen Dligarhen ſchloſſen Bundniffe gegen einander, und 
an eine Vereinigung gegen den Erbfeind der Ehriftenheit war 
faum zw gedenfen. Klerus und Adel entzogen fih der auf 
Landtagen (Sept. 1518 und April 1523) bewilligten Steuer, 
welhe von den Städten mit aller Strenge und. großem Yes 
bermuth der Erbeber beigetrieben wurde. Zwar erfocht der 
zum Erzbifhof von Eolocfa erhobene friegerifhe Paul To: 
mori (1524) einen Sieg über den Türken Ferhad Beg, 
wertheidigte fih die Stadt Jaicza muthig und wurde durch 
Chriſtoph Frangepani entfegt; aber auf, dem Landtage 
zu Rakos (Mai 1525) treten Stepban Verböczi, Michael 
Zoby und Andere ald Wortführer der zapolyaifhen Parthei 
mit dreiften Forderungen auf, deren Erfüllung die königlichen 


Käthe vergebend durch Zögerung auszuweichen fuchten, Die 4 


Stände famen (24. Zun.) bewaffnet, mit bei 7000 Reitern, 
in Hatvan zufammen, und Ladislav fah ſich gezwungen in die 
Abfegung feiner Räthe zu willigen, Verböczi an Bathoris 
Stelle zum Palatin zu ernennen, Zapolya alle Güter Ujlafs 
(41524) zu fhenfen und andere Bedingungen einzugeben. In 
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Dfen plünderte der Pobel das Haus des getauften Juden 
Szerencfes, welcher ſich durch Geldverfehr mit dem 
Hofe bereichert haben follte, das des Erzbifhefs von Gran 
und das des Canzlers Ladis lav Szalfay. Auf einem aber- 
maligen Landtage zu Nafos (24. April bis Mai 1526) fiegte 
dagegen die andere Parthei, erhielt Bathori fein Amt wieder 
md wurden Verböczi und Zoby des Landes verwiefen. Paul 
Tomori überbrahte die Nahriht von den Heranrüden Suli— 
mand mit einem furdtbaren Heere. Der Landtag befchlog 
alle Prälaten, Baronen, Adeligen und ein allgemeines Aufges 
bot follten ſich (2. Zul.) mit dem Könige in Tolna vereint 
gen. Ein blutiges Schwerdt wurde nad alter Sitte, um die 
nahe Gefahr und die Nothwendigfeit allgemeiner Bewaffnung 
zu verfündigen, im Lande umbergetragen, Hülfsvolk aus Böh— 
men begehrt, die ganze Chriftenbeit um Beiſtand ange— 
fprodhen, die Hälfte des Kirhenfilberd in die Münze gefchickt 
und dadurch, fo wie durdy hohe Beitenerung der Freiftädte 
und an Zuden geübte Erpreffungen, viel Geld berbeigefchafft. 
Fangfam ſammelte fi das Heer in Tolna, als ſchon die 
Türken über die Sau gegangen waren und Peterwardein (15. 
Zul.) erftürmt hatten. Ohne den aus Siebenbürgen heran— 
ziebenden Zapolya abzuwarten, wurde (29. Aug.) den zehnfach 
an der Zahl überlegenen Türken die Edlaht bei Mobacs 
geliefert, und binnen anderthalb Stunden deckten 20000 ge— 
fallene ungarifhe und böhmiſche Fußgänger und 4000 Gehar— 
nifhte den Kampfplatz. Ludwig felbit fürkte auf der Flucht 
in einen Sumpfgraben und erftidte darin. Unaufgehalten 
drang Suleiman bis nah Dfen und Peſth vor und wurde nur 
durch einen Aufftand in Natolien zur Nüdfehr nah Konftan: 
tinopel bewogen, 

Ungarn und Böhmen hörten auf felbftftändige 
Bönigreiche zu fein und wurden die Bauptbeſtand— 
theile der hHabsburgischzöftreichifchen Monarchie. Die 
Böhmen wählten nach furzer Frift (24. Oct.) Serdinand 1, 
von Oeftreich zu ihrem Könige, In Ungarn lieg Johann 
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Sapolya fih (Nov.) zw Tofai von feinen Anhängern zum 
König ausrufen und zu Stuhlweißenburg frönen. Die Gegen» 
parthei aber, an deren Spige Stepban Bathori mit der Mehrs 
zahl der Magnaten ftand, wählte (Jan. 1527) zu Prefburg 
Ferdinanden und nötbigte dadurch Zapolya fih den Türken 
in die Arme zu werfen. Die Befhreibung des daran ber- 
vorgebenden Kampfes müſſen wir jedoch der neueren Gefhichte 
überlaffen. 


$. 12. Südoͤſtliche Slavenftaaten und Bulgarien *) 


Mit Ungarns Gefhihte in naher Berührung ſteht die 
der zwifchen dieſem Neihe und dem frühern byzantiniſchen 
Gebiete, dem alten Illyrien im weiteren Sinne und Dacien, 
d. i. in dem Lande zwiſchen dem adriatiſchen und ſchwarzen 
Meere, der Donau, der Sau und dem Hämos (Balfan) ent— 
ftebenden Slavenftasten und des hergeftellten Königreichs 
Bulgarien, von welcher wir, ohne in ausführlihere Erzäh- 
lung derfelben einzugeben, eine kurze Ueberſicht geben, und 
dabei auf die bereitd erzählte ungariſche Geſchichte und die 
in dem folgenden Eapitel weiter zu erzäblende byzantinifche 
und osmaniſche verweiſen. 


1. Servien. 

Die Servier und Raitzen ſind der bedeutendſte unter 
den ſuͤdoͤſtlichen Slavenſtaͤmmen, fo daß die Walachen 
nach ihnen alle auf dem rechten Ufer der Donau wohnenden 
flavifhen und ſlaviſirten Völkerſchaften Servier 
oder Sirben genannt haben. Nachdem das eigentliche Ser— 
vien mit Rascien und Bosnien lange von den Byzan— 
tinern abhängig gewefen, durch Diejelben zu der griechi- 





) Quellen, und Hülfsfchriften zur Geſchichte diejer Völker find 
angeführt Buch IL. $. 6. in Bd. I. ©. 489—490 und Buch ILL, S.9, 
in 8. II. Abthlg. 1. ©. 509-510. 
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ſchen Kirche bekehrt und häufig von den Bulgaren beim» 
geſucht worden war, vertrieb (1040) der feiner Haft in 
Konffantinopel entfommene Stephan Boiftlav (Wladislar) 
den griehifhen Statthalter Theophbilos Erotifos, bes 
mächtigte fih an der Ddalmatifhen Seeküſte gefceiterter, 
von dem Orphonotrophen Joannes an den fi damals in 
Theſſalonich aufhaltenden Kaifer Michael IV, abgejendeter, 
mit vielem Golde beladener Schiffe, fhlug den unvorfihtig 
in die Gebirgsfhluhten vordringenden Georg Probates, 
brachte (1043) dem in Dyrrhachium befehligenden Patricier 
Michael eine noch blutigere Niederlage bei *%) und wurde 
der Stifter der Unabhängigfeit Serviend. — Gein Sohn 
Michael nahm anfangs den Schein der Unterwerfung unter 
den Kaifer an und erhielt dafür die Würde eined Protofpas 
tharius, zerfiel aber fpäter wieder mit den Griechen durch 
den Verfuh feinem Sohne Konjtantin Bodin den Beſitz 
von Bulgarien zu verfhaffen, ließ den (Dec. 1075) von 
Saronites gefhlagenen Bodin durch gemiethete venetianifche 
Schiffe aus feiner Haft in Antiochien befreien und trat, zus 
mal er fih durch die damals nah Eroberungen auf den illy— 
rifhen Küften ftrebenden ftcilianifhen Normannen **) be= 
droht ſah, in Unterhandlungen mit dem Stuhle zu Rom we: 
gen der Erlangung der Königsfrone, des Uebertritts zur 
Fatholifhen Kirhe und der Erhebung des Bifhofs von Pas 
gufa zum fervifhen Erzbifhof. Der Papft Gregor VII. 
antwortete höflichft, verſprach Unterfuhung des Streites uber 
die Sprengel von Raguſa und Spalatro und fendete Michaeln 
eine geweihte Fahne, welhe ſowohl dieſer ald Bodin ſich 
vortragen ließen; dennoch blieb die gehoffte Vereinigung der 
Servier mit der lateiniſchen Kirche unerfüllt. — Der in 
der Deſpoten-Würde folgende Bodin ſuchte zwar vergebens 
(1085) das von den Normannen verlaſſene Dyrrhachium zu 





*) &,Fudh III. Cap. 2. S.5. in Bd. 1I. Abthlg. 2. ©. 475 flg. 
*) ©. Buch IV. Cap. 2. S. 1. in Bd. III, Abthlg. 1. ©. 381. flg. 
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bebaupten und wurde von Joannes Dukas dem Züngern, 
der Kaiſerin Srene Bruder, gefchlagen und gefangen; aber 
der anfangs neben ibm in Sfutari und naher über ganz Ser: 
vien gebietende Oulfan (BoAzavos) behauptete ſich nicht 
allein in feiner Unabhängigkeit, fondern fiel auch dem Kaifer 
Alerio8 I. Komnenos in deſſen Kriegen mit den Petfches 
nären *) oft genug befchwerlid). 

Die Neibenfolge der nähften fervifhen Fürſten (Archi— 
fupane, Großfupane) üt um fo fhwerer zu beftimmen, da 
Griechen und Lateiner eine verfchiedene Rechtſchreibung der 
Kamen befolgen, bäufig die Fürften benachbarter Länder, ins: 
befondere die abbängigem Bane von Bosnien, mit denen von 
Servien verwechſelt zu baben fcheinen und überhaupt nur 
Bruchſtücke aus der Gefhichte dieſer Länder überliefern. Auf 
Bulfan fcheinen deffen Vettern Stephan Vulkan (mofern 
diefer nicht diefelbe Perfon mit jenem it) und Urofch, der 
Stammpater der Neemanniſchen Familie, gefolgt zu fein, 
Der griehifhe Kaifer Kalojoannes erfocht (1122) einen 
großen Sieg über die Gervier und verpflanzte viele Gefan— 
gene nah Nikomedien; bald nahber aber benugte Uroſch den 
damaligen Krieg der Byzantiner mit Ungarn **) zur Erobe> 
rung von Raska (1131%) und vermählte feine Toter Helene 
mit dem ald ungarifhen Kronerben anerfannten blinden 
Bela HV., deijen Sohn Ladislav Bosnien, als ein befon- 
dered Herzogtbum, unter ungarifher Dberhobeit erhielt. — 
Auch unter Urofh Söhnen Tichudomil (Baxyxivos) und 
Techemil (A:se) dauerte die durd ihre für Bela regieren: 
de Schwäger Belufh (Beiocıs) und Uroſch (Ovpsnis, 
auch TIoımiolaßos genannt) unterhaltene Verbindung mit 
Ungarn, mander Familien-Streitigkeiten, welche fogar Beluſch 


*) S. Buch IV. Cap. 3. $. 16. in Bd. IIT. Abthlg. 1.©. 301. fl. 
#*) ©. Buch IV. Gap. 2, $. 8. in Bd. 111. Abthlg. 1. ©. 805. 
fl. und Bud IV, Cap. 3, 9. 16. in Bd. Il. Abthlg. 2.©. 325. flg. 
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Blendung durd Tfhudomil zur Folge gebabt zu haben feinen, 
unerachtet, fort und verwidelte Gervien in neue Kriege mit 
dem Kaifer Manuel I., welhe wir bereits oben beſchrieben 
baben *). Techemil wurde (1162) gefangen nach Konftanti: 
nopel abgeführt und deffen Sohn Stephan Teemann, nad 
weldhem man die ganze Familie zu benennen pflegt, als von 
Byzanz abbängiger Archiſupan eingefet, neigte fi) bald mehr 
auf byzantinifche, bald mehr auf ungarifhe Seite, machte ſich 
nad) Manueld Tode unter dem fhwachen Alerios IL, und 
dem graufamen Andronikos I unabhängig, erweiterte fein 
Gebiet (1191) bis nah Sfupi bin und erbielt im Frieden 
mit Sfaaf I. den Titel Defpot und für feinen Sohn Ste— 
phan die Prinzeffin Eudofia, des Kaifers Nichte, zur Ges 
mablin. Durch die Kreuzfahrt fam er in Berührung mit 
dem abendländifchen Kaifer Friedrih I, nahm denfelben 
ehrenvoll in Nyſſa auf und buldigte ihm. Als Eiferer für kirch— 
lihe Rechtgläubigfeit verfolgte er die fih von Bosnien aus 
aud nach Servien zu verbreiten drohenden neuen Manichäer 
(Paulicianer, Katharer, Patarener), baute viele Kirchen, wur— 
de (25. März 1195) Mönch zu Studenjeß, unter dem Namen 
Symeon, befhäftigte fih vornehmlich mit dem Bau des 
Klofters Chilendar auf dem Berge Athos, wozu ihm der Kaifer 
Alexios II. Grund und Boden abgetreten hatte, flarb 
dafelbft (April 1199) und wurde nach feinem Tode ald wun— 
derthätiger Heiliger verehrt. 

Der ältefte Sohn Stephan Neemannowitſch wurde 
Groffupan, der zweite Bulcan (BöAxos) erhielt Chulm und 
Herzegowina, der dritte Raſka trat unter dem Namen Gar 
wa in den Mönchsſtand und gilt für den vornehmſten fervts 
fhen Heiligen. Stephan befihuldigte feine griechifche Gemah— 
lin eined unzüchtigen Lebenswandeld, wurde von ihr dagegen 
für einen Trunfenbold erflärt und verjagte fie, mıt kaum ihre 
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Schaam bederfenden Kleidern angetban. Vulcan nahm fi) der 
Geſchmähten an und führte fie nah Dyrrbahium, wo ibe 
Vater, der Kaifer Alerios III. fie abholen lief und bald darz 
anf mit dem fih während der Unternehmungen der Kreuzfahrer 
gegen Konftantinopel zum Kaifer ausrufen laffenden Alexios 
Dukas Murtzuphlos *) vermählte. In dem darüber auds 
brechenden Bruderzwifte erklärte fih Vulcan für den Olauben 
der Lateiner und ftrebte mit ungarifher Hülfe nad der Vers 
drangung Stephans, weldher dadurh, fo fehr er indgeheim 
Anhänger der griehifhen Kirche war, fih veranlaßt fand 
den Papft Innocentius IL um die Ertheilung der Königs: 
froue und die Sendung eined Legaten zur Ordnung der fers 
vifhen Kirche zu bitten. Sawa fuchte mit dem größten Eifer 
der Einführung des lateinifchen Ritus entgegenzumwirfen, ver— 
ſöhnte die beiden Brüder und baute die nachherige Kathedrale 
des fervifchen Erzbiöthbums zu Schidtiha, zog fih aber bald 
nachher (1210) mifvergnügt nach Ehilendar zurück, Stephan 
vermählte ſich mit der Venetianerin Anna, einer Enfelin des 
berühmten Doge Henrico Dandolo, fnüpfte neue Unter— 
bandlungen mit dem Papfte Honorius III. an und empfieng 
(1217) ald Rönig (Barl) Stephan I. die Krone aus den 
Händen eines Legaten. Der damals gerade zur Kreuzfahrt 
audgezogene ungarifhe König Andreas II. mußte auch nad) 
feiner Rückkehr wegen des innern Zuſtandes feines eigenen 
Neich8 zu der Erhebung eined Fürften, welhen er als feinen 
Vafallen betrachtete, zum felbftftändigen Monarchen ſchweigen; 
der Papſt aber ärndtete die erwarteten Früchte nicht. Das 
fervifhe Volk Flagte über die wegen Einführung der lateint- 
Ihen Ketzerei ausbleibenden Wunder am Grabe ded heiligen 
Spmeon. Sawa fendete den alten Mönch Hilarion, wel: 
her das Delfhwiben des Leichnams wieder in Gang brachte, 
veifte felbit zu dem Patriarchen Germanus nah Nikäa (um 
1221) lieg jih zum Erzbifhof weihen, bewog feinen Bruder 
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zur griechiſchen Kirche zurüczufehren, Frönte denfelben nochmals 
mit einer vom Kaifer TheodorLaskaris erhaltenen Krone, 
falbte ihn mit dem heiligen Oehle und Fleidete ihn in Purpur, 
ſchlug feinen Sig in Schidtſcha auf, theilte die ſerviſche Kirche 
in zwölf Bisthümer, deren Zahl fpäter auf fünfzehn vermehrt 
wurde, und vermittelte (1223) Frieden mit Ungarn. Bald 
darauf ftarb Stephan, nachdem er auf dem Todbette fih durd) 
den Erzbifhof ald Mönch, unter dem Namen Symeon, hatte 
einfleiden laffen. — Sawa frönte feinen älteften Neffen Ras 
doslav, unter dem Namen Stephan Il. (Chrapawii, Crapu- 
lus, wegen feiner fhnarchenden Sprache, oder Liebe zum Trunf, 
zugenannt) zum Könige, (14. Upril 1224), Fleidete denfel: 
ben nad einer fehsjährigen üblen Regierung zum Mond ein 
und reichte dem jüngern Wladislav die Krone, übergab fein 
Erzbisthyum an feinen Schüler Arſenius, pilgerte nad) dem 
fhon einmal von ihm befuchten beiligen Lande und ſtarb auf 
der Rückkehr (Jan. 12362) zu Ternova in Bulgarien. Seine 
Gebeine wurden nad) Servien zurücgeführt und mit großer 
Feierlihfeit in dem von ibm erbauten Klofter Milefchewo 
beigefegt. Bald darauf flarb auh Wladislay ohne Nachkom— 
men zu binterlajjen. 

Ein Geitenverwandter, Stepban III. Urofch, beitieg 
den Thron und erwarb fih den Beinamen ded großen Königs, 
wohl vornehmlih Darum, weil Servien von den damaligen 
Verbeerungen der Mongolen *) verfhonter blieb, als die 
Nachbarländer, wurde jedoch (1272) von feinem eigenen, mit 
des ungarifhen Königd Stephan V. Tochter Katherine 
vermäablten und mit dem Banat Mahov und der Stadt Bel: 
grad belebuten Sohne Dragutin gewaltfam vom Throne ge: 
ſtoßen und zur Flucht nah Dyrrhachium, wo er ftarb, gezwuns 
gen. — Dragutin, durch einen Sturz vom Verde an einem 
Fuße gelahmt und in Folge der erlittenen Quetſchung Fränf; 
lich, bereuete fein Verbrehen, trat (1275) die Regierung 
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an feinen ſchon früher von dem Vater begünftigten Bruder 
milutin (1275 bis 1321) ab, und begnügte fih mit dem 
Befig Syrmiens. — Milutin erweiterte durch glückliche Kriege 
mit den byzantinifhen Katfern Michael VII, uud Andros 
nitos I, das fervifhe Gebiet beträdtlid, verwicfelte fich 
aber in neue Streitigfeiten mit Ungarn über das Banat 
Mahev und, nad) Dragutind Ci 1317) Tode, über Syrmien, 
und führte ein wolluftiged Leben. — Sein Sobn Stephan IV. 
Urofch, zugenannt der Detichansfifche, nad dem von ihm 
erbauten Klofter Detſchan, mußte feinen Better Wladislay, 
Dragutins Sohn, in Syrmien befriegen, ftond mit den Byzanz 
tinern in, bald friedlichen, bald feindlihen Verhältniſſen und 
wurde zulegt von feinem Sohne Stephan V. Dufchan (1336) 
entthront und auf den Befehl defjelben im Kerfer zu Zwetſchan 
ermordet. — Der Vatermörder führte glückliche Kriege mit 
den Byzantinern, welche näher zu beſchreiben wir ſpäter Ge⸗ 
legenheit finden werden, eroberte faſt ganz Makedonien, ers 
langte im Frieden (26. Aug. 1340) die Abtretung faſt allen 
Landes bis nach Janina hin, nahm den Titel Czaar (Kaiſer) 
an und fol die Abſicht gehabt haben ſich auf den griechiſchen 
Thron zu ſchwingen, ſtarb jedoch (18. Sept. 1356) vor der 
Ausführung derſelben. Er iſt der ausgezeichneteſte unter Ser— 
viens Beherrſchern, beſonders durch die von ihm (Himmelfahrt 
68657 d. W. d. i. 21. Mai 1349 n. Ch.) bekannt gemachte 
ſchriftliche Geſetzgebung (Zakon y Ustaw, d. i. Geſetz und 
Anordnung *). Bisher hatte die verfeinernde Bildung der 
Griehen noch wenigen Eingang unter den Serviern gefunden, 
und fanden auch ihre Mönche mit denen auf dem Berge Athos 
in Verbindung, fo blieb doch die Maſſe des Volks und felbft 
der Adel fehr roh. Der König war biöher wenig mehr ald 
der erite und reichfte unter den Beſitzern von Gütern und 
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Heerden, im Frieden vornebmlih mit der Jagd befchäftigt. 
Eine griehiihe Geſandtſchaft ſah noch an Stephand IH, Hofe 
die Gemahlin Dragutinsd im ſchlichten Hausfleide am Wollens 
Spinnrade figen, und der König wunderte fih höchlichſt über 
dad viele von den Griehen mitgebrahte Gepäck und die 
Menge verjchnittener Diener, fo dag über den grellen Abftih 
der beiderfeitigen Sitte die vorgehabte Vermählung Milutind 
mit Unna, der Tohter Michaels VIIL, rückgängig wurde, 
Der König ritt mit feinem Gefolge ohne allon Zwang der 
Etiqueite zur Jagd und feßte ſich bei der Rückkehr an den 
mit fräftiger Hausmannsfoft, von weldher SGeder genof 
was ihm beliebte, befegten, nur von den nothwendigiten 
Dienern umgebenen Tifh. Vor Räubereien, weldhe zwar, 
wenn man die Thäter entdedte, bejtraft wurden, jedoch meift 
unentdedt blieben, waren felbit fünigliche Beamte und fremde 
Gefandten nicht ſicher. Den Griechen wurden ftatt der ihnen 
von Unbefannten geraubten edlen Roſſe ſchlechte ſerviſche 
Pferde zum Erſatz angeboten. Jetzt dagegen richtete der Czaar 
einen Hofitaat nad byzantiniſchem Muſter ein, fliftete den 
Nitterorden des heil, Stephan, tbeilte dad Neih in adt 
Statthalterfhaften und unterbielt fremde, insbefondere deut— 
fhe Söldner. Durch das Geſetz wurden die Vorrechte des 
Klerus, welcher neben den Woiwoden und Knäſen Antheil an 
den zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung befugten Landtagen 
hatte, beſtätigt, namentlich der befreite Gerichtsſtand und die 
Unveräußerlichkeit des ſteuerfreien Grundbeſitzes. Der Adel 
war nur zu Kriegsdienſten verpflichtet, im erblichen Beſitz 
ſeiner Güter, ſo daß die Söhne den Töchtern vorangiengen 
und der Czaar die Waffen erhielt. Die Bauern und Kolonen 
(Posadnik) waren zwar leibeigen, jedoch nur zwei Tage in 
der Woche zum Dienft verpflichtet und hatten Klage-Recht gegen 
ihre Herren. Das Wehrgeld für einen von einem Edelmann 
vorfäßlich erfchlagenen Bauern Betrug 1000 Perpern, ein Todt⸗ 
ſchlag wurde mit 300 Perpern, ein vorſätzlicher Mord eines 
Edelmannd mit dem Verluft der Hände, und ein Eltern- 


568 Buch V. Cap. 1, 


Kinders oder Gefhwifter- Mord mit dem Feuertode gebüft 
Flüchtige Gefange, oder Sclaven, welde zu einer Kirche, ei— 
nem zaarifchen Pallaft, oder dem Haufe eined Edelmanns ges 
langten, waren frei, und fein folder Ueberläufer wurde aus— 
geliefert. Kaufleute und ihre Güter waren durch befondere 
Gefeße gefhüst. Ein in eine Stadt, oder in ein Dorf fom« 
mender Fremder übergab dem dafür haften müfenden Wirthe 
feine Sachen, und der einem Neifenden die Aufnahme verfas 
gende Edelmann mußte allen durch den ſich dei dem Dorfe 
lagern dürfenden Abgewiefenen verurfahten Schaden erfegen. 
Gegen Mordbrenner, Näuber, Frauenſchänder und andere Ges 
waltthäter waren harte Strafen beftimmt. 

Gerade die Eintheilung in Statthalterfhaften aber bes 
fhleunigte durch das Beftreben der Bojaren, Woimoden, oder 
Bane fih unabhängig zu mahen die Auflöfung des Reiche, 
welched von den Ddmanen, deren Feltfeßung in Europa 
Dufhan durd fein Benehmen gegen die Byzantiner fehr er- 
leihtert hatte, heimgefucht zu werden begann. Duſchans Sohn 
Stephan V. Uroſch fand an feinen eigenen Verwandten 
die gefährlichften Gegner. Die Statthalter Wufafhin und 
Lazar befriegten einander und ſchloſſen, der eine fih an die - 
Griechen, der andere an die Ungarn an. Das Banat von 

Machov kam wieder an Ungarn, in Bosnien und der Herzos 
gewina riß ih Twartfo los, und die Türfen drangen, nach—⸗ 
dem fie (9. 766, d. i. 136% m. Ch.) einem aus Gerviern, 
Walahen, Bosniern und Ungarn zufammengefeßten Kreuzs 
beere eine blutige Niederlage am Fluſſe Marizza (Téagos, 
Tasvapos), fiebenzig Stadien von Hadrianopel, beigebracht 
hatten, wunoufhaltfam vor. Der Czaar lebte zuletzt faft nur 
von der Gnade des den Titel Kral führenden Wufafchin, und 
wurde auf deſſen NWeranftaltung bei einer Zagd auf dem Felde 
Kofova (2. Der. 1367) ermordet. Das neemannifhe Ge— 
foleht erlofh mit ihm, wWukaſchin ſchloß (1368) ein Bund 
niß mit dem bisher einige Zahre lang Frieden mit den Os— 
manen baltenden griehifhen Kaifer Soannes IV., drang 
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sor bis nad) Theſſalonich hinab, wurde (1370) dur die Trups 
pen ded Beglerbeg Lalafhabin in der Ebene von Tfhamurlü 
vor Samafov unfern der Marizza überfallen und mit vielen 
der Geinigen erfchlagen *). 

Das fervifhe Mafedonien und‘ Afarnanien fielen in 
die Hände der fih zu derfelben Zeit auch gegen Bulgarien 
bin mächtig ausbreitenden Türfen und nur in dem nördlichen 
Servien behauptete fih der Kral Lazar Branfowirfch, 
tapfer gegen den Erbfeind der Ehriften kämpfend, bis er und 
Murad (15. Jun, 1389) in der Schlaht bei Koſſowa (f. 
$, 11. ©. 486) den Tod fanden, Der nunmehrige Großſul— 
tan Bajefid I. nahm Mileva, die Tochter des gefallenen 
Krals in fein Harem auf, räumte ihrem Bruder Stephan VI, 
CLazarowitſch, gegen Uebernahme der Kriegsdienft- und Zins— 
Pflicht, den Befis von Servien wieder ein und lief den zur 
Belohnung feiner Mürad geleifteten Verräther » Dienfte Theis 
lung ded Reichs verlangenden Wuk Brankowitſch (6. Oct. 
1398) vergiften. Stephan VI. führte feinem Schutzherrn 
Hulfsvölfer in der Schlaht gegen die Ungarn und die Kreuz: 
fahrer (ſ. $. 11. ©. 489) bei Nikopolis (28. Sept. 1396) 
zu, ſtritt mit demfelben in der unglüdlihen, fpäter von uns 
zu befhreivenden Mongolenfhlaht bei Anfyra (19. Zul, 1402) 


*) Der ungarifhe Gefchichtichreiber Pray und der ftetermärfi- 
fhe Chorherr Sulius Cäſar läugnen die Niederlage an der 
Marizza, aber offenbar mit Unrecht, da fie nicht allein in den tür: 
Eifchen Annalen und von dem Byzantiner Chalkokondylas erzählt 
wird, fondern, außer dem von dem Ungarfönige.Ludwig zum Gedächt— 
nig feiner Rettung aus Türfengefahr geftifteten Mariazell, insbe; 
fondere verbürgt wird durch den von Murad (1. Rebi I. 767 d. i. 
15. Nov. 1365) aus Bruja an dem Beherrfher von Karaman er: 
laffenen Siegs-Brief und die Antwort darauf in den von dem Reis 
Efendi Seridun aus Archiven mitgetheilten Wunfciati Seladin (d. i. 
ſchriftlichen Auffäßen der Sultane) Nro. 108 u. 109. Eher möchte 
man vermuthen, die beiden einander fehr ahnlich erzählten Schlady: 
ten find nur eine, in verfchiedene Jahre verjeßte, 
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miſchte ſich in den Streit der Söhne des in der Gefangen— 
ſchaft ſterbenden Bajeſid, unterſtützte anfangs Suleiman 
gegen deſſeu Bruder Muſa, half zuletzt Muhammed IT, 
auf dem türkiſchen Throne befeſtigen, entzweite und verſöhnte 
ſich mit Georgi Branfowitfh Wuks Sohne und 
feinem eigenen Bruder Wuf und ſtarb (19. Jun, 1427) 
ohne aus der zehnjährigen Anarchie des osmaniſchen Reichs 
wahren Dortbeil gezogen zu haben. — Georg Bran— 
Fowirfch folgte ibm auf dem fervifhen Throne, erneuerte 
anfangs (1428) die Unterwerfung unter den Groffultan Mus 
rad IL, ſchloß fih dann anlingarn an, trat (1433) die Fefte 
Belgrad, gegen andere ihm eingeräumte Bejigungen, an den 
damald Ungarn beberrichenden Kaifer Siegmund ab, gab 
fpäter (1436°) feiner Tochter Mara in Mürads Harem, ents 
zweite ji dann wieder mit feinem Schwiegerfohne, verrieth 
feine ungarifhen Bundesgenoffen in der Schlaht bei Varna 
(10. Nov. 1444), weigerte ſich (1448) Johann Hunyad 
gegen die Türfen zu unterſtützen, wurde dafür gezüchtigt und 
fpielte in feiner mißlichen Lage zwifhen mubamedanifhen Os— 
manen und römiſch-katholiſchen Ungarn eine zweideutige Nolle 
bis an feinen Tod (24. Dec. 1457). Gein ihm folgender 
Sohn Lazar vergiftete feine Mutter Jrene, nöthigte feine 
beiden (1439) von den Türfen geblendeten Brüder Gregor 
und Stephan, den erfteren nah Hadrianopel, den anderen 
nah Ungarn zu entfliehen und ftarb (31. San. 1458), ald der 
Großſultan Mubammed 1, der Eroberer Konftantinppels, 
gegen ihn beranrücte. Geine Witwe Helene übergab daß 
Reich dem Papfte, der Groffultan aber verwandelte dafjelbe 
(1459) in eine türfifhe Provinz, um deren Beſitz er mit den 
Königen von Ungarn, wie wir bereit$ in deren Gefdichte 
($. 11. S. 517 fl.) erzählt haben, kämpfte, bis fih Suleis 
man I. durd die Eroberung von Schabacz und Belgrad 
(1521) und die Schlacht bei Mohacs (29. Aug. 1526) dens 
felben fiherte und das Land, wiederholter Aufitände unerach— 
tet, bis auf den beutigen Tag türkiſch geblieben ift, 
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2. Bosnien. 

Die Gefhihte Bosniens oder Ramas (welher letztere 
Name jedoch eigentlih nur dem heutigen Oberbosnien, der 
Herzegowina und der Grafſchaft Chulm zufommt) ift größtene 
theils in der Serviend, von welhem diefe Landfchaften lange 
abhängig waren, enthalten, Die Mehrzahl der Bewohner 
bieng der griechiſchen Kirhe an; jedoh hatten fi die aus 
Paulicianern und Bogomilen *) bervorgegangenen Pas 
tarener (auch Katharer genannt) fehr verbreitet (um 1200), 
wurden von mehreren Fürſten begünftigt und veranlaften, als 
die Päpfte die Könige von Ungarn zur Ausrottung der Keßer 
aufforderten, (f. 1233)) das Kreuz predigen liefen und die 
mit fanatifhem Mönchdeifer verfahrenden Franciscaner und 
Dominicaner zu der Befehrung beauftragten, große Unruhen, 
Der Ban Twartfo I. nahm (1376— 7 23. März; 1391) mit 
ungarischer Bewilligung den Föniglichen Titel an, rig die Graf: 
ſchaft Chulm an ſich und fuchte fih in Dalmatien zu vergrod: 
fern, war aber, eben fowohl, wie feine Nachfolger, unfähig 
die von früheren Zeiten ber vorhandenen mächtigen Woimoden, 
welhe, bald in Ungarn, bald in Servien Unterftüßung fan— 
den, im Gehorſam zu erhalten, — Gein Bruderd-Sohn Ste: 
pban Dabifcia fuhte vergebens Nagufa fih zu unterwerfen, 
wurde, ald (1393) in Zara der Rathsherr Wuf Wulfid 
fi) zum Ban von Bosnien aufwarf, genöthigt (13. Zul. 1394) 
ungarische Oberhoheit anzuerfennen und ftarb (16. Febr. 1395) 
wahrſcheinlich kurz vor feines Lehnsherrn Niederlage bei Ni— 
fopoliß, — Twartfo I. Skurus, ein unebeliher Sohn 
Twartkos I, und Oſtoja Ebritiich flritten um die Herrs 
fhaft, der erftere fih an die Tücken, der andere an den uns 
garifhen Kron-Prätendenten Ladislav von Neapel anfdhlies 
fend. Auch der mächtige Woimode Herwoja Horwatich fiel 
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von Siegmund ab, welhem es (1411) mit vieler Mübe gelang 
feine DOberberrfchaft in einem Theile ded Landes wieder ber: 
zuftellen, rief (1413) die Türfen herbei, balf (1415) diefels 
ben vertreiben, wurde aber felbft durd einen türfifhen Sands 
Ihaf verdrängt. Neben Twartko (} 1438 oder 1443) und 
Dftoja (} 1435) ſchwang fih noch ein dritter Kronbewerber 
Stepban Oſtoich auf, bis ein Vertrag wegen gemeinfchaft: 
liher Regierung (1422) zu flande fam, Twartko regierte 
zulegt allein, behauptete fih (1435) gegen den Empörer Nas 
divoy Oſtojas Sohn, dadurd daß er demfelben dad Gebiet 
von Kiejielabota abtrat und den Zins an den Großfultan um 
10000 Ducaten jährlich erhöhte, begimftigte die Watarener 
vielleiht zum Theil aus Furcht fie möchten zu den Türfen 
übergeben, und mußte dennody aus Nücjihten für den Kaifer 
und den Papft die Miffionen der Franciscaner und die Res 
form derſelben durd den Bruder Jakob Picenus de 
Marhia (1433—1435) dulden. Zu Erben des Reichs hatte 
er (2. Sept. 1427) den Sohn feiner Schwefter Katherine, 
Grafen Hermann von Cilley, und deffen Nahfommen eine 
gefetst; dennody gelangte niht Hermanns (F 1434) Gohn 
Friedrich, fondern Thomas Chriftich, welden Dftoja in 
doppeltem Ehebruch erzeugt hatte, durch Hulfe der Patarener 
auf den Thron, verfprah dem Geoßſultan, weldher ein Stüd 
von Bosnien nad) dem andern abriß, (1446) einen jährlichen 
Zins von 25000 Ducaten und wurde (1449) von feinem uns 
ebelihen Sohne Stephan Thomaffewirfch ermordet. Die 
Türfen befiegten den Vatermörder, liefen denfelben (1463) 
binrichten (f. $. 11. ©. 530) und zogen ganz Bosnien ein. 
Matthias Corvinus entriß ihnen einen großen Theil des 
Landes (1464) wieder und verwandelte dafjelbe (1472) in ein 
von Ungarn abhängiges Königreich für Niklas Ujlaf, deſſen 
Sohn Lorenz (f. 1490) jedoh nur den Titel eined Herzogs 
von Bosnien und Ban von Machov führte. Nah dem Ver— 
luft von Belgrad und der Niederlage bei Mohacs ergab ſich 
(Anf. 1528) das lange muthig vertheidigte Jaicza den Tür— 
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fen, welche wieder and Bosnien zu verdrangen alle fpateren 
Verſuche vergebens waren, | 


3. Slavonien, Kroatien, Dalmatien 

und Raguſa. 

Slavonien, oder das zwifchen Ungarn, Bosnien, Kros 
atien und Dalmatien liegende Land, welhem der Name des 
fih über Illyrien verbreitenden Völferftammes allein geblies 
ben ift, fand früher unter eignen Supanen, welhe nad) 
Karls des Großen Siegen über die Avaren einige 
Zeit unter fränfifher Oberhoheit geftanden zu haben fheinen 
und bei denen griechifhe und lateinifhe Glaubensboten Ein 
gang zu finden fuhten, wurde (um 1091) dur den ungaris 
[hen König Ladislav I erobert, in acht Gefpannfhaften 
getheilt und unter die geiftlihe Dbhut eines fatholifhen Bis 
ſchofs zu Zagrab (Agram) geftelt. In diefer feiner abhängi— 
gen Lage war ed der Schauplat vieler Kriege zwifchen den Uns 
garn und Vyzantinern und fpater Ddmanen, welche nad) der 
Schlacht bei Mochacs fih des größten Theild des Landes bes 
mädtigten, fo dag nur die zu Kroatien gerechneten Comitate 
Kreuz, Zagrab und Warasdin ungarifch blieben, bis im Frie- 
den zu Karlowitz (26. Garn. 1699) aud Veröcze, Valpo, 
Pofega und Syrmien zurücgegeben wurden. Geit den Zeiten 
des Kaifer Siegmund hatte das Land deffen Bewohner 
fhon früher nit vor ein ausländifhes Gericht gezogen wers 
den durften, feine eigene ftändifhe Verfaſſung und erfreuten 
fih mehrere Ortſchaften ftadtifher Gerehtjame. — Auch in 
dem illyrifchen Küſtenlande liegen fi) Slaven nieder (um 630) 
und bildeten eilf unter Supanen (Örafen) ftehende 
und mindeftens im Kriege unter einem Großfupan (weliki 
Supan) vereinigte Gemeinheiten, neben welchen ſich vornehm- 
lih in den Seeſtädten die alten romanifirten Bewohner be— 
baupteten. Sprache und Sitte der gemifhten Bevölferung 
wurden jedoch nad) deren Hauptbeftandtheil flavifh. Der nord— 
weftliche Theil erhielt den Namen Kroatien, der ſüdöſtliche 
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den Dalmatien. Der Großfupan Dircislav nahm (um 970) 
den föniglihen Titel an; aber Venedig wurde, feit der Doge 
Pietro Urfeolo I, (997) Zadra, Spalatro und andere 
Städte zur Unterwerfung gebradht batte *), mädtig an den 
dalmatifchen Küften, wo die Stadtbewohner, unter denem ſich 
manche Erinnerungen aus der alten Zeit erhalten hatten, die 
Einführung den italienifhen nachgebildeter Stadtverfaflungen 
wünjchten, während auf der anderen Seite die ungarifchen Kos 
nige nach den Befis Kroatiens ftrebten und wegen Dalmatiens 
in die von und bereits beſchriebenen öfteren Kriege mit den 
Denetianern verwickelt wurden. Der Doge nahm den Titel 
eines Herzogs von Dalmatien an, und die beiden Könige Dir: 
cislav und Swatoslav flanden ab von Feindfeligfeiten ges 
gen Jadra und die anderen Küftenftädte, welche erjt ihr deitter 
Bruder Kaſimir (1015) erneuerte, fein in Venedig erzoges 
ner, in erfter Ehe mit einer Schweiter ded Doge Dttolrs 
feolo III. und in zweiter Ehe mit einer jadraifchen Patrici- 
erin vermäblter Sohn Srephan einftellte, deſſen Sohn Eref: 
cimir Pierro aber mit folhem Glück wieder begann, daß er 
(vor 1052) den Titel König von Dalmatien annahm und 
fein Reich beträhtlih erweiterte. Drei fih der lateinifchen 
Kirche anfhliegende, unter dem Erzbifhof von Salona ftehende, 
jedoh mande Spuren des griehiihen Ritus beibehaltende 
und ungern die flavifhe Liturgie aufgebende, Froatiihe Bis: 
thümer entitanden zu Nona, Knin und Belgrad. Spinimir 
Denierrius verdrängte (um 1073) den fih zum Könige auf: 
werfenden Slavizo und nöthigte Stephan, welhen ſein Oheim 
Grefeimir zum Nachfolger beftimmt hatte, dem ihm ertheilten 
Herzogstitel zu entfagen und fih in ein Benedictiner:Klofter 
zu Spalatro zu begeben, jedoh obne die Gelübde abzulegen. 
Um ſich noch mehr auf dem Throne zu befeftigen nahm Spinimir 
(1076) jein Reid von dem Papfte Gregor VIL zu Leben, 
ſchützte dafjelbe aber dadurch nicht gegen ungarifche Unternehs 


*) &. Bud III. Cap. 1. S. 2. in Bd. II. Abthlg. 1 ©. 182-188. 
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mungen. Kalmany von Ungarn benußte vielmehr die aus 
dem Erlöfhen des bisherigen Froatifhen Königshauſes mit 
dem nad) des Ufurpatord Tode (F 1089) auf den Thron ges 
langten Stephan, entitehenden Unruben um (1105) Kroatien 
und Dalmatien mit Ungarn zu vereinigen *); jedoeh mußte 
er den Stammhäuptern Vorrehte zufihern, welche diefelben 
zu faft ganz mmabbängigen, fih der Fremdherrſchaft oft wie- 
derfegenden Dynaften erhoben, und der Geiſtlichkeit alle un: 
garifhen Privilegien ertheilen. Wurde auch der dur die 
ungarifhe Verfaſſung ſehr begünftigte Froatifhe Adel fih dem 
Nahbareihe näher anzufhliegen bewogen; fo neigten ſich doch 
die Dalmatifchen Städte mehr auf die venetianifche Seite, 
Der König Ludwig der Grofe zwang zwar (1358 u. 1381) 
den Dogen dem Titel eined Herzogd von Dalmatien zu ent: 
fagen (ſ. $. 11. ©. 476); aber unter dem Streite zwifchen 
dem Luremburger Siegmund und dem Neapolitaner Ladis— 
lav erfannten die Städte (1419 und 1420) wieder veneti- 
anifche Oberhoheit an, erhielten von der Republik einen Pro— 
vedittore und führten eine der Ariftofratie gimftigere Gemeindes 
verfaffung ein **), Die gebirgige Beichaffenbeit des Landes 
machte manche Gegenden defjelben fhwer zugänglich und er> 
leihterte das Fortbeſtehen fih um den Wechſel der fein fol- 
lenden Dberheren wenig kümmernder Genoffenfhaften. So 
konnte fih das nur 15,000 Einwohner zählende Poplitza 
lange Zeit hindurch als Republik bebaupten, bis es fich (1483) 
freiwillig an Venedig ergab, lebten die (im 11. Zahrh.) aus 
der Walachei herübergezogenen Morlachen (Meerblahen) 
und Haiducken (Räuberanführer) unter ihren eigenen Stam— 
meöfürften im ungebundener Freiheit und haben bis auf die 
neueften Zeiten vieles von ihren roben Sitten beibehalten. — 
Der durch Vermifhung der alten Einwohner aus Epidauros 
mit fervifchen Slaven entftandene, felbit in feinen blühendften 





*2) ©. Bud IV. Gap. 2. $. 8. in Bd. III, Abthlg. 1. ©. 804, 
*) ©, Bud V. Cap. 1. $. 3, in Bd. IV. Abthlg. 1. S. 896, fl, 
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Zeiten nicht über 70000 Einwohner säblende Freiſtaat Raguſa | 
wurde durch Handel reih, erwarb dad Gebiet am Meerbus 
fen und die Eifengruben zu Zafotina in Bosnien, gab ſich 
eine der venetianifchen Ariftofratie nachgebildete, in dem Libro 
di Statuto (1272) aufgezeichnete Verfaſſung, duldete nur 
vorübergehend venetianifche Oberhoheit, ſchloß fih lieber an 
Byzanz an und begab fih (1357) in ungarifhen Schuß. Eine 
Derihwörung des mit Herwoja Horwatich in Verbindung 
ftebenden Adeld (1399—1401), welhe zum Zweck hatte die | 
Stadt fervifher Herrfchaft zu unterwerfen, wurde entdeckt | 
und hatte zur Folge, daß die Macht des, gleich dem Doge in j 
Venedig, an der Spitze der Nepublif ftehenden und alle zwanzig 
Tage wechfeluden Rettore noch mehr beſchränkt und insbeſondere 
die Gerichte aus ariſtokratiſchen Ausſchüſſen gebildet wurde 
Als die Verheerungen der Osmanen begannen, fanden viele 
Flüchtlinge Schub in Nagufa, welches (1445 und 1449) Vers 
träge mit dem Groffultan ſchloß, demfelben ein jährliches 
Ehrengefhen? von 1000 Ducaten in verarbeitetem Gilber 
zahlte, dadurd die Forfdauer feiner Unabhängigfeit ficherte, 
in den fihwierigen Verhältniſſen zwiihen Chriften nnd Muhas 
medanern eine fchlaue Politif entwicelte und daraus für feinen 
Zwifchenbandel, befonder8 in Kriegen der PVenetianer und 
anderer Europäer mit den Türfen, große Vortheile ärndete, 
Feine Wollwebereien blühten (feit Ende des 15. Jahrh.) neben 
anderen Gewerben. 


4. Walachei und Moldau*). 
Aller, befonders diefe Gegenden treffenden Stürme der 
Völkerwanderung unerachtet, erhielten fid in dem Theile des 
ehemaligen Dacien, welder jetzt Walachei und Moldau beißt, 


*) Michelde Kogalnitchan histoire de la Valachie, 
de la Moldavie et des Valaques Transdanubiens, Tom. I. Ber- 
lin 1857. 8. 
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römifhe Koloniften, mifhten fich mit Slaven, bildeten mit 
denfelben eine balbflavifhe Nation und nahmen eine aus dem 
Latein und dem Slavifh gemifhte Mundart, die walachiſche, 
an. Unter bulgarifher Dberherrfchaft traten fle- zu. der 
griehifhen Kirche über, wurden dann von den Petfchenä- 
ren nnd Romanen, nad welhen das Land an der Mol: 
dawa auch Klein-Komanien beißt, heimgefucht und großen: 
theils von den ſich nach diefen fruchtbaren Weidegegenden aus— 
zubreiten ftrebenden Ungarn unterjoht. Der Woiwode Ra: 
dul der Schwarze (Negro Wod) begründete zuerſt einen 
eigenen Staat in der Walachei, aus deſſen Geſchichte wir 
dasjenige, welches von Einfluß auf allgemeinere Begebenheiten 
ift, bereits in der ungarifchen berührt haben, 
ER Die wahrfcheinlihe Reihe der Woimoden if 
folgende: 
Radul I, der Schwarze, bis 1314. — Michael 
Beflaraba (Bazaard), bis 1333, — Dan I., Raduld 
Sohn, bid 1342. — Alerander, wahrfcheinlihd Micha: 
eld Sohn, bis 1360. — Wlad J. (Wlaifo, Wladis- 
lav), des vorigen Sohn, bis 1372. — Dan II. Dans J. 
Sohn, bi8 1383. — Wirtfche J., des vorigen Bruder 
bis 1419. — Mirtſche II., des vorigen Sohn, bis 
1420. — Dan IH., Dans II. Sohn, 1420. bis 1424 
und 1427 bis 1430. — Radul II., des vorige Bru- 
der, 1424 bi8 1427, 7 1431. — Wlad I. Drakul, 
Mirtihe I. Sohn, bis 1445, F 1446. — Dan IV,, 
Dans I, Sohn, bis 1452. — wlad I;, des vori- 
gen Bruder, bis 1456. — Wlad IV. Draful, Wlads II- 
Sohn, 1456 bis 1462 und nochmals 1477 bis 1479, — 
Radul IH, des vorigen Bruder, 1462 bi8 1477. — 
Wlad V. des vorigen Sohn, weldher 1492 von den 
abhängige Woiwoden (Hojpodare) einfegenden Os ma— 
nen vertrieben wurde 
In der Moldau liegen ſich nach der Vertreibung der 
Mongolen und Komanen (dm 1359) Walachen nieder 
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gründeten unten Dragofch einem nach ſlaviſcher Art einges 
vichteten, bald ven Polen, bald von Ungarn abhängigen 
und bis zur Unterjohung durch die Türken (1526) nn 
benden: Staat. F 
Die Reihe der Woiwoden iſt folgende: R 
Dragoſch, bis 1361. — Sas des vorigen Sohn, bis 
1865. — Latzko, d. v. S., bis 1373. — Bogdanl, 
de vr S., bis 1379. — Peter L. der Sohn des (Ser— 
vier?) Muſchat, bis 1389. — Stephan L. d. v; 
Bruder, 1389 bis 1392 und abermals 1395 bis 1399. 
— Romatı I., d. v. Br., 1392 bis 1395. — Juga, 
Peters oder Stephans Sohn, bis 1401. — Alerander 
der Gute, d, v. Br., bis 1432. — Elias, d. e 
bi8 11444 — Stephan H., d. v. Halbbruder, 
1447. — Roman II., Elias Sohn, bid 1448. — Peter I. 
"Stephan II Sohn, bis 1449. — Ein gewiffer. Ste: 
pban IH., einen Monat lang, und Ezuber (Efupor 
aus Ungarn?) zwei Monate. — Alerander IL, Elias 
Cohn, gegen welchen ſich zwei Zahre lang Bogdan II, 
ein angebliher unehelicher Sohn Aleranders J. auflehnte, 
bis 1455. — Perer UI. Aaron, Aleranderd I Sohn, 
welcher zuerft den Türfen Tribut zahlen mußte, bis 
1458. — Stephan IV. der Große, Bogdan II. 
Sohn, welchen Lieder ald Sieger über Türfen, Tataren, 
Ungarn und Polen preißen, bi8 7 2. Zul, 1504. — 
Bogdan V. der Einaͤugige, d. v. ©, bis 15i 
Stephan V., d. v. S., welher fih nad) der © 
bei Mochacs, an der er wahrſcheinlich feinen Antheil 
nahm, der Pforte unterwerfen mußte und bald naher 
1527 ftarb. 


5. Bulgarien, 
Die beiden Walschen Peter und — ſtellten (1186), 
wie wir oben befehrieben haben *%), d ie Unabpängigfeit des 


) S. Bub IV. Gap. 8. 9. 16. ind. III. Abthlg. 2. ©. 857.8fl. 
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bulgariſchen Reichs wieder her und behaupteten’ diefelbe 
mit Hülfe der Komannen gegen den byzantinifchen Kaifer 
Alerios J.Komnenos, wurden aber beide (1196) meudles 
rifh ermordet. — Ihr ihnen nachfolgender Bruder Johann. 
(Ivanco, ZxvAoiwavyys) wendete fih anfangs um Hilfe 
gegen die Griechen zu erhalten an den Papſt, zeigte ſich bei 
seit zur lateinifhen Kirche überzutreten, empfieng (8. Now, 
1203) die Königsfrone aus den Händen des Carditrallegaten 
Leo, entzweite fi aber nady der Eroberung Konftantinopels 
durch die Kreuzfahrer mit dem lateinifchen Kaiſer Balduin. 
und befriegte denfelben und deſſen Nachfolger Heinrich glück— 


n " bi8 er (12072) vor Theſſalonich eines räthſelhaften Todes 


‚*), — Sein Schwefterfohn Boris (Bogidas) bemäd: 
te ſich der Herrfchaft, vermählte ſich mit feiner aus ffythi® 
fhem (d. i. tatarifhem oder ſlaviſchem) Gefhlehte entſproſſe— 
nen Muhme (ZrvSiox Sera), nöthigte Aſans Söhne, For 
hann Afan und Alerander, zur Fluht an die ruſſiſchen 
Gränzen, erlangte vom Papfte die Anerkennung, erlitt (3, 
Sul. 1208) eine Niederlage durch die Lateiner bei Philipp: 
polis, ſchloß (1209) Frieden mit dem die Bulgarin Srene, 
Johanns Tochter, zur Gemahlin nehmenden Kaifer Heinrich 
und behauptete fih gegen den ihn mit fervifher Hilfe an— 
greifenden Strefa, einen Verwandten der frühern Könige, 
wurde aber durch Johann II. Aſan (1210) gendthigt ſich 
in Ternova einzufhliegen, nah flebenjähriger Belagerung 
(1217) zur Uebergabe gebradht und geblendet. Der Sieger 
vermählte fih mit Anna (Maria), der Tochter des ihn auf 
der Rückkehr vom Kreuzzuge beſuchenden ungariſchen Königs 
Andreas II., befreundete ſich dadurch mit dem lateiniſchen 
Kaiſer Robert, deſſen Tochter Jolanthe die Stiefmutter 
ſeiner Gemahlin war, entzweite ſich aber, als nach Roberts 
Tode (1228) nicht er zum Vormunde des minderjährigen 
Balduin II, ſondern der Exkönig von Jeruſalem, Johann 


—— 


) S. Buch IV.Cap, 3. $. 17. in Bd. III, Abthlg. 2. S. 384 fl, 
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von Brienue, zum Kaifer der Lateiner gewählt wurde, mit 
legterem, ſchloß ih an den griehifhen Kaifer Joannes II. 
Dufas Vatazes in Nikäa an, verlobte feine Tochter Her 
lene mit dem faiferlichen Prinzen Theodor Laskaris, brach 
alle Verbindungen mit dem Papfte ab, belagerte gemeinſchaft— 
lich mit den Nifänern (1235 und 1236) Konftantinopel zweimal 
vergebens, fühnte fih (1237) mit den Lateinern aus, trat 
bald darauf wieder auf die griehiiche Seite über und ſchwankte 
bid an feinen Tod (um Anfang Jun. 1241) zwiſchen beiden 
Partheien. — Sein Sohn Kaloman I. (Kalmany, Kallı- 
pavos), der Zeitgenofje der mongolifhen Verheerun— 
gen in Rußland, Ungarn und den Nachbarländern, regierte 
nur kurze Zeit (4 1245) und hatte feinen Stiefbruder 3 
chael I. Alan zum Nachfolger, welcher nad vielen Kriegen 
mit Datazes und Lasfarid (1258) durh Raloman II., wahrs 
fheinlid feined anderen Bruderd Alerander Sohn, er- 
mordet wurde, Sein Schwiegervater, der Ban Roftilav 
(Pöcos Oügos) von Mahov vertrieb den Mörder und er: 
bob den mit Michaeld Schweiter vermäplten Wyges (MurZäs) 
zum Könige von Bulgarien, einen feigen und ſchwachen Mann, 
welcher von dem angefehnen, fein Geſchlecht, man weiß nicht 
ob von väterlicher oder mütterliher Seite, aud Servien ab- 
leitenden, die Gunft der Bojaren und die Liebe ded Volks 
gewinnenden Ronftentin Tochus (Kiwvoravrivos 0 Toixos) 
in Zernova belagert, zur Flucht nah Mefembria genöthigt 
wurde, diefe Stadt (1264) an den durh Verdrängung feines 
Mündels Joannes II, Lasfaris auf den griehifchen Thron 
gelangten Michael VIII Paläologos, den Wiedereroberer 
Konftantinppeld, abtrat und dafür Güter in der Gegend des 
ehemaligen Troja erhielt. Konftantin war mit Irene Las— 
Faris vermählt, ſuchte daher anfangs den Bruder derfelben 
zu rächen, nahm aber, fobald er Witwer geworden, Michaels 
Schweitertohter Maria zur Ehe und überließ derfelben bei 
feiner anhaltenden Kräanflichfeit die Leitung der Geſchäfte. 
Die herrſchſüchtige Königin ſuchte ihrem Sohne Michael die 
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Thronfolge zu fihern, zwang deßbalb den mit ihrer Schweſter 
vermählten und ein beſonderes Gebiet am Hämos beſitzenden 
Deſpoten Sſwjatoſſlav (IOsvrıo9Aaßos) ſich von ihr 
als zweiten Sohn adoptiren zu laſſen, räumte denſelben auf 
hinterliſtige Art aus dem Wege nnd veranlaßte überhaupt durch 
ihre Willkühr große Unzufriedenheit. Ein Mann von niede⸗ 
rer Herkunft, welcher bisher die Schweine gehütet und ſich 
von Brod und wildwachſenden Kräutern (Aayavov) ernährt 
batte, davon Kordofubas (Kwpöozußas oder Aayavas) 
genannt wurde, wußte durch Weißagungen die Bauern, denen 
er bisher gedient hatt, aufjuregen, warf feinen Qumpenfittel 
ab, ftieg ald Kriegsmann gefleidet zu Pferde, ee. fih an 
die Spitze eines um ihn zufammenftrömenden Haufens, ſchlug 
die aus Nußland berüber ftreifenden tataro-mongolifhen Hor— 
den (ToXapoı), beſiegte die ibm von Konftantin entgegen: 
fübeten Truppen, ermordete denfelben mit eigenen Händen 
(1277), nahm die ihm angebotene Vermählung mit Maria an, 
ließ fih mit derfelben zu Ternova frönen und mißhandelte ſie 
nahber bis zu Schlägen. Der um fein Reich gegen einen 
möglihen Angriff zu vertheidigen bis nah Hadrianopel vor— 
gerücfte Palaologe vermählte dagegen Mytes Sohn Johann IH. 
Alan mit feiner Tochter Jrene und erflärte denfelben zum 
König von Bulgarien. Kordofubas ftellte das verweichlicdyende 
Hofleben, welchem er ſich bisher ergeben hatte, ein, fegte, an 
der Spibe feiner ungeordneten, aber mit der größten Kühn- 
beit fehtenden Haufen, durch rafche Ueberfälle und wilde Graus 
famfeit die Griehen in Furcht und ſuchte die Tataro-Mongo— 
len in ihren eigenen Wohnflgen auf. Seine Entfernung und 
ein Gerücht von feinem Untergange benutend, empörten fi 
die Bewohner von Ternova, lieferten die ſchwangere Maria 
und ibren Sohn erfter Ehe den Griechen aus und liegen Afan 
und Irene ein. Diele Bojaren winfchten den fapfern, von 
einem fomanifhen Mater entiproffenen Georg Terteres J. 
(Teprsojs) zum Könige; der Kaifer aber bewog denfelben 
ſich von feiner erften Frau, der Schweiter des Bojaren Eltis 
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meres, zu ſcheiden, dieſelbe mit ihrem Sohne Sſwjatoſſlav 
(OsQsvriotiaßos) gefangen nad Nikäa zu ſenden, ſich mit 
einer Schweiter Afans zu vermählen und den königlichen Titeb 
in den eined.Defpoten umzuändern. Kordofubas kehrte auß, 
der Tatarei zurück und fchlug (17. Zul. und 15, Aug. 1280) 
die Ternova zu Hülfe fommenden Griechen. Afan entfloh nad) 
Konftantinopel; Terteres aber fiegte uber Kordofubas und 
warf ih zum Könige auf, Die, beiden entthronten Herrfcher 
wendeten fich zu gleiher Zeit am den mit des Kaiferd ande— 
ven Tohter Euphrofine vermählten Mongolen:Chan Nogai 
(Noyas), welher Kordofubas an feiner Tafel beraufht machte 
und binrihten ließ, Afan jedoch auf feiner Gemahlin, Bitten 
frei gab. Etwa zehn Jahre fpäter (1291) trat im griechiſchen 
Reiche ein Menſch auf, welcher ſich für Kordokubas ausgab, 
demſelben wenigſtens im Fanatismus glich, von Maria, wel: 
cher man ihn, ohne daß er ſie bemerken konnte, vorführte, für 
einen Betrüger erklärt wurde, dennoch zu einem Feldzuge nach 
Perſien benutzt werden ſollte, großen Zulauf erhielt, dadurch 
Beſorgniſſe erregte und in einen Kerker geworfen wurde. Ter— 
teres, von der bulgariſchen Geiſtlichkeit wegen der Trennung 
feiner erſten Ehe mit dem Banne belegt, verſtieß Aſans Schwe⸗ 
ſter, ſöhnte ſich nach Michaels (7 11. Dec. 1282) Tode mit 
deſſen Nachfolger Andronifos II. aus und erhielt feinen 
Sohn Sſwjatoſſlav zurück. Gegen die (1285) von der Mol: 
dau aus in Bulgarien einbrehenden Mongolen aber vermochte 
er. ſich weder durch die Waffen noch duch die Vermählung 
feiner Tochter mit Tzakas (Tläzas), dem Sohne des Chan 
Nogai, zu ſchützen, entfloh vor demfelben in dad griechifche 
Reich und verbarg fi in einem Verſteck in der Nähe von 
Hadrianopel, in welhem ihn Andronikos wie einen Gefangenen 
bewachen haben zu laſſen ſcheint. Nogai feste den mit den 
griechiſchen Kaiſerhauſe und. den angefehenften Bojaren-Ge— 
ſchlechtern verihwägerten Sniilges (Zuiirlos) zum abhäns 
gigen Herrſcher ein, wurde aber feldft. nit lange naher 
(12949) von dem Oberchan Tofhta (Tovzrais), ‚gegen 
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welchen er ſich empört hattte, beſiegt und erſchlagen. Tzakas 
flüchtete ſich nach Bulgarien, entriß Smiltzes die Herrſchaft 
und theilte dieſelbe mit feinem Schwager Sſwjatoſſlav, 
welcher ſich durch Heirath mit Enfone, der Todter des 
reihen Kaufmanns Pantaleon Geld verfchaffte, den mons 
goliſchen Mitherrfher (1295) ermorden ließ, fih gegen den 
von den Griechen unterſtützten Michael (Aſans und Mariens 
Sohn) und den von Andronikos II. zum Sebaſtokrator ernann— 
ten Bojaren Radoſſlav bebauptete, mit Michaels IX,, 
Zohter Theodora vermählte, feinen Vater aus der Haft 
löfte und bis an feinen Tod (1322) in, bald friedlichen, bald 
feindlichen Berbältnijjen mit den Byzantinern lebte. — Sein 
älterır Sobn Georg Terteres 1, (4 1323) regierte nur 
etwa ein Jahr und der jüngere Sohn Woifflav (Boysikas) 
wurde durch den Bojaren Michael IL, Strafchimirowitfch 
(MixasA Irpsavrlıny)pou vıos) verdrängt und (1325) aus 
Kepfis zu den riechen zu enfliehen genöthigt. Michael fpielte 
in den damaligen Ihronftreitigfeiten der beiden Andronikos 
eine zweideutige Nole, verglich fih (1328) bei einer perfünz 
lien Unterredung zwifchen Sozopolis und Anchialos mit 


dem jüngeren Andronikos, verſtieß feine erſte Gemahlin Neda, 


die Schweſter des ſerviſchen Königs Stephan IV. Uroſch, 
vermählte ſich mit Sſwjatoſſlavs Witwe Theodora, bekriegte 
die Servier, wurde (16. Jul. 1330) in einer Schlacht ver— 
wundet und ftarb vier Tage nachher. — Die Bulgaren hoben 
anfangs Neda und ihre Kinder auf den Thron, vertrieben 
diefelben aber bald daranf (1331) und wählten Midyaeld Bar 
seröbrudersfohn Alerander zum Könige, Dieſer miſchte ſich 
in die Streitigfeiten des griechifchen Ufurpatord Joannes 
Kantafuzenos mit der Kaiferin Anna und veranlafte da— 
durch die „erbeirufuug der Osmanen aus Afien, welche 
feit ihrer Feſtſetzung in Thrakien Bulgarien (1345—1353) 
furchtbar verbeerten. — Sein Sohn Schiichman (Sisman, 
Suſmann, Sasmenos, Nousjsavos, Ischender Ogli bei den 
Türken), durch zwei mit einer Jüdin gezeugte ſchöne Töchter 


584 Buh V. Cap. 1. 


ber Schwiegernater des Sultan Murad und des Kaiferd Au— 
dronikos III. mußte fih dem Großfultan unterwerfen, wurde 
deghalb von dem ungarifhen, Widin erobernden und die fers 
vifhe Geiftlichfeit, wiewohl vergebens, zu dem lateinischen 
Ritus zu befehren verfuchenden Könige Ludwig dem Gros 
Gen befriegt (1365—1369), verbündete fic) fpater mit dem 
Vater feiner zweiten Gemahlin, Dem Servier Lazar Branko— 
witfch, wurde nah der Schlaht bei Koffova (15. Yun. 1389) 
von Ali Paſcha, dem Großweſir Bajefids, angegriffen, ers 
faufte durch dehmüthige Unterwerfung zu Diampolis des Sul— 
tand Gnade, wurde aber bei einem neuen Empörungdverfuche 
(1392) in Nifopolis gefangen genommen und endete fein Les 
ben in der Haft, ob durd Gewalt ift ungewiß. Der eine 
feiner Söhne Shifhman der Züngere nahm den Islam 
an und wrrde Pajıha von Sfaruhan, der andere Fruſchin 
floh zu Siegmund nad) Ungarn; aber die Niederlage der Kreuzs 
fahrer bei Nikopolis (28. Sept. 1396) entihied das Schidfal 
des im eine türkiſche Provinz verwandelten Bulgariens vollig, 


13. Rußland 


Geit der Großfürft Jaroſſlav II. Wſſewolodowitſch 
von Wladimir *) fih (1243) dem Chan der goldenen 
Horde von Kaptichaf, dem furhtbaren Batu, unterwars 
fen **) und feinen Sohn Konftantin an das Hoflager des 
Großchan Ogotai, oder vielmehr deffen Witwe Turafin« 
Chatun, zur Ueberbringung der Huldigung gefendet hatte, 
beugte Rußland feinen Nadfen unter da8 mongolifche (ta= 
tsrifche) Joh, Der Großfürſt Michail von Kien floh 
nad) Tſchernigov, fuchte vergebens Hulfe in Ungarn, wo der 
eigene zum Ban von Macho» und Bosnien erhobene Sohn 





*) ©. Stammtafel 10. — 


*) ©, Buch IV. Cap. 2. 6. 7. in Bd. III. Abthlg. 1. S. 7%, 
A. und Buch IV, Eap, 3. $ 18, in®d. III. Abthlg. 2: ©. 196, fl. 
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Roſſtiſſlav ihn kalt aufnahm, wurde nad feiner Rückkehr 


vor die Horde geladen und ftarb, als er fich weigerte die 


mongolifhen Götzen anzubeten, mit dem getreuen Bojaren 
Feodor, den Märtyrer:Tod. Batu ernannte Jaroſſlav zum 
einzigen Groffürften und ſchenkte demfelben Kiev, welches 
jedoch (ſ. * Beſitz des Fürſten Danilo Romano— 
witſch von Halitſch(Gallizien, Roth-Reußen) war, 
Die abhängigen Fürſten, ſtatt ſich an den Großfürſten anzu— 
ſchließen, brachten ihre Streitigkeiten vor den Richterſtuhl 
des Chan und drängten ſich perſönlich in deſſen königliches 
Zelt. Selbſt Danilo erſchien vor Batu; erhielt aber die 
erbetene Hülfe gegen die Littauer nicht, weil die mehr für 
Erhaltung ihrer weit ausgedehnten Herrſchaft als für Ver— 
größerung derſelben beſorgt zu werden anfangenden Mongolen 
dieſen entfernteren Feind, welcher zugleich dazu diente ein 
Gegengewicht gegen die Ruſſen aufzuſtellen, nicht ernſtlich be— 
kriegen mochten, nahm ſein Land von dem ungariſchen Könige 
Bela IV. zu Lehn, wendete ſich an den Papſt Innocenti— 
us IV. verfprah Vereinigung mit der lateinifhen Kirche und 
empfieng (1246) dur den Abt Opizo von Meffana und 
den Dominicaner Jakob Erefcentiud in Kiev die Sal— 
bung zum Könige von Südrußland. Zarofflav mußte 
auf Batus Befehl (1246) ſich nad) Karaforum begeben, um 
den neuen Großchan Kajuk zu huldigen, und ftarb auf dem 
Rückwege, wie die ihn begleitenden und feine Leihe nad 
Wladimir bringenden Bojaren glaubten, an ihm dur‘ Turas 
fina in einem von ihr felbft gereihten Gericht beigebradytem 
Gifte. Auch er, rühmten die päpftlichen Abgeordneten an den 
Großchan, babe fih zum Fatholifchen Glauben bingeneigt, 
Sein Bruder Sſwjatoſſlav III. folgte den Herfoms 
men, weldhes den Oheimen den Vorzug vor den Neffen eins 
räumte, gemäß auf dem großfürftlihen Throne, vom weldem 
denfelben der jüngere feiner Neffen Michail I, verdrängte, 
während die beiden älteren Jaroſſlawitſche, Alerander 
Newski und Andrej, auf Batus Befehl zum Großchan 
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reiften, welcher die beiden Fürften wohl aufnahm und dem 
erjteren derjelben den Beſitz vou Kordrufland. mit Einſchluß 
von Kiev beitätigte, Michail blieb (1248) im einer Schlacht 
gegen die Littauer; dennoch konnte ſich Sſwjatoſſlav nicht 
gegen den nach feiner Rückkehr aus Karakorum von Batu 
zum Großfürſten ernaunten Andrej I, behaupten, Danilo 
würfte (1247) für feine Unterthanen 4 päpſtliche Er— 
laubniß der Beibehaltung der ſlaviſchen Sprache im Gottes— 
dienſte und des Gebrauchs des geſäuerten Brodes zum 
Abendmable aus, räumte dadurch ein Haupthinderniß der Kir: 
hen = Bereinigung aus dem Wege und bewog auch den mit 
feiner Tochter vermählten Andrej fih gleichfall® der lateini— 
fhen Kirche anzufhliegen. Erbittert darüber und über ande: 
ren Ungeborfam des Groffürften fendete Batu ein mächtiges 
Heer gegen Andrej, weldher fih mit Mühe (24. Zul, 1252) 
nah Schweden rettete, Wild hauften die Tataren in dem 
Gebiete von Wladimir, raubten Menfchen und Vieh, mordes 
ten und zogen mit reicher Beute beladen zurüd,. Alexander J. 
Newski, welcher bereits die päpſtliche Aufforderung (23, 
San. 1248) Katholif zu werden entfchieden zurückgewieſen hatte, 
und gerade damals wegen eined dauernden Frieben⸗ mit Nor⸗ 


wegen unterhandelte, eilte zu Batu, deſſen hohe Achtung er 


bereits beſaß, ließ ſich von demfelben zum Großfürſten ernen— 
nen und gelobte, um größere Uebel von ſeinem unterdrückten 
und füc jetzt zum Widerſtande zu ſchwachen Volke abzuwenden, 
neue Treue. Danilo rechnete vergebens auf einen Kreuzzug 
der Abendländer gegen die Türken und Littauer; ja mußte 
fogar erfahren, der Papſt Alerander IV. babe dem ſich zu 
dem Chriftenthum befehrenden littauifhen Groffürften Mens 
dog (1255) ven Befik aller den Ruffen entriffenen Länder 
beftätigt. Alerander dagegen trieb (1253) die Angriffe der 
Deutſchritter und der Littauer auf das pſkoviſche (pleskowiſche) 





und das novgorodiſche Gebiet zurück, und verſcheuchte (1256) 4 


ohne Schwerdſchlag die Schweden, welche ſchon begannen an 
ser Narva eine Stadt zum Sitz für den Bifhof über ganz 
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Wadtland, Ingrien und Karelien zu bauen, fuchte jedoch ver— 
gebens die Völferfhaft der Jemen zur Wtederunterwerfung 
zu bringen. Unruhen in Novgorod, wo der von feinem Vater 
fhimpflid vertrieben und dagegen deſſen Oheim Jarofflav 
von Pfkov (früber von Twer) eingelafjen wurde, drobten 
beveuflich zu — endeten jedoch, als Alerauder Truppen 
zufammenzog, mit der Flucht des angemaßten Herrſchers und 
der Abdanfung des biöherigen Poſſadnik Ananias, deſſen 
Stelle der binterliftige Mifolko erbielt. Die Verhältniſſe 
zu den Mongolen nahmen eine geregeltere Geftalt an. Der 
ChanBerefe (Barfai), Batus (J 1256) Nachfolger, fuchte 
das Reich beffer zu ‚ordnen, trat zum Islam über, befürderte 
dadurch dad Verſchmelzen feiner Mongolen mit den die große 
Mehrzahl der Bevölferung ausmahenden Tataren und die 
Trennung derjelben von dem Grofchanat, wurde Gefeßgeber 
feined Volks und fuchte vor, allen Dingen die Befteuerung 
auf einen feiten Inß zu bringen. - Statt der von feinem Bor: 
gänger geforderten, oder von den ruſſiſchen Fürſten beliebig 
gebraten Geſchenke begehrte er Schoß und Steuern nach be— 
ftimmten Anfägen, welche von allen ruſſiſchen Unterthanen, 
nur mit Ausnahme der Geiſtlichkeit, durch) mongolifhe Beamte 
über je zehn, hundert, taufend und zehntaufend der Steuer: 
pflihtigen erhoben werden follten, und befahl deßhalb eine 
allgemeine Volkszählung, welche zuerft (1257) in den Fürftens 
thümern Sfusdal, Njafan und Murom vollzogen wurde. Die 
Novogoroder verweigerten die Zählung und erfchlugen (1258) 
den Poſſadnik und mehrere Burger. Selbſt Waſſilij wurde 
ungehorfom gegen feinen auf treue Erfüllung der gegen den 
Chan eingegangenen Verpflichtungen bedachten Vater, welcher 
mit Mühe die Bürger der von ibm fo ſehr geliebten Stadt 
dahin brachte, dag fie die fatarifhen Beamten mit einem vom 
ihm beträchtlich vermehrten Geſchenk entliegen, Als aber ein 
A Zatarens Heer gegen die Lirtauer zog (1259), 
liezen fih die Novogoroder dadurch ſchrecken und geſtatteten 
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Zählung und Schatzung. Alexander ließ den ungehorfamen 


Sohn zur Pfkov verhaften und nad) Sfusdal bringen, die mit 
demfelben einverftandenen Bojeren an den Augen und der 
Nafe verſtümmeln. Die Abgabe war an ſich mäßig, aber ohne 


Rückſicht auf das Vermögen für Alle gleich, drüdfte daher ind: 


befondere die Armen, binderte das Ueberzieben von einem 
Ort in den anderen und erbitterte das Wolf vornehmlich durch 
die Art der Erbebung, wobei fih die tatarifhen, befonders 
befarabifhen Pächter große Härte und fehreienden Uebermuth 
ungeftraft erlaubten. Die Bürger von Sarofflan, Roſſtov, 
Pereſſlavl, Sfusdal und Wladimir ermordeten (1262) mehrere 
ihrer Peiniger, verjagten die anderen und ertheilten einem 
gewiffen Buga zu Uftjug, welcher nachher unter den Namen 
Jo hann fih ald Heiliger berubmt machte, die auf Len Rath 
feiner Beifhläferin Marta begehrte Taufe. Alerander reifte, 
um fi ‚wegen dieſes DVorfalld zu rechtfertigen und zugleich 
die Nichtleiftung der Heeresfolge durd die Nothwendigreit 
einer Irupenfendung gegen die Littauer zu entfchuldigen, zur 
Horde nah Sfaraj (Seraja) an der Wolga und befänftigte 
den Unmwillen des Chan, welchen gerade damald der Abfall des 
nordweftlih von dem afomihen Meere einen eignen Tataren> 


‚Staat begründenden Feldherrn Nogai zu einiger Nachſicht 


gegen ein en Volk bereitwilliger machte. Der Groß: 
fürft jtarb (14. Nov. 1263), auf der Rückkehr in feine Staas 
ten zu Gorodetz. Unterdeifen hatten die Verſuche Danilos 
son Halitfh ſich in Verbindung mit Ungarn der tatarifchen 
Dberhoheit zu entziehen unglücklich geendet. Die Halitfher 
muften die neugebauten Zeiten niederreißen, Tribut zahlen, 
und die Heeresfolge gegen Kittauen leiften. Danilos (7 1265) 
Sohn Leo führte nur den fürftlihen Titel, Tataren, Lits 
tauer, Polen, Ungarn und Rufen verheerten abwechſelnd das 
Land, welches ein Zanfapfel zwiſchen Ungarn und Polen wurde, 
bis es (1442) dauernd an das leitere Reich Fam, 


Jaroſſlav IH, folgte in Wladimir auf feinen Bruder. 


Alerander, wurde von dem Cyan beftätigt und aud von den 


—— 
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Movogorodern, nachdem er ihnen (1264) die erſte ee 


ihre Freibeiten bejtätigende und erweiternde Urkunde *) auds 
geftellt hatte, anerfannt, brach, ftolz auf einen über. die Dä— 
nen und die Deutjchritter bei Wefenberg (18. Febr. 1268) 
erfohtenen Sieg, den Freibrief, erhielt von dem neuen Chan 
Mangu Timur (Bofa Timur) die erwartete Hülfe nicht, 
fühnte ſich (1270) unter Dermittlung des Metropoliten dur) 
erneuerte Betätigung der Vorrechte **) mit den Bürgern aus 
und ftarb bald naher (1275). — Der jüngite Bruder Mais 
filij I, bisher Fürſt von Koftroma, wurde im ganzen 
Keihe anerfannt, nur nicht in Novogorod, deffen Bürger die 
Vereinigung mit dem von den Tataren abhängigen Großfür⸗ 
ſtenthum für ihrer Freiheit nachtheilig erachteten und deshalb 
Dimitrij, den Sohn des newaiſchen Alexander, als ihren 
Fürſten aufnahmen. In Pfkov hatte ſich der unter dem Nas 
men Timotbeus Chriſt gewordene Littauer Domant der 
Herrihaft bemädtigt, feinen Verwandten Gerden (18. Jun. 
1266) befiegt und feste (1272 und 1273) den Deutfhrittern 
tapfern Widerftand entgegen. Furcht vor den Tataren bewog 
jedody den Novogoroder fih (1273) dem Großfürften zu un: 
terwerfen, da der Chan alle ruffifhe Fürften zur Heereöfolge 
gegen die Littauer aufbot, wohl mehr in der Abjiht die neue 
Volkszählung (1276) durch Entfernung der waffenfähigen 
Mannſchaft zu erleihtern, als ernften Kampf mit den littauiz 
fhen Großfürften Troyden zu beginnen, welder über den 
Dnepr gegangen war und die Gränzen ded Fürftenthums Tſcher— 
nigov verbeert hatte, und gegen weldhen Leo von Halitih um 
Hülfe bat. Die Fürften Gleb von Smolensf und Ro- 
man von Briansf vereinigten ſich zwar mit Leo und den 
Tataren und drangen bis in die Vorftädte von Novogrodek 
vor, mweigerten fi aber weiter zu zieben. Die Tataren haus 
fen auf ihrem Rückzuge in ruſſiſchen Dürfern, wie in Fein— 





) ©. die Urkunde bei Karamsin T. IV chap. 1II. p. 114. suivv. 
) ©. dafelbft p, 131 auivv. 
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en trieben die Viehheerden weg, raubten Geld und Gut 


d zogen die Bauern faft nackend aus. Leo eroberte Turist 
und Slonin, ſchloß einen Frieden ab, griff auf Befehl und 
mit Hülfe des Chan Nogat nohmald an, belagerte Grodno 
vergebend, während die Tataren Novogoroder erfolglos ans 
griffen, und ärndte feinen weiteren Vortheil ald einige Beute, 
Waſilij farb (1276) auf der Rückkehr von der Horde’ zu 
Koftroma, 1) 

Erft nah dem Tode feiner ſämmtlichen Oheime gelangte 
Dimitrij I. Alerandrowitrfch auf den Thron, wurde auch 
von den Novogorodern anerfannt, unterwarf fih (1277) die 
empörten Karelen wieder, befeftigte Koporié, ald Schutzwehr 
gegen die Schweden, und legte eine Befagung hinein, welche 
die Novogoroder als ihrer Freiheit nachtheilig betrachteten 
und mur nah Verheerung niehrerer Dörfer der Landſchaft 
durch den Feindfeligfeiten gegen fie beginnenden Großfürften 
duldeten. Der Zuftand von ganz Rußland war ein hödhft 
verwirrter; denm nicht blos befriegten fid die abhängigen 
Fürften untereinander ünd ftrebte Leo Danilowitfch vergeben® 
Krafau und Sendomir den Polen zu enfreißen, bewog jedoch 
(1282) viele polnische Anfiedler, aus dem damals durch Hun⸗ 
getönoth heimgeſuchten Krafau fih in Halitſch niederzulaſſen; 
fondern Andrej II, Dimitrijd jüngerer Bruder, Fürft von 
Gorodeg an der Wolga, ſchmeichelte fih in die Gunft des 
Chan von Kaptihaf ein, erhielt von demjelben (1281) den 
großfürſtlichen Titel, rückte mit tatarifhen Hülfsvölkern ge— 
gegen Murom vor und befahl den abhängigen, zum Theil mit 
ihm einverſtandenen, zum Theil keinen Widerſtand gegen die 
Gewalt wagenden Fürſten ſich mit ihm zu vereinigen. Die 
Schreckensſcenen von Batus Zeiten wiederholten ſich in Mus 
rom und der Umgegend von Sjusdal, Wladimir, Jurieb, Ros 
ffov und Twer. In Perejafflaml wurden (19. Dec.) alle nicht 
entflobenen Bewohner niedergehauen, in anderen Städten 
Schaaren Gefangener in die Sclaverei geführt, Nonnen und 
Prieſter-Frauen geſchändet, Klöſter und Kirchen geplündert 
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und Häufer angezündet. In die Wälder und Wüfteneien 

flüchtete Bauern erlagen dem Hunger und der Winterfäl 

Die Kirchen ftanden zur Zeit der Weibnachtäfeier leer \ 

Klagen ertönten ftatt der Loblieder, Thränen floffen an dem 
ſonſt allgemeiner Freude gewidmeten Tagen, Mit den Danfs 
— ihres Schützlings überhäuft, zogen ſich die Tataren 
zurück Dimitrij floh nach dem Norden, entſchloſſen ſich in 
Koporié, wo fein Schwiegerſohn Domant von Pſkov fir ihn 
befehligte,' zu werfen. Die Novogoroder aber zogen ihm mit 
ſtarker Mannſchaft an den Ilmen entgegen, biegen ihn gehen 
wohin er wolle, nahmen ihm feine Tochter und Bojaren, als 
Geifeln fiir die Rückgabe von Koporie, ab, zwangen Domant 
die Feſte zu übergeben, zerftörten diefelbe und riefen Andrej 
ald ihren Herrſcher herbei. Auf die Nachricht von dem Rück— 
zuge der: Tataren fam Dimitrip'nady Perejafflaml, wurde mit 
Freuden, aufgenommen, mötbigte Andrej zur Flucht nach der 
Horde, ſchloß mit den Kovogorodern einen die Unabhängigfeit 
derjeiben anerfennenden Frieden ab, begab ſich ald die kapt— 
fhafifhen Iataren nochmals verbeerend in Rußland einbras 
chen, zuerſt offene Fehde gegen feinen Oberherrn wagend und 
Mongolen gegen Mongolen bewaffnend, (1283) in den Schuß 
des Chan Nogai, erlangte durch den Spruch deffelben, wel- 
hen felbit der neue Chan von Kaptfhaf, Tudan Mangu, 
fheute, den Thron wieder und fühnte ſich ſcheinbar mit ſei— 
nem: Bruder aus. Diefer half zwar die Novogoroder zur 
Wiederunterwerfung zwingen, unterhandelte aber insgeheim 
mit den Tataren, kehrte, nahdem Nogai in einer Schlacht 
gegen den Chan Tokhta (Tuftufa) von Kaptichaf geblieben 
war, (1293) mit einem furdtbaren Tatarenheere unter Tır, 
din, Tokhtas Bruder, zurüc, unterwarf fih ganz Rußland und 
geftatte feinem bis nah dem novogorodifhen Wolokolanßk 
vordringenden Befhüßer in Murom, Sſusdal, Wladimir, 


Moſſtwa, und anderen Städten abermals die wildeften Gräuel 


zu üben. Dimitrij entflob zu Domant nah Pffov, Fnüpfte 
Unterhandlungen an, entfagte,der großfürſtlichen Würde und 
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ſtarb, als ihm das Fürſtenthum Perejaſſlawl wieder — —— 


werden follte (1294). Zu gleiher Zeit (1293) erfchien de 


fhwedifhe Reichsvorſteher Thorfel Knutſon am der fare 
lichen Küfte, gründete Die Fefte Wiborg und verfah diefelbı 
mit einer ftarfen Beſatzung (f. $. 8. ©. 386). Der nunmehr 
zum vechtlihen Beſitz des Großfürſtenthums gelangte: Andrej 
lieg (1294) die neue ſchwediſche Feſte durd geringe Mann— 
ſchaft vergebens angreifen und Fonnte den Bau von Kerholm 
(1295) und Landskron (1300) nit hindern; die Lübeder 
aber, ald Haupt der deutfhen Hanfe, erwarben (1295) von 
dem römifchen Könige Adolph die Erlaubniß freien, nur Waf⸗ 
fen, Eifen und Stahl ausjhliegenden Handeld mit Novogo— 
rod und von dem livlandifhen Heermeifter (1299) die Ges 
ftattung ded Verkehrs mit dem Rufen, felbft während der 
Kriegszeiten, jedod auf eigene Gefahr, der König von Dänes 
marf, Erif VIIL, nahm (1294) alle lübeckiſchen und gothlän— 
diſchen uber Eſthland nach der Narwa reifenden Kaufleute in 
Schuß, und die Novogoroder zerftörten (1301) Kerbolm und 
Landöfron. Südrußland blieb den Plünderungen tatarifcher 
nach Littauen und Polen ftreifender Horden preißgegeben. Der 
Sit des Metropoliten fam (1299) von Kiev nah Wladimir 
und die Nefidenz des Fürften Leo von Kiev und Halitſch 
(Ci 1301) wurde (1300) in die von demfelben nad einer 
Feuersbrunft (1270) wieder aufgebauete Stadt Lemberg ver: 
legt, wo (1301) auch ein Erzbisthum entftand, Andrej vers 
wicelte fih in viele Streitigfeiten mit den abhängigen Für— 
ften, befenders feinen Neffen, Danilo Dimitrijwitfch 
(+ 1303), dem DVergröferer und Verſchönerer von Moſſkwa, 
und deffen Bruder Iwan von Perejafflaml, welche ein Abges 
prdneter des Chan zu fhlihten fih vergebens bemühte, reifte 
um Hülfe zu holen nach der Horde und ftarb bald nad feiner 
Rückkehr (17. Zul. 1304). 

Michail I. Tarofjlawirfch, ein Bruderfohn des ne— 
waiſchen Alerander, Fürt von Twer, und Jurij HI Dani» 
lowirfch von Moſſkwa machten einander die großfürſtliche 
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Würde ſtreitig. Ungern unterwarfen fih die — 
dem erſteren, für welchen der Chan entſchied, ſetzten zwe 

da es bier ihre Selbſtvertheidigung galt (1319), über den 
Ladoga:See, baueten eine Feſte an der unteren Wuora und 
drangen (1311) in das Land der Jemen ein, am Kumo-Elf 
hinauf bi8 nad) Tawaftborg, in welche Feite jih die Schweden) 
Das offene Land der Plünderung preißgebend, warfen; fagten 
fidy aber, eine Hungersnoth zum Vorwande nehmend, von dem 
gerade (1313) zu dem neuen Chan Gajaf-ed-Din Mu: 
bammed Euzbef von Kaptjchaf gereiften Michail los und 
riefen Surij herbei. Der Patriarch Peter begleite den nad 
der Horde reifenden Michail und erlangte (Det. 1313) eine 
feine Vorrehte und die Steuerfreiheit der Geiſtlichen fichernde 
Urkunde *) von dem Chan, welher, bei allen Eifer für den 
Slam, dennod die (feit 1261) einen Biſchof in Sfaraj ha, 
benden Ehriften duldete, Mit tatarifher Hülfe brachte Mis 
hail (10, Febr. 1316) den Novogorodern eine blutige Nies 
derlage bei und zwang fie einen Frieden anzunehmen, mit 
deffen Erfüllung es fein Theil redlih meinte. Jurij begab 
fih mit reihen Gefhenfen zum Chan, fhmeichelte fih in die 
Bunft deffelben, erhielt defen Schweſter Kontſchaka (in der 
Taufe Agathe genannt) zur Gemahlin, wurde zum Großfürften 
ernannt, verwarf die Friedensbedingungen feines nur den ruhigen 
Befig der ihm zugehörenden Apanage verlangenden Nebenbuhlers, 
brach mit feinen Tataren verheerend in das Fürſteuthum Twer ein, 
litt (22. Dec. 1318) bei dem heutigen Dorfe Bortnovo, vier, 
zig Werfte von Twer, eine vollitändige Niederlage und ents 
floh nad Novogorod, feine Gemahlin, feinen Bruder Boris 
und Usbeks Feldherrn Kavgadi in den Händen ded Siegers 
laſſend. Michail fendete den Feldherrn mit reihen Gefchen- 
fen an den Chan zurück, fhübte die anderen Gefangenen ges 
gen feine Leute und behandelte fie mit hoher Achtung. Uns 
glücklicherweiſe aber ftarb die tatarifhe Prinzefin eines plögs 


*) ©. Karamsin T. IV. p. 239 suivv. et p. 890 suivv. 
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lihen Todes und fand das von Uebelwollenden ausgeftreuete 
Gerüht einer Vergiftung Glauben. Jurij reifte mit einem 
zahlreichen Gefolge von Fürften und Bojaren zur Horde; 
Michail dagegen fendete nur feinen noh fehr jungen Sohn 
Konftantin dabin ab, wurde zum perfönlihen Erfcheinen 
vorgeladen, von partheiifhen Richtern, unter denen fih dev 
undanfbare Kavgadi befand, der Ermordung Kontſchakas, eines 
Angriffd gegen den Abgefandten des Chan, und des nidt rich— 
tig bezahlten Tributs fchuldig erfannt, mit einem fchweren 
Halseifen belaftet, wochenlang auf der großen Jagd des Chan 
am kaſpiſchen Meere mit umbergefhlerpt und, nachdem er 
Hohn und Spott mit wahrhafter chriftliher Ergebung getras 
gen batte, (22. Nov. 1319) qualvoll hingerichtet. Der ältefte 
feiner Söhre, Dimitrij II., feste fih in den Befig von Twer, 
löfte die, wie es beißt, fünf Monate lang unverweft gebliebene 
Leiche ſeines WBaterd gegen die der Kontjchafa von dem mit 
derfelben aus der Tatarei zurücfommenden Jurij aud und 
beforgte derfelben ein feierliches Leichenbegangniß. Das Volk 
verehrte den Hingerichteten wie einen Heiligen, und die Witwe 
deffelben, Anna, zog fih in ein Klofter zurüf. Jurij zwang 
den Fürften Zwan Jaroſſlawitſch von Rjäſan fi ibm zu 
unterwerfen und rüftete zum Kriege gegen Dimitrij und deſſen 
Bruder Alerander. Dimitrij willigte, um feinen Bruder 
Konftantin, deſſen Leben die edle Baialyne, Euzbefd Ge— 
mahlin, gerettet batte, und die ald Geifel haftenden Bpjaren 
ſeines Vaters zu retten, in einen Frieden, (1320) in wel- 
hem er feinen Anfprüdhen auf die großfürftlihe Würde entz 
fagte und die Zablung von 2000 Rubel *) verfprah; fann 
aber insgebeim auf Nahe, fuhte um die Gunft des Chan 
nad) und wurde von deijen Abgeordneten Sewentfh Buga 
auf den Thron von Wladimir erhoben, während Zurijd Bru= 


*) Der damals zuerft erwähnte Rubel beftand aus einer 22 Zo— 
lotnik, d. i. 34/6 ruſſiſchen Unzen ſchweren Silberftange, anfangs 
ohne alles Gepräge. 
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der Iwan mit dem Tataren Akmil das füdörtlihe Rußland 
furchtbar verbeerte und die Stadt Jaroſſlawl wie eine eroberte 
behandelte, und Jurij felbit, den Rovogorodern, melde (1318) 
eineu fruchtlofen Zu gegen die Schweden nad) Abo unter: 
nommen batte, zu Gefallen, Kexholm (19. Aug. bis 9. Sept, 
1321) vergebens belagerte. Auf dem Wege nad) Wladimir 
wurde Jurij von Alerander überfallen, feines Schatzes und 
Gepäckes beraubt, entrann nach Pſkov, defien Bewohner, in 
Verbindung mit dem littauifchen Fürften David, die Angriffe 
der Deutſchritter tapfer abwehrten und deshalb ihrem Großs 
fürften feine Hilfe leiften konnten, begab ſich zurüd nad No— 
vogorod, bot alle Kräfte zum Kampf gegen die Schweden auf 
legte (1323) die Feſte Drjechowez (Nötteburg, Schlüfelburg) 
an der oberen Mündung der Newa an und ſchloß (Auf. Sept.) 
mit den in fein Lager fommenden Abgeordneten ded unmürs 
digen Schwedenkönigs Magnu 8 Smef den fogenannten ewi— 
gen Frieden, durch welhen Sawolar, Euräpää Qlgrepa, das 
Gebiet von Wiborg) und Zasfis den Schweden überlaſſen, 
der Bau neuer Feften in Karelien beiden Iheilen unterjagf 
und allem Handeldlenten freie Fahrt auf der Newa zugeſichert 
ward, ein Friede, welher den Novogorodern um jo willfom: 
mener war, da fie zu gleicher Zeit gegen Littauer und Nor— 
weger auf ihrer Hut fein mußten und der Groffürft fie bald 
darauf verließ, um fein Recht vor der Horde geltend zu mas 
hen. Auch Dimitrij hatte ſich daſelbſt eingefunden, traf. mit 
Jurij zufammen und ermordete denfelben (21. Nov. 1325). 
Beleidigt durd die gleihfam unter feiten Augen genommene 
Blutrache und gereizt durch die mofjfowitifhen Bojaren bes 
ſtrafte Usbek nad) langem Zögern (15. Sept. 1325) den 
Mörder mit dem Tode, Die Nahe des Char ſchien gefäts 
tigt zu fein mit dem Blufe des Schuldigen, deflen Bruder 
Alexander II. mit den tatariſchen Steuereinnehmern nach 
Twer zurücfehrte und (1328) gegen Betätigung der Freiheis 
ten auch von den Novogorodern, welde unterdeſſen Frieden 
mit Norwegen (3. Jun. 1326) und mit Littauen geſchloſſen 
38* 
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batten, anerkannt wurde; bald daraufaber erfhien Scheukal, 
Tudins Sohn und Euzbefd Vetter, mit dem geheimen Auftrage 
Alerander und deffen Brüder zu ermorden, fi felbft auf den 
Thron zu ſchwingen und die Rufen zum Islam zu befehren, 
Der Ausführung dieſes Pland kamen die Twerer durch Ers 
mordung aller in ihrer Stadt befindlichen Tataren (15. Aug. 
1327) zuvor. Iwan I. Danilowirfch von Mofffwa, Yus 
rijs IT, Bruder vereinigte fih mit den beranziehenden tatas 
rifhen Schaaren, verheerte das Fürſtenthum Twer, verfolgte 
den fliehenden Alexander nach Pſkov, lieg die ihren Schüßling 
audzuliefern verweigernde Stadt durch denMetropoliten Fe— 
ognift(Tbeogniftos) mit dem Banne belegen, begnügte ſich 
jedoh mit der Entweichung feined Gegners nad) Fittauen, von 
wo derfelbe nach anderthalb Fahren in das treue, fih durch 
die Wahl eined eigenen Bifhofd ganz von Novogorod tren— 
nende Pffov zurücffehrte, beſchützt durch den mächtigen lit: 
tauifhen Grogfürften Gedimin *), welcher unter ſolchen 
Zerrüttungen Kiew und dad ganze füdweftlihe Rußland von 
Brjanßk bis nah Tſcherkaſſü feinen Staaten einverleibt hatte, 
Zehn Jahre fpäter (1336) fendete Nlerander feinen Sohn 
Feodor an Euzbek, wurde felbit zur Horde befchieden, erhielt 
fein Füftentbum Twer, in welchem Konftantin die zerftreuten 
Bewohner wieder gefammelt hatte, zurüd, erbitterte durch 
feine Streitigfeiten mit Jwan den Chan von neuem, mußte 
nochmals vor demfelben erſcheinen und wurde auf deffen Bes 
fehl zugleih mit Feodor (28. Det. 1339) hingerichtet. 
Iwan I. wegen feiner fFreigebigfeit gegen die Armen 
der Beutel (Kalita) genannt, behielt feinen Sig in Moffe 
kwa und erhob dadurch diefe Stadt, welhe er mit einer höl— 
zernen Mauer umgab und mit einer Citadelle, dem Kreml, 
verfah, zur Refidenz, an der Stelle von Wladimir, wo ſchon 
mehrere feiner Vorganger fih nur vorübergehend aufgehalten 
batten. Der Metropolit Peter, für melden (4. Aug. 1326) eine 








) ©. Bud IV. Cap, 1. 8. 2. in Bd. III. Abthlg, 1. ©. 778. 
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Kathedrale, die erfte fteinerne Kirche in Rußland, zu bauen 
begonnen worden wir, batte bereits (1325) feinen Sig in 
der neuen Hauptfladt genommen und fein Nachfolger Feo— 
gnift denfelben beibehalten. Dem thätigen Großfürften gelang 
es die Fürftenthümer Moſſkwa, Wladimir, Niſhnij Novgorod 
und mehrere Pleinere unter feiner Herrfhaft zu vereinigen 
und die apanagirten Fürften von fi abbängiger zu machen; 
mit den (Groß) Novogorodern aber, welche, durch Unruhen 
in den fernen Jugrien (f. 1329) verhindert, an den neueften 
Ereigniffen in dem übrigen Rußland wenigen Antheil genoms 
men batten, gerietb er in Streit über die jugrifhe Steuer, 
und beſetzte einen Theil ihred Gebietd, als gerade Gedimin 
von ihnen zur Cöfung ihred wegen Streitigkeiten mit dem 
Bifhof des zu einer befonderen Diöceſe erhobenen Pffov von 
ihm verbafteten Erzbifhofs die Abtertung von Ladoga, Orjes 
chowez und der Hälfte der Ffoporifhen Landfhaft für feinen 
Sohn Narimund forderte. Die Novogoroder willfahrten 
dem Begehren des Littauers, fühnten fih zwar durch Vermit- 
telung des Metropoliten mit den Groffürften aus, verweigers 
ten aber (1339) eine geforderte Verdoppelung ded Tributs 
und reisten dadurch Iwan zu neuen Rüftungen, unter welchen 
derfelbe (31. Mär; 1340) ftarb. Der Chan, welcher die fei> 
ner Dberberrfchaft von der zunehmenden Vereinigung mehres 
rer Fürſtenthümer mit dem Groffürftenthbum drohende Gefahr 
wohl einfehben mochte, übergab den drei Söhnen Iwans die 
Negierung gemeinfhaftlih. Die von dem fterbeuden Vater 
zur Eintraht ermahnten Brüder ſchloſſen jedoh ein Bündniß 
mit einander, fraft deffen der ältefte, Sfemen (Simeon) L, 
ald Grofjürft regieren, aber ohne Einwilligung der beiden, 
ibm zu ſteter Hülfsleiftung verpflichteten, die Hälfte der 
Staateinfünfte beziehenden und die ihnen in den väterlichen 
Vermächtniſſe angewiefenen Befigungen erbaltenden jüngeren 
Brüder Jwan und Andrej, weder Krig beginnen, noch einen 
Vertrag follte ſchließen können. Die fih anfangs ſträubeuden 
Novogoroder unterwarfen ſich, ſobald der Großfürſt ein Heer 
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zufammenzog und die abhängigen Fürſten aufbot. Pſkov bins 
gegen begab fih (1342) in den Schutz ded mächtigen Olgerd 
von Littauen, welcher beleidigt durch die gaftfreundliche Auf— 
nahme feined von ihm vertriebenen Bruderd Eynut bei 
Sfemen, dad novogorodijche Gebiet zu verheeren begann, «jedoch 
(1345) durdy einen Angriff der Deutfchritter zurüdgerufen 
wurde. Gleich darauf (1348) 5309 der Schweden: König Mag— 
nus Smek, verftärft durch deutfche und däniſche Kreuzfahrer, 
vor Novogorod, um den Uebertrit zu dem fatbolifhen Blau: 
ben zu erzwingen, eroberte Orjechowetz und legte eine Bes 
fasung in die Fefte, welche nah dem Abzug ded Hauptbeeres 
(1349) fih den bis nad Wiborg vordringenden Novogorodern 
wieder ergeben mußte. Ein Waffenftillitand mit Auswecfes 
lung der Gefangenen machte (1350) den Feindfeligfeiten ein 
Ende, Sfemen reilte (1350) zur Horde, um fih gegen Ol— 
gerds DVerläumdungen zu rechtfertigen. Der Littauer ſah fich 
um fo mehr gendthigt Frieden zu halten, da er wegen des 
Befiges von Rothrußlaud und Podolien mit Kafimir dem 
Grogen von Polen (f. $. 10.:©. 456) in Streit gerieth, 
Rußland erfreuete fih, einige Streitigfeiten der untergeordneten 
Fürften abgerechnet, allgemeiner Ruhe, einwandernde Griechen 
und Lateiner beförderten dad Emporfomen der nothwendigften 
Künfte und halfen Moſſkwa mit fhönen Gebäuden fhmiüden, 
Sfemen nannte fih, wahrſcheinlich zuerft, mit der Bewilligung 
des Chan, Großfürf: allee Reußen, ımd eine in jeder Be: 
Beziehung beffere Zeit jhien zu beginnen, ald (1350) der 
fhwarze Tod ausbrach, furhtbar wüthete und auch den Groß: 
fürften (k 1353), zwei Söhne defjelben und feinen Bruder 
Andrej hinwegraffte. — Der Chan Tſchanibek ertheilte 
dem überlebenden Bruder, den ſchwachen Iwan II., die groß: 
fürſtliche Würde, zum großen Verdruß mehrerer anderen dar— 
nach ftrebenden Fürſten. Das an feinen weſtlichen Gränzen 
immer ftärfer durch die littauiſche Uebermacht bedrohte Reich 
fhien ih im Innern in mehrere vollig getrennte Staaten 
anflöfen zu wollen, In Rjäſan übte Dieg Jwanowitſch 
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wilde Gräuel und fuhte fih auf Unkfoften der mofffwaifchen 
Familie zu vergrödern. Novogorod unterwarf ſich den Für: 
ften Konftantin von Sfusdal, Iwans Hauptnebenbuhler bei _ 
der Bewerbung um dad Groffürftentbum, und fuchte ſich auch 
in kirchlicher Hinſicht unabhängig zu machen, erlangte jedoch 
nur einige Beſchränkung der Gewalt des Metropoliten zu 
Gunften feinen Erzbifhof3 und erfannte nad) feines geliebten 
Fürften Tode die Herrſchaft ded Groffürften wieder au, wo— 
fir der Chan Konftantind Söhnen Andrej, Dimitrij und 
Boris Nifbnij Novogorod, Gorodet und Sfusdal zufprad), 
Der Patriarh in Konftautinopel weihte, da der von Sfemen 
ernannte Metropolit Alexij nicht um Beftätigung nachgeſucht 
hatte, einen Griehen Roman, bejtätigte auch Alerij, ſobald 
derfelbe zu ihm reilte, wieß Roman alle unter littauifcher und 
polnifcher Herrſchaft ftebende Länder der griechifchen Kirche 
als befonderen Sprengel an und zerriß damit auch das Fird)s 
liche diejelben an Nußland fnüpfende Band. Die Horde felbft 
aber war feit Euzbefs (F 1341) Tode fo in Zerrüttung gerathen 
und duch Streit um die Ihronfolge und Kampf mit Perfien 
geſchwächt, daß Iwan es wagen durfte fih (1358) der gefors 
derten Abtretung eines Theils des Gebiets von Mofffwa an 
den Fürften von Rjäſan zu widerfegen. Euzbef3 Enfel Mu- 
bammed Birbidef Chan lieg zwölf feiner Brüder ermor- 
den, um fih auf einen Throne zu behaupten, welchen er 
nur wenige Monate (1358 bis 1359) beſaß. Das Neid 
von Kaptihaf löſte fih in mehrere Chanate auf; dennoch 
blieb Rußland abhängig von der ffaraifhen oder wolgais 
fhen Horde. Mit Uebergehung von Iwans (F 12. Sept. 
1359) unmündigen Söhnen ernannte (1360) der Chan Khe— 
der (Chidar, nach Anderen Muhammed Hedſcher) von 
Sfaraj den Fürften Dimitrij II. Konſtantinowitſch von 
Sfusdal zum Groffürften, fprach dagegen der folgende Chan 
Murad (1362) das väterlihe Erbe dem zur Horde gefomz 
men Dimitri) IV. Iwanowitſch dem Donifchen wieder 
zu, fürzte diefer feinen Nebenbuhler, verſöhnte ſich mit dem: 
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felben, half ibm nah den Tode Andrejd (1365) zum Beſitz 
von Niſhnij Novogorod, fand den dritten Konftantinowitfch 
Boris mit Gorodeß ab und vermablte fih mit Eudoria 
Dimitrjiowna. Ju Verbindung mit feinem littauifchen Schwas 
ger Digerd, welcher zweimal (1368 und 1370) vor dem (f. 
1367) ummauerten Mofffwa erfchien, und befhügt von der 
dDonifhenTataren-Horde, wollte ſich Michail von Twer, 
AUleranderd 1, Sohn, zum Groffürften von Wladimir aufz 
werfen, unterlag aber (1375) der Uebermaht des durch viers 
zehn abhängige Fürften und die Novpgoroder verftärften Dis 
mitrij, entjagte feinen Anfprühen und verfühnte fih. Den 
Kampf mit den Tataren nicht mehr wie früher feheuend, ers 
fhlugen die Bewohner von Nifhnij Novogorod (1374) die 
Steuereinnehmer des Chan, fhifften (1375) Freibeuter aus 
(Groß) Novogorod auf flebenzig Fahrzeugen dieWolga hinab, 
plünderten Sfaraj und wagten fih bid nah Aftrahen, ja uns 
terftüßte (1376) der Großfürſt felbft feinen Schwiegervater 
gegen den Chan von Kafan, In dieſen Kriegen lernten 
die Rufen das Schiefs Pulver fennen, von weldem die Tas 
toren in Kaſan (1376) gegen fie Gebrauch machten. In der 
donifchen Horde hatte ſich Mamai zum Herricher aufgeworfen, 
befhlog die Rufen zu zühtigen, begehrte von dem durch die 
littauifchen Eroberungen fo fehr verfleinerten Lande die volle 
Summe des vormaligen Tribut3, wecte den Stolz der Ta> 
taren wieder, brachte ein unermeplihes Heer von Tataren, 
Armeniern, Tſcherkaſſen und felbft Franfen (abendländifchen 
Chriften) zufammen nnd erhielt Hülfe von den über die Weg— 
nahme von Starodub (1379) aufgebrachten Littauern und dem 
treulofen Oleg ven Rjäſan. Alle andere ruffifche Fürſten aber, 
der von Twer voran, vereinigten fih mit dem Groffürften, 
welher einen volftändigen Sieg (8. Sept, 1380) auf dem 
fulifovifchen Felde (weſtlich vom Don, an der Metſcha, unfern 
der Quelle des Flügen Neprjavda) erfoht, den rühmlichſten, 
welhen die Rufen feit dem Aleranderd Newsky erkämpft 
hatten, und davon fernen Beinamen, der Donifhe erhielt. 
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Dennoch waren Ströme tatariſchen Blutes vergebens für die 
Befreiung Rußlands gefloſſen, als der Chan Naſr-ed Din 
Tuktamiſch von Sſaraj die doniſche Horde, nach dem Sturze 
von Mamai, mit der ſeinigen vereinigte und des ihm (1381) 
überfendeten Tributd unerachtet (1382) vor Mofffwa erjchien. 
Dimitrij entwid, die Bewohner der Stadt, hoffend den 
Zorn ded Chan dadurd zu befänftigen, öffneten ihre Thore 
und wurden gräßlich mit Feuer und Schwerdf heimgeſucht. 
Sleihed Schickfal traf die anderen Städte ded Fürſtenthums, 
bis die Tataren, vom Blutvergiefen und Raube gefättigt, fich 
in ihre Steppen zurücdzogen. Dimitrij fand über 24000 
unbeerdigte Leichen, viele Bewohner in die Öefangenfchaft abs 
geführt und die vom Feuer verfhont gebliebenen Häufer aus— 
geplündert, und fab fih gendtbigt (1383) einen Beftätigungss 
brief theuer vom Chan zu erfaufen. Die Rovogoroder wollten 
folhe Erniedrigung des Groffürften benugen, um fid feiner 
und ded Metropoliten, ganz auf ihre Stadtobrigfeiten und 
den Erzbifhof zu übertragenden Gerichtöbarfeit zu entziehen 
(1385), wurden aber (1386) zur Wiederunterwerfung und 
Genugthuung für die von ihren Freibeutern im öftlihen Ruß— 
lande verübten Räubereien gezwungen, Auch Oleg von Rjäſan 
wurde zum Gehorfam gebracht, und fo wenig ed Dimitrij ge- 
lang die Freiheit Rußland von den Tataren zu erfämpfenr 
fo fräftig berrfhte er im Innern, daß er fogar (1385) wagen 
durfte den Metropoliten Kiprian, welder Mofffwa während 
des feindlichen Meberfalld verlaffen hatte, abzufegen. Um die 
Eintraht der mofjfowitifhen Familie zu erhalten, ſchloß er 
mit feinem DVatersbrudersfohn Wladimir Andrejewitſch 
einen urfundlichen Vertrag über die demfelben in dem ererbs 
ten Viertheil des Fürſtenthums, deffen Umfang genau beſtimmt 
wurde, zuftebenden Rechte, feßte furz vor feinem Tode (F 19, 
Mai 1389) feinen Alteften Sohn Waffilij II. zum Erben des 
Großfürſtenthums ein und wieg den vier jüngern Söhnen Jahr⸗ 
gelder an, welche aus den Gefällen beſtimmter Landestheile 
gezablt werden ſollten. 
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Waſſilij TI. erlangte die Beftätigung des Chan Tuk— 
tamifch wurde (1392) mit großer Auszeichnung bei der Horde 
aufgenommen, kehrte nad) einer Dreimonatlichen Abweſen— 
beit (9. Zul. bis 20. Det.) in feine Hanptftadt zurück und 
nabm mit Bewilligung des Chan, Beſitz von den Fürftenthir: 
mern Niſhnij Novogorod und Sfusdal, aus denen er den von 
feinen eigenen Bojaren verlaffenen, auf Dimitrij III. ( 1383) 
gefolgten Boris und die beiden Dimitrijwitfhe Sfemen und 
Waſſilij verdrängte. Vergebens aber fuhte er in dem zu 
' gleiher Zeit von den Schweden (1392 und 1395) bedrängten 
und mit Pffov (1394) in Streit verwicelten (Groß) Novgo— 
rod ftärferen Einfluß als feine Vorfahren zu erhalten.‘ Neues 
Ungemah, welches jedoh in feinen entfernten Folgen wohl: 
thätig werden follte, bradte die Wiederberftellung der 
mongolifhen Maht in Tſchagatai durh Timur— 
Lenk, wovon wir im folgenden Capitel ausführliher reden 
werden, über Rußland. Tuftamifh, welcher fi dem gegen Kapt— 
fhaf vordringenden Eroberer wiederfegen wollte, erlitt nad) 
wiederholten Fleinern eine entfcheidende Niederlage am kaspi— 
fhen Meere (1395), worauf der Sieger an der Spitze von 
400,000 Streitern, feinen Weg mit Flammen und Blut be- 
zeihnend, gegen Mofffwa zu bid nad Ilez an der fih in den 
Don mündenden Sfoffna vordrang, diefe Stadt in Brand 
ſteckte und einen rufjifchen Fürften daſelbſt gefangen nahm, je= 
doch durch Ermüdung feines Heeres, befonderd der Pferde, 
oder durch andere Eroberungs- Entwürfe nad) dem Kaufafos 
gerufen wurde, Tuktamiſch Fehrte zu feiner Horde zurück, 
fonnte ſich jedoch, littauiſcher Hülfe uneradhtet, nicht bebaupten 
und fand (1406) fein Grab in Sibirien. Während mehrere 
Bewohner fih im blutigen Kampfe um den Titel des Chan 
ftritten und die Ruſſen die Verheerung von Niſhnij Novogorod 
an den Tataren von Kaptichaf (1396) rächen fonnten, blieb 
die eigentlihe Herrfhaft über die Horde in den Händen des 
tapferen mongolifhen Feldherrn Jedigei, um deffen Gunft 
wetteifernd Waſilij von Moſſkwa und der, feit er fi (1404) 
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Smolensf unterworfen hatte, nach größeren Dingen ftrebende 
Witowd von Fittauen (f. $. 9.©. 444 und $. 10. ©.462) 
buhlten. Der Mongole entfchied fih für den Letzteren, beſtürm— 
te (1408) Moſſkwa, bob aber die Belagerung um fo lieber 
gegen eine dargebote Geldfumme auf, da Unruben ihn in die 
Heimath zurüdriefen. Ein friedliche® Verhältniß, welches 
Waſilij durch ſeine Reiſe zum Chan (1412) herzuſtellen ſuchte, 
war von kurzer Dauer, doch nahm der Einfluß der Tataren 
auf Die inneren Angelegenheiten Rußlands immer mehr ab und 
hatte nur da größeres Gewicht, wo die Fürften ſich deffelben 
zu ihren Zwecken bedienen wollten. Cinmal vereinigten fi 
(1413) Rufen und Littauer gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
und bradten demfelben eine Niederlage bei; doc bald darauf 
trug Witomd wieder die Waffen gegen Wafılij. Die Novogo> 
soder arbeiteten an der Befehrung der Heiden in Perm (1383 
bis 1396) und unternahmen von da (1409) einen Streifzug die 
Kama und Wolga hinab gegen die Bulgaren und Tataren, prägs 
ten (1420) Geld nad) eigenem von den mofffowitifchen verſchie— 
denen Münzfuße, welchem Beifpiel (1424) Pffov folgte, ſchloſſen 
(1418) einen Handeldverfrag mit dem Heermeifter von Livland und 
legten ihre Streitigfeiten mit den Hanfenten (1424) friedlich bei, 

Die Littauer brachen, ald nah Waſilij II. Tode CF 27. 
Febr. 1425) deffen unmündiger Sohn Wafilij III. der Dunkle 
(Blinde) folgte, in das pffovifhe und novgorodifche Gebiet 
ein (1426), erpreßten ſchwere Brandfchaßung (1428) und gaben 
Dadurd die Veranlaffung, daß Jurij, des Groffürften Obeim, 
das alte Erbrecht geltend zu machen ſuchte. Die beiden Nes 
benbubler, von denen Feiner den anderen durch Gewalt zu 
flürzen vermochte, kamen überein bei dem Chan der donifchen 
HordeUlug Muhammed Recht zu fuhen. Diefer eutfchied 
fir Waſilij und lich denfelben (1431) durch feinen Abgeord- 
neten Ulan feierlich auf den großfürſtlichen Thron in Moffs 
kwa feßen; dennoch bemächtigte ſich Jurij zweimal (1433 und 
1434) der ibm abgefprodhenen Herrfhaft, und nad) feinem 
Tode (6. Jun. 1434) bewog nur Eiferfuht gegen den älteren 
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feiner Söhne, Wafilij den Schielenden, die beiden jüns 
geren, Dimitrij Shemjafa nnd Dimitrij den Rothen, 
fih zu unterwerfen. Der Schielende wurde in einer Schlacht 
befiegt und erlitt die Strafe der Blendung, von deren Anz 
wendung man feit dem zwölften Jahrhundert Fein Beifpiel 
hatte. Mit den Novogorodern lebte der Groffürft anfangs 
in gutem Einverftändniß, zerfiel aber nahmald mit denfelben, 
beendete die Febden zwar ſiegreich (1441), verlor jedoch für 
immer dad Vertrauen der für ihre mit dem Streben ded 
Oberherrn nah Erweiterung feiner Herrfherrehte in Wider- 
ſpruch geratbenden Privilegien beforgten Bürger. Der von 
feinem Bruder Kitfhim (1438) vertriebene Chan Ulug Mus 
bammed flüchtete nah Belef in Littauen, wurde auf. Befehl 
ded undanfbaren Waſilij, welcher Tataren niht an den Gränzeu 
Rußlands dulden wollte, von Zurij Söhnen in feinem Zufludts- 
Drte belagert, durch feige Flucht des von paniſchem Schreden 
ergriffenen ruſſiſchen Heeres gerettet, flug fih durd nad) 
Kafan, baute die (1399) von den Rufen zerftörte Stadt 
wieder auf, gründete dafelbit ein unabhängiges Chanat, drang 
(1439) verheerend bis nah Moſſtwa vor und nahm nad) ei- 
nem Siege bei Sfusdal (6. Zul. T445) den Groffürften ge: 
fangen. Kaum durd ein Löfegeld, welches Lufas Sſtro— 
ganov bezahlte, befreit, wurde Waſilij auf Veranftaltung 
feines Vetters Dimitrij V. Schemjafa verrätherifcher 
Weiſe (12. Febr. 1446) im Klofter der heiligen Dreifaltigs 
feit zu Mofffwa ergriffen und (16. Febr.) geblendet. Der 
Ufurpator mußte zwar (1447) der Herrfhaft wieder entfagen, 
erregte aber mit feinen Anhängern fortwährende Unruhen, für 
weldhe nach feinem Tode (j 1453) Novogorod und Pifov (1456) 
hart bugen mußten, Während foldhes inneren Kampfes ftceif: 
ten die Tataren (1451) bis nah Moſſkwa bin und geftaltete 
fi) die Horde von Kaptihaf neu. Dagegen gewann das Groß- 
fürftentyum an Macht und Umfang durch die Einverleibung 
mehrerer Fürftenthümer (1451 und 1454), deren Gebieter ges 
ftorben, oder ald Empörer ihrer Befigungen beraubt worden 
waren, und durch die Unterwerfung der Landfhaft Wjatfa 
(1459). Gegen Waſilijs Willen reifte der Patriarh Iſidor 
zu der Kirhenverfammlung in Ferrara und Florenz *), unter- 
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zeichnete (5. Jul. 1439) die Uniond-Urkunde der griechifchen 
und lateinischen Kirche, blieb derſelben, uneradhtet ihn die 
enfifche Geiftlichfeit in einer feierlihen Verfammlung (1441) 
ded Irrthums zu überführen fuhte, getreu, flob nad Rom 
und erbielt dam Cardinald:Hut. Der Groffürft wurde durd) 
den Streit über die auch in Konftantinopel wieder aufgehobene 
Union bewogen einen Biſchöfen von dem Patriarchen Das Recht 
auszuwirken dem felbftgewählten ruſſiſchen Metropoliten auch 
die Weibe ertbeilen zu dürfen, welches, feit die griechiſche 
Hauptitadt (29. Mai 1453) in die Hände der Ddmanen 
gefallen war, die ruſſiſche Nationalkirche völlig unab= 
bängig von dem Patriarchen madte, 

Auch die Unabhängigfeit des Staats follte durch Wafl- 
lijs (4 17. März 1462) Sohn Swan IIL den Großen 
erfämpft werden. Unmittelborer Gebieter des größten Theiled 
des damaligen Rußlands, durfte der kräftige Drei und zwanzig— 
jährige Herrfcher die noch übrigen Fürſtenthümer als eine leichte 
Beute betrahten, fühn den Kampf gegen die einander felbft 
aufreibenden Tataren-Horden und die mit der Behauptung der 
polnifhen Krone und der Anfprühe auf Böhmen und Ungarn 
beichäftigten Zagellonen wagen und den Uebermuth der Novo— 
goroder und Pſkover zu demüthigen hoffen. Der Chan Sed 
Ahmed von Kaptſchak wurde, ald er Rußland feindlih übers 
ziehen mollte, ehe er defjen Gränzen ereihte, (1465) von 
Ghaſi Kiraj (Hadfhi Girai), dem Oberhaupte der neus 
erdingd (1441) entitandenen frimifhen Horde, völlig ges 
fhlagen. Zbrabim von Kafan mußte nach drei Feldzüigen 
gegen ihn (1469) zinspflitiger Vaſall von Rußland werden, 
Gegen die fih an Polen anfchließenden Kaptfchafer ftärfte ſich 
Swan (1474) durch ein Bündnig mit deren Feinden in der 
Krim, zablte (1476) den Tribut zum legtenmale, zog felbft 
gegen Achmed an die Ugra und lief eine andere Heerabthei« 
lung plündernd in die unbewadhte Horde einbrehen. Der das 
dur zum Rückzug genöthigte Chan fand fein Land verheert 
und von den nogaifhen Tataren überfallen und endete fein 
Leben (1480) durch Selbftmord, Das Reich von Kaptfchaf 
löfte fih vollig auf. Die wolgaifheHorde wurde (1501) 
durch den (f. 1485) mit Iwan verbimdeten frimifchen Chan 
gänzlich aufgerieben. Ein ſiegreiches rufifhes Heer drang 
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(1483) in Jugrien am großen Ob-Strome und von da im 
Sibirien ein, und wogulifhe, jugrifhe und fibirifche Häupt— 
linge gelobten (1484) perſönlich Gehorſam und verfpradhen 
Tribut. Kafan wurde nad einer Niederlage der Tataren 
(1487) erobert, und die Stadt Wjaska büßte einen Aufftand 
(1489) mit der Verpflanzung ihrer vornehmflen Bewohner 
in andere Städte. Rußland war frei von mongolifcher 
Herrſchaft, und Iwan warf fih zum alleinigen und un= 
umfchränften Gebierer defjfelben auf. Die Novogotoder, 
welche, betbört durch die ränkevolle Marfa, die Witwe des 
Poſſadnik Jſaak Borezfoi, fih littauiſch-polniſchem Schube 
unterwerfen wollten, den Abgeordneten des Groffürften ſchnöde 
Antwort gaben und bei 80,000 Reiſige zuſammenbrachten, 
wurden (1471) geihlagen und zur Zahlung einer auferlegten 
Kriegsftener gezwungen, mußten bei neuer Verweigerung des 
Gehorſams, nachdem Pſkov fi (1477) unterworfen hatte, die 
Huldigung leiten (Anf. Jan. 1478) und dem größten Tbeil 
der biöherigen Freibeiten in ihrem fehr verringertem Gebiete 
entfagen. Um feiner Herrfchaft fih beſſer zu verfihern, vers 
pflanzte der Grogfürft allmählig (1485, 1487 und 1489) über 
taufend der reichten und der vormaligen Stadtrechte fih am 
meiften bewußten Familien aus Novogorod und Pfkov nad) 
Mofifwa, Wladimir und anderen Städten und überfiedelte 
Bewohner dieler in jene MihaelBoriffowitfdh 
von Twer, einer der leiten fih in feinen ehemaligen Rechten 
zu bebaupten fuhenden und an Polen anfhliefenden Fürften, 
wurde (1485) von feinen eigenen Bojaren verrathben und 
rettete nur fein Leben dur die Flucht. Mit Schweden faft 
ununterbrochen fortdauernde Feindfeligfeiten befhränften ſich 
auf wecjelfeitigen Verheerung der finnifhen Gränzländer, Die 
Betrafung zweier Rufen in Reval, eines Falſchmünzers und eines 
Spdomiten, von denen, nad) dDafigem Rechte, der erftere ge— 
fotten, der andere verbrannt wurde, veranlafte die Verhaftung 
von neun und vierzig hanfeatiihen Kaufleuten in Novogorod 
(1494) und führte (1501und 1502) zu einem blutigen Kriege 
mit den Rittern in Livland, deren Heermeifter Walther von 
Plettenberg zwar tapferen Widerjtand leiftete, jedodh in 
dem (Sept. 1503) auf funfzig Jahre abgefhloffenen Waffen: 
ftilftande, gegen Herftelung der alten Verhältniffe die fort- 





$, 13. Rußland. 607 


währende Entrihtung des „Zinſes des rechten Glaubens“ an 
den Groffürften verfprah. Die meiften der verbafteten Kauf— 
leute waren zwar bereitd entlaffen worden; ftandhaft aber 
verweigerte Iwan die Zurüdgabe der eingezogenen Güter 
derjelben, beſchleunigte dadurd den Untergang der hanfeatis 
ſchen Factoreien inNovogorod und Pſkov und erleichterte ſich 
die völlige Unterdrüdung diefer Städte. Die Littauer vers 
loren, der dreimaligen vergeblihen Belagerung von Smolensk 
duch die Rufen (1497 u. fl.) uneradtet, (1500) alle ihre 
vormaligen Croberungen von Brianßk bis nah Tſchernigov 
und Pultawa bin, und ein Friede mit dem Polenkönige Alex— 
ander beftätigte (1503) die Wiedervereinigung derfelben mit 
Rußland. Nah folhen Siegen nahm Iwan den, wie es ſcheiut, 
ihm zuerſt in Novogorod und Pſkov gegebenen Titel eines 
Selbſtherrſchers (Czaar) von ganz Rußland an, führte 
Untbeilbarfeit des Reichs ein und fprad feinem bereits (1498) 
zum Nachfolger gefrönten EnfelDimitrij JZwanowitfc daß 
Erbrecht ab, zu Gunften des eigenen in zweiter Ehe mit 
Sppbia, der Tochter des legten griechiſchen Kaifers, erzeug- 
ten Sohnes Waſilij. Gefandte aus nahen und fernen Staa— 
ten von Tſchagatai bis nah Dänemarf und von Deutfhland 
und Venedig bid nad) Caffa bin erfchienen am Hofe zu 
Moſſkwa, an welhen man wefteuropäifhe Bildung einzu 
führen mit mehr Eifer ald Nachhaltigkeit und Wirffamfeit 
bemüht war. Wladimir Guſſev mußte (1498) die wich 
tigern Ausfprüche älterer Groffürften uber peinliches Recht 
fammeln und neue Beftimmungen über dad Gerichtöverfahren 
hinzufügen. Cine Kirhenverfammlung zu Moſſkwa (1491) 
ſprach den Bannfluh über judaifirende Keber in Novogorod, 
welche die leiblihe Gegenwart Chrifti in Abendmahle läugnes 
ten, den Bilderdienft verwarfen und fih anderen firdlichen 
Geboten widerfegten, aus und verurtheilte einige derfelben zum 
Feuertode, andere zur Haft. Gemäß den Beſchlüſſen einer 
anderen Kirchenverfammlung (1503) befahl der Großfürſt allen 
Witwer gewordenen Weltprieftern ihr Amt niederzulegen und 
entweder in ein Klofter zu geben, oder gegen ein Viertheil 
ihre bisherigen Gehalts in den niedern Kirchendienft zu tre— 
ten, damit ihr Umgang mit fremden Weibern nit Anftoß er= 
rege, trennte die Mönche und Nonnen, weldhe bisher in ge- 
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meinfamen Klöftern gelebt hatten, übergab die erfteren der 
Aufjiht eines Arhimandriten, die leßteren der eines beweibten 
Weltprierfterd und verbot jedem im Rauſche betroffenen Priefter 
und Diafonen für den folgenden Tag die Verrichtung des 
Gottesdienſtes, Vorfhriften, welchen für Die unter den Rufen 
noch berrfhende Nobheit der Sitte zeugen und zur Verbeſſe— 
tung derfelben, bei mangelndem Volföunterrichte und anges 
meffener Bildung der Geiftlihen nur wenig wirfen fonnten. 
Der Kaifer Friedrich II fendete auf Iwans Bitte Krieges 
und Land: Baumeifter, Bergleute, Feuerwerfer und Silberars 
beiter, darunter vornehmlih Ariftoteled aus Bologna, 
welcher (f. 1476) Moſſkwa mit ſchönen Gebäuden fhmücdte, 
eine Stüdgiegerei anlegte und die Münze verbefferte, und 
zwei deutfhe Bergbanfundige, welche (1491) das Silber und 
Kupferer; an der Petſchora entdeckten. Religion, Sprade 
und felbit Schriftart fehieden aber die Ruffen zu fehr von 
den weitlihen Völkern, ald daß auch die fortgefegten Beftres 


bung von oben herab der fremden Bildung Eingang unter der. 


Maſſe des Volks hätten verfhaffen können. Die Fortfhritte 
der National: Rufen befhränften ſich meift auf Erwerbung 
mechanifcher Gefhiclichfeiten. Die Grundlagen der Entwide- 
lungen einer freien®erfaffung waren mit der Unterdrücknng von 
Novogorod und Pffov vollends vernichtet. Nur Defpotenfraft 
Fonnte die folgen Bojaren beugen und ein fnechtifhes Wolf 
emporbeben; aber Sahrhunderte vergiengen bis ein folder 
wohlthätiger Kraftherrſcher Rußland zu Theil wurde, Einen am 
Abend feined thatenvollen Lebens ausgebrochenen neuen Kampf 
mit dem Chan Mubammed Amin von Kafan, welder (24. Zun, 
1504) alle Ehriften in feinen Staaten ermorden lieg und bis 
nach Niſhnij Novogord vordrang, jedoeh durch Meutereien der 
Nogaien zum Nüdzuge genöthigt wurde, mußte Iwan (F 27. 
Dct. 1505) feinem Sohue Wafilij I. überlaffen, deſſen Gefhichte 
der neueren Zeit angehört, in welcher Rußland, zunächſt durch 
die Streitigfeiten über Livland, mehr in die übrigen europäiſchen 
Angelegenheiten verwidelt wurde, den Kampf gegen die Tataren 
glücklich beendigte, Dagegen mit den Türken zufammentraf, ſich in 
Europa und Aften bedeutend erweiterte und auch in feinem In— 
nern umzugeftalten begann, ohne von dem Gruudfaße unum— 
fhränfter Herrfchaft feines Oberherrn abzuweichen. 
ar 2 2ÿàÿÿůÿò — 
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3. 3. 16. lies Barcelona ftatt Barcellona. 
8— 6. v. u. 1. Alfonso ft. Alonſo. 

44. — 20. 1. Papſt ft Pabſt. x 
45. — 17. 1. Suan. ft. Sancho. 

69. — 1.9. u. 1. Soao fi. Zuan. 

81.— 4. v. u I. Sidonia ft. Sidionia. 

195. im Columnentitel I. Karl V. ft. Sohanı. 

801. im Eolumnentitel I. Ludwig XI. ft. Karl VII. 

326. ift zu Anmerkung * nachzutragen: Sarus Adrianus 
Jacobus de Ruever Groneman diatribe in Joh. 
Wicliffi, reformationis prodromi, vitam, ingenium, 
scripta, Trajectii ad Rhenum 1837. 8. 

469. 3: 26. I. 1525 ft. 1526, 

509, — 1 9, u. I. praecipue ff. praecipuae. 

580. — 5.9, u. I, gegen fi. gegen. 

558. — 15. I, fiebenjährigen ft. dreijährigen, 

558. — 13, 1. 8. Sul. ft. 15. Sul. 
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4) (Sagal, Sagiel) Wladislav I., + 1434 Sfirgvyello, 
Gem. 1.: Hedwig von Polen, 7 1399. 7 1393. 
Gem. 2.: Anna von Eilley, + 1416. 

Gem. 3.: Elifabeth von Pilga, + 140. 

Gem. 4.: Sophie von Kiev, + 1461. 


9) Wiadislav IN., (Ladislav V.), + 1440. 
Gem.: Elifabeth von Luremburg, + 1447. 





Kinder aus Elifabeths erfter Ehe mit 
Albrecht II., von Oeſtreich, 7 1439. 
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Elifabeth, + 1505. Ladislav VI., 
Gem.: Kaſimir I. + 1450. 
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Anna, r 1462. 

Gem.: Wilhelm IL. 

von Sachen, 1 1482. 
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Iagellonen, 
Gedimin, 
Großfürft von Littauen, + 1328, 
— * 
Jawunt, Olgerd, Kieyftut, 
verdrängt um 1330. + 1381, T 1382. 
— — — 

GSwitrigal) Alerandra. Witomd, Siegmund von Starodub, Anna, Maria. 
Boleslav, Gem.: Zemovit von t 1430. + 1440, Gem.: Johann von Gem.: Andreas 
entflieht 1437. Plocktzk, t 1428. Warſchau, t 1428. von Kiev. 


3) Kaflmir IL, 1492. 
Gem.: Efifabeth von Oeſtreich, + 1505. 
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LCadislav VII., + 1516. 4) Johann I. Albert, 
Gem.: Anna von Foir, + 1506. 7 1501. 
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Gem, 1.: Eliſabeth von Oeſterreich, 


von Deftreich, 7 1564. Deftreih, t 1558. + 1545. 
u. |. w. Gem. 2.: Barbara von Radzivil, 
T 1550. 


Gem. 3.: Katharine von Radzivil, 
verwittwete Herzogin von 
Mantua, t 1572. 
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Hedwig, + 1431. 
Verlobter: Friedrich II, von Brandenburg, + 1471. 


5) Alerander, i 1506. 
Gem.: Helene von 
Rußland, + 1313. 


Katharine, 7 158. 

Gem.: Sohann II, 

von Schweden, 1592. 
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10) Siegmund II. , 71632, 

Ahnherr der polnischen 
Könige aus dem 
Haufe Wal. 


Gem. 2 


Sophie, + 1461. 
Gem.: Wladislav U. 


6) Siegmund I., i 158. 
Gem. 1.: Barbara vou Zips, + 1515. 
.: Bona von Mailand, + 1558. 


w 





— 


Anna, tr 15%. 

. Gem.: 9) Stephan 
Bathori, Fürft von 
Siebenbürgen und 

(nad) 8) "Heinrich valois 
1573—1574) 
König von Polen, 

1 1586. 








Stammtafel 10. 
Zu Buch V. Cap. 1. $. 13. ©. 584. 


Ruffische Grofsfürsten während der Oberherrschaft der Mongolen, 





wſſewolod II, 
rt 1212. 
— — — — — — — — 


— — 
8) Jaroſſlav IL, 9) Sſwjatoſſlav III., 






































+ 1246. 1246—1248, 
— —* — — 
41) Andrej IL, 42) Alerander 1. Newski, 410) Wichail T., 13) Jaroſſlav IIL, 14) Wafilij I., 
vertrieben 4252. rt 1263. 7 1248, +. 1278. + 1276, 
— — — — — — — — 
Waſilij. 45) Dimitrij I, 16) Andrej II, 17) Michail IL, 
+ 1294. + 1304. 71319. 
—— —X = — — — — —— — ——— ——— — 
Danilo, SH 49) Dimitrij II., 20) Alerander II., Konftantin, 
1.1302, t 1326, vertrieben 4326, + 1339. 2 
— — — ——— — —— —— — — 
48) Jurij IL, D Iwan I. Ralita, Feodor, Michail, 
rt 1325. 1340. Konftantin. 
ng ee £ Ä — 11, —— Q— —— er ee 
1) Sfemen I., II) Swan IL, Andrej, Anpee), vb Dimiteij IT, ——— 
+ 1353. 71359. t 1353. T 1365. abgefett 1362, 7 1383. geftürzt 1383, 
| | Seen. 5 77 — — 
— * S aſilij. u a. 
V) Dimitrij IV.der Donifche, 71353. Wladimir. JENER ; 1 En 


Gem.: Eudoria Dimitrijomwna. 


Gem.: Dimitrij IV, 


— —** 
VI) Wafilij IL, 
7 1425. 











= — 
VI) Jurij, 
t 1434. 








| — —, — 
VI) Waſilij III. der Dunkle, 
7 1462. 
| 
VII) Swen IH, der Große, 
1 1505. 
u. ſ. w, 


Wafilij der Schielende, 
geblendet 1434. 


VIE) Dimitrij V. Schemjafa, 


Dimitrij der Rothe, 
+ 1453, - 








D Könige von Dänemark und Uionsköuige. 





















— — — 
9) Johann, + 1513. 
Gem: Ehriftine von Sachſen, + 1521. 





| 
10) Ebriftian IL, + 1559. 
Gem.: Iſabelle von Habsburg, 
1 1525, 


4. 
12) Ebriftian II, + 1559. 


fchen Aaufes, 





1) Folkunger in Schweden, 
Birger Jarl, + 1266. 
Gem.: Ingeborg, Tochter Eriks X, 


Erik, 
+ 275. 


Rikiffa, 
Gem.: Magnus VI. 
Lagabätter von Norwegen, + 1281. 


Bengt, 
+ 1291. 


— 
2) Magnus I. Ladulas, t 1290, 


4) Waldemar, + 1310, 
Gem.: Hedwig von Holftein. 


Gen.: Sophie von 





Dänemark, 
Grit, 3) Birger, + 1321. Waldemar, + 1318. Erif, 1318. Ingeborg. Rikiffa, 
+ nad) 1328, Gem.: Margarethe Gem. 1.: Torfils Tochter, Gem: Ingeborg Gem.: Erif Nonne. 
von Dänemark, Gem. 2: Ingeborg von Dänemark, Mendved, 
| von Dänemark, 
Magnus, on 
4 1990, 4) Magnus II. SmeE, + 1374, Euphemia, 1 1370. 
Gem.: Blanca von Namur, Gem.: Albredt von 
— ö— — m — — — 
® 5) Erif, + 1359. 6) “kon, + 1380, Er ET: 
& Gem. : tri ndenburg. : 
Beatrix von Bra urg — von m) Albrecht, + 1412. 
aͤnemart. Gem. 1.: Rikiſſa von Schwerin. 
u. ſ. w. Gem. 2.: Helene von 
Braunſchweig. 
— — — un 
2. 
Erich, Albrecht, 
t407. t 1423, 














11) Friedrich L, Herzog von Schleswig und Holftein, + 1533. 
Gem.: 4, Anna von Brandenburg, + 1514. 
Gem.: 2. Sophie von Pommern, + 1568. 
— un 
Adolph, + 1586. 


Stammvater des Föniglichidänir Stammvater des Hauſes 
»olftein Gottorp. 
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Waldemar U, der Sieger, + 1241. 
Te — —— — —— —— 
Chriſtoph I., + 1259, 














Margarethe, 
Gem.: Jakob I. von 
Schottkand, + 1488. 


Im Die Sturen. 


Margarethe aus dem Gefchlechte Bonde. 
Gem. 1.: Knut. Gem. 2.: Sten Sture. 


— 
4 2. 
8) Zarl VIII., Guſtav. 
+ 1470. ea 5 7. 
Sten der Xeltere, Brigitte, 
+ 1503. Gem.: Johann Wafa, 
T 1477. 
orig, rigitte, ; 
f 520, 
+ 1498, Nonne zu Wadſtena, ar “ MR 
t 1536, Guftav I, 
t 1551. 
u. ſ. w. 








Erik VI. Plogpenning, Abel, 
+ 1250. »erzog von Schleswig, + 1252. 
— — — — —— — 
Ingeborg. Sophie, + 1286. Jutta. Waldemar, Erif, Srik VI. Glipping, + 1256, 
jem.: Magnus VII, Gem: Waldemar II. t 1257. t 1272. . Gem.: Agnes von Brandenburg. 
von Norwegen⸗ Waldemar Erif Langbein, Herzog bon Laaland D @riE VII, Mend * Kiki 
+ 1980, a ‚ ‚= ‚ vi . Mendved, + 1319. 2) Ehriftoph Il, + 1333. Margarethe. i iffa- 
; + 1312.» t um 1312, Gem.: Ingeborg von Schweden. Gem.: Euphemia Gem.: Birger von Gem.: Nikolaus 
| von Brandenburg. Schweden, + 1321. von — 
Erit + 138. 2) EriE IX, Dito, Margarethe. 3) Waldemar II. (IV.) Arterdag, 1 1975. Sophie, Rikiza, 
Gem.: Rififfa von + 1332. Gem.: Luwig von Brandenburg, Gem.: Hedwig von Schleswig. Gem.: Gerhard der Große Gem.: Erif von 
Holftein. + 1361. von Holſtein, + 1340. Schleswig. 

— * — — — — — — — 

2) Waldemar III, Hedwig. Waldemar, Chriftoph, Ingeborg. 5) Margarethe, + 1412, einridyd. Eiferne, Nikolaus. Hedwig. 
+ 1364. Gem,: Waldemar Arterdag. + vor dem Vater. t 1353. Gem.: Heinrid von Medlenburg, Gem.: Hafon VII. von + 1381, Gem.: Magnusl. 

1 1382, Norwegen, + 1380. von Schmweben. 
m — — — — mm — 
Heinrich, Maria, Albredt, T 1379 Gerhard, Herzogvon Schleswig, + 1404. Heinrid, 
+ um 1375. Gem.: Wratielav VII von Pommern, u. ſ. m. 4) Olav, Gem.: Elifabeth von Braunſchweig. Biſchof von 
7 13%, + 1387. Dsnabrüd- 
— — ——— — — — — —— — —. — 
6) Erit᷑ X, + 1459. Gatherine Sophie, Heinrich, Adolph, Gerhard, Hedwig, Erbin von Schleswig und „Yolftein. 

Gem: Philippa von England, + 1430. Gem.: Sohann von Pfalz, 7 1443, + 1427. + 1459. rt 1431, Gem.: Dietrid der Glüdliche von Oldenburg,.7 140. 
— — — — — — — 
7) Chriſtoph * + 1448, 8 Ehriftian L, 7 1481. Mori, Gerhard, Graf bon Oldenburg und Delmenhorft, 

Gem.: Dorothea von Brandenburg, Gem.: Dorothea von Brandenburg. 1 1464, + 1500. 
— u. ſ. w. 
1 149. 
— — 


Nils Sture. 
l 


Spante, 
+ 151% 
l 
Sten der Jüngere, 
t 1520, 
I 


Spante, 
t 1567. 
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2 Sammtafel 7. 
E Zu Bud V. Cap. 1. $. 7. ©. 302, 
D £önige von England. 
— 
4) Beinrich U., F 1272, 
Gem.: Eleonore von Provence, F 1291. 
— — — — ——— — — —ñ — nn 
2) Eduard L, + 1307. Edmund, Graf von Lancafter, Margarethe, + 1971. 
Gem. 1.: Eleonore von Gaftilien, + 1290. r 1296. Gem.: Alerander —— Schottt 5 ® 
Gem. 2.: Margarethe von Frankreich, + 1317. AuD: 
—— — — — — — — — — — — —— — — — — — 
1 2% 2 Thomas, + 1322. — 
3) Eduard I, + 1327. Thomas, Graf von Edmund, Graf von Kent, ? 5 Heinrich, + 131. 
Gem.: Sfabelle von Frankreich ‚+1357. Norfolf, + 1338. + 1329. I 
— — — — — — — | Heinrich, + 4361. 
4) Eduard I., 41377. Sohann, Graf von Sohanna, + 1357. Eleonore, + 1355. Sohante, + 1385 | 
Gem.: AylinnE von Holland, Cornwallis, + 1334. Gem.: a Schottland, Gem.: Rainald II. Gem.: Prinz Eduard, Blanca, + 1369, 
t 4369. a At von Geldern, der ſchwarze Prinz. Gem: Johann von Gaunt. 
— — — 
— — — — 
Eduard, der ſchwarze Prinz, + 1376, Lionel, Herzog von Sohbann von Gaunt, Herzog von Lancafter, 7 1399. € — —— — 
N db — HE 
Gem.: Joh anne von Kent, Glarence, + 1368. Gem. 1.: Blanca von Fancafter, — — t 41402, Thomas, Herzog von Glocefter, * 
Gem. 2: Conſtantia von Gaftifien, + 1394. Ran von Caftilien. t 1397. 
Gem. 3: Catherine Swynford. 
5) Richard IL., 7 1400. Philippa. — — — — — rn 
BE Ö .: Edmund Pi # Aue 3 3 = — —* 
Pem.4 ——— SH, —— 6) Beinrich IV., + 1413. Sohann von Heinrich, Cardinal Thomas — +1446, — Richard, Graf von Cambridge, Conftantia, + 1117. 
&: Sfabelfe von Franfreid de la Mardıe —— Somerfet, und Biſchof von von Exeter, Gem. Ralph at, t 1415. Gem: Thomas Defpenjer, 
= + 1409. 3 5 Gem. 2: Johanne von Navarra, t 1437. + 1410, Wincheſter, + 1440. + 144. Nevill von Wert, Gem.: Anna Mortimer, + 1400. 
— — = — — * — Fr 5 inoreland, 
4 + D — —— — — — 
oger, 7 1399. Edmund. Sohann, 714. 7) Beinrich V., + 1422, Thomasvon Johann Humphrey von Sohann, Edmund, Riyard von Salisbury, Cäcilie f 
Gem.: Catharine von Glirence, von Bedford, Glocefter, + 1447. 1 1444, \i 1455. + 1161 Y + 1493 “ Richard von York, 
mm — — —ñ— — — —  Franfreid), 3 1438. +1a21. r 1835. R 7 1460. 
Edmund, Roger, Anna, | 
+ 1424. Gem, "Ha vor Seinrich VI, + 1471. 
morae⸗ Gem.: Margarethe von Anjou, + 1482. 
| Mar 
Ten — 
Eduard, +Aarı. Gem.: Edmund Tubor, Heimrich, Edmund, Johann, ——— 9) Eduard D— 1483. Edmund von Margarethe, +41503. Georg von 10) Richard Ill,, + 1485 
Graf von Richmond. + 1164, + A461. + Aarl rl ’ Gem:Elifabeth Rivers, Nutland, Gem.: Karl von Glarence, 71478. Gem.: Anna von 
| “ ee r 1460. Burgund, + 1477. Gem.: Sfabelle Warwick. 
— — —— — — — —— 
4%) Seinrĩ̃ ———— Elifabeth, ovon Warmid, | 
Sfabelle. Anna. + 1503. + 1483. + 1483, | Eduard, 
em.: Georg von Glarence. Gem.: Richard II. Eduard von t 1184 
Warwick, 
k 4400. 
— — — — — — — ⸗ ———— — 
Arthur, t 1502. 13) Heinrich VIIL, + 1547. Margarethe, + 1539. Maria, u 1533. 
u. ſ. w. Gem.: Jakob IV, Stuart. Gem. 4.: Ludwig XII. von Frankreich, + 1515: 
u. f. w. Gem. 2.: Karl von Suffolf, 
u. ſ. m. 
I) Könige von Schottland. 
—— 
1) David L, + 1153. 
Heinrid, — 
— — — — — — —— — — — — —— — — 
2) Malcolm IV., t 1165. 3) Wilhelm, + 1214. David, Grafvon Yuntingdon, — 
Ada. 
Margarethe, Sfabelle. Tr f 
9 Anne Nr Gem.: Alan von Galloway. Gem,: Robert Bruck. Gem.: De Haſtings. Mn 
| | | ir 
5) Alexander IIT., + 1286. Devorgil. Robert, SERIE) 
. Gem.: Margarethe von England. Gem.: Sodann Baliol, 
— — — — — — — — — — — — ma — — 
4 'y Alerander, David, Vargarethe, + 1284. 2 Johann, Marjory. 7 D Robert I., Johann von Annandale. 
11285. + 4281. Gem.: Erif II. vonRorwegen, + 1299. + 1305. Gem: Johann Comyn, t 1329. 
| | + 1306, 
e ra — — — — — 
6) Margarerhe, + 1290. a — — David IL, +1971, Marjory. 
⸗ Gem.: Joh anne von England. Gem.: Walther Stuart, 
I 
9) Robert II., + 1390, 
— — — — — — — — 
40) Robert IIT., 7 4406. Robert, Herzog von Albany, + 1420. Walther, Graf von Athofe, 
—ſ —— — — — —ñ 
David, Herzog von Rothfay, 41) Jakob I., 1437. | 
t 1404. Gem.: Johanne von Somerfet. Mordac 
— — — 
T Jakob IL, + 1460. Margarethe, F 1445, 
Gem.: Maria von Geldern, Gem.: Daupbin Ludwig, + 1483. 
— — ——— —— — — 
13) Jakob III, + 1488, Alerander, Herzog von Albany, Johann Graf von Mar, 


Gem: Margarethe von Dänemark, 
I 


14) Jakob IV., + 1513, 
Gem: Margarethe von England. 
u. ſ. w. 





‚ ”, Stammtafel 5. — 
Zu Buch V. Cap, 1. 8. 6. ©. 148. “ 


D Die Dalois bis auf Sranz L 





\ Karl, Graf von Valois, 14325. 
Gem. 1.: Margarethe von Sicilien, 
Gem. 2.: Catherine, Kaiferin von Konftantinopel, 
Gem. 3.: Mathilde von Chatillon. 
































—— — — — — — nn — — — — — — —— —— —— —— — — 
———— — — — — — — — TE 1. 1. 2. 2, 3. 3 * 
9 Philipp VI. + 1350. Karl — Alencon, Sfabelle, Zohh anne. Mar garethe. Catherine. Johanne.. Maria, Sfabelle. Blanca, t 23, 
Gem. 4.: Johann von Burgund, + 1349, u. f. w. Gem.: Jo hann IM. von Gem.: Wilhelm IV. von Gem.: Guido von Gem.: Philipp Gem.: Robert von Gem.: Karl von Gem.: Peter I, von Gem, : Kaifer Karl IV., 
Gem. 2.: Blanda von Navarra, + 1398. erlofchen 1525. Bretagne, + 1341. a AB. a — ————— —— von Bourbon. — 
— — — — 7; 1. 2. 
J Philipp von Orleans und Valois, + 1375. ad — — Karl, t 1364, 
rm. 1.: Bona von Bifmen, + 1340. Gem.: Blanca, Karls des Schönen Gem.: Johann von + 1371. u. f. w. 
Gen. 2.: Johanne von Auvergne, + 41361. Tochter. Limburg. S. Stammtafel6. 
—— ——— CC — r w — — — — — — — — — — — — — 
3) Karl V. der Weile, i 1380. Ludwig von Anjou, + 1384. Sohann von Berry, T 1416, Philipp der Kühne von Burgund, Johanne, + 1373. Maria, r1404, Sfabelle. 
Gem.: Jobanne von Bourbon, + 1377. u. ſ. w. DE Gem,: Karl der Gem: Robertvon Gem: Giovan Galcajjo 

J S, Stammtafel 41. zu Bd. IV. Abthlg. 1. Gem.: Margarethe von Flandern, Böfe, + 1337. Dar. Vifconti,r 1402, 

) + 1405. 

N — Se — —————— —— — ———— nn — — —— — — — — —— — — — — — — — — —— 
i D Zarl VL, + 1488. Ludwig von Orleans, + 1408. Johann der Unerfhrodene, + 1419. Anton von Brabant, + 1415, Philipp von 
\ Eem.: Ifabelle von Bayern, + 1435. Gem.: Valentine Vifconti, 7 1408. Gem.: Margarethe von Holland, + 1126. Gem. 1.: Johanne von St, Pol, + 1407. Nevers, 
Gem. 2.: Elifabeth von Luxemburg. u. f. w. 
— — ö— — — —— — —77 — — * — —— — — —— — — — — — — — — 

Sfabelle, +4409. Karl. Karl, Ludwig, + 14415. Johann, + 4417. 5) Karl VII, t 1461. Sohanne, Midaele, Catherine, Karl, r 1465. Johann von Philipp der Gute, i 1467, Margarethe, Anna, 1. ; 
Gem. 1.: Richard I. Starben in der Gem: Margarethe Gem: Jakobda, Gem: Maria von + 1432. t 1422. t 1438. Gem. 1.: Iſa belle von Frankreich. Angouleme, Gem. 1.: Michaele. 1 1441. 11832. Sohann, #147.  Ppilipp 
on England, + 1399. Kindheit. von Burgund. von Holland. Anjou, + 1463. Gem: Johann VI. Gem.: Philipp Gem.:Heinrich V. Gem. 2.: Bona d’Armagnac. t 1487. Gem. 2: BonavonNevers. Gem.1:Dauphintudwig. Gem.: Sohann Otm.: Safobäa von von Gt. Pol, 
Gem. 2.: Karl von von Bretagne, ber Gute von England, Gem. 3.: Maria, von Cleve, Gem: Margarethe Gem. 3.: Sfabelle von Gem.2: Arthur II, von Bedford,  Holandy i 1435, 71830. 
Orleans. von Burgund. T ne 3 1487. von Rohan. Portugal, i 1473. v. Bretagne, 71435. ; 
— — — ee — — — nn | 1458, 
1 6) Ludwig XI, 7 1483. Karl, Solande, 4478. Gatherine, 71446. Johame, f 1482. Magdalene, »eineich VI EZ | h. NER 
Gem. 1.: Margarethe von Schottland, + 144. 1 4472. Gem.: Amadeus IX, Gem: Karlber Gem.: Sohann II, + 1486, + 41471. 8) Ludwig, XL, r 1515. Karl, + 149. Karl der Kühne, + 1177. = 
Gem. 2,: Charlotte von Savoyen, + 1483, bon Savoyen, 1 1478. Kühne, von Bourbon. Gem.: Gafton Gem. 4.: Sohanne von Frank Gem.: Aloifia Gem. 1.: Catherine von Frankreich. 
von Foir, reich, gefchieden + 1498. von Savoyen, Gem. 2.: Sfabelle von Bourbon, + 1465, 
+ 1470. Gem. 2.: Anna von Bretagne, T 1531. Gem. 3.: Margarethe von York, + 150% 
u... m Gem, 3: Maria von England, 7 1533, | | 
— — — — — — — — ee a — — 
7) Karl VII., + 1498. Anna, t 1522. Sohanne, 7 1504. 2 
Gm: Anna von Bretagne, 3 1513. Gem, : = II, BA Gen : Ludwig XI — m Nas TH AHAT. Maria, + 1483. 
4 * Ba Saar Glandia, + 1524. Renate, 41575. Gem. 4.: Claudia. Gem: Maximilian L,t1519. 
Karl Roland. Karl. Franz. Anna, Gem.: Franz I, Gem. : Ercole II. von Gem. 2: Eleonore u. ſ. w. 
Starben in der Kindheit. Ferrara, 1 1508. von Deftreich, 1 1558, 
u. ſ. w. 
— — 
4 
U) Die ältere Linie des Hauses Bourbon. 
— — 
Robert von Clermont, jüngſter Sohn Ludwigs des Heiligen, t 1317, 
Gem.: Beatrir, Erbin von Bourbon, 
| 
Ludwig I., Herzog von Bourbon, 
Gem.: Maria von Hennegau. 
Peter I., + 4350, Jafob, I, Graf de fa Mardıe. ir 
) Gem.: Sfabelte von Valois. T 1362, 
M— nn — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — [6} ii 
. Ba IL, + 4410. Sohann, + 41377. Blanca, + 1361. Bona > ee ref 3 a 
4 9 . H . it; .. ’ 
em.: von Auvergne. Gem.: Karl V. von Frankreich, + 1380. Gem.: Pedro von Caftilien, T 1369. Gem, : Amabens VI. yon Savoyen, t 1355. Frankreich und ihrer Nebenlinien, 
o Sobannl., + 1492, 
Gem.: Maria von Berry. & 
— — — — — — — — — — ——— — — 
Karl l., + 1456, — — — — — — — — —— 
Gem.: Agnes von Burgund. Ludwig, Graf yon Montpenfler. 
— — — — —— — —— — — — 
& 1. k A J— — — — — — | 
ol —— Karl, Cardinal und Erzbiſchof von Lyon, Ludwig, Biſchof von Luttich. Peter I., won Beaujeu), + 1503. Gilbert, + 41496. 
Gem.: Anna von Franfreid). Gem.: Clara Gonzaga, + 1503. 


Sufanne, + 1521 —— — Karl IL, 4627. 








nn: ER —— 
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Zu Bud V. Cap, 1. $. 5. ©. 109, 
Könige von Portugal, 





Heinrich von Burgund, Graf von Portugal, T 1112. 
Gem.: Therefia von Gaftilien, t 1130. 


| 
4) Affonfo I. el Eonquiftsdor, T 1185. 
| 
2) Sancho I. el Poplador, + 1211. 
| 


3) Affonfo II. el Gordo, t 1223. 
Gem.: Uracca von Gaftilien. 
— a ———— — —— — — — 
4) Sancho UI, Eapelo, 4248. 5) Affonfo II, el Reftaurador, 7 1279. 
Gem. 1.: Mathilde von Boulogne, verftoßen 1253, + 1262. 
Gem. 2.: Brites von Gaftilien. 
— ———— — Hg Er en — 
2. — 
7) Affonfo, 
Gem.: Violante von Aragon. 

















6) Diniz el Juſto, el Labrador, T 1325. 
Gem.: Sfabel von Aragon, 7 1336. 


7) Affonfo IV el Ofado, i 1357. 
Gem.: Brites von Gaftilien. 





— — — — — 
Conſtanca, + 1314. Affonſo Sanchez, Graf von Albuquerque, 

















Gem.: Fernando IV. von Gaftilien, + 1312. 7 1329. 
— — — ee ——— —— — — — — ——— — — TE 
8) Pedro I. el Rigurofo, 7 1367. Maria, 


geonore, + 1348. 
Gem. 1.: Blanca von Gaftilien, verftoßen 1334. 
























































Gem.: Alfonfo XI. von Gaftilien, Gem; Pedro IV. von Aragon, 
Gem. 2.: Conftanca von Billena, 7 1345. + 1350. t 1397. 
Gem. 3.: Sgnez de Caftro, + 1355. 
4. Concubine: Therefia Laurens. 
— — — — — — 
2. 2; 2. 3. B} 3. 4, 
Luiz. 9) Sernando el Gentil, 7 1383. Maria. Joao, Herzog von Valentin de Campos. Diniz. Brited, 7 1374, 10) Joao I. el Yotho, 7 1433, 
Gem.: Leonore Tellesde Menezes. Gem.: Infant Fernando von Aragon, Gem-1.: Maria Telles, + 1376. Gem.: Suanna von Gem.: Sancho von Gem.: Philippinevon Lancafter, F 1415, 
2. Concubine. 4 + 1363. Gem. 2.: Conftanca von Gaftilien. Gaftilien. Albuquerque. 2. Concubine: Ignez. 
4. F 1. 1. 1. 4. 1. 2, * 
Brites. Iſabel. 14) Duarte, T 4438. Pedro, Herzog von Eoimbra, } 1449. Henrique der Schiffer, Soao, Großmeifter von PBernando Affonfo von Braganza, T 1461, 
Juan 4. von Caflilien, Gem. Alfonfo Gem.: Leonore von Aragon, Gem.: Iſabel von Urgel. Herzog von Vifeo und Groß- St. Jago, 7 1442. der Heilige, Gem.: Brited de Pereira. 
rt 1390, Graf von Gijon. r 1445. meifter des Chriſtusordens, 1461. Gem.: Sfabelvon Braganza. 7 1443. 
— —ü — —⸗ (nn — — —— — — — — — — — —— — — — 
12) Affonſo V., + 1481. Fernando, Herzog von Vifco, +1470. Pedro, -  Sfabel, + 1450. Joao, Iſabel, + 1496. Brites, + 1470, Fernando I. Sfabel. 
.: Sfabel von Coimbra, 1450. Gem.: Pitt, t 1470. + 1466. Gem.: Affonfo V. Großmeifter von Juan II. von Gem.: Fernando Gem.: der Großmeifter 
— — ⸗ — Er J ‘tr N & 
13) Jono n, 415,  Feonore Diego, 14) Emanuel der Große, + 1521. Sfabel. — —— — a en Br — 
— + 1484. Gem. 4.: Sfabel die Jüngere, + 1498. Gem.: Fernando II. von z * Fernando IL, + 1483, Alvaro, Graf v. Tentugal 
EHE Inı. — ur * — von et 1515. Braganza. Gem.: u von Viſeo. und — Herzoge 
* men zer m. 3: Leonore von Deftreich, T 1558, von Eadeval. 
Gem.; Iſabel — von Caſtilien, — — fm 





i Stammtafel 1. 
Zu Bud V. Cap. 1. 5.5. ©. 1. 
EEE rn — 


Könige von Aragon. 





4) Jayme I. der Rroberer, T 1276. 
Gem, 4.: Eleonore von Gaftilien, 
Gem. 2.: Biolante von Ungarn. 


— — — — — — — — — — nr — — — — — 
9, 2 Natürlicher Sohn: 














2 2. i 

Alonfo, t 1260. 2) Pedro ll, i 1285, Sancho, Erzbifchof von Toledo, Violante .  JaymeI., Ternan Sandez, 
Gem.: Conftanca von Sicilien, 7 1302. ri 1275. Gem: Alonjo X. von Gaftilien, t 1284. König von Mallorca, 7 1302. + 1273. 
— — — — — — — 
3) Alonfo I. der Freigebige, 4) Jayme Il. der Gerechte, T 1327. Sfabella, i 1336. Conftanca, Sadrique, II. Pedro, Sancho, Fernando, 
1 1291. Gem : Blanca von Neapel, + 1310. Gem: Diniz von Portugal, + 1325. Gem.: Robert von Neapel, 7 1345. von Se, 1 1337. + 1296. , au + 1316, 
Sayme, Ritter von Montefa, 5) Alonfo IV. der Gütige, T 1336. Pedro, Graf von Nibagorza, Pedro U., Tayme, IL, + 1349. 
+ 1334. Gem. 1.: Therefe von Urgel, 7 4314. | 7 1342. Gem.: Conftanca von Aragon. 
Gem. 2.: Eleonore von Gaftilien, 7 1359. Alonfo, Herzog von Gandia, | 
- hr an a, ————— — — —— Jayme IN, + 1374. 
6.) Pedro IV. der Eeremonienhafte, t 1387. Gonftanca. Sayme, Öraf von Urgel, 7 1347. Fernando, Juan, Eleonore. Luigi, Sadrique III., + 1377. Gem.: Giovanna I, von 
Gen, 1.: Maria von Navarra, r 1347. Gem.: SaymeII, | t 1363. 11358. Gem.: Pedro IV. t 1355. Gem : Conftanca Neapel, 7 1382, 
Gem. 2,: Eleonore von Portugal, 7 1348, von Mallorca, Pedro, + 1404. Gem: Maria von Aragon. 
Gem, 3,: Eleonore von Sicilien, + 1374. | von | 
Gem. ıb ©ibilia de Forcia. Sayme, Portugal. Maria, T 1402. 
Gem.: Sfabelle von Aragon. Gem.: Martin der , 
| Zuͤngere. 
Iſabelle. 
Gem.: Pedro von Coimbra, + 1449. 
| 
Pedro 
N t — ere—— — — — — — —— — —  ———————————————— 
4 3 3. ol 4. 
Gonftanca, t 1363. i 7) Juan I. 7 1395. Eleonore, + 1382. Sfabelle, 8) Martin der Neltere, + 1410. 
Gem: Sadrique II. Gem. 1.: Matthäa von Armagnac. Gem,: Juan I von Caftilien, + 1309. Gem: Jayme von Urgel. Gem.: %: Maria de Luna. 
Gem. 2.: Violante von Bar, 
Te —— — — — —— —— — — —— 
3 i 2 i öni I wu f 4 
Gem, : mälhgeo um Foir, Gen, : Ph > — — Henrique UL, ——— von Caſtilien, 1406. Sernando I, König von Aragon, T 1416. Martin der Jüngere, 7 1409. 
ſ. w. em.: Eleonore dD’Albuquerque, + 1435. Gem. 1.: Maria von Sicilien, 


Sem. 2: Blanca von Navarra. 
—ñ— e — — — — — —— — —— — — — — — — 
10) Alonfo V., zugleich König 11) Juan IL Rönig von Navarra Sandıo, Henrique, + 1445. Maria, r1448. Eleonore, A46. Fadrigue, Natürlicher Cohn: 


+ 1395. 71417. 





— 


| 
tudmwig II, 


+ 1434. 
von Teapel, 1 1158. und Aragon, + 1479. u Gem: Catalinavon Gem: JZuanll, Gem.: Duarte 7 1100. Gabrique de 
Gem. : Maria von Caftilien, Gem. 1.:Blanca von Navarra, t1415. Caſtilien. von Caſtilien, von Portugal, Zarjia y Luna. 
| T 8 Gen. 2.:$uan na, Tochter deg Admis | rt 1454. 1 1888. 
E ral Fadri 1468. Henri N 

Natürliher Sohn: — Bor BE. 2 DR EEE TREE) TE — 

ernando I. von XTeapel & = 2 = m 5 

S 4 1494, pel, Karlos, Prinz von Viana, Blanca, r 1484. Eleonore, i 1479, 12) Sernando der Karholifche, 1516. Suanıa, t 1518. 
u. ſ. w. + 1461. Gem: Henrigue IV. Erbin von Navarra. Gem. 1.: Iſabelle von Eaftilien, t 1504. Gem: Fernando I, 
von Gaftilien, Gem.: Gafton de Gem, 2.: Germaine de Foir, 7 1538. von Neapel, r 1496. 
t 1474. Soir, t 1472. u. f. w. : 
u. ſ. w. 





Stammtafel 3. 
(Zu Bud V. Cap. 1. $. 5. ©. 108.) 


Könige von Navarra. 





1) Johanna U. (Tochter Ludwigs X. von Frankreich), T 1349. 
Gem. Philipp IM. von Eoreur, T 1343. 








2) Karl I. der Böfe, T 1337. Blanca, + 1398. Maria, + 1347. 
Gem: Sohanna von Franfreih, 7 1373. Philipp, 1363. Gem: Philipp VI von Gem: Pedro IV. von Aragon, 
Frankreich, F 1350. 7 1337. 
— (ef Vo re EEE — —— — —— — —— 
3) Karl II. der Kdle, T 1425. Johanna. 


Gem: Eleonore von Gaftilien, 7 1416. Gem: Heinrich IV. von England, + 1413. 


4) Blanca II., 7 1441. 
Gem. A1.: Martin der Süngere von Gicilien, 7 1409. 


5) Gem. 2.: Juan I. (I) von Aragon, i 1479. 
ee ne nn N mn TG me 





2 
Karl, Prinz von Viana, Blanca, f 1464. 6.) Eleonore, 7 1479. 
7 1461. Gem: Heinrique IV. von Gaftilien, gefchieden 1453. Gem: Gafton von Soir, + 1472. 
* — u 
Gaſton, 7 1470. Johann, 
Gem: Magdalena von Frankreich, T 4486. + 1500. 
7) dran; Phöbus, 8.) Catherina, r 1516. Germaine, + 1538, 
1 1483. Gem: Johann II. von Albrer, T 1516. Gem: Ferdinand der Katholifche, F 1516. 


9.) Heinrich Il., 1555. 
Gem: Margarethe von Franfreih, 7 1549. 


410.) Johanna II., + 1572. 
Gem: Anton von Bourbon, T 1562. 


11.) Yeineich II. (IV.) von Frankreich, 1 1610. 
u, f. w. 








m Su en De er ee ne — 


Sohann II, + 134. 
Gem.: Sfabelle von 
Valois. 


“ 
@ 


Stammtafel 6. 
Bu Bud) V. Cap. 1. $. 6. ©. 156, 


Die letzten Herzoge von Bretagne. 
Arthur I. 


Gem. 1.: Maria von Limoges. 
Gem. 2.: Solande von Dreur, Erbin von Montfort. 











1. 2 
Veit von Penthienre, Sohann IV. von Montfort und Richemont, + 1345. 
t 1331. Gem.: Sohanne von Flandern. 
| 
Sohanna die Hinfende. Johann V., r 1399. 
Sem : Karl von Blois, T 1364, — — 
Johann VI., 4442. Arthur UL, Richard 
Sohann, T 1403. Gem.: Johanne von Frankreich, + 1458. von Etampes. 
Gem.: Margarethe du + 1432. 
Cliſſon. — — — — Franz U., + 1488. 
| Franz J., 1450. Giles, + 1450. Peter IL., t 1457. 
Dlivier. ee nn ze 
Anna, tr 1513. Sfabelle. 


Gem. 4.: Karl VII von Frankreich, 7 1498. 
Gem. 2.: Ludwig XI, + 1515. 


— — — — —— — — ——— 1 
2 





Claudia, + 154. "  Nenate, + 1575. 
Gem.: Franz I, + 1547. Gem, : Ercole I. von Ferrara, 
+ 1558. 


Heinrich I., + 1559. 
u. ſ. w. 


rn 


Könige von 





Stammtafel ?. 
Zu Bud_V. Cap. 1. 5.8. ©. 39. 


Castilien. 


4) Fernando II, + 1235. 


un Sum 





— — 


N ylfonfo X. el Sabio, + 1285. 
Gem.; Diolante von Aragon. 





— — — = 
Fernando de la Gerda, rt 1275. 3) Sancho IV, el Bravo, } 1295. Pedro, 
Gem.: Blanca von Frankreich. Gem.: Maria de Molina, + 1392. + 1283. 
——— — —— — — | 
Alfonfo, Fernando. A) Sernando IV,, + 1312. Brites, Pedro, Felippe. ei 
° + 1327. Gem.: Gonftanca von Gem.: AffonfoIV.von 7 1319. a 
Portugal, + 1314. Portugal, + 1357. | 
Blanca. 
euigi, — — 
rw Eleonore, 5) Alfonfo XL, t 1350. 


Gem.: Alonſo IV. von 
Aragon, + 1336. 


Gem. 1.: Maria von Portugal, T 1356. 
Gen. 2.: Eleonore de Guzman. 


— — — m mn mn — — — — — — ———— —— —— —— nn — —— — — — een — 


2 
6) Pedro der Grauſame, 7 1369. 
Gem. 1: Maria de Padilla, 7 1361. 
Gen. 2: Blanca von Bourbon, F 1361. 
Gem. 3: Juanna Fernandez de Gaftro, + 4374. 


Gem.: Suanna von Billena. 








— un — —— — — — 

£ 1. 8) Juan, 1., + 1390. 
Alfonfo, Brites. Conftattca, + 1394. Sfabel, r 1394. Gem, 1: Eleonore von Aragon, + 1382, 
7 1363. Gem.: Sohannn von Gem.: Edmund von Gem. 2: Brites von Portugal. 


Lancaſter, + 1399. Dorf, + 1402. 


— — — — — — — — 


Catalina, * 1418, 


9) Henrique III. der Bränkliche, rt 1406. 











7) Benrique N. der Unaͤchte, de Traftamara, 71379, 











* — 
Emanuel. Fadrique, Henrique, 
* 127 r 1304 


Suan, Natürliche Tochter: Suan Emanuel, Violante. 

7 1319. Brites. Herzog von Villena. Gem. : Jufant Affonfo 
| / Gem.: Affonfo I. von Portugal. 

Juan. von Portugal, 3 1279. Ce — —————— 


Conſtanca. 
Gem.: Pedro I. von 
Portugal, t 1367. 


Suanna, rt 1381. 
Gem: Henrique II, 





— 


2. 2. 2 
Fadrique, Sancho, Graf von Albuquerque, 7 1374, 
r 1358. Gem. Brites, von Portugal. 





— 


Natürliche Kinder: Eleonore, + 1435. 


Alfonfo, Graf von Gijon. Henrigque, Eleonore, 7 1416, Gem.: Fernando I. 
Gem.: Sfabel von Portugal. Herzog von Gem.: Karl II, von Aragon, 
Benavente. von Navarra, 


t4425. 
— 


Fernando, I. König von Aragon, + 1416, 





u. ſ. w. 
— — ——— —— u — — —— ————— ——— — —— — 
10) Juan IL, + 1454. Maria. Gatalina. 
Gem. 1.: Maria von Aragon, + 1445. Gem.: Alonfo V. von Aragon, Gem.: Henrigue, Infant von Aragon, 
Gem. 2.: Sfabel von Portugal, + 1496. r 1458. i 1445. 
— — — —— — — — — ö— ——— —— 


% 2. 
11) Senrique IV., + 1474. Alfonfo, t 1468. 
Sem, 1.: Blanca von Navarra, gefchieden 1453, 








Sem. 2: ee von Portugal. (a Sfabel, + 1498. ———— — + 1497. 
2, Gem. 1.: Affonfo, Infant von Portugal, + 1491. Gem: Margarethe von Oeſtreich, + 1530. 
Juanna. (Bertranbille). Gem, 2: Emanuel, König von Portugal, F 1521. — SR 
‚ 14) Karl I. (V.), t 1558. 
Michael, + 1500. uf m 





2. 
49) Sfabel, F 1504. 
12) Gem.: Sernando II, (Y.) von Aragon, 7 1516. 
— — — — 


— 
Gatalina, 7 1536. 
Gem. 1.: Arthnr von 
Wales, 7 1502. 
Gem. 2.: Heinrich VIIL 
von England, T 1547. 


\s, 
Maria, + 1517. 
Gem.: Emanuel 
von Portugal. 


— — 
Mehrere Töchter, 


43) Suanna, T 1555. 
43) Gem.: Philipp I. von Deftreich, 7 1506, 


Ferbinand IL, 7 1564. 
uf. w. 


* Ber re 
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